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Vorbericht. 


Sie Geſellſchaft übergiebt dem Publicum, durch 
den unterzeichneten Redacteur diefer Schriften, hier: 
mit ihre Berhandlungen von- den — 1795 
und 1796. 


Das Berfprechen, (ſ. in diefem Bande S. 48, 
die Note) die wichtige Verhandlung über den 
Borfchlag zur Errichtung einer Erfparungs- 
und Vorſchuß-Caſſe für die arbeitenden Klaſ— 
fen, in diefem Bande zu liefern, ift unerfuͤllt 
geblieben. Die vollſtaͤndigen Reſultate derje 
nigen Erfahrungen, welche feit zwei Jahren 
von ber hiefigen Armen: Anftalt, über die von 
ihr geſtiftete Vorſchuß⸗Caſſe, und vom Herrn 
Voght, über die, bei den Einwohnern feines 
Guths Flottbeck einzuführende sErfparunge- 
Caſſe, geſammelt werden, find für dieſen Gegen: 

RK itand 


ffand unferer Berhandlungen zu wichtig, um jie 
nicht. noch einige Zeit zu erwarten, und den 
son der Gefellfchaft angelegten Plan, einer für 
die hiefigen Sabrifenarbeiter und Drofeffioni: 
ſten, zu combinirenden Erſparungs⸗ und 
Vorfchuß « Cafle, darnach zu modificiren. 
Bis dahin bleibt Die Bekanntmachung Diefer 
Verhandlung noch ausgefegt, 


In befondern Abdrücken, find die Verhand— 
tungen, über den Einfluß Der Handels: 
Städte — über die Beförderung der 
Holzcultur — über Telegraphie und über 
das Franzoͤſiſche neue Maß⸗ und Ge 
wicht⸗-Syſtem, mit den dazu gehörigen 
Hamburgiſchen Neductions - Tabellen, in 
der Verlags: Handlung der Schriften der Gefell: 
fehaft erfchienen, 


Hamburg im December 1798. 


T, NY 8, Meyer, 
Doctor d. R. und Domherr. 
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H. Amand. Aug. Abend: 
roth, Dr. d. R. 

⸗Nicol. Hinr. Burmeſter. 

⸗Bernhard Phil, Bercke⸗ 
meyer. 

⸗Chriſt. Friedr. Bietefiſch. 

⸗Nic. Joach. Wilh. Evers, 
Prediger zu St. Jacobi. 
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s Friedr. Chriſt. Hartung, 
Dr. d. R. 

2Paul Dan. LCamprecht, 

Dr.d. R. und Domberr. 

⸗Carl Friedrich Matthaͤi. 

⸗Johann Georg Moͤncke⸗ 
berg, OR | 

s Jacob Wolder Gtte. 

s. Job. Adam Pohlmann. 

s» Adrian Wilhelm Pauli, 

⸗Johann Diedr. Rodde. 

⸗Franz Emanuel Räder, 


Dr. d, M. und Domberr. 
s Johann Jar, Rambach, 


Dr. d. A. 


1796. 
Hr. Joh. Jürg. Berndes. 


e Georg Ehlert Biber. 

» Jobann HinrichBrahm⸗ 
feld. 

s Joach. Andreas Cunig, 

⸗Geo.Wilh.Dannemann. 

⸗Hinrich Geffcken. 

+ Nicolaus von Graffen, 
Dr. d. R. 
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horſt. 
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s Johann Philip Grone⸗ 
meyer. 
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⸗Eman. Rentzel, Dr. d. R. 

⸗Hermann Rengel, Pre⸗ 
diger zu St. Jacobi. 


1795. 
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1795. 1796. 


pr. Geors Sudwig Struve, Hr. fierondnnne Sillem. 
Chirutgus. 


——*— Dr. d. R. 





Aſſociirte in den Jahren 1795 und 1796, - 
1795. 


r. Hof» und Ganılel, Kath Beorg Auguft bel, (jege 
Dberappellaftong : Rath zu Celle. ) 
1796. 
Hr. Daniel Chriftian Ehlers, biefiger Wunds und Armenarzt. 
5. A. Boht, hiefiger Mechanikus. 
» Johann Chriftian SahrenPrüger, biefiger Gelehrter * 
Vorſteher eines Erziehungs⸗Inſtituts. 
Hermann Odemann, Landvoigt zu Reitbrock. 
CLandelin Ohmacht, Bildhauer, (damals in Hamburg.) 
, Jonas Ludwig von Heß, Gelehrter hieſelbſt. 
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.W. 
Vortrag in ber halbjährigen öffentlichen Verſam⸗ 
Jung der ‚ Helellibaft den zten December 1795, 


von 3. J. L. Meyer, Dr. d. R., Secretair 
der Geſellſchaft. 





Ts werde Ahnen, meine Herran, eine aus dem Protocol 
der monatlichen Verfamlungen und aus den Acten gezogene 
concentrirte Darftellung der Berbandlungen unferer Gefellfchaft, 
in den feit Oſtern verfloßnen Monaten vorlegen, um Sie von 
dem. Korfgang ihrer gemeinnügigen und wirkfamen Thaͤtigkeit 
zu. überzeugen. 


Rettungsanſtalt. Bei der Rettungsanftalt für Brtruns 
Pene find in diefem halben Jahr achtzehn Fälle 

angezeigt, unfer welchen dreizehn einen glücklichen Erfolg hat⸗ 
fen, und die zufammen in dem 7often Stück der Adreß⸗Com⸗ 
toir⸗ Nachrichten publicirt worden, Unter den Verunglücdten 
waren fünf, die, aller angewandfen Hülfsleiftungen ungeachs 
fet, nicht wieder zum Leben gebracht werden konnten. Zwölf 
Perfonen wurden, nachdem fie bald wieder aus dem Waſſer 
bervorgesogen waren, entweder, bloß durch Wechslung der 
Kleider, oder größtentbeils durch Anwendung der gemöhnlis 
chen, von der Gefellfchaft publicirten Mettungsmittel, vors 
nämlich durch Erwärmung, gelindes Reiben, vorſichtiges 
Einblafen von Luft, beigebrachte Kliftire u. dgl. , volllommen 
bergeftellt, wobei fich die Herren Wundärzte, Bürau, Cars 
ftiens, Hilkes, Redlich, Rudolphi und Schwan, vers 
fehiedene ihrer Patienten » Gefellen, fo wie auch die Webemut⸗ 
ter, Frau Hahn, befonders thäfig bewiefen, und für ihre 
zweck⸗ 


ziveckmaͤßigen Bemühungen fich, auffer den gewöhnlichen Praͤ⸗ 
mien , den Dank der Gefellfchaft ; welcher ihnen hiedurch 
Öffentlich wiederholt wird, erworben · haben. — Ein vorzuͤg⸗ 
lich denkwuͤrdiger — in — m. ‚Jahr e w 

senders 
Am zıpen Auguſt fiel ein —— Babe f wanen 
Preſent/ von ſchwaͤchlicher Koͤrperbeſchaffenheit, Abende 
63 Uhr, von einer ſchadhaft gewordnen Bruͤcke, 20 Fuß hoch, 
herab in den Kanal beim kleinen Fleth und ſank. Durch die 
Tpätigkeit des Schiffs zimmermanns Hurken/ des Schneiders 
Schröder und des Muͤllerburſchen Kruͤger, deſſen letztern 
Huͤlfsleiſtung eine beſondre Erwaͤhnung und doppelte Prämie 
verdiente, weil er mit Lebensgefahr ins Waſſer ſprang, ward 
der Knabe wieder hervorgezogen, nachdem er 10 bis 15 Mi⸗ 
nuten unter Waſſer geweſen war. Man 'btachte ihn in des 
Schullehrers Herrn Schreve, Behauſung. Herr Redlich 
ward gerufen, und da er nicht zu Hauſe war und erſt um 
7 Uhr herbei kam, fand er feine Collegen, die Herren Wund⸗ 
ärzte Bohnhoff und Rump, ſchon mit der Rettung des um 
gluͤcklichen Knabens beſchaͤftigt. ‚Sie: vereinten fich alle 
drei zu einein gemeinfchaftfichen: Zweck bei diefem wichtigen 
Fall. Zeichen des wiederkehrenden Lebens fanden fich zwar 
ein, aber das Berwußffein fehlte noch gatiz. Kaum fühlbat 
war der Puls, und die Bruſt röchelte ſo heftig ,- dag man jeden 
Augenblick Erſtickung befürchtete. : Ein gelindes Brechmittel 
ward mit vieler Muͤhe, aber ohne Wirkung, eingeflößt. Die 
antern Ertremitäten fingen an zu erfalten, die Wundärktd 
entfchloffen fich daher, zur Verhinderung frampfbafter Zufälle; 
den ganzen Körper warm zu baden. Hierauf wurden Blutigel 
an die u geſetzt, Sauerteig an die Fuͤße gelegt und er⸗ 
44 soeichende 


8 — 
 ‚welchenbe Kliftire beigebracht. — Ein guter Erfolg dieſer 
Mittel ward ſichtbar. Zwiſchen 10 bis 11 Ühr-befreite-ein 
wohlthaͤtiges Erbrechen den Patienten von vielen unverdauten 
Speiſen. Das Bewußtlein kam wieder. Gegen 12 Uhr traf 
der Schlaf ein. Die Nacht war unruhig, der Kranke bafte 
viel Hige und ſchoß oft zufammen., Am Morgen des ıften 
MDeptembers war das Fieber heftig, die Haut trocken undcheiß, 
Ber. Puls hart und ·geſpannt, die Zunge belegt. Die Wunty 
aͤrzte verprdneten eine auf loͤſende und gelinde abfuͤhrende Mix⸗ 
dur, und kuͤhlende Gefraͤnke, Des Abends fanden ſie die Um⸗ 
Koͤnde viel beſſerder Kranke hatte ſtark ausgeleert, der Puls 
war weich und die Haut ſeucht. Am aten Septeinber befand 
ſch der Knabe vollkommen wohl. urn, = Tr 
wi Die Geſellſchaft hat, in Erwaͤgung der Wichtigkeit dieſes 
Retiungsfalles und der ruͤhmlichen zweckmaͤßig ausdauernden 
Thoͤtigkeit der benannten drei Herren Wundaͤrzte einem jeden 
Sxſelben ſo wie auch dem Schulbalter, Herrn Schreve; 
Wegen feiner mitwirlenden menfchenfreundlichen Verwendung, 
ihre goldne Ehrenmuͤnze ertheilt, und die oͤffentliche Bekannt⸗ 
angchung dieſes Vorgangs beſchloſſen. (ſ. 79ſtes Stück der 
Addreß⸗ Cowtoi⸗Nachrichten von d. J.) — Auch fand ſich 
die Geſellſchaſt bewogen, hei eben dieſer Gelegenheit, den, bei 
zuehrern zeitherigen Ungluͤcksfaͤllen in. dem innern Alfterbaffin, | 
beiiefenen unermuͤdlichen und fich auszeichnenden Eifer der 
Artillevies Wache auf-dem Wallpoſten Vincent am Holz⸗ 
damm, zur Rettung Verungluͤckter, zu belohnen, ibn oͤffeni⸗ 
lich zu ruͤhmen und als Muſter zur Nachahmung zu empfehlen: 
wobei fie jedoch auch die thaͤtigen aͤhnlichen Bemuͤhungen 
einiger andern Wachen der hieſigen Garniſon, und der zur 
Rettung Verungluͤckter herbeieilenden und ihre fonftigen Huͤlfs⸗ 
u EX leiſtungen 


leiſtungen uneigennuͤtzig anbietenden ‚hiefigen Bürger ‘und. Eins 
wohner; nicht: unbeinerft laͤßt, — ſie mit dem lebhafleſten 
Bm erkennt. 


„es ift voch bei — der Rettungofalle, der — 
Hanklung eineg jungen, Mannes, Namens Weftpbal, in 
Protocoll ruͤhmlich erwaͤhnt, welcher, zur Retfung.einer. ihm 
unbekannten Verungluͤckten, mit ſeinen Kleidern Sich, tief ing 
Waſſer gewagt, und, nachdem et ſie mit Hülfe anderer gereks 
fet ‚ die Unglücliche erſt dann ‚ als fie vollkommen hergeſtellt 
war, wozu er die dabei thaͤtigen Perfonen aufs —X 
ermunterte verlaſſen hatte. — 


Die Wehemuttet, Frau Hahn,/ hat, auffer einer auſer⸗ 
ordentlichen Geld⸗ Prämie, die filberne Ehrenmuͤnze, zur 


— tn —- 


erhalten. 

Die Geſellſchaft hat PP in Anfehung — zu berbeſſern⸗ 
den Policei⸗Einrichtungen bei der -Metlungs; Anſtalt, beſon⸗ 
ders zur thaͤligſten Beförderung der Huͤlfsleiſtungen der Was 
chen, an die Behörden gewandt, welche hierzu mit ruͤhmli⸗ 
chem Eifer die Hand geboten und die dahin gehoͤrigen Berfüs 
gungen getroffen haben. 


An else find — — 
zweites Rettungsboot fuͤr das innere Baſſin der Alſter, ſtatt 
des alten, welches das erſte hieſelbſt von Herrn Ritzler vor 
12 Jahren verfertigte, und feiner Reparatur mehr fähig war. 
2) Ein Rettungskaften für die Alftergegenden Eppendorfs, 
3) Verſchiedenes Bettgeräthe mit dem dazu gehörigen Appas . 
rat für den vorerwähnten Walpoften Vincent, _ 4) Ein Pett⸗ 

5. ſchaft 
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ſchaft mit dem Zeichen der Anftalt, für den. Aufſeher ver Ret⸗ 
tungs- Werkzeuge, zut Verfiegelung der Neftungskaften. 





Hücher-und Mo: Das von dem Herrn Borfteher der Büs 
dell-Samlung. Her, und Modeil : Samlung entiöstfene 
Verzeichniß beider Samlungen, wird foͤrderſamſt der Preffe 
übergeben’ und im nächften Jahr erfcheinen. #) Die erftere 
Samlung iſt mit einigen Buͤchergeſchenken von auswaͤrtigen 
Gelehrten, fo wie mit mehrern angefauften Werken, und die 
letztere, mit dem gut erfundenien und ausgeführten Modell einer 
Bettſtelle beteicherk‘ / wworin ein Kranker, wenn es die Ums 
ftände erfordern, ohne mit den Händen unmittelbar berührt 
zu werden, vermiftelft e eines leichten Mechanismus, von; ‚einer 
Geite, zur andern umgelege und. mit dem halben Leib in die 
Höhe gerichtet werden kann. Das Model ift von einem hier 
figen Tiſchlergeſellen, Johann Nicolaus Behrmann, er⸗ 
funden. 

Zzeichnunge⸗ Zum Gebrauch der Zeichnungs⸗Schulen, iſt 
Schulen. abermals eine anſehnliche Samlung von, in Zeich⸗ 
‚ nungs » Manier auggeführter — von nn 
Meiftern, angefaufl: © u: u: 


Folgende Zöglinge find in der Verſamlung —— 
um aus der Hand des Herrn Vorſtehers unſerer Schulen, die 
ihnen zur Belohnung ihres bisher berviefenen Kleiffes und zum 
Antrieb weitere Fortſchritte in der Kunft zu machen, von der 
Geſellſchaft zuerfannte filberne Ehrenmuͤnze zu erhalten. 


Yus 


*) Diefes Bergeichniß Hat, wegen verſchledener Hinderniſſe, erſt 
im Jahr 1797 auf 122 Seiten in 8. erſcheinen koͤnnen. 


—— 11 


Aus der Klaſſe des: Herrn Duifke die beiden Schuͤler P. 
J. D. Heſſe und U. J. Dallmer: und aus der Klaſſe des 
Herrn Schlupf die Schuͤler Steeg und Engmann. Ihre 
eingelieferten Probeſtuͤcke liegen hier auf dem Bureau. | 


Sandwerte:. Die Zahl der Zuhörer, bei dem am 1 zten Gcto⸗ 
Schule. ber vom Herrn Brodhagen zum fuͤnftenmal wie⸗ 
der angefangenen Lehrvortrag in der Handwerks⸗Schule, 
uͤberſteigt in dieſem Winter noch die anſehnliche Anzahl voriget 
Jahre. Es haben ſich beinahe 350 größtentheils: erwachsne 
junge Handwerker eingefunden, die dem Unterricht mit ruhm⸗ 
wuͤrdigem Fleiß und Aufmerkſamkeit beiwohnen. Mit dieſem 
Herbſt iſt zwar der zweijährige Termin, in welchem die edel- 
mütbigen Beförderer diefer jegt 4 Jahre beftehenden Anftalt 
diefelbe mit ihren Beiträgen fehon zweimal unterſtuͤtzt haben, 
verfloffen. Da aber noch ein hinreichender Ueberſchuß zur 
Beftreifung der Koften dieſes Winters vorraͤthig ift, wird eine 
dritte Subferipfion erft mit dem nächften Krühling eröfnet 
und den Beförderern der Anſtalt zugleich eine abermalige Res 
chenſchaft von der Verwendung ihrer Beiträge in sffentlichen 
Blättern abgelegt werden. 


Navigations⸗ Das Mefultat der im vorigen Winter bes 
Säule, 
gehf dahin: daß der bisher auf dem Baumbaufe ertheilfe und 
befonders wegen der Sablmiethe dafelbft fo Foftfpielige Unters 
richt aufgehoben ift; Herr Brodhagen aber dagegen mit 
einer Auswahl von etwa fechszehn der fähisften und fleiffig« 
ften jungen Seefabrern kuͤnftig diefen Unterricht in feinem 
Haufe erfheilen wird, wo er feine Bücher und erforderlichen 
Inftrumente zur Hand hat, auch fein Auditorium beffer übers 

ſehen 


ſchloßnen Reviſion der Navigations⸗Schule 
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fehen und denjenigen beſonders mägfich werden kann, die fich 
uw fünftigen tüchtigen Subjecten für die Seefahrt qualificiren. 


Land: und Bei der Anſtalt zur Beförderung des 
Gartenbau. gand⸗ und Gartenbaues, find die Anträge 
zur Verheſſerung und Beförderung des Kartoffel, und Gemüfes 
baues überhaupf, und die-Beförderung der Obſtbaumzucht in 
Antrag gekommen, wovon unten, ſo wie über die in diefem 
Herbft.von der Anftalt vertheilten Prämien > bie — 
weiter — werden u yet 





Zu den fortgefegten Deliberationen über ältere in An⸗ 
frag gebrachte Vorſchlaͤge gehoͤren folgende Gegenſtaͤnde: 


Balthofs » Ange Die Kalkhofs-Angelegenheiten und die 
legenheiten. dahin geboͤrigen Preisbewerbungen und Preigs 
zuerkennungen. — Unter neun eingegangenen Preisſchrif⸗ 
fen *) zur Erdrferung der Frage uͤber die Sufpenfion oder 
gänzliche Aufhebung des hieſigen öffentlichen Kalkmagazins, 
befanden fich vier beſonders brauchbare Schriften, und unfer 
Diefen zwei, welche wegen der vollfländigen Behandlung der 
Frage, und wegen der darin enthaltenen praftifhen Verbeſ— 
ferungs » Borfchläge, befondere Aufmerkſamkeit verdienten. — 
Dem Verfaͤſſer der Preisfchrift mit der Devife: Marchand 
d’oignens, dit on fe connoit en ciboulcs, ward der von der. 
Geſellſchaft ausgefegte Preis von 40 Spec. Ducaten, und dem 
Verfaſſer der Abhandlung mit der Devife: Recidendum efl, 
die vom Heren Senator Schulte beigefragene Summe von 
10 Spec. 


H ©. den aten Band dieſes Werks 6.154. 
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10 Spec. Ducaten als Acceffit zuerkannt. Der koͤnigl. preufs 
fifche geheime Kriegsrath und Dberhofbauante » Director, 
Herr Kanghans in Berlin, ift Berfaffer der erftern, und 
Herr Johann Anton Fahrenkruͤger hieſelbſt, .Berfaffer 
der letztern Schrift. — Dieſe beiden Schriften, ſo wie noch 
zwei andre von den eingegangenen Abhandlungen, welche ein⸗ 
zelne gute Ideen uͤber dieſen Gegenſtand enthalten, ſind dem 
Senat, der Kalkhofs⸗-⸗Deputation und Herrn Senator 
Schulte abſchriftlich zur weitern Erwaͤgung bei der jetzt im 
Werk begriffnen Deliberation der Behörden über die Kalkhofs⸗ 
Angelegenheit übergeben, und es iſt Die Publicafton der Haupt⸗ 
fchriften nebft Auszügen aus den übrigen Abhandlungen für 
einen der nächften Bände der Verhandlungen der u 
befchloffen worden. *) i 


Die Eorrefpondenz mit — daͤniſchen Gutsherrn wegen 
der eingeſandten Kalkproben,*) iſt zwar fortgeſetzt; es haben: 
aber die ſeitdem von Sachkundigen angeſtellten Verſuche mit 
dieſen Proben, die Erwartung von der localen Anwendbarkeit 
dieſes Kreidefalts in mehrerer. Hinſicht nicht beſtaͤliget. Doch 
find auch die über diefen Gegenftand verhahdelten Acten der 
Behörde übergeben., 


Der Herr geheime Kriegsratb Langhans, bat fich ferner. 
zu verfchiedenen mit mehrern Sorten von Kalk anzuftellenden 
Berfuchen, zur nähern Beftimmung ihrer Brauchbarkeit, erbo⸗ 
fen, wofür demfelben vorläufig der Dank der Geſellſchaft 
mit der Bitte erſtattet ift, feine Erfahrungen der Gefellfchaft 
mitzufheilen. Derfchiedene, das Locale des hiefigen Kallhofs 

und 


*) Sie folgen in biefem Bande. 
*) ©. den aten Band ©, 149. 
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und deſſen Verfaſſung betreffende von eben dieſen Correspon⸗ 
denten eingeſandte Fragen, hat die Geſellſchaft, zu deren Com⸗ 
petenz fie nicht gehoͤren, der Kalkhofs⸗Deputation zur even⸗ 
tuellen Beantwortung uͤbergeben muͤſſen. 


Beitrag zum ge: Der gewoͤhnliche Beitrag der Geſellſchaft 
ee „ zum gemeinnügigen Aumanach vom Jahr 
— 1796 iſt dieſesmal vom Herrn Dr. und Pros 
| feffor Giefefe, Herrn Dr. Kappenberg, 
und von mir verfaßt. Er beſteht im zwei Abhandlungen, 
1) Warnungen und Regeln gegen verkehrte Behandlung ver 
Kinder in den erften Jahren ihres Lebens, und einige Vorur⸗ 
teile der Muͤtter und Ammen , die für die Gefundheit der 
Kinder fchädlich find, vom Herrn Dr. Giefefe und A.appen: 
berg, und 2) Noth⸗ und Hülfsregeln, wenn einer von einem 
tollen Hunde gebiffen Ift, die von mir aus mehrern mebicints 
fehen Werfen excerpirt und vom Heren Dr. Reimarus mit 


Zufägen bereichert find. *) 


Beförderung des Der ſchon vor einigen Jahren in Delts 
Steinkohlenhan· heration gezogne Vorfchlag zur Befördhung 
dels und der j 
Torfverkohlung. des Steinfohlenbandels mit deuffchen 
Gegenden, ift bei der jegigen Theurung dies 
fer englifchen und fchoftifchen Brennmaferialien abermals in 
Erwägung gezogen. Die fchlefifchen und hannoͤverſchen Steins 
foblengruben kamen hierbei befonders in Betracht, und mehs 
rere fachkundige Mitglieder haben fich hierin an Ort und Stelle 
mit Anfragen verwandt: allein es bat fih bet diefer nähern 
Erfundigung gefunden, daß der aus den benannten Gegenden 
| mit 


*) Gie folgen am Schluß diefes Bandes unter den kuͤrzern Nach⸗ 
richten. 


“ i I: 5 
mit Hamburg zu eröffnende Steinfohlenhandel , ſowohl in 
Anfehung der, in Vergleich der englifchen Steinkohlen, gerin« 
gern Guͤte dieſer deutſchen Waare, als hauptfächlich twegeir 
mehrern nicht zu überwindenden Schwierigfeiten des foftbaren 
Transports und der daraus folgenden Vertheurung der Stein⸗ 
foblen, den gebofften Zweck nicht erfüllen könne, und deswe⸗ 
gen, für jet wenigſtens, nicht ausführbar if. — Die 
Geſellſchaft ſieht über diefen Gegenftand , fo mie über den, 
mebrern Zweifeln unterworfenen, Vorſchlag, zu der bei unfern 
Landleuten einzuführenden Verkohlung des Torfes, eine von 
einem fachfundigen Mitgliede verfprochene EEE enfges 
gen. *) 





Bleiglaſur. - Das Gutachten der Comité von Aerzten und 
Chemiker zur Unferfuchung des von, Heren Hofrat) Ebell zus 
Hannover verfaßten und der Gefellfchaft zugefandten Werks 
über die Bleiglafur der Töpferwaare, entfcheidet im we; 
fentlichen dabin: daß dieſes allerdings in guter und menfchen» 
freundlicher Abſicht geſchriebene Werk, die Gefahr der Blei⸗ 
glafur zu groß darſtelle: daß ferner die chemiſchen Verſuche 
der Mitarbeiter des Berfaffers auf nicht ganz beftimmeen 
Grundfägen und Erfahrungen beruhen, und in der vom 
den Mifgliedern unferer Comité felbft angeftellten Pro— 
ben und deren Anwendung fehlen: daß aber dem ungeachtet 
zur Verhuͤtung aller, durch die geringe Auflöfung der Bleitheile 
der Slafur in einzelnen Faͤllen möglichen Gefahr, zu wuͤnſchen 

wäre, 


H Im Jadr 1997 hat die @efefüchaft eine Eomite von Mitglie⸗ 
dern zur Ausfindigmachung von Mitteln, wodurch Hamburg 
mit reichlicherer und folglich wohlfeilerer Feurung zu verforgen 
wäre, ernannt, deren Deliberation über diefen wichtigen Ge⸗ 
genſtand eröffnet ik, 
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waͤre, eine andre bei jedem Gebrauch des irdenen Kuͤchenge⸗ 
raͤths durchaus unfchädliche Glafur einzuführen ‚wodurch der’ 
Plreis diefer Waare für das Publicum doch nicht zu fehr erhoͤ⸗ 
bet wuͤrde, wie diefes bei dem vom Herrn Mbell angefündigs 
fen ſogenannten Sanitaͤtsgeſchirr der Fall ift, — und befons 
ders auch auf eine ganz unfchädliche Verzinnung unferer ku⸗ 
pfernen Gefäße dabei Bedacht ju nehmen. "Die weitere Eroͤr⸗ 
terung diefer Sache ift, fo mie die Deliberafion über eine 
von einem Mitgliede vorgefchlagne Prämie auf gufe und nicht 
Eoftbare Glafur, vor der Hand füspendirt, weil die Geſell⸗ 
ſchaft noch das von einigen andern fachkundigen Mitgliedern; 
erbefene Gutachten hierüber entgegen ſieht; um auch ihrer⸗ 
feits, bei der eignen Aufforderung des Verfaſſers, nichts zuriick 
zu laffen, mas zur Erörterung einer Sache gehoͤrt, die jetzt 
von einer Seite in Deutſchland viel Aufſehen erregt, von einer: 
andern aber auch ſchon fehr wichtige öffentlich geaͤuſerte und | 
noch nicht widerlegte Zweifel gegen die erregte Kurcht des 

Publicumg in diefer Angelegenheit zuwege gebracht hat. Das 
Refultat der Unterfuchungen der Gefellfehaft wird alsdann teis 

er in Deliberation gezogen werben. | 








Folgende neue Vorfchläge find in diefem Seitraum in 
Deliberation gebracht: ’ 


Töpferarbeit. . Die mit der aufgetvorfenen Frage über die 
Bleiglafur zufammenhängenden, oben erwähnten, Borfchläge 
zur Verbefferung der Töpferarbeiten, Der unlängft vers 
ftocbene Herr T. W. Wibel that Eurz vor feinem Tode den 
Antrag zu einer Prämie für denjenigen Töpfer, welcher im 

nächften 
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nächften Jahrmarkt das am beften gearbeitete Steingut ohne 
Glafur, Feuerhaltend und binlänglich compaft, von der 
Thonerde der Selzer Wafferkrüge bereitet, in einer Parthei 
von wenigfteng 2000 Stuͤck verfchiedener Sorten Töpfe, Pfans 
nen u. dgl. zu Markt bringen würde, und erbof fich zu einem 
Beitrag von zo Rthlr. aus eigenen Mitteln zu dev zu beflims 
enden Prämienfumme, — Es ift fehon vorher angeführt, 
daß die weitere Deliberation über diefen Antrag bis zu dem 
eingegangenen Gutachten einiger Sachfundigen über die Toͤ⸗ 
pferglafur fiftirt worden iſt. 


Kuͤnſtliche Baͤ⸗ Der tramoͤſt ide Mesaniömes, Hr. Michel 

der. Miſſel, theilte der Gefellfchaft feihe Gedanken 
über die Errichtung einer Anſtalt von kuͤnſtlichen wars 
men:, Dampf: und mineralifchen Bädern mit, worin 
die anerkannte. Zuträglichkeit derfelben für den Körper, aus 
einander geſetzt, und ein allgemeiner Plan einiger Unternehs 
mer zu einem folchen Inſtitut mifgetheilt wird. Die Gefelß 
fchaft, von dem wichtigen Nutzen einer folhen, bier noch 
nicht erifticenden, Anftalt überzeugt, hat Deren Miffel ers 
fucht, falls das Inſtitut zu Stande gebracht würde, ihr vors 
Häufig den nähern Plan der innern Einrichtung mitzutheilen, 
um ihm, in diefer Abſicht, mit einem Gutachten von den, der 
Geſellſchaft angehörigen Aerzten, und mit andern, ihm und 
den Unternehmern, als mit dem Locale vielleicht nicht bekannten 
Kremden, nöthigen Anleitungen an die Hand gehen zu können; 
mit der demſelben ertheilten Berficherung, daß die Gefellfchaft 
fih die Empfehlung einer folchen nuͤtzlichen Anſtalt eifrigft 
angelegen fein werde, Der erbetene Plan ift bis jegt noch 
nicht eingegangen, und es fcheint, daß er tvegen, in jetzigen 

Sünfter Band, B Zeit⸗ 
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Zeitumftänden vorherzufehenden Schwierigkeiten des hieſigen 
Locals, vor der Hand unausgeführt bleiben dürfte. 


Dertilgung dee Zur Vertilgung des in vielen hiefigen 
Feuerwurms. Haͤuſern in unzäbliger Menge fich generirens 
den Seuerwurmse (blatta orientalis Linn.) ward von einem 
Mitgliede eine auf erprobte Gegenmittel auszubietende Praͤ⸗ 
“ mie, mit dem Anerbieten eines Beitrags von 50 ML aus eignen 
Mitteln, vorgefchlagen. 


In mehrern Sfonomifchen Journalen, fo wie in dem vori⸗ 
gen Jahrgang des Neichss Anzeiger, find zeither fokhe aus 
Erfahrung erprobte Mittel zur Vertilgung diefes Ungeziefers 
publicire, gefammelt,*) und dem Proponenten, um vorläufige 
Berfuche mit diefen Gegenmitfeln anzuftellen , mit der Bitte 
eingehaͤndigt, der Geſellſchaft feine Erfahrungen über die Wirs 
fung derfelben mitzufheilen. 


Vertheilung von Bom Herrn Dr, Struve, praftifchem 
| ce Suͤlis: erg zu Goͤrlitz, murden der Gefeufchaft 
einige Exemplare feiner publicirten Noth⸗ 

und „ülfs- Tafeln, zur Ertheilung ihres Gutachtens und 
zur eventuellen Bekanntmachung und Berfheilung derfelben in 
hieſigen Schulen und auf dem Lande, zugefandf. Diefe Tas 
feln enfhalten Vorſchriften, mie ınan fich bei der Rettung von 
Ertrunknen, Erſtickten, Vergifteten u. ſ. w., fo mie in andern 
ſich ploͤtzlich zutragenden Ungluͤcksfaͤllen, zu verhalten habe. 
Sie ſind einigen von den der Geſellſchaft angehoͤrigen Aerzten 
zur Pruͤfung uͤbergeben und von denſelben brauchbar befunden 
worden. — 
Die 


*) Diefe Collectaneen folgen unter den kuͤrzern Nachrichten. 
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Die Gefellfhaft hat deswegen von denjenigen Tafeln, 

welche nicht gerade den Gegenftand unferer Rettungeanitalf 
behandeln, als in welcher Hinſicht die nöthigen Regeln fchon 
längft von ihr felbft publicirt und verfheilt worden, mehrere 
hundert Eremplare von dem Berfaffer fommen laffen, und 
die Bertheilung derfslben in den Stadt; und Landfchulen hie⸗ 
felbft veranftaltet. 
Rouſſeaunet. Herr Dr. Fauſt in Buͤckeburg, hat der Ge⸗ 
ſellſchaft einen ſelbſt erfundenen Tragekorb fuͤr Saͤuglinge, den 
er Rouſſeaunet benennt, zur Beurtheilung eingeſandt, wel⸗ 
cher in dieſer Abſicht auf das Bureau zur Anſicht ſachtkundiger 
Mitglieder gefeßt ift; und es wird die weitre, vom Deren 
Sauft ſich vorbehaltne Difpofition über diefe Mafchine ers 
wartet, 


Mittel gegen Der Hr. Landvoigt Odemann zu Reitbrock, 
den Schmitt äußerte in einem Schreiben, der Gefellfchaft 
m Watzen. ſeinen Wunfch, daß fie zur Entdeckung eines 
wirkſamen Mittels gegen den, dem Waizen fehädlichen und 
der Dekonomie des Landmanns nachtheillgen fo genannten 
Schmitt, oder ſchwarze Schmutzkoͤrner in den Xehren, 
wodurch der gufe Walzen beim Drdfchen diefer, fich in ſchwar⸗ 
zen Staub auflöfenden Körner verdorben und dag Mehl felbft 
ſchwarz und efelhaft wird, verwenden, und in diefer Abſicht 
eine Preisaufgabe bekannt machen möchte. Der Herr Pros 
ponent aͤußerte dabei, daß er diefe Anfrage zu gleicher 
Zeit der Landwirthſchafts/-Geſellſchaft zu Celle gethan habe, 
Mehrere Mitglieder glaubten, an den vom Herrn Odemann 
eingeſandten, mit ſolchen Schmutzkoͤrnern angefuͤllten, Wai⸗ 
zenaͤhren zu bemerken, daß dieſe Körner nichts weiter, als 
B 2 die 
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die Kolge eines Inſekten⸗Stichs find , wogegen fich wohl 
ſchwerlich Mittel erfinden laffen dürften: und es wurden einige 
Mitglieder erfucht, Her Odemann, unfer Mittheilung 
diefer bloß allgemeinen Bemerkung, zu erfuchen, zuförderft 
dag Gutachten der Eellifchen Gefellfehaft, zu deren Competeny 
die Unterſuchung diefer Sache vornemlich gehört, zu erwarten 
und es der unfrigen ſodann mifzufheilen, worauf der Vorſchlag 
der Preisaufgabe in weitre Deliberation gebracht werben folle. 


Proben von Bon einem Londoner KRabrifanfen find 
geuerſchlaͤuchen. der Geſellſchaft verfchtedene Proben von neus 
erfundenen haͤnfernen Schläuchen für Keuerfprüßen, mit 
einem empfeblenden Gutachten von Sachfundigen in England, 
und mit dem Erfuchen zugefandf, diefe Schläliche bei den 
hiefigen FZeueranftalten und fonft zu empfeblen. Verſchiedene 
Schwierigkeiten, forwohl in Anſehung der Befchaffenheit der 
biefigen Beuerfprügen, als auch der Koſtbarkeit diefer Schläus 
che, und andre mehrfeitige Zweifel gegen den Gebrauch derfels 
ben, ftehen, nach dem Gutachten hieſiger Sachkundigen, 
deren Anwendung bei unfern Anſtalten, der diefe Erfindung 
mitgetheilt worden, im Wege. Die Gefellfehaft kann desfalls 
den Wunfch des Erfinders nur in Abficht der Sffenflichen Ber 
fannfmachung diefer Schläuche, welche im nächften halbjähs 
rigen Program gefcheben fol, erfüllen. “ 


Derbefirung der Es hat ſich ein Mitglied der Geſellſchaft 
nn von den Vorzigen der unlaͤngſt in Lübeck eins 
ö geführten neuen Geffenbeleuchtung, und 
des Apparats der in der Mitte über den Gaſſen daſelbſt hans 
genden Laternen, durch den Augenfchein überzeugt, fich Zeich⸗ 
nungen und Nachrichten von den Einrichfungen und Koften 
, " diefer 
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dieſer Luͤbeckſchen Policei⸗Anſtalt verſchaft, und fie der Geſell⸗ 
ſchaft, die dieſen Gegenſtand der Policei ſchon ſeit vielen 
Jahten in Deliberation gezogen und ſtufenweiſe Verbeßrung 
unſrer, doch. immer noch unvollkommnen, Gaſſenbeleuch⸗ 
fung zu Wege gebracht hat, im der Abſicht mitgetheilt, aͤhn⸗ 
fihe Einrichtungen in Hamburg einführen zu helfen. Die 
Berechnungen und andern Notizen find vorläufig der hiefigen 
Behörde übergeben, und die Gefellfchaft hat von Luͤbeck eine 
Laterne mit dem dazu gehörigen Apparat der Lampen, neu ers 
fundenen Reverberen und Dachten, verfchrieben , um diefe 
Laferne vor ihrem Haufe zum Verſuch aufhängen zw laffen, 
und fich von deren Wirfuug zu uͤberzeugen. 


Weißbederei. Zur Berbefferung der biefigen Weißbecke: 
rei, ift in Antrag gebracht worden: den Urſachen nachzufors 
fhen, warum bei vielen Beckern das weiſſe Brod einen fo 
bittern Gefhmad habe, der von dem Proponenten, dem Ges 
brauch des fehr fchlechten Moͤllner Geftes zugefchrieben wird, 
Mehsere Mitglieder find erfucht worden, einige der vorzuͤg⸗ 
lichften Berker darüber näher zu befragen, und ihnen die Ans 
frage der Gefellfchaft wegen der allgemeinen Einführung eines 
beſſern Gefteg oder eincs andern Gährungsmittels vorzulegen, 


Ziferne Kuͤchen⸗ Der Gefellfchaft find einige Kuͤchenge⸗ 
geraͤthe. faße aus der Gießerei des ern Grafen 
von Einſiedeln, zu Groͤdeln in Sachſen, die aus Eiſen 
gegoffen und inwendig mit einer Emailke überzogen find ,- zur 
Beurtheilung mifgetheil. Da diefes erft in der vor wenig 
Tagen gehaltenen legten Deliberations / Verſamlung gefchehen ift, 
fo wird das Gutachten Sachkundiger über diefe Geräthe, fo 
wie über die proponirte Errichtung einer Niederlage diefer 

Waaren, no erwartet, 
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‚ Beförderung der In Anfebung der vom Heren Dr. Kel⸗ 
Obſtbaumzucht. linghuſen mitgefbeilten, febr praftifchen 
Abhandlung , WBorfchläge über die Beförderung der Obſt—⸗ 
baumzucht aus dem Kern der Krüchte enthaltend, welche 
alle zur Beförderung der Obftbaumzucht und des Gemüfebaues 
von mehrern Mitgliedern zeither gemachte Anträge umfaßt, 
und zu deren Erwägung und Ausführung ein permanenter 
Ausſchuß von Mitgliedern ernannt worden, bitte ich um die 
Erlaubniß, das Protocol der über diefen Gegenftand von 
dem Ausfchuß gehaltnen erften Conferenz , welches die Refuls 
tate diefer wichtigen Deliberation in den, von der Gefellfchaft 
genehmigten, Beſchluͤſſen enthält, der Verſamlung in einem 
gedrängten Auszug vorlegen zu dürfen. 


Es ift beliebt worden: 

2. Den eingewandten Zweifeln einiger Pomologen gegen die 

Anzucht von Obfibäunen aus den Kernen, ungeachfef, 
den Verſuch, für deffen Gelingen die Erfahrung anderer 
bewährten Pomologen, 3. B. Hirfchfeld, Cranz, Chriſt 
u.a.m., und ber Augenſchein in hieſiger Gegend ſpricht, 
damit zu machen, und befonder® die Landleufe auf 
der Geeft, big vier Meilen um Hamburg, dieffeitd der 
Elbe, durch Prämien dazu zu ermuntern, um auch biers 
durch die Andüftrie auf der Geeſt zu befördern. 


2. Die Herren Landprediger diefer Gegenden zur Unter: 
ſtuͤtzung dieſes Zwecks bei ihren Parrfindern, aufzufor; 
dern, und Ihnen zur Beförderung deffelben, einem jeden, 
ein gebundenes Eremplarvon Zirfchfelds Handbuch der 
Obſtbaumzucht, als ein Kircheninvenfarien sStüd, zur 
Mittheilung an die Lchrbegierigen unter ihren Pfarrkin⸗ 
bern, zum Gefchent zu ſenden. 

| 3. Einen 
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3. Einen kurzen und faßlichen Tractat zur Belehrung dev 
Sandleute auf der Geeft, über diefen Gegenftand, aber 
noch befonders im Gemüfebau, fo mie in fonfliger Be: 
förderung landwirthſchaftlicher Induͤſtrie, zu entwerfen,*) 
und denfelben ebenfalls den Herren Landpredigern zur 
Vertheilung unter ihren Pfarrkindern in angemeßnev 
Erempflarenanzahl zuzuſenden. 


4. Sute Obftkerne, wenn diefes fhunlich iſt, anzufchaffen, 
um fie unentgeldlich unter die Landleute auf der Geeft zu 
vertheilen. 


5. Einige Preisaufgaben mit angemeffnen Prämien zur Be⸗ 
förderung der Objtbaumzucht folgenden Inhalts auszus 
fegen, und einen auffordernden Zufaß für die ‚Herren 
Landprediger, dieſem beizufügen, 

(Diefe Preisaufgaben folgen, fo wie fie im Jahr 
1797 publicirt worden, am Schluß dieſes Ban⸗ 
des.) | | 


6. Die Publication diefer Preisaufgaben, fo wie die uͤbri⸗ 
gen Bekanntmachungen, nach gefroffnen proviforifchen 
Einrichtungen, förderfamft zu befchaffen. **) 

D4 ein 


*) Diefer Tractat if im Jahr 1797 unter dem Titel: Bitte an 
die Geeſtleute um Zamburg, fich des Bemüs: und Sutter 
Fräuterbaues, imgleihen der Obftbaumzucht, mehr zu 
befleißigen, — bei Bohn auf 96 Geiten 8. erichienen, 


20) Die Ausführung diefer Beſchluͤſſe hat erft im Jahr 1797 ge⸗ 
ſchehen können, und fie find dann auch noch befonders auf bie Ber 
förderung des Zutterfräuterbaues, der Viehmaſtung, fo mie 
auf andre Gegenfände der zu befdrbernden Indhfrie der Geeſt⸗ 
leute, ausgedehnt worden. . i 
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In Abſicht des aten Befchluffes, hat die Geſellſchaft anf 
den Antrag einiger Sachkundigen Mitglieder feſtgeſetzt: die 
erwehnten Obſtkerne, wegen Unſicherheit bei dem Empfang der 
einzelnen aͤchten Sorten, vors erſte nicht von England und 
Leipzig zu verſchreiben, ſondern die Mitglieder zu erſuchen, 
ſich das eigne Einſammeln von Kernen guter Obſt⸗, beſonders 
aber Aepfelſorten, angelegen ſein zu laſſen, und dieſes⸗An 
ſuchen durch das halbjaͤhrige Programm der en 
Öffentlich zu wiederholen. *) 


Here Haupfmann Buek hat ferner ein 1 Gefihent von huns 
derf jungen ſchon ziemlich erwachfenen, aus Obſtkernen gezo⸗ 
genen, wilden Stämmen angeboten, um diefe auf dem Lande 
zu verfheilen und die Landleufe fo, nach und nach, an die 
Erziehung folcher Stämme zu gewöhnen; welches pafriofifche 
Erbieten mit Erkenntlichkeit angenommen und an den Ausſchuß 
verwieſen iſt. — Uebrigens iſt der Ausſchuß jetzt in Thaͤtig⸗ 
keit, um die Ausfuͤhrung der obigen Vorſchlaͤge a een 
und fie demnaͤchſt wirklich auszuführen. 


Mehrere von Auswärtigen eingefandte, an fich felbft uns 
zweckmaͤßige, oder, in Abſicht des von der Gefellichaft fich 
beftimmet vorgefeßfen Wirkungsfreifes, für fie nicht ausführs 
bare Vorſchlaͤge, find, nachdem fie in der Deliberafiongs 
Verſamlung in Antrag gebracht, ohne weitre Erwägung zu 
den Acten gelegt worden. Dahin gehören vornemlich verfchies 
dene, von Augsburg mifgefheilte und als Arcana auggegebene 
Erfindungen, zur langen @rhalfung deg frifchen Waffers, zur 
Bewahrung der Schiffe vor dem Verfinken, zur Erleichterung 

der 


*) Diefes iſt im ııten und raten Stück der haldzaͤhrigen Machriche 
ten, jedoch ohne fonderlichen Erfolg, geſchehen. 
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der Eroberungen fefter Pläge, u. dgl. Werner ein gang in dag . 
Fach der Pädagogik einfchlagender Antrag aus Bern, und 
der Borfchlag der Pränumeration auf einige neuerlich gemachte 
und zu publicirende. landöfonomifche Erfindungen, u. dgl. 
mehr, 


Unterftügungen. Die in diefem Zeifraum erfbeilfen directen 
Geld » Unterfiügungen und Vorfchüffe, betreffen: ı) ven 
gefchickten englifchen Feilenhauer Armatage, toelcher fich, auf 
Anrathen der Gefelffchaft, in Hamburg niedergelaffen und zeit; 
ber feinen Unterhalt in reichlicher Arbeit gefunden hat, und dei 
ein Geld +Borfchuß zur AUnfchaffung der nofhmwendigften Ge 
räfbfchaften gegeben worden; und 2) den wegen Schwäche 
des Alters zur Bekreibung feiner Gefchäfte unfähig gemordes 
nen vieljährigen Boten der Geſellſchaft, welchem eine — 
liche Unterftägung bewilliget worden. 


Ehrenbezeu⸗ Die in dieſen ſechs Monaten ertheilten Eh⸗ 
sungen. renbezeugungen und Belohnungen find fols 
gende: 


1. Die den drei Wundärzten, Herren Bohnhoff, Redlich 

und Bump, und dem Schullehrer, Hn. Schreve, wegen 

der obermähnten denkwuͤrdigen Rettung eines Knabeng, 
erfheilten vier goldnen Ehrenmünzen. 


. 2. Eine auffersrdenslihe Belohnung an die Wehemutter 
Hahn, für die bewuͤrkte Rettung eines Knaben, nebft 
der filbernen Ehrenmuͤnze. 


3. Eine anderweitige aufferordentliche Belohnung an einen 


Mütlerburfchen, der ſich am zuften Auguft bei der Ne 


fung eines ertrunfnen Kindes augzeichnefe, 
Bs 4 Un 
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4. An den Tiſchler⸗Geſellen Behrmann, Für die Verferti⸗ 
gung des Models einer Krankendottſtelle, eine Beloh⸗ 


nung. 


5. An einige Soldafen der biefigen Garniſon eine Beloh ⸗ 
nung, für ibre, bei der Rettung einer im Waſſer verun⸗ 
gluͤckten Perſon, bewieſene Thätigfeit. *) 


Empfehlungen Als der Empfehlung wuͤrdige Kuͤnſtler 
> und Profefioniften, find der Geſellſchaft, mit 
rübmlicher Erwähnung ihrer unlängft vers 
fertigten Werke, von ſachkundigen Mitgliedern angezeigt : Herr 
Mechanikus Both am Dragonerftall, welcher feit kurzem eine, 
den beiten englifchen Werken vollkommen ähnliche, Luftpumpe 
von vorzüglicher Größe, Schönbeit und Vollendung verfertiget 
hat, — und der Töpfer Job. Hinr. Roͤpke, im Kornträgers 
gang No. 212 wohnhaft, wegen Verferfigung von Sfubendfen 
von fehönen Kormen und vorzüglichen innern Einrichfungen. 


preis⸗zuerken ⸗· Es folgen nun die Entfcheidungen der Ge 

nungen ſellſchaft, theils über beantwortete, theilg über 
unbeantwortet gebliebene vorigjährige Preisfragen und Praͤ⸗ 
mien⸗Bekanntmachungen: 


1) Ueber die Verbeßrung der Haſenmoore waren zwei 
Schriften mit den Deviſen: “Zum Verſuch,.“ — und: “Bis 
vat Marin Charlotta!” eingegangen. Die Lehtere verdiene 
gar keine Aufmerkſamkeit. Die Erftere fchränft fih, nach 
einigen allgemeinen Bemerfungen über diefen Gegenftand, auf 

das 


*) Der nähere Bericht über dieſe Vorfaͤlle iſ im Vorhergehen⸗ 
den diefes Antrags enthalten. 
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das bei den Baracken am Schweinemarft liegende Haſenmoor 
ein, und fheilt einen, mit den Koften berechneten, Verbeßrungs⸗ 
plan diefes Moores, hauptſaͤchlich durch Bepflafterung des 
Bodens umd tägliche Wegfchaffung des Unflafes, mit. 


In Hinfichk diefer parttellen brauchbaren Beantwortung 
der Frage, hat die Gefellfchaft dem Werfaffer, den von dem 
ganzen Preis dem die Frage fheilsmweife beanfworfenden Bes 
tverber verfprochenen Antbeil von 10 Spec. Ducaten zuerfanut. 
— Der Berfaffer ft Here VTicolaus Hinrich Burmefter, 
biefiger Catunfabrikant und Mitglied der Gefellfchaft. — Die 
ihm zuerfannte und dargebotene Prämie, hat derfelbe an 
die Geſellſchaft zu andern gemeinmigigen Verwendungen re: 
fignirt. Die Preisfchrift tft dem Düpe Departement abfehrifts 
lid) übergeben, um eine officielle Prüfung diefer Vorſchlaͤge 
ju veranlaflen. *) 


2) Drei Concurrenten haben fich zu der, auf die Erdrfes 
rung der Ackerbeftellung und der KRegulirung ver Landmaßen 
für einzelne Bauer Ramilien, geſetzten Prämie von 10 Spec. 
Ducaten gemeldet, Die Schriften waren mit folgenden Des 
vifen bezeichnet; 

1. “Ackerbau.” 


2, * Mit vielen halt man Haus, mit wenigem kommt 
man auch aug, 


3. Und eine aus Damig ohne Devife datirte Schrift. 


Die zuerft benannte Schrift, ward, wegen ihrer Boll 
fländigfeit und Gruͤndlichkeit, zur oͤffentlichen Bekannma⸗ 
chung 


*) Die Schrift folgt in dieſem Bande. 
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chung von dem Cenſurausſchuß empfohlen, *) und ihr von der 
Geſellſchaft der Preis zuerkannt, Ihr Verfaffer ift der Koͤnigl. 
Preußiſche Oekonomie⸗Commiſſarius und Conducteur I, | 
Lange aus Cüftrin. . | 


9) Zu der auf dag befte Bel: Portrait geſetzten Praͤmie, 
hatte fich ein hiefiger Portraitmaler gemeldet, und zwei, in Ans 
fehung des Colorits, der Stellung und der Aehnlichkeit vor 
züglich befundene Portraits von Mitgliedern, eingefandf. 
Ihm ward die Prämie von 5 Spec. Ducaten zuerfannt. Dies 
fer junge Hamburgiſche Künftler ift der, mehreren unfer ung 
vortheilhaft bekannte, Herr Hardorf. * 


4) Unter zwei Feilenhauern, welche fih um die vorjaͤh⸗ 
rige, auf ihre Arbeiten gefegte, Prämie bewarben, ift dem 
Engländer Armatage der Preis von. 5 Spec. Ducaten zuer⸗ 
Kann. | 


s) So hat auch der Zeugſchmied Schwarz, für einige eins 
gelieferte vorzüglich gut gerathene Schneidebohrer zu Bruns 
nenröhren, vor feinem Mitbewerber den Vorzug und die Praͤ⸗ 
mie von 6 Spec. Ducaten erhalten. 


6) Folgende zwoͤlf Landleute des Hamburgifchen Gebietes 
haben in diefem Yahr, wegen Beförderung des Bienenbaues, 
ein jeder eine Prämie von 15 MR Court. erhalten, 


Adolph Gerhard Janzen in Eimsbüttel, wegen Vers 
mehrung feiner vorigjäßrigen Bienen Anlage auf ı2 Stoͤcke. 
Johann 


») Die Verhandlung wird in dieſem Bande eingerückt werden, 


W) Geit 1796 zum Lehrer für die ste Klaſſe unfrer Zeichnungsſchule 
ervwaͤhlt. 
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Johann Dabelften in Eppendorf, wegen Vermehrung 


feiner Anlage auf 16 Stoͤcke. 
Hano Joachim Knobloch dafelbft, wegen Vermehrung 
feiner Anlage auf 14 Stöde. \ 


Theodor Barthold Bartelfen beim Steophaufe, wegen 
Bermehrung feiner Anlage auf 14 Stocke. 
Hans Huͤtſcher zu N wegen — fänes 
Anlage auf 23 Stoͤcke. 
Friedrich —— daſebſt, wegen Vermehrung ſeiner 
Anlage auf 16 Stoͤcke; 
haben dieſesmal, nach Empfang einer vorigjaͤhrigen 
Vrämie von 15 ne Ct., die zweite Prämie von 
15 m8 Ct. erhalten. - 


Ferner: | 

Johann Mattens in Barubet, wegen * ‚Anlage von 
12 Stoͤcken. 

Albert Leufner Ba, — der Anlage von 10 
Stoͤcken. AT j 

Nicolaus —— Sievers in Farmſen, wegen der 
Anlage von 4 alten Stoͤcken und 7 Schwaͤrmen. 

Hein Iden zu Ohlſtaͤde, wegen der en von 4 alten 
Stoͤcken und 6 Schwärmen. — 

Johann Dampſter, wegen der ana = 4 alten ent 
fen und 17 Schwärmen. — 

S.ovenz Nicolaus von Drateln in Bilwarder — 
der Anlage von 4 Stoͤcken;; nu 

haben, wegen ihrer neuen Anlagen, die erfte Br 


von ı5 MR Ct, sie | 
| Die 





Die nunmehr 4 Jahre. offen geweſene Concurrenz zu dies 
fer Yufgabe, ift vor der Hand gefchloffen, nachdem die aus 
gebofene Prämie ein und zwanzig mal an Sandleufe dee hies 
figen Gebiets vertheilt worden. 


7) 3u der im vorigen Krühling ausgefegten Prämie auf 
die Befördrung des Rartoffelbaues, haben fich ſechs Cons 
currenten zwar gemeldet; jedoch waren Die zur Beglaubigung 
ihrer Angaben beigebrachten, von den Predigern zu Billwärs 
der und Mohrfleth, ohne weitere Erwähnungen, bloß unter, 
fehriebene Separatabdrüde der Preisaufgaben, als erforder; 
liche Atteftate zur Gewinnung der Prämie, nicht hinreichend 
und zuläfig. Man bat fich. desipegen an die Voͤgte jener 
Kicchfpiete gewandt, um eine nähere Auskunft über den wirk⸗ 
lich betriebenen Kartoffelbau diefer ſechs Preisbewerber zu erbals 
ten, und ihnen fodann , nach binlänglicher Beglaubigung 
ihrer Angaben, die ausgebotnen Prämien erfheilen zu können, 
Die Concurrenfen ſind die Landleute: Hans Eggert Eggers, 
Johann Jacob Suck, Johann Chriſt. von Hacht, Hans 
Scharnbeck, Hinrich Weſſelhoͤft und Harm Peter Stadt⸗ 
laͤnder, in Mohrfleth und Billwaͤrder. 


3) Eine neuerlich eingegangene Prelsſchrift, die Verbeſſe⸗ 
tung der Elbfiſcherei betreffend, iſt mit den übrigen im vori⸗ 
gen Jahr. eingegangenen Schriften über diefen Gegenftand 
zur Concurrenz gebracht, und es wird dag Gutachten dee Eens 
fürs Ausfchuffes darüber erwartet. *) 


9) Zu der Prämie auf die vorzuͤglichſte Landſchaftszeich⸗ 
nung: einer biefigen Gegend an der Elbe, hat fich fein Bes 
— —— und — ie Aeſtabe bleibt ſo wie: 

| 10, 11 


9 Dieſe —— it Ar im 4ten Sande diefes Werks 
©. 323 u. f. 
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10. 11 und 12. die Aufgabe, die Verfertigung von ſtaͤh⸗ 

lernen Wagenfedern und von plattirten Arbeiten, und 

den Gebrauch der Robben: und Seebhundsfellen befreffend, 
noch für das nächfte Jahr offen. 


Neue Breisaufgaben werden für diefesmal nicht publi⸗ 
ar ge 


In Anfehung der innern Derfaffung der Geſellſchaft und 
deren Veränderung finde ich aus den Profocollen noch — 
des zu berichten: Ä 


Lifte der Mit: Da ſeit der revidirten Einrichtung der Ges 
gReder. ſellſchaft im Jahr 1790 noch feine vordem ges 
woͤhnliche Kifte der Afitglieder aufgenommen und publicirt 
worden, und feif jenem Jahr eine fo anfehnliche Zahl von 
Mitbürgern der Gefellfehaft beigetreten ift, ward befchloffen, 
ein vollftändiges Verzeichniß ihrer jetzt lebenden und durch 
eigenhändige Namens s Unferfehrift , berfelben beigefretnen 
Mitglieder, zu publiciren. Dieſes Verzeichniß wird mit dem 
neuen Jahr erfcheinen, und die Geſellſchaft hofft dadurch auch 
den Vortheil zu gewinnen, daß mehrere Mitglieder, die feif 
verfchiedenen Jahren mit ihren unterfchriebenen Beiträgen in 
Ruͤckſtand geblieben find, durch die Zufendung dieſes Ders 
zeichniffes an Entrichfung ihrer Ruͤckſtaͤnde erinnert werden 
mögen. — Die Bermweigernng eines fo geringen Beitrags 
der Einzelnen, wodurch firr das Ganze doch fo manches Gute 
bewirkt wird, fann nur aus einer Selbfttäaufhung und aus 
Vorurtheilen, deren Urſache ich nicht-berühren ınag, oder aüs 
einer gänzlichen Nichtkenntni des Charakters unfrer Geſell⸗ 
ſchaft und ihres Strebens nach einem fuͤr Alle gemeinnuͤtzigen 
Zweck, entſtehen. Moͤgten wir ſo gluͤcklich ſein, dieſes Hin⸗ 
derniß, wodurch der Wirkungskreis der Geſellſchaft, bei ihren 
beſchraͤnk⸗ 
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befchränften Eaffenfond ‚noch immer feht beengt wird, ſowohl 
bei allen unfern Mitgliedern, als auch bei andern ſchaͤtzbaren 
Mitbürgern zu heben! Ich fordre jeden der bier Gegenwaͤr⸗ 
figen dazu auf, feiner Seits hierzu thaͤtigſt mitzuwirken, und - 
ſich dadurch um die Geſettſchafi ein weſentliches Verdienſt zu 
erwerben! j 


Befuche'von Unter den, die — EEN diefes 
Zuͤnſtlerr. halben Jahrs beſuchenden Kuͤnſtlern, Fabri⸗ 
kanten und Profeßioniſten, und ihren vorgezeigten Kunſt⸗ 
werken, Fabrikaten und Arbeiten zeichneten ſich folgende vor⸗ 
zuͤglich aus. — Herr CLandelin Ohmacht, der ung allen 
befannte vortrefliche Bildhauer, mit einigen, fo ganz im erha⸗ 
benen achten Geift der alten Kunſt und mit einer Ausführung, 
die dem Kunftkenner und Liebhaber nichts zu wuͤnſchen übrig 
läßt, gearbeiteten Porttaits in Alabaſter, vorzüglich mit dem 
für das, nächftens in diefem Saal zu errichtende, Denk 
mal des verewigfen Herrn Syndicus Matſen verferfigte 
halberhobene Bruftbild deffelben, das ich hier der. Verſam⸗ 
lung vorlege. — Herr Hardorf, mil einigen en Carvel 
gezeichnete und mit andern in Oel gemablten biftorifchen Bils 
dern und Portraits. — Herr Michel Miſſel, mit einigen 
gut gerathenen Proben, aus Kartoffeln, gelben Wurzeln, Merret: 
tig undandern Begefabilien bereifetem feinen Mehl und Grüße, 
wovon derfelbe in Wandsbed eine Fabrik errichtet. *) — Der: 
Goldſchmid, Herr Bucheker, mit gefriebenen Silber und platz 
tirten Arbeiten. — Herr Johann Diedrich Papa, ein Seidens 
färber, mit verfchiedenen Proben von. blauem bollaͤndiſchem 
Papier, — Herr Armatage, mit alten auf einen neuen Dieb 
geacbeiteten Feilen. — Der | mit vers 

ſchiedenen 


*) Diefe ſehenswuͤrdige Fabrik iſt nach Ottenſen hei Altona verlegt. 
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fehiedenen Schneidebohrern. — Der Tifchlergefelle Behr: 
mann, mit dem obenerwähnten finnreich erfundenen Modell 
einer Krankenbettſtelle; — und verfchiedene Zöglinge der 


Seichnungsfchule mit Probezeichnungen von Bauriffen, Decos 
sationen, Landfchaften und Theilen des menſchlichen Koͤrpers. 


Neue Es find ſeit vorigen Oſtern folgende neue 
Mitglieder. mitglieder der Gefellfchaft beigetreten: 
Cihre Namen find in der, dieſem Bande vorge 
festen, Lifte fchon enthalten.) 


Mitgliederder Zu Mitgliedern der monatlichen Delis 


en berations: Verfamlung, find, aufibre Ans 
tions: Verfam: Meldung, durch das Ballotement ermählt: 
lung. Herr Schaufpiels Director $. L. Schröder, 
und Herr Dr, und Dombere Paul Daniel Lamprecht. 

Verfiorbene Mir iſt jetzt noch die Erfüllung der traurk⸗ 


Mitglieder. gen Pflicht übrig, Ihnen den Verluft von fies 
ben in diefem Zeitcaum ung durch den Tod entrißnen Mitglies 
der anzuzeigen. Es find folgende: Bröder Hinrich Albers, 
Guilliam Clamer, Senator Herm. Maneke, Herm. 
Conrad Schaer, Heinr. Schultz, Paſtor Barth. Vico⸗ 
laus Krohn und Tobias Wolfgang Wibel. In allen 
dieſen edlen Maͤnnern verliert die Geſellſchaft bewaͤhrte Freunde 
und wohlmeinende Befoͤrderer ihrer gemeinnuͤtzigen Bemuͤhun⸗ 
gen: ſie betrauert beſonders in dem zuletzt genannten, einen 
Mann, der, ohne durch aͤußern nur zu oft taͤuſchenden Schein zu 
glaͤnzen, mit ſtiller, feſter Thaͤtigkeit und mit eifrigem Beſtreben 
Gutes zu wirken, einer der naͤchſten Theilnehmer unſerer, der ge⸗ 
meinſchaftlichen Erwaͤgung und Ausfuͤhrung nuͤtzlicher Vorſchlaͤge 
gewidmeten Verſamlungen war, und allenthalben, wo ſich ihm die 

Fuͤnfter Band. € Gelegen⸗ 
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Gelegenheit darbot, hierzu thaͤtigſt mitwirkte. — Es wuͤrde 
ein Mißtrauen in dem Edelmuth ſeiner Mitbuͤrger, die das 
Andenken guter Thaten werth und unvergeßlich halten, verra⸗ 
then, wenn ich Ihnen die Vorſchlaͤge und Verhandlungen erſt 
insg Gedächtnig zurückrufen wollte, an welchen unfer verftors 
bener Wibel, felbft ald Proponent, oder ala Beförderer ders 
felben, unmittelbar, und noch in feinen legten Lebenstagen, 
Untbeil hatte. Diefe VBermendungen des edlen, uneigennügis 
gen und befcheidenen Mannes, find Ahnen gegenwärtig, 
und fie bleiben für kuͤnftige Zeiten, ald ein Denkmal 
feines ſtillen Bürgerfinns und feines pafrivfifchen Gemeins 
geiſtes, in den Protecollen der Geſellſchaft aufbebalten, 
Bei dein Ueberblick diefer Reihe ruhmwuͤrdiger Handlungen, 
ſtellt fi mir eine That, dar, die in den Annalen der Ges 
feltfchaft big jetzt einzig und noch unüberfroffen ift, und die 
ich deswegen nicht mit Stillſchweigen übergehen darf. Es ift 
ein Geſchenk von 500 Mark Et., twelches der Verftorbene 
im Jahr 1791 der Gefellfchaft mit der, ihrer Willkuͤhr übers 
laßnen Beſtimmung, machte, es entweder, zur Finrichfung 
eines Ammens Comtoird und einer Damals von ihm proponirs 
ten Unterrichts » Anftalt für angehende Kindermärferinnen, oder 
zur Beförderung eines andern gemeinnügigen Jaſtituts zu 
verwenden. Einen nähern Bericht über diefes Gefchent und 
über die Beſtunmung deffelben, bitte ich in den publicirtem 
Verhandlungen über meinen Vorfchlag zur Errichfung eines 
Ammen »Comtoirg im fen Bande der Schriften der Gefells 
ſchaft S. 340 nachzulefen. Der befcheidene Mann forderte 
damals, von dem engern Ausfchuß der Gefellfchaft, das Vers 
ſprechen, feinen Namen als Geber diefes Beitrags zu vers 
fehtweigen, und diefes DVerfprechen ift ihm freu gehalten: aber 
fein Tod hat es geloͤſet. Oeffentlich darf ich jegt Wibel als 
| großs 


großmuͤthigen Geber des Gefchenks nennen. — Die Vers 
wendung dieſer Summe behält fich die Gefellfchaft big zu einer, 
ſich vielleicht bald darbietenden, Gelegenheit vor, mo fie 
dieſes Gefchenk zu irgend einer, des Gebers würdigen und 
dem Baterlande nüglichen, Anftalt benugen*), und fo Wis 
bels Namen dem Andenken feiner dankbaren Zeitgenoffen und 
der Gefellfchaft auf immer erhalten kann. 





*) Hier war die Errichtung eines Schuflebrer: Seminariumg ge: 
meint: welche aber bis jegt, aus Urſachen und Hindernifen, 
deren Hinwegräumung nicht in der Gewalt unferer Geſellſchaft 
ſteht, unterblieben iſt. — Das Capital iſt mit dem aͤndern 
jährlichen Ueberſchuß belegt worden. 


“a V. Vor⸗ 
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V. 
Vortrag in der oͤffentlichen Verſamlung am ıften 
Decentber 1796, von F. J.L. Meyer, Dr. d. R., 
Secretair der Geſellſchaft. 





N. Ueberficht der Verhandlungen unferer Gefellfchaft in 
dem Zeitraum eines ganzen Jahres, lege ich Ihnen heute, 
verfammelte Mitbärger, vor. Meine Reife nach Paris mit 
unferm Mitgliede, Herrn Sievefing, Hamburgiſchen Abges 
ordnefen an das Franzoͤſiſche Boltziehungs » Divecforium in 
der Mitte März d. J., und eine Abweſenheit von ſechs Mos 
naten, binderte,, bei der Weigerung der übrigen Depus 
firten, ohne ausdruͤcklichen Wunfch der Gefellfchaft, die öffent, 
liche halbjährige Verfamlung vorigen Dftern zu berufen, die 
Beibehaltung diefer durch die revidirte Einrichfung beftimmfe 
Drdnung. Ach werde Ahnen daher in einem concentrirfen 
Bericht, die Reſultate der ſaͤmmtlichen vorigjährigen Verbands 
ungen mittheilen. 

Buͤcherſamlung. Unſere Buͤcherſamlung hat, durch deu 
Ankauf von vorzuͤglichen antiquariſchen und artiſtiſchen Werfen, 
befonders der herfulanifchen und betruscifchen Antiquitäten, 
der florentinifchen Gallerie, des franzöfifchen National + Atlafs 
fes und verfchiedner technologifchen Werke, einen ausges 
zeichneten Zuwachs bekommen, wovon das bald erfcheinende 
neue Verzeichniß, befriedigende Nachweifungen geben wird, 
Zur Beförderung der Gemeinnügigfeit der Samlung, find mehs 
rere Borfchläge geſchehen, welche, in fo ferne die dazu erfors 
derlichen Ausgaben den zur Bibliothek beftimmten jährlichen 
Fonds nicht überfteigen, nach vorgängiger Berathſchlagung 
eines ernannten Ausſchuſſes, Fünffig in Yusführung zu bringen 
find, | Die 
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Modellſamluns. Die Modellſamlung iſt durch verſchiedne 
bndraulifche Modelle, beſonders aber durch ein erhaltenes an⸗ 
fehnliches Bermächtni von vier ımd zwanzig Inſtrumenten 
und Modellen vermehrt worden; worauf ich in der Kolge * 
Berichtes zuruͤckkommen werde. 

Rerrungsans Nach den mir mifgefheilten Protocollen der 

Ralten. Rettungsanſtalt für Ertrunkne, find in 
diefem Jahr, feit dem gten October 1795 big jeßt, zufammen 
acht und zwanzig Rettungefälle angezeigt und belohnt, unter 
welchen zwei und zwanzig Perfonen glücklich gerettet wurden, 
Vierzehn Berunglüdte wurden fogleich von zu Hülfe Eilenden, 
ohne chirurgifche Hülfsleiftungen , gerettet, und acht Gerettete 
duch Hülfe der Wundärzte wieder zum Leben gebracht. Die 
angewandten Rettungsmittel, find durch die Protocollaus⸗ 
zuͤge der Rettungsanſtalt in den Vorträgen voriger Jahre bes 
kannt genug; aber nicht oft genug können die Verwendungen 
mehrerer hiefigen Wundaͤrzte, unter welchen ſich in dieſem 
Jahr die Herren Meinert, Schwan, Burau, Aedlich, 
Suchs, Kalm, Rudolphi, Zülfen, und die Wundarzt⸗Geſellen 
Sennewald und Kluth augzeichnefen,, geruͤhmt werden, — 
Der vorzüglichft merkwuͤrdige Rettungsfall diefes Jahres war 
der folgende. Am ızfen Julius ſtuͤrzte der fechsjährige Sohn 
bes Schufters Eggers zu Mohrfleth in einen tiefen Graben, 
in welchem er, bei der Unentfchloffenheis derer, welche ibn 
zuerft gefunden, eine Eleine halbe Stunde lag, und dann ohne 
außerliche Lebenszeichen herausgejogen ward. Nachdem Herr 
Fuchs, der dortige Chirurgus, den ganzen Körper eine halbe 
Stunde mit erroärmten wollenen Tuͤchern gerieben hatte, fing 
der Puls an fich zu regen, verlohr ſich aber bat wieder. Das _ 
Reiben ward mit den mit Salmiakſpiritus befeuchteten Tüchern 

fortgefegf, ein Kliſtir applicirt, und da ſich nun nach und nach 
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mehr Lebenszeichen dußerten, ein Brechmittel und noch andre 
gelinde Medicamente gegeben. Mach acht Stunden fortgefegs 
ten Bemübungen des Wundarztes, fing der Kranke am zu fpres 
chen, und erbolte fich nachher volllommen. Herr Suche behielt 
den Kranken, mit uneigennügiger Verwendung, noch drei Tage 
unfer genauer Aufficht, bis er ganz wieder hergeftellt war. 

Der Herr Borfteber der Rettungeanftalt läßt es fich mit 
unermüdlicher Thätigkeit angelegen fein, die Hinderniffe zu 
beben, welche either den vollftändigen Anmeldungen aller 
Rettungsfälle von Seiten der Wundärzste, im Wege ftanden, 
um eine ganz beſtimmte Ueberficht der wohlthäfigen Wirkungen 
diefer bumanen Anſtalt erhalten, und die den Rettern ſchul⸗ 
digen Belohnungen ertheilen zu können. 

Eine außerordentliche Belobnung von zufammen 69 MR Ek., 
haben ſechs Landbewohner der Gegend von Mohrfleth und Tas 
tenberg, für die glücklich bewirkte Rettung von fünf Perfonen, 
"welche am ten Auguft mit einem Ever auf der Elbe umfchlus 
gen, erhalten: bei welchem Ungluͤcksfall fünf Gefährten jener 
geretfeten Perfonen ertranken. 

Die Namen der Retter find: Roch, Stallbaum, Maak, 
Schroeder, Warnefe und Jahn. Dem Schneidermeifter 
Rod, ift bei diefer Gelegenheit, als eine Belohnung feiner auss 
gezeichneten Verwendungen zur Rettung der Ertrunfnen, die 
goldene Ehrenmuͤnze ertheilt. 

Zur Erbalfung der Vollſtaͤndigkeit der in dem Rettungs⸗ 
kaſten der Geſellſchaft vorraͤthigen Huͤlfsmittel, ſind verſchie⸗ 
dene neue Einrichtungen getroffen. 

Von der in Kopenhagen neu errichteten Anſtalt zur Ret⸗ 
fung Ertrunkner, iſt ein bei der unſrigen uͤbliches Eisboot und 
eine Fangzange verſchrieben. 

Die 


Die patriofifchen Beförderer der -in diefem Sommer zu- 
Stande gebrachten Ermeiterung des Jungfernfteige®, und der 
Errichfung eines geräumigen Wachthauſes dafelbft, Laffen jetzt, 
mit Rückficht auf die Rettungsanftalten der Gefellfchaft, in. 
diefem Haufe ein eignes zweckmaͤßiges Zimmer zur Behandlung, 
der Erfrunfnen einrichten, wofür ihnen, Namens der Gefells 
fchaft, der diefer menfchenfreundlichen Verwendung gebührende 
Dan erftattet ift. 

Zeichnungs⸗ Die Zeichnungs-Schule der Geſellſchaft, 
Schule. dieſes Inſtitut, in welchem mehrere nnferer vor⸗ 
zuͤglichſten Kuͤnſtler ihre erſte Bildung fanden, 

hat eine wichtige Verbeſſerung erhalten. Der Lehrer der 
zweiten Klaſſe, Herr Schalla, den die Geſellſchaft, in Ruͤck⸗ 
ſicht ſeines, ſo lange mit der ihm moͤglichen Anſtrengung und 
Fleiß verwalteten, Lehramtes, beibehalten hat, iſt geſtorben, 
und ſeine Stelle durch Herrn Hardorf wieder beſetzt. Die 
Talente dieſes Kuͤnſtlers, — einſt ſelbſt ein Zögling dieſer Schule, 
der, ſeildem er feine Studien in Dresden angefangen und ges 
endigt hat, in unfern Ausftellungen, fo manche treflich gezeichnete 
und in Del gemalte biftorifche Compoſitionen und Portraits 
vorgezeigt, und, ‚in Hinſicht der legfern, im vorigen Jahr 
die ausgefegte erfte Prämie für Portraitmaferei erhalten hat, — 
fein Fleiß und die richfige Methode im Unterricht, laſſen ung 
recht vielen Vortheil von diefer Veränderung für die Schule 
hoffen. — Die Befellfchaft, ift dem Unterricht, durch Anfchaf: 
fung einer großen Anzahl in Zeichnungsmanier geftochner Or⸗ 
namente, Theile des menfchlichen Körpers und ganzer Figus 
ren, aufs neue zu Hülfe gefommen. — Etwa fechszig 359, 
linge werden jeßf in den drei Klaffen diefer Schule unterrichtet, 
Zwei Echrern derfelben, Herrn Duiffe und Hardorf, iſt, in 
Hinſicht ihrer vermehrten Geſchaͤfte, eine Gehaltszulage bes 
4 willigt. 
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willig. — Herr V. Lienau, der das Gefchäft ale Vorſte⸗ 
ber diefer Schulen feit dem Anfang dieſes Jabra mit rühtmlis 
chem Eifer führt, bat, zur Ermunterung der Zöglinge, auf eine, 
Oſtern zu bewerkftelligende Ausftellung von Kunftwerfen, 
angefragen , und die Gefellfchaft wird, wenn anders die uͤbri⸗ 
gen Umftände eg erlauben, auf diefen atoeefmäßigen Borfchlag 
Miückficht nehmen. *) 

Die bier gegenwärtigen ſechs Zöglinge der drei Klaffen, 
erhalten in der heutigen Berfamlung, zur Aufmunterung ihres 
bisher bemwiefenen Fleiſſes, die ihnen von ber Geſellſchaft zuer⸗ 
kannte ſilbernen Ehrenmuͤnzen. 

Aus Herrn Hardorfs Klaſſe: Chriſtian Martin Wil⸗ 
helm Irmiſch und Johann Hinrich Groht. Aus Herrn 
Schlupfs Klaſſe: Ehlert Hinrich Duifke und Hinrich 
Puttlitz. Aus Herrn Duifkes Klaſſe: Johann Matthias 
Kling und Johann Nicolaus Hinrich Stein. 

Es iſt noch die Einrichtung getroffen, daß kuͤnftig jeder Schuͤ⸗ 
ler, der die Ehrenmuͤnze erhaͤlt, eine ſeiner Probezeichnungen, als 
einen Beweis ſeiner Fortſchritte in dem genoßnen Unterricht, 
der Zeichnungsſamlung der Geſellſchaft einliefert. | 
Jandwerks⸗ Die technologifche Schule erhält fih in 
Schule. ihrer Gemeinnüsigfeift zur Ausbildung junger 
Kandwerker. Die Zahl der Zöglinge iſt in dem vorigen Jahr 
gegen dreibundert ftart und ihr Fleiß ruhmwuͤrdig geweſen. 

Sum Behuf diefes Inſtituts, ift in diefem Sommer eine 
nene zweijährige Subfeription eröffnet worden, welche, wie in 
den vorigen Jahren, viele patriofifche Beförderer fand. ch 
babe zu diefem Zweck einen Bericht und NRechenfchaft an dag 
Publicum über den bisherigen Fortgang des Inſtituts entwor⸗ 
fen, der in den Addreß⸗Comtoir⸗ Nachrichten eingerückt und 

in 
©) Diefe Austellung iR Michaelis 1797 veranfaltet worden. 
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in Separat⸗Abdrucken verfheilt ward, und den ich hier, zur 
beſtimmten Ueberficht des Kortganges der Schulen der Verſam⸗ 
fung, im Auszug mitzutheilen die Ehre habe. Der Bericht 
enthält zugleich verfchiedene Vorfchläge, die zur Vervollkomm⸗ 


nung des Inſtitutes der Direcfion gemacht und von der Ger 
ſellſchaft angenommen find. 


“ In den Wintermonaten der Jahre 1793, 1794, 1795, 
bis jeßt, iſt der kehrvortrag vom Herrn Brodhagen, nach dem 
keitfaden feines, in dtefer Ubficht herausgegebenen Handbuch, 
in drei verfchiedenen Eurfen, ſowohl öffentlich, in dem von dem 
üblichen Amt der Wundärzfe dazu vermwilligten anatomifchen 
Theater, als auch y mit mehrern feiner fleißigften Zubörer, in 
Privatftunden der Sommermonate diefer Jahre, in feinem 
Haufe fortgefigt worden. 


Die mathematifchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten waren die Haupfgegenflänbe des Vortrages, und der Dos 
tent bat in diefem verfloffenen Winter beſonders den Vortrag 
allgemeiner phyſiſch⸗chemiſcher Wahrheiten gewählt, um 
feine Zuhörer mit der wichtigen Kenntniß der ihnen vorfommens 
den rohen Produkte, und der daraus zuſammen zu feßenden und 
zu veredelnden Stoffe, immer mehr verfrauf zu machen. Ruhm⸗ 
würdig find die Bemühungen mehrerer Mitglieder der Geſell⸗ 
fchaft, und namentlich der Herren, Kunffmeifter Braafch und 
Apotheker Thorey, fo wie die Bertvendungen anderer Mitbürs 
ger und verfchiedener Künftler, welche den Bortrag durch ihre . 
Demonftrationen und praftifch angeftellten mafhematifchen und 
pbufifch » chemifchen Verfuche unterftüsten. — Kür ähnlichen 
gemeinnäßigen Bemühungen, iftdem bisherigen Provifor in der 
Apotheke des Herrn Ohrtmann, Herrn Peter Chriſtian Voͤlſch, 
die goldne Ehrenmuͤnze der Geſellſchaft von derſelben zuerkannt, 
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und Herr Obrtmann hat zu den von letztern angeftellten Ex⸗ 
perimenten die Materialien freigebigft geliefert. 

Die Direction ſchmeichelt fich mit der Hoffnung, daß diefe 
Männer , fo wie auch andere fachkundige Mitbürger, 
fünftighin dem Inſtitut ihren Rath und Beihälfe nicht verfügen 
werden, um die Gemeinnuͤtzigkeit deſſelben auf dieſem Wege zu 
befoͤrdern und zu erhoͤhen. — Eine ehrenvolle Erwaͤhnung 
verdienen ferner die Verwendnungen einiger hieſigen Schullehrer 
und anderer der aͤltern Zuhoͤrer, zur Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung des ſo zahlreichen Auditoriums, vor, waͤhrend und 
nach den Lehrſtunden. 

Die Zahl der Zuhoͤrer war in dieſem dreijaͤhrigen Zeitraum 
anſehnlich, und belief ſich auf 200 bis 250 und 30< Perfonen, 
größtentheilg erroachfene junge Handwerksgeſellen. Sie wohn⸗ 
ten dem Vortrag mit einer Aufmerkfamfeit und Beharrlichkeit 
bei, die dem Docenten nicht anders als ermunternd und bes 
lohnend fein fonnte, und von ihm der Directton gerübme 
ward. Mebrere junge Handwerker zeichneten unaufgefordert 
die Daupfmomente des Vortrages auf, und legten diefe ihrem 
Lehrer mit eigenen feharffinnigen Bemerkungen und Folgerun⸗ 
gen begleitet vor, die dem legfern die Kortfchritte diefer Zuhoͤ⸗ 
ter in den ihnen vorgefragenen- hoͤhern Wiffenfchaften bewieſen. 

Um den pafriotifhen Befdrderern der Anſtalt, eine allges 
meine Ueberficht dieſes Auditoriumg zu geben, folgt bier eine 
vom Heren Brodbagen entworfene Rlaffififation feiner. Zu 
börer vom Jahr 1793 und 1794. 

Es waren gegenwärtig 85 Tifchler, 24 Zimmerleute, 8 Maus 
rer, 3 Steinhaurer, 4 Bildhauer, 3 Schiffszimmerleufe, 5 Küs 
per, 3 Mahler, 6 Schloffer, 7 Uhrmacher, 3 Mechanici, 3 Schw 
fter, » Tapegierer, ı Peruckenmacher, 3 Zucerfieder, 2 Töpfer, 
2 Zeichenmeifter, 4 Apotheker, 16 der Handlung Befliffene, 
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6 Studirende, 5 Schullehrer und 30 Unbeftimmte. — - Zus 
fanmen 222 Perfonen, worunter fehr viele Künftler und Hands 
werker noch nicht begriffen find, die, ohne fich vorher angeges 
ben zu haben, dem Vortrag, mit Genchmigung des Vorſtehers 
und Lehrers, beimohnten. 

Das Berhältnig der Zahl ſowohl, als der Klaffen diefer 
Zubörer, findef fich in den beiden fett werfloffenen Jabren mit 
jenem vollfommen gleich. — Es haben fich, nach der fpeciellen 
Bemerkung des Herrn Docenten ‚. in diefen leßfen Jahren die 
Tifchler und Zimmierleute durch Fleiß und Aufmerkſamkeit 
befonders ausgezeichnet, und die Herren Brodbagen und 
Braafch, ertheilen allen jungen Handwerkern in Anfehung 
der Ruhe und des fonftigen fittlichen Betragens derfelben, fos 
wohl gegen ihren Lehrer, ale unfer fich felbft, das unbedingtefte 
Lob. — Welche in jeder Hinficht ſchoͤne Ausficht in die Zukunft, 
eröffnen nicht alle diefe Beobachtungen über die fichtbarlich 
mwarhfende wiffenfchaftliche fomohl, als moralifche Ausbildung 
diefer braven jungen Männer! Die Direction hat befchloffen, 
von Zeit zu Zeit ein Eramen der Zuhörer anzuftellen, und die 
vorzüglichften derfelben, der Gefellfchaft zur Beförderung der 
Künfte und nüßlichen Gewerbe zur Öffentlichen Ertheilung einer 
Belohnung vorzufchlagen. Auch werden Ten fleißigften jungen 
Handwerkern, einige gemeinnügige und lebrreiche Bücher, 5.2. 
Heren Brodhagens Handbuch der Aritbmetif — dag un, 
längft in Berlin erfopienene Leſebuch für Handwerker u, dgl. 
zugetbeilt werden. 

Für die ziwecfmäßige Vermehrung der Inftrumenten:- 
und Modellſamlung, zum Beften des Unterrichts, ift auch in 
dieſem Zeitraum geſorgt. Die Deputation des löblichen 
Lommerciums bat diefe Kürforge der Direction durch das 
dargebotene und ertheilte Geſchenk einer Anzahl von ſechszehn 
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mafhemafifchen Werkzeugen, wovon fie fich jedoch den eigenen 
Gebrauch in vorkommenden Fällen vorbehalten hat, großmuͤ⸗ 
fhigft unferftüßt. 

“Mir wünfhen, fo fchließt der legte Bericht des Vorſte⸗ 
hers und des Lehrers an die Direction der Anftalt, um den Uns 
ferricht immer zweckmaͤßiger und anfchauficher zu machen, und _ 
zu erhalten, nicht nur, daß die Gefellichaft zur Beförderung der 
Künfte und nüglichen Gewerbe fich deffelben fernerhin annehs 
men, fondern daß auch das Hamburgifche Publicum der Geſell⸗ 
fchaft die Bitte um eine ebermalige Unferftügung deffelben ges 
währen möge, um eine Lehranftalt zu begünftigen, die mit der 
Zeit die fehönften Früchte aus einer fo großen und nüglichen 
Klaffe von Bürgern fragen wird.” 

Ihrer Seits wird die Gefellfchaft es nie an forfdauernden 
Eifer und Aufmerkfamkeit zur immer größern Vervollklommnung 
diefer gelungenen Anftalt feblen laffen, und fie darf die Sorte 
fegung der bisherigen Unterftügungen des Inſtituts, 
welche fie ſich hierdurch von den Beförderern deffelben 
erbittet, mit einer Zuverficht erwarten, die fich auf fo manche 
fhöne Erfahrung von dem ruhmwuͤrdigen Eifer und dem Ges 
meingelft ihrer edlen Mitbürger, zur Auftechthaltung gemein⸗ 
nuͤtziger Anſtalten, gruͤndet. 

Mit dem September des vorigen Jahrs war der zweite zwei⸗ 
jährige Zeitraum der fubferibirten Beiträge, von wenigſtens s mR 
jährfich auf zwei Jahre, verfloffen. Bon dem Ueberfchuß der 
Eaffe haben aber die Ausgaben für die Anftalt in diefem Winter 
noch beftriften werden können: — deswegen die Direction erft 
jezt bei den großmuͤthigen Beförderern um eine auf zwei Jahre 
zu erneuernde Subferipfion biedurch anfuchk. 

Bekanntlich werden jedem Subferibenten für jede 6 ma bei 
@incaffirung ver Gelder, zwei Aufnahmezettel zugeſtellt, die 
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derfelbe nach Gutduͤnken, jedoch an Feine Anaben unter 14 
Fahren, (die Direction erfucht vecht febr um diefe Gefälligfeit) 
vertheilt. Die Eincaffirung felbft gefchieht im April und Mai 
diefes Jahrg, gegen eine von Hrn. Sedder Rarftens, Eaffenfühs 
ser der Gefeifchaft, und Hrn. Mechanicus Braafch, verwals 
enden Vorfteber der Anſtalt, unterfchriebenen Quitung. 

Sollten bei einigen der bisherigen oder fünftigen Befördes 
rer der Anſtalt, die Einreichung der Subferiptionsbogen vers 
ſaͤumt werden; fo bittet die Direckion, ihr die Verſaͤumung nicht 
zur Laſt zu legen. Dede fonftigen freiwilligen Beiträge folcher 
edelmüthigen Mitbürger, die fich bisher nicht unferfchrieben 
haften, wird die Direction durch den vorbenannten Caffenfühs 
rer der Gefellfchaft mit dem gebührenden Dank annehmen, und 
der leßtere darüber quifiren. 

Folgendes ift die allgemeine Ueberſicht unſerer Einnahme 
und Ausgaben in dem verfloffenen zweiten Zeitraum von drit⸗ 
tehalb Jahren: 


Einnahme: 
An Caſſenvorrath von den beiden erſten Jahren 
1791 - 1793 m 594: 9 


Bon den Herren Subferibenten für dag driffe und 
vierte Jahr 1795 — 1795 empfangen +» 28510: — 








Einnahme MR 3104: 9 
Ausgabe: = 
Honorarium an Herrn Brodhagen für 

den Öffentlichen Bortrag in drei Wins 

terhafbenjahren, 1796 incl. MR 900: — 
Honorarium an denſelben fuͤr den Pri⸗ 

vatvortrag fuͤr die geuͤbtern Zuhoͤrer 

in drei Sommern, 1796 inel.430: - 








Transp. 1350: — Ein 
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Einnahme s s s ma 3104: 9 
Trangp. der Ausgabe MR 1350 :— 

Kür 225 Eremplare des Handbuchs : Ans 

leitung für Handwerker ıc., 3er Theil, 

fo unter den Zöglingen verteilt worden 399:, 6. 
Kür angefchafte Inſtrumente, Modelle 

und chemifche Präparate s 721: 6 
Kür Zeitungsavertiſſements, Quitungen 

und Aufnahmezetteln zu druden s 34:5 
Kür Beleuchtung des Lehrſaals, Aufwar⸗ 

tung und Heine Einrichtungen in drei 

Winfern, 1794 — 1796, auch Einkaſ⸗ 

firung der Subferipfionsoeder » 295: ı 
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Bleibt noch übrig @t. m 304: 7 
Direction der Lebranftalt fürjunge Hand⸗ 
werfer, Rünftler und Sabrifanten.” 








Bon dem Herren Vorfteher und Lehrer der Schule ertvartet 
die Gefellfchaft ihre verfprochenen Vorfchläge zur Vermehrung 
der dem Inſtitut geeigneten AInftrumentenfamlung und zum _ 
Ankauf neuer technologifcher Werke. — Herr Brodbagen, 
der im October diefes Jahres den dffentlichen Vortrag wieder 
angefangen hat, bat auch in diefem Sommer den Unferricht in 
feinem Haufe fortgefegt, und dabei die der Gefenfchaft fehr bes 
friedigende Bemerkung gemacht, daR mehrere Handwerksge⸗ 
fellen, die vor einigen Jahren dem Unterricht beitvohnten, 
nachdem fie von ihren Wanderungen nach Hamburg zuruͤckge⸗ 
fommen find, fich aufs neue bet ihm zur Fortſetzung des Uns 
ferricht8 gemeldet und diefem mit vieler Aufmerkfamfeit fleißig 
beigewohnt haben. Solche und ähnliche Erfahrungen find die 
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fhönften Belohnungen für die wohlthaͤtigen Beförderer unter 
unfern Mitbürgern und für diejenigen Mitglieder, die ſich mit 
fo uneigennügigem Eifer diefes Inftifuts annehmen, — es 
find die glüclichften Vorbedeutungen für die Erreichung des 
von der Geſellſchaft beabfichtigten Zwecks bei diefer Anſtalt. 


Folgendes ift dieconcentrirte Ueberficht forfgefester Vers 
bandlungen der Gefelifchaft, über ältere, ihrer Berathfchlas 
gung unfegrorfne, Borfchläge, 

Schullebrer: Die Bitte des verewigten Berkhans, die, 
Seminar. ſes ung allen unvergeßlichen Mannes, *) an die 
Geſellſchaft, ſich der Beförderung feines fo freflich ausgearbeis 
teten Lieblingsplang, der Errichtung eines Schullehrer: Se: 
minariums, durch Anfprache bei der Behörde, mit neuem 
Nachdruck anzunehmen, war feine legte Außerung in einer der 
Mitwochsverfamlungen des vorigen Winters, wenige Wochen 
vor feinem Tode. Die Gefellfchaft fieht diefe Aufforderung 
als ein Bermächtniß des edlen Mannes, und ihre Erfüllung, ale 
eine heilige Pflicht gegen fein Andenfen an. Sie hat gefhan, 
was in diefer Sache von ihr nur geſchehen konnte. ine neue 
Aufforderung, ift an die zur Erwägung des Plang niedergefeßte 
Commiſſion in diefer Mückficht ergangen, und die vollftändis 
gen Acten find abfehriftlich der Schuldepufafion der Loͤbl. Ar: 
menanftalt übergeben. Schmierigfeiten mehrerer Urt aber, 
die durchaus auffer dem Wirkungskreife der Gefelfchaft liegen, 
und ducch ihre vereinten Kräfte nicht zu heben find, haben fich 
bis jetzt dem Plan entgegen geftellt, und die Gefellfchaft darf 
nur von der Zukunft hoffen, daß jene reichhaltigen Ideen unſers 

Berk 


*) Eine nähere Erwähnung ar Daienſe folgt am Schluß 
biefes Vortrags. 
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Berkhans und ſeiner Gehuͤlfen in der Commiſſton, der wuͤrk⸗ 
lichen Ausführung — der mit Ihm allerdings einer der 
fräftigften Beförderer entriffen ift — noch einft entgegenreifen 
‚werden, und auch befonders in dieſer Hinficht find die abſchrift⸗ 
lichen Acten, einigen der thaͤtigſten und einſichtsvollſten Mit 
glieder des Armen» Collegii übergeben. *) 

Krfnarungs: Die fpecielle Bearbeitung des Plans zur 
und Vorfhuß: Errichfung einer Erſparungs⸗ und Vorſchuß⸗ 
ale kaſſe für Babrikarbeifer und Handwerker iſt jetzt 
in Heren Etatsrath Voghts Händen. Er hat der Geſellſchaft 
vorläufig einen allgemeinen Entwurf zu einer Anftalt diefer 
Art übergeben , worin feine eignen über diefen Gegenftand ges 
machten mannigfaltigen Erfahrungen, mifden Ideen der Comife 
der Geſellſchaft vereinf, vorgefragen find. Aus diefem allges 
meinen Entwurf, wozu Herr von Drateln, mifder ihm eignen, 
ung allen befannfen und von ung allen gefchägten, Beſtimmt⸗ 
heit und Bolftändigkeit, die dazu gehörigen Tabellen und Bes 
technungen entworfen hat, ift Here Voght jegt im Begriff, 
das Reſultat in einem ausführbaren Plan zu ziehen, den er 
der Geſellſchaft zur vorgängigen Öffentlichen Bekanntmachung 
übergeben wird. **) Groß und einfadend, find die wuͤn⸗ 
fchenswerthen Ausſichten zur wirklichen Ausführung eines 
Plans, der’für den Wohlftand einer fo zahlreichen Bürgers 
klaſſe die folgereichften Wirkungen verfpricht, und worin uns, 
befonder8 England und die Schweiz, die freflichften Muſter 
darbieten. 


Brandretter· Herr Senator Günther hat feinen Plan 
Ordnung. zu einer Brandretter⸗Ordnung der Gefell 
| (haft 


. ") Mielleicht wird noch in diefem Bande ein Aussug diefer Mer: 
handlung erfcbeinen. 
“) Here Voght hat für diefen Band, die nähere Bearbeitung fei: 
nes Plans, zur Yuhlication verfprochen. 


fchaft übergeben, Er ift zu den, feif mehrern Jahren verhandels 
ten volltändigen Acten, über eine zu errichtende Rettungss 
Anftalt für Mobilien und Waaren bei Seuersbrünften, 
gelegt, und eine Abfchrift davon ift der Direcfion ber Feuer⸗ 
Caſſenverwaltung uͤbergeben.ꝰ) 
Saſſenbeleuch⸗ Zur Befoͤrdrung des Vorſchlags einer Ver⸗ 
tung. beßrung der hieſigen Gaſſenbeleuchtung, hat 
die Geſellſchaft folgende Schritte gefhan. Die von Lübeck eins 
gegangne Laterne mif dem dazugehörigen Apparat, ift im vos 
rigen Winter vor dem Haufe der Gefellfchaft, vermittelft einer 
uͤber die Gaffe gefpannten Kette aufgehängt worden. Die Wir⸗ 
fung diefer Beleuchtung haf, wenn nur die Lampe felbft mit 
den Scheinfpiegeln guf beſorgt und rein gehalten wird, unſtrei⸗ 
fige Vorzüge vor unfern bisherigen Laternen, wiewohl fie doch 
noch nicht alles das leiſtet, was von folchen Vorrichtungen ers 
wartet werden kann. Es fehlt auch bie jetzt an den von Luͤbeck 
erwarteten Berechnungen diefer Beleuchtungsart , um die Kos 
ſten mit denen der hiefigen Anftalt zu vergleichen. Diefe Berech⸗ 
nungen können erft nach einigen Erfahrungen darüber gemacht 
werden, und die Luͤbeckſche Policeieinrichtung ift ſelbſt erſt feit 
einem Jahr geftiftet. In diefer Zwiſchenzeit ift der Geſellſchaft 
noch eine vortheilhaftere Gaffen »Beleuchfung mit einer frans 
zöfifchen Laterne, vom Herren Crindal, dem vormaligen Director 
diefer Policeieinrichfung zu Valenciennes, durch einige Mits 
glieder proponirt. Die Gefellfehaft ließ eine folche Laterne aus 
Sranfreich Fommen, und der damif angeftellte Verfuch hat der 
Erwarfung, wozu jeder, der die freflichen Beleuchtungen ber 
Städte Frantreichs kennt, berechtigt * beſtaͤtigt. Es kommt 
dabei 


*) Im sten Bande diefes Werks, ©. 287, » diefe Verbandluug 
eingeruͤckt erſchienen. 


Sünfter Band. »D 
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dabei hauptſaͤchlich auf die beſtimmte und genaue Richtung der 
Laternen und Spiegel fuͤr jedes einzelne Lokal der Gaſſen, und auf 
den Gebrauch einer eignen Oelcompoſition an. Bei der vor dem 
Hauſe der Geſellſchaft unter Herrn Crindals Aufſicht gemachten 
Probe mit der Laterne, deren aͤußere Einrichtung auch noch 
Vorzuͤge vor der aus Lübeck gefandten Leuchte hat, ward die 
von ihm gelieferte Delcompofitton gebraucht, und die Beleuch⸗ 
tung war von vorzäglicher Wirkung ; der Meflectir, Spiegel 
ſchwaͤrzte fich nicht, und die fchöne weiſſe Flamme verzehrte 
nur fehr wenig Del. Das Gegentheil von allen diefen Vorzuͤ⸗ 
gen trat ein, wie der Borrath des franzöfifchen Oels nach der 
Abreiſe des Herrn Erindal verbraucht war, und man das 
bier gebräuchliche Matertal nehmen mußte. Er ift jegt wieder 
zuruͤckgekommen, und die Gefellfchaft wird mit ihm über die 
Lieferung des Oels und über andre Einrichtungen in Ruͤckſprache 
fecten, um auf diefem Wege, durch Beifplel und Anträge bei 
der Behörde, die Einführung diefer unlcugbar vottheilhaftern 
Beleuchtungsart moͤglichſt zu befoͤrdern. 

Beitrag zum Der von Herrn Brodhagen abgefaßte Bei⸗ 
Volkekalender trag der Geſellſchaft zu dem Volksalmanach 
von 177. von 1797, betrifft einen Gegenſtand der Lands 
wirthſchaft, nemlich: eine Anweiſung zum Anbau und Ges 
brauch der Zichorien. Es werden Separafs Abdrüde davon 
beforgt, um fie auf dem Lande zu verfheilen. 

Dertilgungdes Weber die Dertilgung des Seewurmse an 
Seewurms. Schiffen und MWaffergebäuden , find einige 
Schriften verhandelt. — Aus Güftrow ward ein Mittel vors 
gefchlagen, wovon der Proponent fih Nußen verfpricht. Es 
beftcht aus einem feharfen Dekokt, zum Anftrich und Tränen 
des Holzes, wovon die Ingredienzen angegeben wurden, Ein 
Vorrath davon ift nach der Borfchrift des Einfenders von Herrn 

Apotheker 
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Apotheker Herrmann hieſelbſt verfertiget und Herrn Director 
Woltmann zu einem damit anzuftellenden Verſuch, wozu ee 
ſich erboten hatte, mit erläuternden praftifchen Bemerkungen, 
über den Gebrauch diefes Mittels, überfandf, und derfelbe 
wird, nach Verfluf einiger Zeit, den Erfolg davon berichten. 
Die Abſicht der Gefellfchaft, mit Steinkohlentheer einen aͤhn⸗ 
lichen, ſchon vor einiger Zeit vorgefchlagnen, Verſuch gegen dies 
fen Wurmfraß anftellen zu laffen ; iſt bei dem Ausfuhrverboth 
diefes Theers in England, vor der Hand ausgeſetzt. 


Es iſt der Geſellſchaft aus Amerika ein Stuͤck fehr pordfen 
Holzes von der Kohl» Palme (Areca oleracea Linn. Cabbage 
_ Tree Le Chou-palmirte) zugefandt, wovon behaupfet wird, 
daß es im Seewaffer fich gegen jeden Angriff des Seewurms 
binlänglich verhärte. Herr Woltmann, der mit dem ihm 
überfandten Holz Verfuche anftellen will, bemerkt, daß ob⸗ 
gleich dieſes Holz zum Schiff⸗ und Schleuſen-Bau nicht dicht 
und feft genug fe, es doch, im Fall eines gut ausfallenden 
Berfuches, bei Stackiwerfsgebäuden fehr anwendbar fein werde, 


Gemäfebau Zur Beförderung des Bemüfebaues und 
undVbftbaum: der Obſtbaumzucht in biefiger Gegend, hat der 
zucht. Proponent, Herr Dr. Kellinghuſen, eine 


ausführliche Anleitung für den Landmann entworfen, die einis 
gen erfahrnen Landoͤconomen zugefandt ift, um deren Gutachten 
darüber einzuziehen. Die Commiffion wird fodann der Geſell⸗ 
ſchaft Vorſchlaͤge zur Ausführung diefes, von fo vielen Seiten 
toichtigen, Antrages machen. *) | 
Acacien⸗Pflan · ¶ Im 27ften Stud des diesjährigen Reichs⸗ 
zung. Anjeigers, hatte ein Ungenannter aus Böhr 
2 men 


Man vergleiche hiermit den Bericht über dieſen Gegenſtand, in 
dem vorhergehenden Vortrag ©. 22 u, f. 
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men fuͤr gut gefunden, der Geſellſchaf einige, mit bittern Aus⸗ 
faͤllen gemiſchte, Erinnerungen über eine, die vom Herrn 
Regierungsrath Medicus proponirte Anpflanzung des Acas 
cienbaums genommne Reſolution, zu geben. Worauf eine 
von mir, Namens der Commiſſion, verfaßte und von der Ges 
feltfchaft gebilligte Gegenantwort, bie des Herrn Hauptmann 
Buek ausführliches Votum über diefen Gegenftand begleitet, 
in das 6 iſte Stück des Reichs » Unzeigers eingerüct if. *) 


Unterricht in Herr Kunſtmeiſter Braafch hat der Geſell⸗ 
der Mechanik. ſchaft angezeigt, daß er auch in diefem Zeitraum 
feinen , feit mehrern Jahren angefanynen unenfgefblicheny 
Unterricht in der-praftifchen Mechanik, mit vier Knaben 
fortgefegt hat, für welche uneigennügige Verwendung Herrn 
Braaſch der Dant der Geſellſchaft wiederholt wird. 

Ueber folgende neue Gegenſtaͤnde, ſind in einzelnen ernann⸗ 
ten Ausſchuͤſſen, ſo wie in den monatlichen Verſamlungen, in 
dieſem Zeitraum Berathſchlagungen, theils angefangen, theils 
vollendet. 


Abſtellung des Es ward der Geſellſchaft im Memorial der 
öͤffentlichen woͤchentlichen Verſamlung der Antrag gethan / 
Schlachtens. ſich zur Abſtellung des hie und da auf der Gaſſe 
or den Wohnungen der Schlächfer noch üblichen, einer guten 
Policei fo fehr zuwiderlaufenden öffentlichen Viehſchlach⸗ 
tens in der Gaffe, zu verwenden. Die Deliberation über 
diefen Vorſchlag, ift, weil fich zur Ausführung deffelben, in 
Ruͤckſicht der mit den einmal etablirten Kopfſchlachterwohnungen 
verbundnen Gerechtſame, vor dem Haufe ſchlachten zu duͤrfen, 
manche 

*) Man fehe dieſe Replik im aten ANNE dieſes Werks, im der 
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manche Schtoierigfeiten finden würden, beren Wegräumung 
von der Gefellfchaft nicht zu bewuͤrken ift, ausgeſetzt. 
Kinfammeln des Nach Ungabe einiger erfahenen Landwir⸗ 
Spühlwaffers. the, könnte dag in den hiefigen Küchen wegges 
goßne Spählwaffer eine gufe Mäjtung von 5 bie 6000 
Schweinen abgeben, wenn das Einfammeln deffelben eben fo 
zu bewirken wäre, als feit vielen Jahren das Einfarnmeln der 
Bohnen; und Erbfenfchalen zum Viehfutter gefchiebt. Es ges 
ſchah der Gefellfchaft der Antrag, die Landleute hiefiger Ges 
gend auf diefes vortheilhafte Mäftungsmittel aufmerkfam zu 
machen, und ihnen das Einfammeln des Spuͤhlwaſſers zu em⸗ 
pfeblen. Mehrere Mitglieher haben ſich vereint, dieſen Bor: 
ſchlag den Landwirthen zur Ausfuͤhrung zu empfehlen, und es 
wird dieſes in dem, naͤchſtens zu publicirenden, Programm 
ber Geſellſchaft, auch oͤffentlich gefchehen. *) 
Aufbelfung der Zur Aufbelfung der in Verfall geraths 
Seidenwickler nen Arbeiten der Seidenwickler und ber 
— Strumpfſtricker, ward die Geſellſchaft er⸗ 
ſucht, ſich, mit einer Empfehlung beider Ge⸗ 
werke, bei der hieſigen Armenanſtalt zu verwenden. Der Bor: 
fchlag ward dem Kabrif » Departement der Armenanftalt mitge⸗ 
sheilt, und diefe bat ein Gutachten darüber ausgeftellt, welches 
gegenfeitige, auf Erfahrungen gegründete, Bemerkungen ent 
hält, und den beiden Herren Proponenten übergeben ift. 
Schifſerka⸗ In Heren Meyns Verlage, wird ein Eleiner, von 
Iender. Herrn Brodhagen abgefaßter, SchifferFalender, 
der eine concentrirte, mit Tabellen begleifete, Anweifung in 
der Schiffahrtskunde enthält, für das nächfte Jahr erfcheinen. 
Es ift befannt, mit welchen großen Koften » YNufopferungen die 
Gefellfchaft mehrere Jahre hindurch die Herausgabe des, von 
D 3 Herrn 
*) S. das 12te Stück der halbjaͤhrigen Nachrichten der Geſellſchaſt. 
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Herrn SeesCapitain Müller in Stade verfaßten, großen 
Schifferkalenders, deffen elaffifcher Werth von den gelehr⸗ 
‘ten Inſtituten Deutſchlands anerkannt ward, beforgte, aber, 
tvegen des gänzlihen Mangels des Abfages, hat wieder aufs 
‚geben müffen. *) Um diefen abermaligen Berfuch mit einem 
kleinern Werk, dag den Gebrauch jenes größern vielleicht künfs 
fig befördern wird, zu unferfiügen, wird die Gefelifchaft, falls 
fünftig erläufernde Kupfertafeln zu diefem Kalender erforderlich 
fein follten, fich über einen Koftenbeitrag mit den Derausgeber 
vergleichen, damit der geringe Preis des Kalenders nicht erhoͤ⸗ 
het werden darf. 

Srandfiih: ·Von dem Conſeil der poidı & mefures der 
Republifanis Republik Krankreich, hat die Gefellfchaft ein 
er er Geſchenk der ſaͤmtlichen über das in Kranfreich 
* eingefuͤhrte neue Syſtem der Maaßen und Ge⸗ 
wichte, und zugleich ein neues Fundamental⸗ 

Maaß erhalten, melches von einem Schreiben begleitet ift, 
worin das Conſeil den Plan, dem die franzöfifche Regierung 
bei dem neuen Syſtem gefolgt ift, darlegt, und die Geſellſchaft 
um Bekanntmachung und Beförderung des neuen Syſtems in 
Deutfchland erfucht. — Dem Pariſer Confeil ift der Dank 
der Geſellſchaft für diefen Beweis feiner Geneigfheit bezeugt, 
und es iſt ein Ausfchuß fachkundiger Mitglieder ernannt, um 
ihr Gutachten über diefes neue Syſtem in Anſehung feiner 
weitern Verbreitung zu erfheilen, befonder® aber, um diefe 
neuen Maaßen und Gerichte mit den bei ung üblichen Arten zu 
vergleichen und fie darauf zu reduciren. Die Gefelfchaft wird 
alsdann-diefe Reduction zum Vortheil des Handels in unfern 
Gegenden bekannt machen. **) Der 
*) Man fche über diefen Gegenitand, Band ı diefes Werfs, ©. 69. 
116. 147. W.1G.2. — Bo n 17.439 — Bd. IV E, 57. 

”) In dieien Band wird die, über dieien Gegenkand eröffnete, 
Verhandlung nebii den Reductions: Kabellen eingerudt werden, 


vermaͤchtniß Der zu Lauenburg unlaͤngſt verſtorbene Bau⸗ 
en die Geſell- Conducteur, Herr Friedr. Heinrich Stöver, 
ſchaft. mit welchem vor einigen Jahren die Geſellſchaft 
uͤber ſeine Erfindung einer verbeſſerten Zwirnmaſchine cor⸗ 
reſpondirte, und ihm, zur Dankbezeugung für eine dieſer übers 
fandfen Mafchinen, ihre goldne Ehrenmünze zuerfannte, bat 
in feinem Teftament, der Gefelifchaft feine Sammlung von zwölf 
Spinn⸗ urd Zwirn⸗Maſchinen, und von zwoͤlf andern Mor 
dellen vermacht. Dieſe vor kurzem mwohlbehalten angekommne 
ſchaͤtzbare Samlung, enthaͤlt treflich gearbeitete Stuͤcke, — 
und es iſt ein Ausſchuß von Mitgliedern ernannt, theils, um 
die zweckmaͤßige Aufſtellung derſelben in unfrer Modellſamlung 
zu beſorgen, theils, um Vorſchlaͤge zur Benutzung dieſer Da; 
ſchinen zu machen. 

Sollte das Beiſpiel dieſes wohlmeinenden Auslaͤnders, ver⸗ 
mögende Mitglieder, die, fo viel näher, wie er, mit der Ge⸗ 
feüfchaft verbunden, Zeugen ihrer gemeinmügigen Thaͤtigkeit 
find, und ihre an-fich felbft nur geringen Bonds fennen, bei 
deren Vermehrung ducch Legate, fo viel mehr Gutes in einem 
größern Wirkungskreis geftiftet werden könnte, nicht zur Nach⸗ 
ahnung reizen? 
unterſtuͤtzung - Der biefige Wundarzt, Herr Ehlers, hat 
anatomifcher feit einigen Jahren, mit uneigennügigem Aufs 
en wand von Koften und Mühe, ein Privatinft. 

‚tut für biefige Wundarstgefellen errichtet, 
und darin die Zergliederungs: Kunft des menfchlichen Körpers 
und die Knochenlehre, einem Auditorio von dreißig angeben 
den Wundärzten vorgetragen. Diefe gemeinnügige Anftalt 
iſt der Aufmerkſamkeit der Gefeltfchaft und ihrer Unterſtuͤ⸗ 
gung empfohlen. Sie bat Heren Ehlers die goldne Eh⸗ 
venmünze zuerkannt , ihm eine jährliche Unferflügnng von 
| DA . 100 


100ME €. auf zwei Jahr zugefichert, und Öffentliche Bekannt, 
machung feiner Anftalt, fo wie Verwendungen zur fonftigen 
Unterftügung derfelben, verfprochen, In letzterer Ruͤckſicht hat 
fie ſich durch den Senat an die loͤbl. Kaͤmmerei gewandt und 
von derſelben einen jährlichen Beitrag von 150 me auf zwei 
Jahr fuͤr Herrn Ehlers erhalten. Sie wird ſich bei andern 
Behoͤrden dahin verwenden, daß die, ſonſt mit vieler Schwie⸗ 
rigkeit verbundne, Auslieferung von Kadavern zur Zergliede⸗ 
rung, dem Docenten nicht erſchwert werde. Zugleich haben 
ſich die, der Geſellſchaft angehoͤrigen, Aerzte verbunden, Herrn 
Ehlers / zur groͤßern Vervollkommnung ſeiner Anſtalt, mit 
ihrem Rath zu unterſtuͤtzen, und der Geſellſchaft diejenigen Bor, 
fchläge, welche diefe Vervolllommnung, befonders durch Auf: 
munterung der Zuhörer, befördern können, bei dem Fortgang 
bes Inſtitutes vorzulegen, *) 
Unterflügm: Auſſer dieſer Verwendung bat bie Geſell⸗ 
sen undEhren⸗ ſchaft in dieſem Zeitraum noch folgende Unter⸗ 
bezeugungen. ſtuͤtzungen und Ehrenbezeugungen decretirt. 
Einem jungen, der Mathematik und Waffer s Baufunft Bes 
fißnen, Namens Hinrich Wilhelm Brandes, zu Groden 
im Amt Rigebüftel, für welchen Herr Senator Kirchhoff und 
Here Director Woltmann in Gurhaven, mit den vortheilhafs 
teſten Zeugniffen feiner Talente und feines Fleiſſes, bei der 
Geſellſchaft um Unterſtuͤtzung feiner akademifchen Jahre anhiel⸗ 
ten, tft zu dieſem Zweck ein jährficher Beitrag von 150 MR auf 
zwei Jahre bewilliget, und dabei beſonders die Ruͤckſicht ges 
nommen worden, auf diefem Wege einen gefchicten Waffers 
; baufünftler 
*) Im folgenden Jahr 1797, find bei einer, in diefer fehr gemein: 
nügigen Anfialt von dem Docenten angeftelten, öffentlichen Prüs 


fung, den feiffigften Zuhdretn, von der Geſeliſchaft flderne Ed⸗ 
renmuͤnzen ertheilt worden, 
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barkunſtler für Hamburg anzuziehen, der ſich ganz auf dieſes 
Fach legt, und bei kuͤnftig eintretenden Vacanzen hieſelbſt ans 
geſtellt werden kann, in welchen Faͤllen es an bewaͤhrt gu 
ſchickten Subjecten nur zu fehr mangelt. 

Ihre goldne Medaille hat die Gefelifchaft erfheilt: 

An Heren Peter Chriftian Voͤlſch, vormaligem Pro; 
eifor in Heren Ohrtmanns Apotheke, für feine eifrigen Bes 
muͤhungen, in Borzeigung chimiſcher Proceffe in der technolo⸗ 
gifchen Schule. 

An den Schneidermeifter Koch zu Mohrfleth, für feinen, 
bei der Rettung von fünf, am 7fen Auguft in der Elbe veruns 
glückten Perfonen, berviefenen menfchenfreundlichen Eifer. 

An den Wundarzf, Herrn Daniel Chriftian Ehlers, in 
Anfehung feines gemeinnügigen Unterrichts angehender Wund⸗ 
ärzte in der Anatomie und Knochenlehre. 


An Herrn 5.4. Boht, hieſigen Mechanifus, in Anſehung 
ſeiner vorzuͤglichen Geſchicklichkeit in Verfertigung phyſikali⸗ 
ſcher Werkzeuge. 

Zu Affociirten der Geſellſchaft ſn nd ernannt: 

Herr Daniel Chriſtian Ehlers. 

Herr $. A. Boht. 

Herr Johann Anton Sahrenfrüger, hieſi iger Geleht⸗ 
fer, Vorſteher eines Erziehungs⸗Inſtituts und Verfaſſer einer 
Preisſchrift über die Angelegenheit des hiefigen Kalkhofes, wel⸗ 
chem im vorigen Jahr das Acceſſit zuerkannt ward. 
praͤmien⸗ ver⸗ Kolgende Prämien find verfheilt: 

theilung. Die Landleute Sans Eggert Eggers, Jos 
Bann Jacob Sud, Johann Chriftion von Hacht, „ans 
Scharnbeck und „ans Weffelböft in Mohrfleth, und „ans 
Deter Stadtländer in Billmärder, haben ein jeder 15 MR Et. 
Ds für 
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für den im Herbſt 1795, nach Aufforderung der Preisaufgabe 
ber Geſellſchaft, beförderten Kartoffelnbau,*) erhalten. 
Preisfchrift Unter den über die Plbfifcherei ſchon vor 
über Elbfiſche⸗ zwei Jahren eingelieferten drei Preisfchriften, 
m wozu noch in diefem Jahr eine vierte Abhand⸗ 

“Jung wit. der Devife: “ Erfahrung lohnt der Beobachter mit 
Wahrheit,” gekommen ift, — ward von der Geſellſchaft die 
letztere für die befte erklärt, weil fie, ohne grade die Preisfrage 
gu erfchöpfen und der Erwartung des Gefellfchaft von einer 
vollkändigen Beantwortung derfelben ganz zu entfprechen, 
manche localstoichtige Bemerkung enthält, die zu weitern Aus⸗ 
fübrungen leiten kann. Durch Mehrheit der Stimmen iſt dieſer 
Abhandlung der halbe Preis mit 10 Spec, Duc. zuerkannt. Ihr 
Berfaffer iſt Herr Herrm. Odemann, Landvoigt zuReitbrod.**) 

Ueber vorigjaͤhrige Preisaufgaben, find, ohne Eoncurreny, 
zwei Ubbandlangen eingelaufen: 
. Ueber Derti: Ueber die Dertilgung des Scewurms an 
gung des See: Schiffen und Waflergebäuden, eine Preisfchrift 
— mit dem Motto: Longum iter per praecepta 
breve et efficax per exempla. Nach der Entſcheidung einer 
Genfur ‚Comite , find die in diefer Schrift enthaltnen Mittel, 
fheils nicht beftimmf genug angegeben, um einen Verſuch das 
mit anftellen zu können, tbeils an fich felbft für Gebäude im 
Maffer unzulänglich. — Die Schrift ift zu den Acten gelegt. 
Ueber Einfluß Eine Preisfchrift, die ein mit feinem Nas 
der Zandels⸗ men unterfchriebener Berfaffer der Gefellfchaft 
ſtaͤdte. über die Preisfrage: den Einfluß der deut⸗ 
fhen SHandelsftädte auf benachbarte Staaten betreffend, 
eingefande bat, ift einem Ausfchuß zur Beurtheilung übergeben. 

| Abge⸗ 

2) S. aten Band diefes Werks ©. 151 1. 157. 

+) Dan findet einen Auszug dieſer Schrift im aten Band ©. 326 f. 
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Abgelaufene Abgelaufen iſt der Termin von folgenden 

Aufgaben. Preisaufgaben: 

1. Die Arſenik⸗ und Queckſilber⸗-Bereitung betreffend. 
Dieſe Aufgabe wird, da ſich kein Bewerber des Preiſes 
gemeldet hat, noch einmal fuͤr das naͤchſte Jahr publi⸗ 
cirt. (S. 4ten Band ©. 458.) 

2. Die Einlieferung von Landfchafts » Zeichnungen betref⸗ 

fend. (S. zten Band ©, 448.) | 

Es find von einem Landfchaftsmaler mehrere trefliche Hands 
zeichnungen von biefigen Gegenden übergeben, und es werben 
einige Mitglieder zur Beurthellung derfelben depufirt werben. 

Auffer den noch unbeanfrooriet und folglich ausgefegt bleis 
benden Preisfragen, bat die Geſellſchaft keine neue Aufgaben 
zu publiciren befchloffen. 


In Rückficht des Innern der Gefellfhaft bleibt mir jet 
noch eine Berichkserftattung übrig. 
Marfens Das dem verftorbenen verdienſtvollen Syndi⸗ 
Denkmal. cus Matſen, als Mitglied der Geſellſchaft, decre⸗ 
firte Ehrendenkmal, ift in diefen Verſamlungsſaal aufgeftellt, 
und in der erften monatlichen Verſamlung diefes Jahre einges 
mweihet morden. *) 
Uns allen ift der Anblic des Bildes diefes treflichen un⸗ 
vergeßlichen Mannes, Erinnerung an hohe Tugend, an ächtes 
Verdienſt 
=) Diefes Denkmal iſt von weiſſem Carariſchen Marmor, und heſteht 
in einer oblongen, anf einer Marmor-Conſole ruhenden, an die 
Wand gefehnten Tafel, mit dem im antiken Stil gearbeiteten, 
mit einem Eichenfranz von Bronge umgebnen, Profilportrait des 
Derfiorbnen, von Alabaker. Auf der Eonfole, unter dem Por⸗ 
trait, Hebt der Bienenkorb, das Sinnbild der Gefehfchaft, mit 
der Umſchrift: Emolumento publico — und neben dem Vortrait 
des ——— ſein Name mit dem Gedurtse und Sterbejahr. 
" ‚De 


u 
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Verdienſt um das Vaterland, an hervorragende Groͤße eines 
durch reife und viel umfaſſende Kenntniſſe gebildeten Geiſtes, 
an unermuͤdlich wirkſame Thaͤtigkeit für das gemeine Wohl, 
an einen der edelften und freflichften Menfchen. — So fei es 
ung denn auch Vorbild, nachzuftreben diefen hohen Bürgerfur 
genden, die der Edle und Gute in fich vereinte! | 
Deputirten⸗ Die für dieſes und das naͤchſte Jahr vorges 
Wahl. nommene Wahl der Deputirten, traf die ſaͤmt⸗ 
lichen Deputirten der vorigen beiden Jahre, und ward von ihnen 
angenommen. Herr 5. V. Nieyer allein refignirte feinem 
pieljährigen, mit warmen Kunfteifer geführten, Departement, 
als Borfteher der Zeichnungsfchulen, und Herr V. Kienau 
ward an feine Stelle gewählt. 
Befoͤrdrung Zur Befoͤrdrung der Beitraͤge von gemein⸗ 
gemeinnuͤtziger nuͤtzigen Vorſchlaͤgen und Erinnerungen, iſt 
Vorſchlaͤge. ein verſchloßner Kaſten, Geſchenk des Herrn 
Tiſchlermeiſter Palke, Aſſociirten der Geſellſchaft, in dieſem 
Saal aufgeſtellt, in welchem die mit einem Motto bezeichneten 
Papiere, mit oder ohne Namensunterſchrift, hineingeſteckt 
werden koͤnnen. Der jedesmalige Secretair verwahrt den 
Schluͤſſel dieſes Kaſtens; und ſollte ſich jemals, wider alles 
Vermuthen, ein Vorſchlag darin finden, der nicht zur Ent⸗ 
ſcheidung der Geſellſchaft gehoͤrt, oder wegen eines verfaͤngli⸗ 
chen Inhalts nicht zum Vortrag gebracht werden koͤnnte, und 
dafuͤr von den Aelteſten und Deputirten erkannt iſt, ſo wird 
er mit der kurzen Anzeige an der an: daß der Verfaſſer eins 
geladen 


Der Bildhauer, Herr Landelin Ohmacht, damals in Hambure, 
bat das Portrait mit dem am untern Theil der Eonfole hängenden 
Gewande ausgeführt; der Steinhauer, Herr Peter Joachim 
Wirgref, Mitglied. der Gefelfchaft, die hdrige Marımorarbeit, 
und der Metallarbeiter, Herr Sriedrich Schulz der jüngere, den 
Eichenfrang verfertigt. 
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geladen wird, über den Aufſatz mif einem der Melteften. vder 
mit dem Secretair zu conferiren, zuruͤckgelegt. 
Raſſenverwal⸗ Beim Abſchluß der Bücher der Geſellſchaft 
rung. vom vorigen Jahr, fand ſich, nach Abzug der 
Ausgaben, ein Ueberſchuß von beinahe 2000 Mark in: der 
Gaffe, welcher fofort bei der Eredit» Caffe zu 34 pCt. belegt 
soorben ift, 
Meue mir: Folgende neue Mitglieder ſind der sn. 
glieder. im diefem Jahr beigetreten: | 

Cihre Namen f. im Anfang diefes Bandes Se 4): 
Mitglieder der - Zu Mitgliedern der monatlichen Befenfhaft 
monatlihen find erwaͤhlt: Diei Herren: Dr. und. Dohm⸗ 
Delberatione: pers CLamprecht Dr. Abendrorh, Dr: Jan 

tung, Nic. Hinr. Burmefter, Hinr. — 
mann Pepper, Georg Ludwig Struve. 


Verftorbene Durch den Tod hat die Gefellfchaft in dieſen 
Mitglieder. Zeitraum ſechs Mitglieder und‘ Aſſociirke vers 
lohren. | „v Bar 

Wenig Tage nach unſeret letzten öffentlichen Verſamlung, 
im vorigen Winter, ftarb unfer freflicher Georg Yeinrich 
Berkhan, Mitglied der Gefelifchaft feit dem Jahr 1790, 
Hauptprediger an der Katharinen s Kicche feit 1786. — O daß 
ich Sie, die hier verfammelten Sreunde des Verftorbenen, noch 
wieder erinnern fol, an die froben Hoffnungen , momif ung 
gerade an jenem Verſamlungstage, ein trügerifcher Anfcheirt 
von Befferung feiner toͤdlich gewordenen Krankheit täufchfe; 
Sie daran erinnern fol, wie ſich damals unſre herzlichften 
Wuͤnſche für feine Wiederherftelung vereinten, diefe ihm durch 
einen gegenwärtigen, ihm bald im Tode nachgefolgten, Rreund *) 
überbradht ‚ und mit welcher Rührung fie von Berkhan auf 


genom: 
H Herm 3.0. — 
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genommen wurden, biefe unzweideutigen Beweiſe der Liebe 
feiner Mitbürger, In deren Mitte, um des Guten noch mehr 
zu fiffen, er Sänger zu leben wünfchte! — fie wurden vereifcht, 
unſte fhönen Hoffnungen; und diefe Erinnerung if auch Er⸗ 
neuerung des Schmerzes über feinen am 7ten December des 
vorigen Jahres erfolgten Tod. 

Ich rede hier nicht. von dem Verluſt eines gewöhnlichen 
Mannes, und von einer Trauer, die der fehmerzlindernde 
. Schleier der Zeit ſchon det, Mit jeber, auch nur entfernten, 
Erinnerung an diefen aufgeklärten Lehrer der Religion und 
Moral, an diefen helldenkenden Philoſophen, an biefen geift, 
und fraftoollen Redner der Sprache des Herzens, an diefen 
für alles Gute, Edle und Gemeinnägige unermüdlich fhätigen 
und — mit welchem glübenden Eifer! thaͤtigen Befoͤrderer, an 
diefen warmen und freuen Freund — mil jeder diefer Erinnes 
rungen ‚, erwacht in allen gufen Bürgern Hamburgs aufs neue 
jener Schmerz, der am Grabe diefes unerfeglichen Mannes fo 
laut und allgemein klagte. — Auch in mir, der ich fo vielfäls 
tige Beranlaffungen fand, diefen freflihen Mann in mehrern 
wichtigen Berhandlungen unfrer Geſellſchaft zur Seite zu fein, 
und ihn hier ganz fennen und ſchaͤtzen lernte, erwacht geboppelt 
das kummervolle Andenfen an unfern gemeinfchaftlichen Vers 
luft. — Er iſt mir noch gegenwärtig, der fehöne Zuruf, den 
ich bet mehrern diefer Beranlaffungen in einer Aufiwallung des 
heiffen Streben zur Ausführung großer und gemeinnügiger 
Plane, gegen Schwierigkeiten, die fich ihnen enfgegenftellfen, 
aus-dem Munde diefes muthvollen Befoͤrderes des Guten hörte: 
“Mir wollen fie nicht fcheuen, tief er, die fih unferm Zweck 
entgegenftellenden KHinderniffe ; auf jedem Wege zu einem 
großen Ziel find ihrer viele; — aber wir wollen fie uͤberwin⸗ 
den mit Muth und Bebarrlichkeit!? — So ſprach Berkhan, 

und 
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und fo handelte er. — Laſſen Sie ung ihn auffaffen und bes 
wahren als Lehre und Belfpiel, diefen feltnen und darftellenden 
Charakterzug, den wir wiederfinden bei jeder Spur feines 
Namens und feiner mitwirkenden Thäfigkeit in den Acten der 
Geſellſchaft; befonders in den Verhandlungen, über den Plan 
der Bildung und Berbefferung unſers auggearteten Geſindes, — 
über die Entwuͤrfe zur Errichtung eines Schulmeifterfeminas 
riums, — über die Vorfehläge zur Beförderung der Dbfts 
baumzucht und der landwirthſchaftlichen Induͤſtrie in unſern 
Gegenden. — Ebrmürdig fei ung feine Grabesftelle, diedort 
auf einem öffentlichen Gottesacker grünt, wo er felbft, um 
noch im Tode ein gutes Beifpiel der Leichenenffernung' aus 
den Kirchen, zu geben, fein Grab wählte: unvergeßlich fei ung 
das Andenken an feine fich nur felten in einem- Manne fo 
vereinigenden Tugenden, und an das viele, von ihm bewirkte, 
ihn überlebende Gute, wodurch er fich felbft, in dem Herzen 
feinee Mitbürger, das fehönfte Denkmal fliftete! 

Im folgte bald einer feiner wärmften Keeunde, Herr 3a: 
charias Luderus Jagen, deffen Andenken ung ſchon durch 
diefe Anbänglichkeit an dem edlen Mann werth if. Seit 
1789 war er Mitglied der Gefellfehaft, der er mannigfaltige. 
Berveife feines thätigen Beſtrebens, gemeinmigige Plane 
durch anfehnliche außerordentliche Beiträge zu unferftügen, gab, 
Er bat bei feiner Drdnungsliebe und Thätigfeit in Geſchaͤften, 
wodutch er mehrere Jünglinge auf feinem Comtoir bildete, ſich 
die Achtung vieler Mitbürger erworben. 

Herr Johann Gerhard Böfter, der ſeit einigen Jahren 
die Geſellſchaft als contribuirendes Mitglled unterftügte. 

Herr Johannes Ropp, Zimmermeifter und Inſpector 
am biefigen Bauhoſe, feit dem Jahr 1790 ernannter Affociir, 

ter der Gefellfchaft. Er erwarb fich in feinen Amtsgeſchaͤften 
den 
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den Ruhm eines einfichtuollen, betriebjamen und gewiſſenhaf⸗ 
fen Manned. — Mit immer gleicher Bereitwilligfeit theilte 
er ugs auch dann, wenn feine Arbeiten ihm nur wenig Muße 
geftatteten, in den, feinem ach verwandten, Verhandlungen 
der Gefellfehaft, fein gefordertes Gutachten mit, das fich jedes⸗ 
mal durch genaue Sachs und Dukmiaiß und durch Gruͤnd⸗ 
lichkeit auszeichnete. 

Herr Johann Hinrich Baxmann, hieſiger Ingenieur⸗ 
Capitain, und ſeit 1790 Mitglied der Geſellſchaft, der er durch 
mehrere, in einzelnen fein Fach betreffenden Verhandlungen, 
ausgeftellte Gutachten, eine bereifwillige Mitwirkung zeigte. 
Herr Paul Dieterich Giefefe, der Arzeneigelehrſamkeit 
Dortor, Profeſſor ver Phyſik und erfter Bibliothekar an dem 
KHamburgifchen Gymnaſio. Diefes verlohr in ihm einen wuͤr⸗ 
digen Lehrer, die Geſellſchaft eines feiner älteften Mitglieder, 
und einen thaͤtigen Beförderer ibrer Arbeiten. Ein Kinnäus 
ehrte feine vorzüglichen Kenntniſſe in der Kräuferfunde, durch 
Benennung ‚eines neuen Planzengefchlechts (Gifekia) nach 
feinem Namen. Durch feine, von der Gefellfchaft durch öffents - 
liche Empfehlung und Belohnung feiner Mitarbeiter unterſtuͤtz⸗ 
ten, anatomifchen Demonftrationen, die er für die Liebhaber 
diefer Wiffenfchaft aus allen Ständen in den Jahren 1789 bis 
792 in dem anafomifchen Theater vorfrug, erwarb: er fich 
ein neues VBerdienft um Hamburg, das den Verluft diefes thaͤ⸗ 
tigen und verdienten Gelehrten bedauert, 


VI. Vor⸗ 
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Vortrag in der halbjährigen öffentlichen Verſam— 

lung am ıgten Mai 1797, von F. 5.2, Meyer, 
Dr, d. R., Secretair der Geſellſchaft. 





Te erſtatte, gefchägte Mitbürger, Ihnen heute Bericht 
über die Arbeiten der Gefellfchaft in dem verfloßnen balbjähris 
gen Zeitraum, und erwaͤhne in diefer Hinſicht, unter ihren bes 
flimmten Departementern, zuerft: 

Rettungs⸗ An: Die Rettlings » Anflalt für Ertrunkene. 
ſtalt für Er⸗ Bei derfelben find in diefem Zeitraum zufammen 
FERHFENE: nur neun Fälle, unter welchen fech® gerettete 
Perfonen find, gemeldet, und von der Gefellichaft belohnt 
morden: nur bei drei diefer Faͤlle ward hirugifche Hülfe ans 
gewendet. e | 

Das, was Ihnen felbft bei diefer, im Vergleich mif den 
erſten Jahren nach der neuen Einrichtung der Anſtalt, nur fehe 
geringen Zahl von Rettungsfaͤllen auffallen muß, bat auch die 
Geſellſchaft empfunden, und fie mit Erwägung derjenigen Mit: 
tel beſchaͤftiget, welche dem feif einiger Zeit fo fichflichen Mans 
gel gehöriger Anmeldungen biefiger Wundaͤrzte, von fi 
wuͤrklich ereigneten Rettungsfällen , für die Zukunft abhelfen 
und die fortwirkende rühmliche Thäfigfeit unferer , die Anſtalt 
unterſtuͤtzenden Mitbürger, befördern koͤnnen. 

Die Geſellſchaft kann uͤber die, der Anſtalt unguͤnſtigen, 
Umſtaͤnde, welche dieſen nur zu ſehr bemerkten Mangel von 
Anmeldungen der Rettungsfaͤlle von Seiten der Wundaͤrzte 
veranlaſſen, nicht entſcheiden und ſie hinwegraͤumen, fo 
fuͤhlbar es auch iſt, daß ſie dadurch, ſo wie durch die daraus 
entfiehende Nichtkenntniß des Erfolges der Huͤlfsleiſtung der 

Sünfter Band, € Wund⸗ 


Wundärzfe, die Ueberficht des Ganzen des Inſtituts, und def 
fen für die Humanitaͤt intereffanten Refaltate und Erfahrungen 
verliert; daß ihr ferner die Mittel enfzogen werden, die Wirk, 
famfeit ihrer Anftalt zu unferftügen, deren Vervollkommnung 
immer mehr zu befördern, und fo den Einfluß derfelben auf 
Menſchenwohl, durch eigne Mitwirkung, zu begünftigen. — 
Bon ihrer Seite kann zur Verminderung der, dem gufen Ers 
folg der Anſtalt im Wege ftehenden, Hinderniffe nur folgendes 
verſucht werden. 1) Der Herr Vorſteher der Anftalt, wird 
mit den jedegmaligen erften Heren Prätor, durch Privat » Vers 
abredung, die Einrichtung einzuleiten fuchen, daß fünftig die 
Mundärzte, welche bei der Praͤtur Mettungsfälle anzeigen, 
fogletch an den Borfteher der Anftalt verwiefen werben, und 
ſich, nach gefchehener Anzeige zu feinem Protocol, und nach 
erhaltener Prämie, mit einem von ihm ausgefertigten Zettel 
wieder zu der Praͤtur verfügen, um die ihnen von diefer 
beftimmfe Prämie zu empfangen. 2) Wird die Gefellfchaft 
eine Öffentliche Aufforderung an die hiefigen Wundaͤrzte erlaffen, 
um fie zur Aufrechthaltung der Anftalt, durch Beobachtung der 
gefeglichen Anordnung, in Anmeldungen bei dem Borfteher ders 
felben zu ermunfern, und mif diefer Aufforderung 3) zugleich 
die, von der Gefellfchaft befchloßne Verdoppelung der bie, 
her gewöhnlichen Prämie von 3 MR, auf 6 MR für jede Stunde 
der hirurgifchen Bemühungen der Wundärzte befannt machen: 
Bei diefen neuen Einrichtungen , verfprechen wir ung von 
dem rühmlichen Eifer, den das loͤbl. Amt der Wundärzfe 
mehrere Fahre, durch redliche und ausdauernde Bemühungen 
zur Unferftüäßung des menfchenfreundlichen Zwecks der Rettungs⸗ 
Anftalt bewiefen hat, einen glücdlichen Erfolg zur Aufrechthal⸗ 
fung unfers Inſtituts. Mach der inneren zweckmaͤßigen Bers 
faffung deffelben , haben fich feit furzem drei Anftalten, 

in 


in Hannover, in Dobberan, und in Kopenhagen gebildet, : 
von welchen beiden leßtern die bei der unftigen in Gebrauch 
ftehenden vorzüglichften Rettungswerkzeuge verfchrieben find. 

Vom Herrn Chirurgus Redlich ift ein in England verfer, 
figter eleckrifcher Apparaf, zur Vermehrung der Rettungswerk⸗ 
geuge, in Vorſchlag gebracht; und zur Erwägung dieſes An, 
trages, in Abficht der innern Einrichtung der Mafchine und 
deren Unmwendung, eine Comife ernannt worden. 

Die Geſellſchaft Hat noch befchloffen, für die Landgegenden 
an der Elbe, Kaften mit Rettungswerfzeugen und Medicamens, 
fen anzuordnen, und jährlich einen folchen Kaften, mit den 
dazu erforderlichen Inſtructionen, duch Vermittelung der 
Herren Landpräforen, nach den von ihnen angerstefenen Orten 
zu verfenden; fo wie in diefem Jahr ein Rettungskaſten nach 
Ochſenwaͤrder ſchon verſandt ift. 

Dem Landchirurgus, Herrn Fuchs, in Mohrfleth, iſt 
die große Prämie von 150 MR, für die von ihm bewuͤrkte Net, 
fung eines fechgjährigen Knaben, Sohn eines unbemittelten 
Schufters, Heyn Eggers, in Mohrfleth, zuerkannt. ) 
Gandwerke- Die Wintervorlefungen in der Handwerks⸗ 

Säule Schule, find vom Herrn Profeffor Brodhagen 
verroichnen Dftern gefchloffen und die Privafoorlefungen des 
Sommers von ihm wieder angefangen. Der Herr Docent, 
nennt, in einem mir fir die Geſellſchaft eingelieferfen Bericht 
über diefe Anftalt, das Betragen und die Aufmerkfamfeit der 
jungen Handwerker, “frei von allem Tadel,” und ertheilt dies 
ſes unzweideutige Lob auch den Arbeitern, Zuckerbecker⸗ 
— Kattundruckergeſellen u. dgl., die ſich zu dem Unter 

. & 2 sicht 


*) ©. diefen merkwürdigen Rettungsfan im vorhergehenden Vor: 
trag ©. 37. 38. 
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richt gemeldet und ihm fo unausgefeßt beigewohnt haben, 
als es überhaupt, wegen des fo fehr verfchledenen Intereſ⸗ 
fe8 am Unterricht , kaum erwartet werden fonnte. Herr 
Profeſſor Brodhagen. hat in diefer erften Hälfte eines neuen 
Eurfys, die Anfangsgründe der Arithmetik, der Geometrie, 
der allgemeinen Chimie und der Phyſik, auf das zweckmaͤßigſte 
in Anwendung bei den verfchiedenen Gewerben, vorgetragen, 
und diefelben mit Demonftrafionen praftifcher Säge verbuns 
den, — für bie thäfige Unterftügung der Herren, Apotheker 
Zerrmann, Mechanifus Braafch und anderer, bei dem Uns 
terricht, wird ihnen hierdurch öffentlich der erfenntlichfte Dank 
der Gefellfchaft erſtattet. 
Navigations⸗ Herr Profeſſor Brodhagen hat ebenfalls 
Schule den Unterricht in der Navigation in dem vers 
floffenen Winter fortgeſetzt. Es ſchmerzt, von dem Herrn Dos 
centen, die fehon oft erhobenen Klagen über die Gleichgültige 
keit unferer Seefahrer, in Anfehung diefes ihnen fo wichtigen 
Unterrichts, wiederholen zu hören. Nur zwei eigentliche Sees 
leute, welche jegt auf der Reife nach Dünferfen und Archangel 
find, wohnten in diefem Winter den Lehrſtunden bei. Bon 
den bewieſenen Fleiß diefer beiden jungen Leute giebt zwar Herr 
Brodhagen gute, Hoffnung, — er wünfcht aber, zur Errei⸗ 
chung eines mehrfeitigen Erfolgs diefer Anftalt, daß die bies 
figen Heren Schiffscheder fich mehr dafür verwenden, und nur 
folche Männer zu Schiffern und Steuerleuten waͤhlen möchten, 
welche ihre Kennfniffe in der Navigation, durch ein vorgäns 
giges Eramen erprobt hätten, — wodurch denn auch der ges 
mwöhnlichen Klage über den Mangel an gefchickten EN 
in Hamburg, abgebolfen werden koͤnnte. 
Anftaltzur Be: Die von der Anftalt zur Beförderung 


förderung des des Landbaues im dieſem Zeitraum geſchehe⸗ 
Landbaues. nen 
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nen Vorſchlaͤge, betreffen vornehmlich die Befoͤrderung der 
Holzkultur in den hiefigen Gegenden, wobei ich mich hier auf 
den, unter den folgenden Rubriken der Verhandlungen zu ers 
sheilenden, Bericht beziehe. 


‚Die fortgefesten Verhandlungen der Gefellfchaft bes 
treffen folgende Gegenftände: 

Vertilgung des Die Vertilgung des, den Schiffen und 

Seewurms. Waſſergebaͤuden fo nachtheiligen, Seewurms. 
Dieſe von der Geſellſchaft, auf den Vorſchlag ſachkundiger 
Männer, auch ihrerſeits vor einigen Jahren in Anregung ges 
brachte allgemein wichtige Angelegenheit , bat eine vortheils 
bafte Senfation zur Entdeckung von Mitteln gegen diefes Vers 
derben berworgebracht. Dies bemweifen die thr von vielen Drten 
geſchehenen Vorfchläge , welche der Prüfung des Seren DL 
rector Woltmann zu Cuxhaven übergeben find, und der Ans 
£heil, den mehrere deutfche Zeitfchriften, forwohl durch die Vers 
breitung der von der Gefellfchaft zum Verſuch angenommenen 
und zur Bervirfung mehrfeitiger Verſuche publicirten Mittel, 
als auch, durch allgemeine Vorfchläge anderer Mittel, an dies 
fer wichtigen Verhandlung nehmen. — 

Unter den, der Gefellfchaft vorgefchlagenen, praftifchen 
Mitteln gegen den Seewwurm ‚ zeichnet fich vornehmlich ein in 
Holland erfundener und von der oͤkonomiſchen Gefellfchaft zu 
Harlem mit einer Prämie belohnter Schiffe » Firnig oder 
Schmalz aus, welcher uns, mit Einfendung von- legalifirten 
Gertificaten, über deffen berwährt befundene Anwendung, von 
Amfterdam in Antrag gebracht if. — Eine zum Verfaxh mit 
dieſem Mittel erforderliche Quantitaͤt dieſes Schmalzes, warb 
aus der bei Amſterdam errichteten Niederlage verfchrieben, und 
an Herrn Woltmann nach Cuxhaven verfandf, melcher ver» 
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fprochen hat, den Erfolg feiner angeftellfen Verfuche, nach 
Berfluß der dazu gehörigen Zeit, zu berichten. Die ung aus 
Amſterdam zugefommenen Worfchläge und Documente, find 
in dem soten Stück der diesjährigen hiefigen Adreß⸗Comtoir⸗ 
Nachrichten bekannt gemacht, und das Mittel it, zur Bewir⸗ 
tung mebrfeitiger Prüfung, in diefer Bekanntmachung, fo wie 
in andern deuffchen Journalen, welche die Nachricht aufges 
nommen haben, zum Derfuch empfohlen worden. — Auſſer 
diefem Mittel, find der Gefelifchaft noch einige fchriftliche Vor⸗ 
fchläge gefchehen, woruͤber ich unten bei den eingegangenen 
Preisfchriften berichten werde. 
Eibfifcherei, Zu den Verhandlungen über die Verbeffes 
tung der, in Verfall geratbenen, Elbfiſche⸗ 
rei, hat Herr Profeffor Buͤſch richtige Beiträge geliefert, 
deren praktifchen Inhalt ich jedoch hier übergeben kann, da 
diefe gemeinnägige Abhandlung in dem kürzlich erfchienenen 
4ten Bande der Verhandlungen und Schriften der Gefelfchaft 
(S. 330 f.) abgedrudt if. Von der Verhandlung find 
zugleich befondere Abdruͤcke beforgt, um fie den Behörden 
der biefigen Departementer mitzufheilen und an die Obrigs 
keiten der angrängenden Territorien zu verfenden, welche, zur 
Yusführung der darin enthaltenen Borfchläge, zur Wieder 
aufnahme der verfallenen Kifcherei, hauptfächlich mitwirken 
‚können, und dazu eingeladen werben follen, 
Gaſſen-Beleuch⸗ Die Berbefferung der Gaſſenbeleuch⸗ 
tung. tung. Den Wunfch, nach vorgängiger Ans 
fhaffung des, der Gefellfchaft von Herrn Crindal aus Bas 
lenciennes zur Probe mitgetheilten, componirten Lampenoͤls, in 
großen Quantitaͤten, diefes erprobte vorzügliche Brennmates 
rial, öffentlich gu empfehlen, bat die Gefellfchaft noch nicht 
erreichen können, weil fich bei der fabrifenmäßigen Bereifung, 
von 


— — 71 
von Seiten des franzoͤſiſchen Proponenten, bisher mannigfal⸗ 
tige Schwierigkeiten fanden, melche die Gefellfchaft nicht zu 
heben vermochte. Die mit den eingelieferfen Proben dieſes 
Oels angeftellten hemifchen Unferfuchungen, haben zwar cints 
gen Auffchluß über die Compofition deffelben gegeben, doch iſt 
die Gefellfchaft nicht in der Lage, fich dieſerwegen in eine eigene 
Unternehmung einzulaffen. — Die Vorzüge der Beleuch— 
fung , durch in der Mitte der Gaffe hängende Laternen, 
find unterdeffen durch mehrere Verfuche, auch in Hamburg, be; 
ftäfiget worden, und die Gefellfchaft hat, um das Verlangen 
einiger Mitglieder , welche folche frangöfifhe Gaſſenleuchten 
zu haben wünfchten, zu erfüllen, einem biefigen geſchickten 
Blechenfchläger die Verfertigung einer Probes Laterne, nad 
dem Maaß und der, innern Einrichtung der von Valenciennes 
erhaltenen Leuchte, aufgefragen. 


Anatomifche Die anatomifchen Demonftrationen des 
Demonftratio: Wundarztes, Herrn Ehlers, wurden, unter 
* gluͤcklichen Vorbedeutungen von dem Erfela. 
im verwichenen Herbſt, vor einer Berfamlung von drei - 
fig angehenden Wundärzfen, angefangen, und der Docent 
fegte fie, fo lange die Section des damals erhaltenen ſri— 
fchen Kadavers es zuließ, einigemal in der Woche fort. 
Seitdem iſt er durch den einfrefenden Mangel eines frifhen 
Kadavers an der Befolgung feines Plans der Vorlefungen 
behindert worden. Doch hat er fie vor einer Eleineru Zu- 
börerzahl forfgefegt, und den Mangel eines Kadavers, durch 
Vorzeigung eigner anafomifcher Präparafe zu erfegen geſucht; 
er bofft, im nächiten Winter eine günftigere Gelegenheit zu 
finden, um immer frifche Kadaver zu erhalten, mobei bie ®c 
fenfchajt fich vurch Kürfprache bei den Behörden der bieſigen 

e4 Kofi 
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Hofpitäler vertweriden wird. Bis zu diefem Zeitpunck der Korts 
fchritte des Unterrichtg, ift die Deliberation über vorgefchlagne 


Belohnungen und Aufmunferungen der in einem Examen ſich 
auszeichnenden Zuhörer verfchoben, *) 


Dleiglafur. Das Gutachten der, zur Berichkserftaffung 

Ä über die in Anregung gebrachte SchädlichFeit 
ver Bleiglaſur der irdnen Küchengefchirre , niedergefegten 
Commiſſion, ift durch einen neuen, auf chemifche Unferfuchuns 
gen von Töpfen aller bier gebrauchlichen Arten und Fabriken, 
gegründeten Beitrag des Herrn Apothefers Herrmann, bes 
reichert worden, deffen Nefulfat dahin geht: daß, wenn dag 
irdne Küchengefchirr, wie das bei den bei ung üblichen groͤß⸗ 
tentheils der Fall ift, mit einer gehörig mirklich verglasten 
Glaſur verfehen ift, es von Feiner Saure aus dem Gewaͤchs⸗ 
und Thierreich, oder von fonft zu Speifen genommenen Dins 
gen, könne angegriffen werden; wohl aber gefchehe dieſes, 
wenn der Leberzug von Bleifalf nicht genug verglafet oder uns 
sahr geblieben fei: daher eine Policeiverfügung, wodurch die 
Töpfer zur gehörigen Verglafung angehalten würden , nicht 
unzweckmaͤßig fein werde, um felbft den einzelnen Faͤllen, wo 
eine Vernachläßigung diefer Art einfrift, vorzubeugen. — 
Diefer letztere Vorſchlag, ift mehrern Mitgliedern zur Erwaͤ⸗ 
gung und evenfuellen Beförderung empfohlen worden. 


Verzinnung der Einige Mitglieder dieſes Ausfchuffeg, 
Speijegeichirre. haften in ihrem Voto zugleich auf die Bors 
ficht bei der Verzinnung des Speifegefchirres Nücficht 
genommen, und der Gefellfchaft die Verwendung empfohlen, 
einen zuverläßigen Kupferfchläger zu ermuntern, mit reinem 

Zinn 


— 


”) ©. die Note des vorhergehenden Vortrags zu ©. 56. 
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Alnn und Salmiak zu verzinnen, und dann diefen Dann öffent 
lich bekannt zu machen. Es hat ſich, von der Gefelfchaft 
dazu aufgefordert, ein Kupferfchläger gemeldet, deffen Pros 
beverzinnimg einiger Gefäße einer Commiffion zur Unterſu⸗ 
Kung übergeben find, nach deren eingegangen gutachtlichen 
Meinung, die öffentliche Bekanntmachung und Einpfehlung 
diefes Arbeiters von Seiten der Geſellſchaft erfolgen wird. 


Sürforge für Das Gutachten über den vor zwei Jahren 
en Ge gefchehnen Antrag, die Sürforge für entlaßne 

* Gefangne *) betreffend, geht im Weſentlichen 
dahin: “daß eine ſolche Fuͤrſorge in Hamburg 1) uͤberfluͤſſig 
ſei, bei allen Gefangnen, deren Gefangenſchaft ſich mit Vers 
weifung aus der Stadt und deren Gebief endige; - 2) die 
Einrichtung für folche PoliceisGefangne ſchon eriflire, die 
unter der Sinfpeckton der Armen» Unftalt fichen; 3) aber die 
Fuͤr ſorge nöfhig werde, bei folchen Gefangnen, die nicht unfer 
diefer Inſpection ſtehen. In diefer Dinficht werde es beffer 
fein, wenn dem enflaßnen Gefangnen, nicht, mie bis jet, 
die eigne Wahl bliebe, ob er als freiwilliger Arbeiter im Ges 
fangenhaufe leben, oder ob er fich zur freien Arbeit bei der 
Armen » Anftalt melden wolle, in welchem letztern Fall, er diefe 
Arbeit erhält, wenn er fie fonft.nicht hat. Es würde dems | 
nach gerafhen fein, den Gefangnen, aus dem Gefangenhaufe 
allemal der Armen » Drbnung zuübergeben.” Die Geſellſchaft 
hat diefe Ideen der Direcfion der Armen Anſtalt mitgetheilt, 
und ihr die Erwägung und eventuelle Ausführung derfelben 
anheim gegeben, 


Sranzöfifches Die Eirculation der gedruckten, aus Paris 
ar eingegangnen Schriften, uͤber das neue Maaß⸗ 
| €5 und 
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und Gewicht⸗ Syſtem ber franzöfifchen Republik, ift noch 
nicht geendigt. Die bie jegk eingegangenen Bota der Herren 
Director Woltmann und Reincke, enthalten wichtige und 
fehrreiche Bemerkungen: und nach ihrem Vorſchlag, wird für 
den sten Band unferer Schriftenfamlung eine Vergleichung 
der franzöfifchen Maaßen und Gewichfe mit den Hamburgis 
fhen, bearbeitet werden. *) | 
Leger von Werk: Der von dem zu Lauenburg verftorbenen 
"zeugen. Conducteur Ströver, legirte Apparat 
von Spinnmafchinen und Modellen, ift in unferer Mos 
dellſamlung aufgeftellt. In Ruͤckſicht der erftern mangelt es 
der Gefellfchaft bis jegt noch an befriedigender Auskunft über 
deren Gebrauch , da der verftorbene Ströver feine Erfindung, 
fo wie die Arbeit auf diefen Mafchinen, geheim gehalten, und 
nur einer Haushälferin deren Anwendung anverfrauef hat. 
Die Gefenfchaft bat gewuͤnſcht, diefe Frau hierüber felbft zu 
vernehmen; fie wird aber big jeßt durch Krankheit und fort⸗ 
dauernde Schwäche, an ber ihr vorgefchlagenen Reife hierher, 
gehindert, | 
Obſtbaum⸗ In Anſehung der Vorſchlaͤge zur Befoͤrderung 
zucht. der Obſtbaumzucht und der Induͤſtrie auf der 
Geeſt, iſt der Proponent, Herr Dr. Rellinghufen, von der 
Geſellſchaft zum Deputirten ernannt, und er hat die Corres⸗ 
pondenz in diefer Angelegenheit, fo wie die uͤbrigen dabei vor, 
kommenden Gefchäfte, mit vieler von der Gefellfchaft dankbar 
erfannter Bereitwilligkeit übernommen, 


Beitrag zum Der für den gemeinnügigen Almanach von 
gemeinnügi- i 

gen Almanach 1798 beſtimmte Beitrag, betrifft die Ge⸗ 
von 1798. witterableiter auf dem Lande, und vornehm⸗ 


lich 
) Man ſehe dns Weitere in der, in dieſem Bande folgenden, 
Verhbandlung. | 
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Jich die Wiberfegung der Borurtheile der Landleute gegen die 
Anlegung derfelben. *) 








Die nen eingeleifeten Beratggiagunge befreffen eoene 
Anträge: 


Birken: An: Die zu befördernde — von Bir 
pflenzung. Penbäumen auf, unkultioirfen Ländereien um 
Hamburg. Sie ift der Gefellfchaft von einem ihrer Mitglieder 
empfohlen, welcher zu einer dazu vorgefchlagnen Preigaufgabe 
10 Spec, Dufaten hergegeben hat. Die Geſellſchaft glaubt, 
diefe Angelegenheit der Holzcultur in unfern Gegenden, mit 
der, vor zwei Jahren ausgefegten Deliberafion über die Ans 
pflanzung von Acacienbäumen, verbinden zu fönnen, und es 
ift deswegen ein Ausfchuß ernannt, um über beide Vorſchlaͤge 
in nähere Erwägung zu frefen. **) 


Englifhe Acker⸗ Die in England geftiftele Gefellfchaft 
bau: Gefellichaft. des Ackerbaues, hat der unfrigen ihre bis⸗ 
ber herausgegebenen Schriften zum Gefchenf überfandt, wo⸗ 
bei von Seiten unfers Mitgliedes , des Herrn Etatsrath 
Voght, melcher den Auftrag dazu erhalten hatte, gewuͤnſcht 
ward, daß zwifchen beiden Gefellfchaften eine nähere Vereis 
nigung, zur Auswechslung von gegenfeifigen Erfahrungen über 
die Agriculfur , Statt finden möchte, welches durch dieſſeitige 

Mitthei⸗ 


Ye ) Herr Katechet Zübbe hat diefen Gegenfand bearbeitet, und 
z die vom Herren Prof. Reimarus revidirte Abhandlung if in dem 
| Almanach von 1798 eingerücdkt, 


. 9) Mit dem Schluf des Jahres 1797 find die neuen Berathſchla⸗ 
gungen über die Anpflanzung von Acacien geendigt, und die 
ausführliche Verhandlung ſelbſt, folgt noch in diejem Bande. 
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Mittheilung der Reſultate von Erfahrungen hieſiger Landwirthe 
in der Beantwortung der uͤber den auslaͤndiſchen Ackerbau, in 
den benannten Schriften, enthaltenen Kragen, am zweck—⸗ 
mäßtgften wird gefchehen Eönnen. Der Proponent ift erfucht 
worden, nach feiner Local » Kenntniß von England, diejenigen 
Gegenftände der Kragen zu bezeichnen, deren Beanfwortung 
der englifchen. Geſellſchaft vorzuͤglich wichtig fein möchte. 


Schiffbau. Don einem ausmärfigen Ungenannten, find der 
Gefelifhaft Verbefrunge » Vorfchläge des Schiffbaues zuges 
fandt, und einem Ausſchuß yon Sachfundigen zur — 
lung mitgetheilt worden. 


Krankenwaͤrter⸗ Der Geſellſchaft iſt folgender Vorſchlag 

Juſtitut. zur Erwägung übergeben: * ob nicht in Ham⸗ 
burg eine Anftalt, nach, dem Modell des in Mannheim vom 
Herrn Medicinalratb Mai feit mehrern Jahren errichteten 
Krankenwaͤrter-Inſtituts, deffen Gemeinnuͤtzigkeit ſelbſt 
keinen Zweifel übrig läßt, ausſuͤhrbar, und, bei den Local⸗ 
Umftänden, nöfhig fei?” Won einem aus den, mit der Gefells 
fchaft verbundenen, Aerzten und Mitgliedern der Mebdicinals 
Deputation der Armen sAnftalt beftehenden Ausfhuß, wird 
hierüber ein Gutachten erwartet, 


Battunflopfers Herr Burmefter, biefiger Rattunfabris 
Maſchine. kant, hat der Geſellſchaft ſeine ſinnreiche Er⸗ 
findung einer, von einem Pferde und einfachen Mechanismus 
getriebenen Rattunklopfer⸗-Maſchine vorgelegt, welche 
von ihr, zur Befoͤrderung der Gemeinnuͤtzigkeit dieſer Maſchi⸗ 
ne, im igten Stuͤck der diesjährigen Adreß-Comtoir⸗Nach⸗ 
richten, nach ihrer ganzen innern Einrichtung, mit Bewillis 
gung des Herrn Erfinders, öffentlich bekannt gemacht, und 
diefe 


diefe Nachricht auch in. einem der neueften Stüce bes Leip⸗ 


ziger Journals für Kabrit und Manufaktur Bee 
worden ift. *) 





Verſchiedene Borfchläge find, entweder, weil fie durch⸗ 
"aus unzweckmaͤßig, oder in ihrer Ausführung den Local: Vers 
haͤltniſſen und der Berfaffung unferer Geſellſchaft unaugemefs 
fen befunden wurden, zurück gelegt. Es find die folgenden: 


Koften des Der Antrag eines Arcanums gegen das Roa 

Kijene. ſten des Bifens, von Wien; unter Foftfpteligen 
und weit ausfebenden Bedingungen von Seiten des Befikerg 
diefes Geheimniffes eingefandt — und zu den Acten gelegf. 


Gärberei. Der Borfchlag eines Mittels zum ſchnellern 
Gärben des K.eders mit mineralifhen Subftanzen; eine . 
Subereitungsarf, melche von. hiefigen erfahrnen Gärbern, ig 
Ruͤckſicht des dem Leder nachtbeiligen mineralifchen Materialdy 
dag den mannigfalfigen vegetabilifchen Subftanzen in der Gaͤr⸗ 
berei, weit nachſteht, verworfen, und an ſich ſelbſt unter 
Bedingungen vorgeſchlagen ward, worauf die Geſellſchaft ſich 
nicht einlaſſen konnte. 


Maſchinen zum Das Anerbiefen eines auswaͤrtigen Pros 
Waſſerſchoͤpfen. feſſioniſten, von augzuführenden Maſchinen 
zum Waſſerſchöpfen und zum Ausheben des Waſſers bei 
Grund» und Wafferbauenz ar deren Angaben es in vorzüge 
lichen hydrauliſchen Werken nicht febit. : 


SteinFoblen: Der Antrag, wegen eines von Selten ber 
eher: Handel. Geſellſchaft mit einem Steinfohlen-Ktabliffes 
ment 


®) Die nähere Anzeige von diefer Maſchine folgt in dieſem Bande 
unter den Fürzern Nachrichten. 
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ment im Weftphäfifchen zu eröffnenden Verfricbes von Stein, 


£oblentheer; welcher durchaus auffer dem —— der 
Geſellſchaft liegt. 


Hierher gehoͤren noch folgende Antraͤge zu — 
gaben: 


Duͤnger. 1) Zur Mittheilung von Erfahrungen, wie dem 
Mangel an Duͤnger und dem dadurch entſtehenden Miswachs 
des Viehfutters, am beſten durch Gips md gebrannten Kalk 
abzuhelfen fei; ’ 
Gärberei, 3) auf die Verbefferung der Gaͤrberei, ver 
mittelſt mineralifcher Subflangen; 


Bolsculeur. 3) aufdie Beförderung der Eichen⸗ und Bus 

&enzAnpflanzung, durch eine, nach der vorgefchlagenen 

abgelaufenen Preisaufgabe, von Seiten der Geſellſchaft felbft 
zu eröffnenden Unternehmung; — und auf 

Solz ſchwamm . die Angabe von Mitteln gegen den Holz⸗ 
ſchwamm in Gebaͤuden. — 


Von auswaͤrtigen und hieſigen Verfaſſern, 
Geſchenke. hat die Geſellſchaft einige Geſchenke von gemein⸗ 
nuͤtzigen Werken erhalten. 


Belohnungen Zu den, in dieſem Zeitraum ertheilten, Be⸗ 
und Unterkü- lohnungen und Unterftügungen , gehört 
Range vornemlich: 


Der, dem jungen Schaper, einem Zoͤgling unſerer Zeich⸗ 
nungsſchule, welcher die Baukunſt in Kopenhagen ſtudiret, 
abermals bewilligte jährliche Beitrag von 30 mg auf vier Jahr, 
zur Kortfegung feiner Studien. 


Die 
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Die einem Dienftmädchen, bei dem Gaſtwirth Baumann 
am Niederbaum, Namens Catharina Stöben, zuerfannfe 
aufferordentliche Prämie der filbernen Ehrenmuͤnze und 2 Spec. 
Ducaten, für ihre, bei der Rettung eines ind Waffer geftürgs 
ten und von ihr geretteten Kindes, betviefene Enſſchloſſen⸗ 
heit. 

Die ſchon oben erwaͤhnte, dem Landchirurgus Suche 
zuerfannte Prämie von 150 ME, 


Die dem biefigen Landfchaftsmahler , Herrn Schmitt, 
erteilte, feit einigen Jahren ausgeſetzt geweſene, Prämte auf 
die beften Kandfchaftsseichnungen von biefigen Gegens 
den, für vier eingelieferte Zeichnungen von Gegenden aus 
Poppenbüttel, welche den Fotderungen der Preisaufgabe und 
der Kunftkenner vollfommen enffprechen. 


Eingegangene Folgende Preisſchriften zur Beantwor⸗ 
Preioſchriften. tung von Aufgaben ſind eingegangen: 


Zwei Vorſchlaͤge, der eine von Herrn Dr. Erneſti in 
Sondershauſen unterſchrieben; der andere mit dem Motto: 
“Was Geringes hat oft großen Rugen,” die Dertilgung des 
Seewurms betreffend, welche dem Kern Director Wolt⸗ 
mann in Eurhaven zur Beurtheilung und zu evenfuellen Ver⸗ 
fuchen der Mittel überfandt wurden. — Diefer gab fein 
Butachten über diefe Borfchläge dahin : daß das in erfterer 
Schrift vorgefchlagene Mittel, mit aufgelöfetem Mercurius 
eurrens, fchon von ihm felbft, laͤngſt vor diefer eingegangnen 
Schrift, zum Verſuch angervendet worden fei, Aber deffen 
Erfolg er zu feiner Zeit berichten werde: was aber den, in 
der zweiten Schrift gefchehenen Vorſchlag vom Tränfen des 
Holzes mie Bitriokmaffer ıc. betreffe; fo ſei, nach ſeiner, auf 

Erfah⸗ 
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Erfahrung gegruͤndeten Ueberzeugung dieſes Mittel durchaus 


unwirkſam zur Abhaltung des Seewurms von Gebäuden im 
Seewaſſer. 


Verhaͤltniſſe Nach dem Gutachten des Cenſur⸗Ausſchuſ⸗ 
der Zandels⸗ ſes uͤber die eingegangene Abhandlung: Den 
ſtaͤdte. Einfluß der Handelsſtaͤdte auf benachbarte 
Staaten, betreffeud, mit dem Motto: Possis nihil urbe 
visere majus, entſpricht dieſe Schrift, die einzige, welche 
über den Gegenftand der Preisaufgabe eingegangen ift, den 
Korderungen derfelben nicht, indem fie den Gegenftend uns 
vollſtaͤndig, und, bet einigen fonft bewieſenen Kenntniffen des 
Verfaſſers vom Seehandel und einzelnen gufen allgemeinen 
Bemerkungen, nur oberflächlich, und ohne die, zur Bearbets 
fung diefer Materie erforderlicheh, Hatfomitiel und freien ue⸗ 
berblicke des Ganzen, behandelt. — 


Der bei der Einſendung der Schrift von dem Einſender 
genannte Verfaſſer, Herr Tuͤrk, zu Elminghauſen in der 
Grafſchaft Mark, iſt, in Anſehung ſeiner Bemuͤhungen, 
und der gegebenen Veranlaſſung zu einer andern tref— 
lichen Bearbeitung dieſes Gegenſtandes, von der Geſellſchaft 
zu ihrem Aſſociirten ernannt worden. 


Dieſe letztbenannte Arbeit hat Herr von Heß hieſelbſt 
uͤbernommen, welcher von einem Mitgliede des Cenſur⸗Aus⸗ 
ſchuſſes erſucht ward, uͤber den Gegenſtand der Aufgabe ſeine 
Bemerkungen mitzutheilen. Das von demſelben der Ge⸗ 
ſellſchaft unlaͤngſt uͤbergebene Votum, ſowohl uͤber die 
obige Preisſchrift, als uͤber den Gegenſtand der Aufgabe 
ſelbſt, enthaͤlt eine, mit dem Scharfblick des Sachkenners 
entworfene Darftellung der Hauptgeſichtspunkte, Motive, 
Argumente und Beiſpiele, welche dieſen Gegenſtand in ein 

F— helles 
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belles Licht ſetzt, und, nebſt den Zuſaͤtzen und Erinnerungen 
mehrerer Mitglieder des Ausſchuſſes, ein wichtiger Beitrag 
zur Entwicklung deſſelben ſi nd. 


Die Gefeltfchaft hat dem Herrn Berfaffer, nebft Einhäns 
digung ihres Aſſociirten Diplome, ihren Iebhafteften Dank 
für das Geſchenk diefer Abhandlung zu erfennen gegeben: fie 
wird ihn um feine Einwilligung zur Publication derſel— 
ben, mit den Zufägen des Cenfur » Ausfchuffes, erfuchen, und ° 
diefe öffentliche Belfanntmachung alsdann möglichft befoͤr⸗ 
bern. *) — Die Preisaufgabe felbft ift zurückgenommen, 


| Abgelaufene Die verwichenen Weihnacht abgelaufenen 


und eingezoge: Preisaufgaben betrafen folgende Gegenſtaͤnde: 
ne Preisaufga⸗ 


ben. Die Brauerei des Porter⸗Biers. 
Die Verfertigung von plattirter Arbeit. 
Die Verfertigung von ſtaͤhlernen Wagenfedern. 


Vorſchlaͤge zum Gebrauch der Robben⸗ und See⸗ 
bundss Selle, 


Da zu diefen, feit mehrern Jahren zur Concurrenʒ offen 
geweſenen Preisaufgaben, ſich auch dieſesmal keine Preisbes 
werber gemeldet haben, ſind ſie vor der Hand zuruͤckgenommen. 


Eben ſo iſt auch die vor mehrern Jahren bis zu weitern 
Verfuͤgungen für permanent erklaͤrte Preisaufgabe und Praͤ⸗ 
mie, auf die Anlegung eines Gärtner» Katheng und den Anbau 


von Gemüfen, aus ia Urfachen, vor der Dand zuruͤck⸗ 


genommen, 
'  Bolgende 
*) Die Verhandlung folgt in diefem Bande, | 


Sünfter Band, 3 
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neue Preis⸗ Folgende neue Preisaufgaben werden hie 
aufgaben. mit für das naͤchſte Jahr publicirt: 


1) Da ein wirkſames Mittel, den Schaden von großer, 
plöglich entftehender Theurung, wie die der legten Fahre war, 
vorzubeugen, die zeifige Anfhaffung eines Getraide: Dorz 
raths in wohlfellen Zeiten von den einzelnen Bürgern großer 
Städte fein wuͤrde, welche auch in den älfern Verordnungen 
unferer Stadt ausdrüdlich anbefohlen iſt, aber die Auf btwah⸗ 
rung eines Korn, Vorrathe in ı Privaf » Häufern mehrere Jahre 
hindurch, große Schwierigkeit hat, und in Zinſen und Koſten 
groͤßern Verluſt verurſacht, als welche der Kornhaͤndler bei 
groͤßerm Vorrath und bei ſchnellerem Verkauf des Korns bes 
sechnen darf, fo wird von ber Geſellſchaft ein Preis von 
go Spec. Ducaten auf die befte Beantwortung der Frage 


geſetzi: 


8 Wie koͤnnen Bürger einer großen Stadt, einen, auf 
mehrere Jahre hinreichenden Korn⸗Vorrath, aufs 
befte, ohne Beforgnig des Verderbens und mit den 
mindeften Koften, entweder einzeln in kleinen, oder 
vereint in größern Magazinen aufbewahren, fo daß, 
wenn in dem Laufe mehrerer Jahre nur eine große 
Theurung enfftcht, fie fich eines fichern Vortheils 
dabei zu erfreuen haben?” 


Die SGefeltfchaft wuͤnſcht, daß in der Beantworkung vot⸗ 
zuͤglich auf das Local Hamburgs geſehen werde. Die Preis— 
ſchriften werden vor Johannis 1798 mif einer Devife und 
einem verfiegelten Namens» Zettel, in das Haug ber Geſellſchaft 
No. 50. im Brodfehrangen, eingefandf, 


Dr? 





Here Peofeffor Buͤſch hat, um die Beankwortung diefer 
Aufgabe für die Preisbewerber zweckmaͤßig zu leiten, verfpros 
chen, nähere Bemerkungen über den Gegenftand welche befons 
dere auf unfer Locale und Bedürfniffe Bezug haben, Namen 
der, Gefellfchaft, in den hiefigen Adreß⸗Comtoir⸗ Nachrichten, 
zu publiciten. )“ 


2) Demjenigen hieſigen Bleicher, welcher eine Probe 
von Leinwand nach Harlemmer Art, ſo bleicht, daß ſie der 
hollaͤndiſchen an Güte, d. h. an Weiſſe und Appretur gleich 
kommt; einen Preis von 20 Spec, Ducaten, 


3) Auf die Hiefige Verfertigung des Bleizuckers, des 
Bleiweiſſes und Mennigs, welche den hollaͤndiſchen und 
engliſchen an innerer Güte gleich kommen; ein Preis von 
zuſammen 15 Spec. Ducaten. 


4) Auf die hieſige Anwendung einer Walz⸗ oder Plätts 
machine, zur Verfertigung de Staniols und des fogenanns 
ten TheeFiften: und Tobacdes Bleies; eine Belohnung von 
10 Spec, Ducaten. 


5) Auf die befte hiefige Bearbeitung der Meſſer von 
berfchicdener Größe, in den Tobackoſchneide⸗ Maſchinen; 
ein Preis von zo Spec. Ducaten **), | 


52 Die 


) Diefes it vom Heren Prof. Buͤſch, fo wie vom Hören J. $ 
Mohn in dem säIen, 85ſten und s6ſlen Stück der Adreß⸗Com⸗ 
toir : Nachrichten von 1797 geſchehen. . 


m) Waͤhtend dis Drucks diefer Bogen, baben ſich, knrz vor 
dent Ablauf des Termins fr dieſe Aufgabe, ju der erfin, 
fünften und fechsten einige Bewerber gemelden, 
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Die Anmeldungen zu diefen fünf Preisaufgaben gefcheben 
vor Johannis 1798 , bei Deren Profeffor Brodhagen in der 
91:8,» Straße No. 154. 

6) Auf die beften, in biefiger Fabrike verferfigten pa 
piernen Tapeten, die den franzöfifchen an Schönheit und 
N reis gleich kommen; ein Preis von so Epec. Ducaten. 

7) Auf die befte biefige Berferfigung, von gewalsten 
mefjingenen Leiſten, die den franzöfifchen, zur Verzierung 
von Mobilien, gleich kommen; ein Preis von 10 Epec. Duraten. 

8) Auf die befte, durch einen, in Gegenwart einiger Mit 
glieder der Gefellfchaft, anzuftellenden Verfuch, erprobte Ans 
weifung, den mweiffen Copal: Sirniß zu machen, der demjenis 
gen gleich kommt, den man auf einigen englifchen Mobilien ans 
trifft, und fich, fo wie diefer, fchleifen und poliren läßt; ein Preis 
von 5 Spec. Ducaten. Die Anmeldungen zu diefen drei Preis; 
aufgaben gefcheben vor Kohannig 1798, bei Herrn Director 
Reinke bei der Kleinen Michaelis Kirche No. 143, 








An Anfehung der innern Verfaffung der Gefelifchaft bleibt 

mir noch folgender Bericht übrig. 
Rechnungs: Mach der von dem Herrn Gaffen Verwalter 
Abſchluß. abgelegten Rechnung des verwichnen Jahre, bes 
trägf, nebft dem erfparfen und belegten Ueberſchuß der voris 
geh Jahre, der jegige Caſſen Beftand s MR6970:7fR 
Ferner beträgt, in Anſehung der Handwerksſchule, der 
Veberfchuß für das nächfte Jahr s ME 1245:6% 
VNeue Mirglie: Kolgende Mitbürger find in diefem halben 
der. Jahr der Geſellſchaft als contribuirende 

Mitglieder beigetreten: 

‚Die Herren Johann Chriſtoph Heyn, I. P. W. 
Springhorn, Johannes Moͤller, Marcus von Heyn, 
2* Dr. 
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Dr. J. A. Varnhagen, Dr. Chaufepié, Dr. Wegſchei⸗ 
der, Dr. Ferdinand Beneke, Johann Janſſen, Dr. Ju⸗ 
ſtus Heinrich Wigand, Johann Gottfried Becker, Jos 
bann Stiedrich Nahrmann, Chr. Heinrich Schäffer, 
Johann Andreas Auguft Burmefter, Tofepb Tores 
wood, A. €. 4. Zigra, Dr. Johann Jochim Obrtmann 
und Joh. Dietr. Gaͤhde. 
Miürgliederder Zu Mitgliedern der monatlichen Deliberas 
monstl. Ver⸗ tions⸗Verſamlung haften fich gemeldet und find 
ſamlung. durch das Ballotement erwaͤhlt: Die Herren 
Arnold Schuback, Johann Juͤrgen Berndes, Paſtor 
Rentzel, Dr. Varnhagen, Hinrich Behrmann, Dr. 
Wegſcheider, Johann Moͤller, Dr. E. Rengel, Joſeph 
Morewood und A. C. 5. Zigra. 


Neue Aſſociirte. Zu Aſſociirten der Geſellſchaft ſind erwaͤhlt: 
Herr Hermann Odemann, Landvoigt zu Reit⸗ 
brock. 

Herr Landelin Ohmacht, Bildhauer aus Rothweil in 
Schwaben, jet biefelbft. *) 

Herr Jonas Ludew. von Heß, hiefelbft. 

Here Türf, Kabrifen, und Güterbefiger iu Eiminghaufen 
in der Grafichaft Marf. 

Herr Chriftian Sriedr, Meyer, Kön, pr. Kriegs; Domais 
nen; und Korftratb, Director der Weftphälifch » Deconomifchen 
Gefelifchaft zu Brockenhauſen bei Unna, in ver Graffchaft Darf. 

3 Durch 


*) Dieſer trefliche Kuͤnſtler iſt ſeitdem in fein Vaterland zurüd: 
gekehrt, und bat viele Denkmale feines hohen Talents, be: 
fonders in zarten und ausdruckvollen, ım ächten Geuft der An: 
tife bearbeiteten balb erbabenen Portraits in Marmor und 
Albafter, fo wie auch Büren, ganze Figuren und Gruppen, 

bei uns jurückgelafen. 








Verſtorbene Durch den Tod hat die Geſellſchaft vier 
Mitglieder. Mitglieder verlohren. | 

Herrn Genafor Siegmund Ruͤcker, Mitglied der Ges 
ſellſchaft feit dem Jahr 1776. Ein offener redlicher Charafter, 
eine unermuͤdliche Dienfiferfigfeit, ein warmer fbäfiger Eifer 
für die Befsederung der Humanitaͤt und jedes gemeinnuͤtzigen 
Vorſchlags, machten ung dieſem edlen Manne ſchaͤtzbar und 
feinen Verluſt bedaurenswuͤrdig. 

Herrn Matthias Ludewig Mugenbedher, ſeit dem 
Jahr 1765 Mitglied ver Geſellſchaft. 

Herrn Claes Knoop, frit 1781 Mitglied der Gefellfchaft. 
Ihn nannfe die Sffenfliche Stunme, einen menfchenfreundlichen 
xedlihen Mann, eifriaft thaͤtig in Ausrichtung bürgerlicher 
Geſchaͤſte. Der Verluf eines feichen Mannes iſt einer der 
ſchmerzhafteſten, auch für unfre Geſellſchaft. 

Herrn Georgkudewig Pauli, Prediger bei der biefigen - 
teformirten deuffehen Gemeinde. Er war ſeit 1793 Mifglied, 
und fhätiger Mitarbeiter in den monaflichen Deliberationg, 
Verſamlungen der Geſellſchaft. Wer Fannte, und wer ſchaͤtzte 
ihn nicht zugleich, dieſen edlen, durch freffiche Eigenſchaften 
des Geiſtes und des Herzens vorzuͤglichen jungen Mann? der 
feinen Freunden unerfeßlich, fo früb feiner Ramilie enfriffen 
ward! Er war unermüdlich wirffam in der Beförderung moras 
liſcher und religioſer Aufklärung feiner Zuhörer, in der Vers 
beffrrung der Schulanftalfen feiner Gemeinde und im eignen 
Unterricht der Jugend: dag macht fein Andenken unvergaͤnglich. 
Ruhmvoͤll ift dag Leben eines Mannes, zeichnefe ibm gleich 
die Borfebung nur eine kurze Babn vor, welcher in dem Wirs 
Tungsfreis worin er ſteht, fo viel leiſtet, und fo wefenflich 
der Menfchheit dient. / | | 
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Beitrag 


Beitrag 
U zur 
Beantwortung der Preisaufgabe 
über 
Die Verbefferung der Haſenmoore 
in Hamburg, 


von 
N. H. Burmeſter 
Mitglied der Geſellſchaft. 


Nır mehrjährigen wiederholten Bekanntmachung der Preis, 
frage: über die Verbefferung der biefigen Haſenmoore, 
ungeachtet, ift nur der folgende Beitrag zu deren Beantwors 
fung im Jahr 1795 eingegangen , welcher aber um fo mehr 
Yufmerkfamkeit in Unfehung des darin ertheilten Vorfchlages 
zu verdienen ſcheint, da wir nun an dem mit fo vielen Koften 
verbefferten Haafenmoor hinter dem Jungfernfteig einen negas 
tiven Beweis haben, daß Austiefung und periodifche Durchs 
ftrömung allein den Zweck nicht erfüllen. Daß die Pflas 
fterung da, mo fie anwendbar ift, beffer wirft, zeigt das 
Beifpiel am Pferdemarkt: aber ob fie überall, ob fie auch bei 
auss und einfirömender Fluth gleich anwendbar ift? ob fie, 
auch mit den fchlechteften Ausfchuß » Steinen, nicht weit 
theurer kommen werde, als nach dem Anfchlag des Verfaflers 
diefer Schrift ? — Dies find Fragen, über tvelche die Beants 
toortung erfahrner Sachkundigen bei der Ausführung zu ers 
warten ſteht. 


An dem in diefem Bande enfhalfenen erften Vorfrag in 
der balbjährigen Verſammlung ©. 26 ift diefe Verhandlung 
erwaͤhnt. — Die Preisaufgabe, fo wie fie zuletzt befannt ges 
macht ward, ſteht im zten Bande ©. 447. 


Ueber 


— 





Ueber die Abanderung der ſogenannten Hafenmoore 
im Allgemeinen, 


Von dieſen Abaͤnderungen kann ich nur im Allgemeinen 
etwas ſagen, indem Zeit und Umſtaͤnde es nicht erlauben, mich 
uͤber ein jedes, in der Stadt befindliches ———— einzu⸗ 
laſſen. 

Daß die Schaͤdlichkeit der Haſenmoore eigentlich an dem 
Grund felbft liege, wird ein Jeder einfehen; denn wäre 
diefer feft, und ohne Vertiefungen, fo ift gar feine Möglichs 
keit vorhanden, daß ein Hafenmoor je fchädlich werden kann. 
Nur der Grund mif feinen Berfiefungen macht es, daß alle 
faule Waffer, die fich darin fammeln, in Gährung übergehen, 
wodurch denn, wenn es regnef, oder ſchwuͤle und feuchte Soms 
mertage einfreten, folche unerträgliche Ausdünftungen entftes 
ben, daß es unmöglich ift, in der Nähe dabei auszubauern; 
ohne zu gedenken, was hiedurch, bei entftehenden Sturzregen, 
dem Waffer fiir Unreinigfelten zugeführef werben. 

Um nun diefen beiden Uebeln; Verunreinigung und 
Ausdünftung des Waſſers, in der Kolge abzubelfen, werde 
ich zeigen, welches Mittel, nach meinem Ermeffen, dag leich» 
fefte, twohlfeilfte und am wenigſten befchmerlichfte ift, und 
. auch in Zufunft mit wenigen Koften zu unferhalten fein wird, 

Ich rate daher, daß man den Grund eines jeden Hafen; 
moors, es liege wo es wolle, zwiſchen Käufer oder im Kreien, 
mit einem gufen Steinpflafter belege, dabei, fo vlel möglich, 
alle Verdeckungen zu vermeiden fuche, und wo es fein muß, 
entweder durch Gaſſen, oder auch durch Häufer, die Deffnungen 

| 58 ſo 
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ſo groß mache, daß Fein Aufenthalt von Waffer oder Schlanm 
möglich ift. Alle Roften, oder was ıhan zum Aufenthalt deg 
Schlamms für guf haͤlt, werden nicht allein überflüffig, fons 
dern fogar fchädlich : denn eg ift ein irriger Gedanke, daß man 
den Schlamm durch ein Roſt aufbalten will, da doch die Er—⸗ 
fabrung lehrt, daß bei ſtarkem Regenwetter das Waffer nur 
dadurch genoͤthigt wird, ber die Gaffe zu laufen, wodurch 
denn der Unrath in noch größerer Menge den Klethen oder 
der Alfter zugefuͤhret wird, 

(Dan unferfuche alle unfere Schlammfiften, und man 
wird folche, nach erfolgtem Ratten Megen, leerer ale 
vorher finden.) ' 

Daß alfo durch ein Steinpflafter diefem Uebel am beſten abzu⸗ 
helfen ſei, wird man aus Folgendem leicht einſehen: 

1) kann aller Unrath auf eine leichte Art und alle Tage 
weggeſchafft werden. Wo diefes nicht mit einem Wagen ges 
ſchehen kann, wird er doch mittelft eines Schieblarren nach 
einen gewiffen Ort gebracht werden koͤnnen; daraus folgt: 

2) daß feine Verftopfung oder Aufenthalt des Waſſers 
möglich ift, weil das Waſſer nie Unrath findet, und 

3) ergiebf fich daraus der Bortheil, daß den Flethen und 
der Alfter ein großer Theil Unrath entzogen wird. 

Aus dein Ängeführten erhellet alfo, dag hiedurch die zwei 
großen Uebel: Verunreinigung und Ausduͤnſtung des 
Waſſers, völlig gehoben werten. 

Dbgleich bisher mehrere Befchtwerden Aber uͤbeln Geruch, 
als über DBerunreinigung des Waſſers, geführef worden, 
ſo glaube ich dennoch, daß wegen des letztern Puncts es am 
mehrſten der Muͤhe werth iſt, hierin eine baldige Abaͤnderung 
zu treffen, da man oft mit Schaudern ſehen muß, daß viele 

| hundert 
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hundert Menſchen ihr Waſſer aus einem wahren Cloae zum 
taͤglichen Gebrauch holen. 

Der Unkoſten wegen, laͤßt ſich iin Allgemeinen nichts Bes 
ſtimmtes angeben, weil dieſes von der Art, Lage und den 
Umſtaͤnden abhaͤngt, und nur bei naͤherer Unterſuchung und 
genauer Aufnehmung eines jeden Haſenmoors zu berechnen 
ftcht. 

Um mich der Geſellſchaft noch deutlicher zu machen; ſo 
habe ich hiebei ſogleich einen Plan, zur Abaͤnderung eines mir, 
wegen ſeines großen Nachtheils, belannten Haſenmoors, bel⸗ 
gelegt. 

Sollten uͤbrigens einige — durch Waſſer gerei⸗ 
nigt werden koͤnnen, und ſolches anzubringen ſein, ſo wuͤrde 
ich, wenn ſchon dies das leichteſte iſt, dennoch bei meinem 
Grundſatz um deswillen bleiben, weil das hieſige Waſſer zu 
flach iſt und nicht Etrohm genug hat, um den Unrath wegzu⸗ 
ſchwemmen, und hiezu noch die Stauungen kommen, welche 
durch die Fluth verurſacht werden. 





Plan 

uͤber die Abaͤnderung des bisher ſo ſchaͤdlichen Haaſen⸗ 
moors, welches bei den Baracken am Schwein⸗ 
markt feinen Anfang nimmt, in einer Krümmung 
hinter den kurzen Mühren und einem Theil des Neuen⸗ 
Weges läuft, und dann bei dem Burmeſterſchen 
Erbe am Holzdamm durch ein Siehl in die Alfter 
fließt, 


| Nie Abänderung dieſes Hafenmoors ift fehon oft in Vor 
fehlag gewefen, und es ift bekannt, daß die Ausführung diefer 
Abaͤn⸗ 


92 — 


Abänderung, der großen Koften halber, bisher unferblies- 
ben iſt. 

Ob nun der ungeheure Koften» Anfchlag vielleicht an ber 
nicht genug überdachten, wiewohl ſehr einfachen, Art der Abs 
änderung liegt, oder ob etwa das ntereffe der Handwerker 
Diefer mohlthätigen Abſicht bisher bebinderlich geweſen fein 
mag, will ich nicht unferfuchen, fondern nur fagen, wie der 
Sache auf eine leichfe, gar nicht koſtſpielige Art, abzubelien 
ſei. Vorher aber ift nöthig zu eroͤrtern, wodurch denn dies 
Hafenmoor fo fehädlich wird. 

Es wird mit jedem Jahr fchädlicher, durch den großen 
Zufuß, der vom Schweinemarft durch das Apartement bei 
den Baracken fließt, von da in den Graben fällt, und dann 
in verfchiedene Vertiefungen, welche, nach genauer Ausmeſſung, 
auf einigen Stellen 15 Fuß haben, ſtockt; dergleichen Verfies 
fungen, von wenigerm Belange, finden ſich nach und nach 
. mehrere, die auch nech durch den Ausguß der anliegenden 
Häufer und die vielen Apartements, deren Zahl auf dreißig 
gerechnet werden kann, das ihrige beitragen, und noch 
jaͤhrlich vermehrt werden. 

So lange es Winter iſt und Feine ſtarke Regenguͤſſe eins 
frefen, fließt diefer Schlamm nach und nach) ab; wird es aber - 
Sommer, fo feßt ſich diefer Unflat fo lange feft, bis ein Stury 
regen erfolgt; dieſer hebt fodann die ganze Maffe auf ‚ und 
eben bieburh wird off eine fo peftilenzialifche Ausduͤnſtung 
verurfacht, daß fie in allen umliegenden Häufern zumeilen viers 
zehn Tage lang empfimden wird, und in den nabe gelegenen 
MWobnungen den ganzen Sommer über bleibt, Diefes ift aber 
noch nicht alles! Die Eriitenz diefes Hafenmoors wurd noch 
fchauderhaffer, wenn man bedenft, daß all diefer Unflat in 
die Alfter fließt. ch glaube, fchon dies allein ift Bewegungs, 
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grund genug, alles anzuwenden, einen Webel folcher Art 
baldınöglichft abzubelfen, weil dadurch faufend armen Einwohs 
nern, die das Brunnenwaſſer nicht bezahlen können, und ihr 
Koch: und Trinkwaffer daraus holen müffen, in der Folge 
eins der unentbehrlichſten Natur » Re veredelt werden 
würde, 


Um nun diefeg zu beſchaffen, iſt, nach meiner Meinung, 
ſolgendes zu bewuͤrken, nothwendig. 


1Nens, muß dag Apartement bet den Baracken fo eingerich⸗ 
tet werden, daß fein Wafferlauf durchrließen kann; und dies 
wäre denn auch von einem jeden Einwohner, der fein Apars 
tement am Graben haf, gleichfalls auf diefe Weife einzus 
richten. Wo ferner diefer Unrat bleiben möchte, wird unten 
gezeigt werden. | 


ateng, muͤſſen Schlacken, Erde, Sand, das an 
von Steinen und andere grundbefeftigende Materialien zufams 
mengefabren, und, fo viel möglich, nach oben im Graben 
gebracht werden, - 


ztens, muͤſſen an der feſten Seite des Walls große Ver⸗ 
ſchlaͤge von ſchlechten Brettern gemacht werden. 


atens, muß man mit dem Yusgraben des Moor — wie 
ſichs von felbft verſteht — in einer trocknen Jahrszeit dem 
Anfang machen, und bemnächft der Schlamm in die eben 
angeführten Berfchläge geronrfen werden, bis er. trocken ger 
worden und fich .alddann leichter wegfahren läßt, 


So wie alsdann eine Stelle nach der andern gereinigt 
fr „mäffen darauf bie vorräfbigen Schladen geworfen 
. und 
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und dieſe mit einem Fuß Sand und Erde belegt werden z auf 
dieſen Sand muß 


sten, ein gutes Steinpflaſter angelegt werden, welches 
auf den breiteſten Stellen 25 Fuß betraͤgt, auf vielen Stellen 
aber nur 15, ja auf einigen nur 10 Fuß breit ſein darf. 


Warum ich das Steinpflaſter nicht gleich breit angebe, 
geſchieht theils der Oeconomie theils der Verſchiedenheit des 
Grundes halber. Uebrigens iſt der Nutzen des Steinpfla⸗ 
ſters bei dieſem Haſenmoor folgender: 3 


a) Weil dadurch der Grund feſt wird, folglich alle Aus⸗ 
guͤſſe und auch ſtarke Regenguͤſſe Leicht ablaufen, ohne zu 
ſtocken und böfe Yusdünftungen zu befördern ‚ indem das 
Waffer in feinem Ablauf feinen Unrath vorfindef , folglich 
nicht die Siehle verftopfet werden und jenes nicht über die 
Gaſſe zu firömen gezwungen tft. | 


Anmerkung. Leider ift dies der Fall bei den mehrften 
Siehlen, und bat feine Entſtehung groͤſtentheils von der gar 
zu tiefen Anlegung der Goſſen. Der nemliche Fehler wird ge⸗ 
genwaͤrtig auf dem. Schweinmarkt begangen. Je tiefer die 
Hoͤlung, deſtomehr Unrath zieht ſie an ſich; dieſer wuͤrde ſonſt 
auf der Flaͤche liegen bleiben, und die Verſtopfung der Siehle 
nicht fo ſehr befoͤrdern. 


b) Weil auf dieſem Steinpflaſter leicht ein Wagen fahren 
kann, um ſowohl das Steinpflaſter rein zu halten, als auch 
alle Apartements ohne Beſchwerden der Anwohnenden auszu⸗ 
leeren; auch waͤre das große Apartement bei den Baracken auf 


eben dieſe Weiſe zu reinigen. er an 
Jetzt 


Jetzt die Hauptſache! — den Betrag der Koſten. Ich 
kann diefe, wohl erwogen, folgendermaßen angeben: 
Die Verſchlaͤge zum Schlamm Ctct.m8 306 


Den Schlamm hineinzuſchlagen ⸗ — 600 
Wenn der Schlamm trocken iſt, ihn wegzu⸗ 
fahren ⸗ ⸗ — 400 


Fuͤr Schlacken, Graus und andere zum 
Ausfuͤllen noͤthige Materialien — 12c600 


Das Steinpflaſter, welches nicht voͤllig 
1000 Fuß betraͤgt, rechne a Fuß 48 — 4000 
Fuͤr nicht erwartete Koſten rechne — 500 


u — — 


Et. ma 7000 


Sollten au die Koften auf gooo MR fteigen, was viels 
leicht durch das Sieb! bei dem Burmefterfchen Erbe entftehen 
Könnte, fo glaube ich doch, daß diefe Summe in gar feinem 
Berhältniffe mit der wohlthaͤtigen Kolge ſteht, wodurch fo 
vielen Menſchen die erften Naturbedürfniffe, reine Luft und 
geniehbares Waſſer, mit fo wenigen Koften verfchaft wird, 
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Anmerkung des Herrn Prof. Buͤſch. 


— — — — —— 


Die Haaſenmoore ſind ein Nachlaß von der Sorgloſigkeit 
unſerer Vorfahren in Anſehung der Reinlichkeit und Geſund⸗ 
heit ihres Wohnorts, wiewohl fie lange auſſer demſelben moͤ— 
gen gelegen haben. Ihre Nachkommen haͤtten nicht ihre Woh— 
nung bis und über dieſe Sumpfgräben hinaus erweitern follen, 
ohne diefelben in einen beffern Zuftand zu feßen. Das konnte 
und kann noch nicht gefcheben, ohne entweder ihnen einen 
ftärkern Fall zu geben, oder fie durch alle mögliche Mittel von 
Zeit zu Zeit zu reinigen. Das erfte wird, megen ber Lage 
zwiſchen fo vielen Gebäuden, deren Grund ihnen fo nahe ſteht, 
nicht wohl fhunlich fein. Das zweite kann fo lange nicht 
angewandt werden, Als diefen Hafenmooren ihr nafürlicher 
Boden gelaffen wird, und fie durch keine fefte Ufer eingefaßt 
werden, folglich den zu ihrer Neinigung beſtimmten Menfchen, 
Karren und Wägen, unzugänglich bleiben. Dann wird auch 
Feine Spühlung derfelben etwas verfangen, weil fie nicht auf 
den, von faulichten Subftanzen vollgefognen, Grund wärfen 
Tann. — Der Verfaffer der vorftehenden Schrift hat alfo 
. das Haupfmittel angegeben, welches, meiner Meinung nach, 
bei allen Haſenmooren unferer Stadt angewandf werden, und 
allen andern Mitteln und Arbeiten vorgehen muß. 





Ders 


Berhandlung der Gefelfchaft 


über 
die Yreisaufgabe 
über 
den Einfluß der Handels-Städte 
auf benachbarte Staaten, 


Sünfter Band, & 
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Vorbericht. 


m Jahr 1794 hatte die Hamburgifche Geſellſchaft 
zur Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe 
Die Preisfrage ausgefegt : “Eine vollſtaͤndige und — 
leuchtende Beantwortung der Frage: 
«In wie ferne erhellet aus aͤltern und neuern Erfahs 
rungen, baß die Eriftenz, der Flor und der eigne 
ſowohl als Commißions-Zandel, deutſcher ſowohl 
als auswaͤrtiger Handels⸗Staͤdte, den benachbare 
ten Staaten Feinesweges zum Nachtheil gereichem, 
fondern, daß vielmehr Die Erhaltung und der Wohl: 
ftand der Handelss Städte und die Aufrechthaltung 
ihres eignen und ihres Commißions-Handels, 
allemal mit bem Flor der näher oder entfernter ans 
gränzenden Staaten innig und unjertrennlich vers 
‚ bunden find? und in wie ferne laffen ſich diefe Ers 
fahrungen auf die gegenwärtigen politifchen ſowohl 
als Handlungs-Verhältniſſe der deutſchen Sees 
Städte am überzeuglichften anwenden ?” — 
Im erfien Jahr blieb die Aufgabe unbeantwortet: nach 
einer zweiten Bekanntmachung derfelben erfolgte 1796, 
jedoch ohne Eoncurrenz, eine Abhandlung mit der Devife: 
G 2 -Poflis 
w 


Poflis nihil urbe — vifere majus,*) deren Inhalt, bei 
mehrern guten allgemeinen Bemerfungen, den Forderuns 
gen der Aufgabe, von Bollftändigfeit und Zweckmaͤßig⸗ 
keit ihrer Beantwortung Feine Genuͤge that, jedoch dem 
Eenfurs Ausſchuß, in ern Stellen der Erwägung 
werth zu fein ſchien. — 

Herr Jonas Ludwig von Heß, Affoclirter ber Ges 
fhaft, — von ihr als vaterländifcher Schriftfteller **) 
gefchägt, deſſen vielumfaffende Kenntniffe, Scharffinn 
und Darftellungsgabe, in Deutfchland allgemein anerfanne - 
find, — ward eingeladen, dem Cenfurs Ausfchuß beis 
zutreten, und, von feiner Kenntniß unferer Vaterſtadt 
geleitet, über den wichtigen Gegenftand der Preisaufs 
gabe, (welche nad) dem zweijährigen Termin zurücges 
nommen ward) der Gefellfchaft feine Bemerkungen mits 
zutheilen. — Wie befriedigend Herr von Heß diefe Aufs 
forberung erfüllte, bavon zeugt feine ber Gefellfchaft am 
a2ften December 1796 übergebene und hier unter No. II, 
folgende Abhandlung, — Auch unterzog er ſich dem 
Gefchäfte, für die, von der Oeſellſchaft am 27ſten April 

= 1797 


9 Der Derfaffer diefer Schrift, Herr Tür, Fabriken: und 
Güterbefiger zu Eiminghaufen in der Grafichaft Markt, Melt: 
phalens, hatte fib gleich bei der Eiuſendung genannt, und 
ward von der Gefelfibaft, zur Bereugung ihrer danfbaren 
Achtung, zum Aſſociirten aufgenommen. 


“ Sein trefliches Werk: Semburg topographiſch, politiſch 
und hiſtoriſch befchrieben, iſt in jedes Hamdurgers Händen, 


1797 befchloffene öffentlihe Befanntmahung dieſer Vers 
handlung , einen gedrängten Auszug der vorerwähnten 
eingegangenen Schrift zu liefern, (ſ. No.L.) und zugleich 
Die von den Mitgliedern des Eenfurs Ausfchuffes, Herrn 
Senator Günther, Herrn Senator Zudtwalker, Herrn 
Dberalten Tonnies, Herrn ©. 5. Sievefing und Herrn 
G. Rarodorp, den bezeichneten Stellen der Verhandlung 
beigefügten Anmerkungen (ſ. No, II.) damit zu verbinden, 


G 3 Auszug 


„ 


X 





| J. 
Auszug der Abhandlung uͤber den Einfluß der 
Handels⸗ Staͤdte auf benachbarte Staaten. 


Poſſis nihil urbe — viſere majus. 


EN eingegangne Beantworfung der Preisaufgab fängt mit 
‚der fehr wahren Bebaupfung an: “daß die Production der 
Makurs und Kunft-Producte zum Taufch gegenfeifiger Bedürfs 
niffe notbwendiges Natur⸗Geſetz ſey. Diehzucht, Acker Weins 
und Wirfen: Bau entſtanden durch dieſes allgemeine Geboth. 
Sollten dieſe Erzeughiffe zu einer dem Menfchen vortheilbaffen 
Höhe gedeihen, fo mußte Taufch» Handel entftehben, und den 
noch wilden Erden-Söhnen die Hände reichen. NHiedurch ward 
dem Bedürfniffe des Nomaden, aber nicht bie des Staaten, 
Menfchen abgeholfen. Um diefes zu bewirken, mußten Vers 
mitfler da ſeyn. Dieſe fanden fih bald an den Handels; 
Leuten, welche den gegenfeitigen Mängeln abbalfen, Ueberfluß 
vertheilten, Beduͤrfniſſe des Staats und des Einzelnen herbeys 
ſchaften, und fo felbft zum Zwece des Staats arbeiteten, 
Deshalb wäre jeder Staat ſchon um fein felbit willen vers 
bunden, ten Handel zu ſchuͤtzen und allgemeine Handels» Kons 
eurrenz zu befördern, weil fein Staat, fey er fo groß, mie er 
wolle, alles, was er bedarf, ſelbſt bervorbringen fann. 

Zur Befoͤrderung allgemeiner Handele-Concurrenz ift nichts 
angemeſſener, nichts dienfümer, als die an See und Fluͤſſen 
gelegene Handels⸗Staͤdte. Sie unterhalfen den wechfelfeifigen 
Verkehr zwifchen entferhfen Nationen, veredlen des benachs 
barten Staaten: Menfchen feine Natur⸗ und Kunft- Produckios 

a nen, 
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nen, bereichern ben Berg⸗ und Land⸗Anbauer, vertauſchen 
Ueberfluß gegen Beduͤtfniſſe, geben fich zu Bürgen des Ges 
winnes, zu Verficherern und Mäffern für dem producirenden 
und fabricirenden Bewohner des Innern ber. Man kann fie 
die Säuge- Mütfer der Natur⸗ und Kunfks Producfion nennen, 
und fie mit gleichem Rechte als Pfleger der höhern Kultur 
betrachten. 

Die Erfahrung beftätfiat diefe angeführten Behaupfuns 
gen hinreichend. Schon die Phöntcier und frühern Griechen 
erfcehufen und beförderfen das Gedeihen der Handels, Städte. 
Tirus, Carthago, Eorinth ic, 2c. ıc. brachten die Welt mit ſich 
in Gemeinfchaft. Die Römer, diefe Keinde der Welt, zers 
ſtoͤhrten alles. Die Kultur fanf, meil der Handel verſchwun⸗ 
den war. Was von den Nömern verſchont blieb, war Nachlefe 
für den Raub» Geift der Hunnen, und dag rauchende Europa 
fahe feinen Handel auf zwey Städte, Venedig und Genua, 
eingefchränft. 

Hatten die Heereszuͤge der Römer die Welt verddef, fo 
frugen die Kreuzzüge, fo fanafif ihre Duelle auch feyn mögte, 
doch vieles zur Kultur des nördlichen Europas bey. Gie 
brachten diefen Welttheil mit Afien in Gemeinfchaft, wo Con⸗ 
ftantinopel, ein zweites Tirus, blühfe, deffen Untergang für 
Europa durch die Entftehung Amfterdame erfet ward, wohin, 
wie es ſchien, fich die Ueberbleibfel des Römifchen und Griechi- 
ſchen Handels geflüchtet hatten. 

Bald folgten in der Ermeiterung ihres Handels diefer bluͤ⸗ 
henden Nachbarinn die am Rhein gelegene Römifchen Pflanz⸗ 
Städte, welche fich zur Sicherheit und bequemern Erreichung 
ihrer Handels » Zwecke mit den Städten des nördlichen Deutſch⸗ 
lands und den Küften- Bewohnern der Oſt-See verbanden, 
wodurch der Grund zu der einft fo berühmten, blühenden Hanfa 

64 gelegt 
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gelegt ward. Diefer Bund kann die vorzuͤglichſte Stüge Deut⸗ 
fiber Unabhängigkeit, der Hebel des Deutfchen Handels , und 
die erſte wohlthaͤtige Plegerinn der Kultur der Nordlihen 
Nölker genannt werden, Die Zeit feines Glanzes iſt vorüber, 
gefogen; aber die wohltbätigen Wirkungen, die in feiner 
‚Gründung lagen, dauern felbft noch in den Trümmern dieſes 
tweifen Staaten» Bereing fort. Die drey Hanfees Städte blie⸗ 
ben, nebft den neutralen Mächten, die einzigen Verhaͤndler 
und, Abſetzer Deutfcher Producte. Man uͤberblicke die um 
Die Hanſee⸗Staͤdte liegenden Gegenden, — welch eine Fuͤlle 
ber Wohlbabenheit! Man überfebe die Länder, in welchen 
der Krieg haufete, welch ein reichhaltiges Bild des Jamıners! 
Man denke fich die Danfee» Städte weg, wo blieben Brandens 
"burg, Sachſen, Böhmen, Hannover, Heffen, die Brauns 
fhmweigifchen Rande u. a, m. mit ibren Natur⸗- und Kunſt⸗ 
Producten ? Dan ftreiche die See⸗Staͤdte weg, wie armfelig 
wuͤrden ſich die Bewobner der Erde bebelfen müffen, wie eins 
geſchraͤnkt, wie niedrig ihre Kultur feyn! 


Ob die Handels Städfe Theile der fie umgebenden Länder 
find, oder für fich ifolict befteben, kann den Legtern nicht 
altein gleichgültig feyn, ſondern die Selbfiftändigfeif jener iſt 
diefen fogar vorfheilhaft, da die Neutralität einzelner, für fich 
beftchender Städte, in Kriegs⸗Zeiten oft weniger, als die der 
sroffen Staaten angetaftet wird. Auch gilt ed dem Staafens 
Bewohner gleich, von wen er feine Bedürfniffe erbandelf, 
oder an wem er die Producte feines Bodens und feines Fleißes 
überläft. Es bat durchaus keinen Einfluß auf feinen Vor— 
theil, ob fein Spediteur, Affecureur, Commiffienair ıc. ıc. 
mif ihm einen Scepter unterworfen ift, oder eine befondere 
Freiheit genießt. 
| Es 
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So vortheilhaft die Neutralitaͤt ihren Theilnehmern war, 
fo nutzreich ward fie ſelbſt ven kriegfuͤhrenden Mächten. Ohne 
diefe Neutralität häfte ihr ausländifcher Handel völlig aufgehört, 
der jegt, wenigftens zum Theil, feinen Fortgang behielt, 


ESEs bleibt demnach immer die gefundefte, und für alle und 
jede Staaten vortheilbaftefte Politik, ſowohl in Kriens, al® 
Sriedend Zeiten, den Sees und Handels, Städten Neutralität 
und Schug gegen Näubereien und Kapereien aller Art zus 
zuſichern. 


Die Urſachen zu dem jetzt herrſchenden Neide der großen 
Staaten gegen einzelne Handels-Staͤdte find bloß ſcheinbar. 
Denn der Keine Gemwinnft, welchen der Ziwifchenhändler zieht, 
wird dem nachbarlichen Staate durch Auflebung und Crmuns 
ferung feiner Nafur: und Kunft: Producfionen reichlich erſetzt. 
Daher ift es Pflichf jedes Staats, gegen feine eigene Bes 
wohner, ben auswaͤrtigen Kaufmann zu ſchuͤtzen und in Ehren 
zu halfen, da die Handels, Concurrenz des Staats durch ihn 
in aller Hinficht befürdert wird. Diefe nur bedarf eine jede 
Datlon, nicht einen auswärtigen, indireefen See» Dandel; 
diefer erfordert ſchon Eigenthümlichkeiten, in beren Beſitz 
nicht alle Staaten find, *)” 


So weit der Verfaffer, der feine Schrift mit dem wohl 
‚meinenden Wunfche febließt: “daß die Megenten, wenn fie 
die Nafurs und Kunft » Produckionen ihrer Länder begünftigen 
wollen, alle Bölfer der. Erde an der Handels⸗Concurrenz 
Theil nehmen laſſen; Meere und Flüffe ohne Ausnabme frey 
geben; feinen Kaufmann anfeinden, und feine Monopole 
verleihen sıöchten, ” 

Ä &3 II Bes 


*) Dan ſehe die Anmerkung des a Senator Gudrwalten 
3, im Anbange, 
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| II. 
Bemerkungen des Heren von Heß, über die 
Preisfrage und deren Beantwortung. 


Aus der bisher gelieferten Inhalts» Anzeige dieſer Mb; 
handlung wird fo viel erhellen, daß, wenn der Verfaffer alles 
Angegebene, auch hinreichend erwieſen und mit Dafen aug der 
Geſchichte und Erfahrung belegt häfte, fein Werk noch ungleich, 
bogenreicher angeloffen wäre. Uber er geht mit fliegender 
Leichfigfeit und Schnelle über die wichfigften Dinge bin, und 
berichtet fie nur, ale in foMfern er folche wie feine Meinung 
angiebt. Dies ift unfer andern der Ball mit der Hanfa, die 
er in Trier und Köln entftehen und damif abfreten laͤßt. ) 
Dahin gehört die Behaupfung, daß der Norden mit der Schifs 
fabrf erft durch den Süden, und zwar fehr fpäf, bekannt ges 
‘ worden. Ein durchaus unrichtiges. Angeben, das aber zu 
| unfern Zeiten von Mehrern, Andern nachgefprochen, und fü 

. eigens 


*) Der Entftehungs: Grund der Hanfa liegt eigentlich in einem 
Buͤndniſſe, welches die Gamburger mit den Sadlern und 
Weftfriefen im Yabre 1239 fchloffen, und das zum Zweck 
batte, die Elbe und Nordſee von Seeräubern zu reinigen , die 
Landſtraßen um fich Her zu fibern, und den gegenfeitigen Hans 
dei in alle [Wege zu fördern und zu fchügen. In diefem Buͤnd— 
nifie ward Lübeck im Jahre 1247 mit aufgenommen, ſechs 
Jahr fpäter kam auch Braunfchweig hinzu. Bald darauf 
Wismar, Roſtock, Stralfund. Im Jahre 1260 war der 
Bund fertig, und wuchs im Eurzer Zeit zu fünf und achtzig 
Etädte an. Diefe berühmte, aͤlteſte bewaffnete Neutralität 
war allein und ganz, ein Inſtitut des nördlichen Deutfchlands, 
Der Güden bat einen Anſpruch an diefes verdienftliche Werk, 
Er nahm erft fpät Theil daran. Ga Kiga und Neval waren 
früher im Bunde, als Köln und Dortmund, wie in Herrn 
von Jannau Gefbichte von Et: und Liefland aus ungedrud: 
ten Urkunden ©, 131 iu erfchen if. 
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eigenſinnig als ungepruͤft behauptet witd. Vor ganz uralten 
Zeiten trieben Normaͤnner und Schweden See, Räubereien, 
und wo diefe im Gange ift, muß doch wohl auch Schiffahrt 
ſeyn. Harald Harfager unter den erſtern, Adalrik unter den 
letztern, ſind in jenen Laͤndern noch jetzt geprieſene Namen 
berühmter Seehelden. (M. f. Cagerbringk Swea Rieks⸗ 
Hiſtorie Th. 1. ©. 163 u. f. *) Schon vor Caͤſars Zeiten 
fuhren die Bataver und andere den Brittanniern gegenuͤber⸗ 
wohnende Gallier nicht allein auf dem Nordmeere herum, ſon⸗ 
dern ihr Schiffbau, und die Art, wie ſie ihre Fahrzeuge in 
der See zu lenken verſtanden, ihre Kunde des Waſſers und 
deſſen Veränderungen, erregten dieſes großen Kriegers Auf- 
merkſamkeit und Bewunderung, wovon die Denkmaͤler noch 
in ſeinem Buche uͤber den Galliſchen Krieg uͤbrig ſind. (C. J. 
Caeſaris, de Bell. Gall. Civ. er Pompei, p. 54 ff.) Schon 
im neunten Jahrhundert ging der Wende Aurick aus Bu 


grien 
*) Der Landbatı war in Altern Zeiten in 1 Norden in fo ſchlechtem 
Zuſtande, daß man im sten Seculo in Finnland noch Eein 
Brod kannte. Mit den Bergwerken war es nicht beifer beitellt. 
Aus dem Mineral:Reiche hatte man Feine andere Waare als 
Bernfiein. Für Roggen, Fiſche, Ochfenhäute, Hermelin- und 
Marderfelle tauchte ſich Schweden Weizen, Wolle, Laken und 
Eat; ein, fo wie von Rufland Gold und Perlen. Doch kam ein 
Haufen ausmärtiges Gold und Silber durch andere, als den 
Handels: Meg ein. Die Seeräuber, welche nicht allein we: 
gen ihrer Friegerifchen Unternehmungen und Tapferkeit be: 
Fannt, fondern auch von den Göhnen der Reichs - Negenten 
feldft angeführt wurden, brauchten damals ſchon große Keich: 
thümer ins. Sand, Diefe einträglichen Geeräubereien hörten 
mit der Einführung des Pabſtthums auf; und da fie durch an 
dere Mittel mußten erfegt werden, jo muß man einräumen, 
dap die Piaffen das Volk zu neuen Nabrungszweigen aufmuns 
terten, und im Erdbau, dem Landweſen, den Bergbau, der 
Bienenzucht und dem Garten: Bau unterwiefen. (Olau— 
Bencelius de Sv. eum gent, Europ. bem.) 


- 
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grien nach Rußland und baute LTovogrood. (Man febe die 
Abhandlung von dem Nuffifchen Handels-Weſen, die aus 
dem Journal oeconomique Jan. erFebr. 1751 genemmen, in 
dem Hamburgifchen Magazin eilften Bandes 14 Stück fteht, *) 
Der deuffche und Johanniter⸗Orden ward im Jahre 1190 
von Bremer und Kübercker, Kaufleuten, errichtet, deſſen 
wohlthätiger Zweck, Krankenpflege war. (Chronicon ordi« 
nis Teutoniei in Ant, Matthaei analedtis med. acui T.V. 
p. 621g. **) Bereits im Jabre 1163 erfheilte Heinrich dee 
Löwe der Stadt Wisby einen Beftätigungs » Brief über ihren 
Handels» Tracfat mit Lübeck. (Lambecii Origines, Ham- 
burg L.11.p 78.) Auch ſchloß Heinrich mit dem Könige 
Brut Brichfon und dem Jarl Birger Brode einen Coms 


merzs Tractat, der im Jahr 1326 vom Könige Magnus ers 
. neuer 


*) In diefer Abhandlung Tiefet man ©. 228: "Gegen das Ende 
des neunten Tabrbunderts ſchiffte ein gewifler Mende, Pas 
mens Rurick, der auf dem Baltiſchen Meere See: KRäubereien. 
grieb, den Fluß Trawa hinauf, von wannen er weiter in dem 
Ger Ladoga und Bis nach Oſtagaard kam, weldes das heu—⸗ 
tige Tovogrood ik. — Der ruffıfben Geſchichte und den 
Gahrküchern der Etadt Plesfau zufolge, war Ruricf aus State 
gaard um Magrifchen, das it, von Didenburg, (Altenburg, 
Alt Stargaard) in der Landschaft Wagrien ; und diefes gab 
ibm Anlaß, feine Kefidenikadt Novogrood, das if, das neue 
Schloß (die neue Berg) zunennen. Gein Wappen, welches 
ein Ochſenkopf war, ward das Wappen von Rußland, und die 
Münzen wurden mit Diefen Stempel geprägt. Man ficht noch 
einige davon in dem Muͤnzkabinette zn Moskau. Diefer neue 
Prim fchloß ein Buͤndaiß mit Dänemark, richtete mir der" 
Stadr Lüberf eine Gandelfhaft auf, und jog eine große 
Menae feiner Landsieute ins Königreich, 

*) Auch der Malthefer: Orden verdankt fein Darenn dem Handel, 
Er ward im Jahte 1048 von einigen Neapolitanifchen Kaufleu— 
ten aus Amalfi geſtiftet. (Codice diplomatico del, face mil: 
tare oidine Gerofojimitano oggi di Malta; Tom. 1.) 
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neuert ward. (Dreiers Specimine juris publ, Lubee. 
d. 115.) Schon im zehnten Jahrhundert reifeten Lübeckfche 
Handels⸗Leute in Schweden und Norwegen umber und trieben 
Handels» Verkehr, (Olaus Benzelius de Sveonum cum 
gentibus Europaeis commerciis, Upfala 1699. *) In dem 
der Stadt Lüberf von dem deuffehen Ordens-Meiſter Gotts 
frieb im Jahre 1299 ertheilten Freiheits-Briefe heißt eg: 
Daß den ſich in Lief und Et» Land aufhaltenden Luͤbeckſchen 
Kaufleuten bloß nach Lübeckfchen Rechten fol gertchtet werden.” 
(Dreyers Spec. iuris pub. Lub. p. 163. **) 

Den eigentlichen Zweck der Srage, wie nämlich: * Yus 
“der Bergungenheif und Gegenwart zu ermeifen ift, daß, 
“nach der Entitehung einer Handels⸗Stadt, die fie umge⸗ 


« bende Gegend an Kulfur, Blei und Wohlhabenheit gewon⸗ 
“nem 


, Mie fiark der Handel der dentfchen See: Gtädte nach dem 
Morden war, und welcher Vortheil für Deutfibland daraus 
ermuchs, mag folgender Inniand belegen: “Die Lübecker uns 
terſtuͤtzten und trugen zu dem Anbau der ſchwediſchen Kupfer: 
und Silber-Bergwerke vieles bey; diefe waren für fie die 
befien Quellen, wodurch das fand ihnen ihre Waaretı hesahlen 
konnte, Doch maren fie fo vorfichtig, die Kupferbergmwerfe 
nur bis zur Derfertigung des rohen Kupfers zu bringen; die 
Zubereitung und Schmelsung behielten fie fh vor, und das 
Land Faufte die ans feinem rohen Kupfer verfertigten Pfannen 
und Keffeln von den Luͤbeckern. Das Sala: Gilberbergwerd 
"gab Anno 1400, 16000, und in den folgenden 150 Jahren oft 
über 20000 Mark Silber jährlich, wodurch Lübeck in dieſem 
ganzen Zeitraum 150,635,266 Mark Silber erhalten hat; und 
dennoch Mar die inter: Bilanz im Handel fir Schweden ſo 
gtoß, daß es an Luͤbeck im Jahre 1563 — 2,756,766 Kthir. 18 8 
fhuldig war, 

*) Mehrere biftorifche Beweiſe für den frühen Handel des nörde 
lichen Deutichlands finden fich im Vierten Theil der Durchs 
flüge unter dem Titel: Spuren zur — Deutſch⸗ 
Iands, ältefier Zeiten, ©. 23. fi» 
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“nen, und wie der Verfall einer Handels/Stadt, auch die 
“ fie ummohnenden Menfeben zurücfegt,” dieſe Aufgabe bat 
der Berfaffer jener Preis Schrift zu wenig berührt, und nichts 
weniger als befriedigend durchgehandelt. | 
Auch würde dicfe Krage wohl nur genugfbuend beanfwors 
fet werden koͤnnen, wenn aus Geichichte und Erfahrung durch 
Fakta und Daten dargethan würde, daß in der Mähe der 
Handels Städte Nahrungsquellen bervorfpreißen , und Ers 
werbzweige entfteben, die den enfferntern Bewohner des ns 
nern fremd find, und lange, off immer, fremd bleiben würden; 
daß Thätigfeit vermehrt, Kräfte entwicelt, der Erfindungs⸗ 
Beift erhöht, und der Fleiß des Menfchen ein Gedeiben ges 
winnt, wozu die Anwohner der Städfe, ohne das Dafeyn 
diefer Etädte, wabrſcheinlich nie wuͤrden gereift haben; daß 
der handelnde Städfer feinen innländifhen Nachbaren, vors 
züglich den Landbauer und Fäbrikanten, eine Menge unvers 
meidlicher Sorgen , Gefahren und Unficherbeiten für einen 
geringen Abfall feines ihm zugeficherten Geminnftes abnimmt; 
daß dadurch der Mutb des producirenden Menfchen vermehrt, 
fein Unternebmunge » Geift erweitert, fein Zufrauen in eigene 
Kräfte geftärft, fein Kleiß und feine Thaͤtigkeit verfielfültigt, 
feine Arbeit erleichtert, und fein ganzes Leben regfamer und 
erheiterfer wird; daß der Vorfheil, der den Nafurs und Kunfts 
produeirenden Bewohnern eines Landes aus der Nähe einer 
wichtigen Handels⸗Stadt erwaͤchſt, fich weder berechnen, 
noch der Verluft, der aus ihrer Verſchwindung entftehen 
würde, fich nicht angeben läßt; ja daß Fabrifen und Danıs 
fafturen obne Sees und Handels s Städte kaum gedenfbar 
wären. Daß der Fabrikant, da er des Zugangs feiner Kabris 
Eabilien immer gewiß ift, auch feine Finfaufspreife fehon im 
voraus berechnen kann, wodurch er ſicher gehen, und feinen Zus 
ſchnitt 
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ſchnitt und ſeine Anlagen mit mathematiſcher Sicherheit machen 
kann; daß er nicht bis zur Ankunft feiner Arbeit an den Ort 
ihrer Beftinmung nach feiner Bezahlung warten darf, fondern 
ſchon bey der Abfendung der Waare auf den größten Theil 
ihres Werths auf feinen Commiffionär ziehen mag; daß er mit 
Sicherbeit und ohne ängftliche Zweifel auf die Früchte: feines 
Kleiffes zählen kann, da er alle Gefahr auf feinen Aſſecuran⸗ 
ten und den ihm del credere ſtehenden Eommiffiondr für eine 
Kleinigkeit gemälzt bat. Daß er, von diefen banglichen Sors 
gen und ruhefiörender Umfichtigfeit befreit, feine Zeit, feine 
Mahrnehmungen, und fein Nachfinnen ungefheilt auf die Vers 
mannigfalfigung und Preiswiürdigkeit feiner Production und 
Fabrikation verwenden kann da ihn der Kaufınann durch fein 
Zwifchentrefen vom. Gluͤcke um, en Launen :unabhängiger 
gemacht hat. *)_ 


Diefes und fo manches andere, in einen —— 
ten, lesbaren Umriß gebracht; mit Belegen aus der Gefchichte 
und Erfahrung biftorifch dargeffeilt, möchte die aufgetvgrfene 
Frage wohl am befriebigendften beantworten. 


So ließe fih aus den noch fortlebenden Spuren einzelner 
Induͤſtrie⸗Zweige in der Nähe veroͤdeter Städte, die einfts 
malige Wohlbabenheit, welche der Gegend von der ehemalis 
gen blühenden Stadt zufloß, leicht ermeifen. Eine Wohlhas 
benbeif, die faft immer aus der Erzeugung reichlicher und ges 
woͤhnlich nur größtentheils von Fremden Nationen bezahle 
ten Natur⸗ oder Kunft-Producten, herkam; die da ver⸗ 
ſchwand, wenn die nahe See⸗ oder Handels» Stadt verfiel, 
zerftörk ward , oder wenn fie aufbörte, Abnehmerin diefer 

Erzeugs 


*) San fehe bie Anmerkung bes Heren Senator Gudtwaltee 
vr DB BERGE. re 
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Erzeugniſſe zu ſeyn, da fie ſolche nicht mehr abſetzen fonnte, 
die Concurrenz darin fih aus andern Gegenden vermehrte, 
der Geſchmack fich veränderte, oder die fie bisher benöthigten 
Voͤlker jetzt felbft hervorbrachten. | 
So ein Beifptel ftellt ung die Infel Wittow auf. Auf 
ihr blühte einft Ancona, eine berühinte Wenvdifche Handels, 
Stadt. Der Dänen König Waldemar und der Dcean vers 
‚ banden fich zu ihrem Verderben. Was Waldemar ftehen fir, 
verſchlangen die Wogen des Meers. Die Bewohner dicfer 
Heinen Infel find für den Ackerbau ihres eingefchränkten Bos 
dens zu zahlreich. Auch der Rifchfang baf in diefer Gegend 
eine überflüffige Concurrenz an dem nahen Jasmund, Hidens 
fee, Ufedom und ganz Rügen. Die Wittower bedienen fich eines 
Erwerbmittels, welches ſich wahrſcheinlich aus den bluͤhenden 
Zeiten Anconans herſchreibt. Dieſes beſteht in der mannig⸗ 
faltigen Art, die gefangenen Fiſche zu einem dauernden Vor⸗ 
rath aufzubewahren. Sie doͤrren, raͤuchern, ſpicken, ſalzen, 
kochen und braten ſie auf mancherlei Weiſe, wovon ich nur, 
um eine unangenehme Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, die vers 
fihiedenen Arten, den Heering zu bereiten, berfeßen will, 
ie dörren folhen ganz, oder gefpalten (Spick⸗ und Flick⸗ 
Heeringe) an der Sonne; räuchern ibn, falzen ihn, und paͤ⸗ 
keln ihn gekocht in feinen eigenen Säffen, in Tonnen ein; 
legen ihn gebraten in Bier Effig, von welcher letztern Gat⸗ 
tung die Schiffer auf langen Reifen, große, erdene Töpfe voll 
mitnehmen, da die Erfabrung gelehrf, daß dieſes eine der 
Beften dem Scorbut roiderftehende animaliſche Speife ft. Auf 
folche Weiſe erhalten diefe verwaifefen Eiländer durch Fleiß 
und Erfindfamfeit einigermaßen ihre altangeſtammte Wohlha⸗ 


un. 
Dergleis 
s) Man ſehe des 5 6. 6. Anmerkung II, im Anbange, 


\ 
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Dergleichen Beifpiele Iaffen fich mehrere auffinden. Wir 
haben eins in der Nähe an Bardowick. Diefer einft bluͤ⸗ 
hende, von Heinrich dem Löwen zerftörte Handels. Ort, diente 
hoͤchſt wahrſcheinlich den dort zuſammentreffenden Sachſen und 
Wenden zum Tauſch⸗Markt für ihre Produkte. Es finden 
ſich deutlihe Spuren davon in den Sächfifhen und Wendis 
ſchen Altern Chroniken. Auch dauerte fo ein Taufch » Handel 
noch in dem nahen Hitzacker big zum vorlegten Decennium fort. 
Hierher Eamen die Darfch und Geefl-Bauern, und vertaufchs 
ten ihre Böhnen und Erbſen gegen Rogken und Waigen *) 
Auch Vieh und andere Bickuallen wurden hier umgeſetzt. Aber 
Batdowick blühte nicht allein durch diefen Taufh» Handel; 
weit vorzäglicher war fein hochgetriebener Garten Bau, mit 
dem die Stadt und ihre Nähe durch die früh damit verfraufen 
Ober⸗Sachſen befannt geworden war, Dafür redet nicht 
allein das noch jegt in Hamburg ftebende Zippelhaus, wohin 
die Bardowicker ihre Zwiebeln, Wurzeln und feinen Kräuter 
bringen, *) fondern auch der Umſtand, daß in einem ziemlich 
weiten Umfange von Bardowick der Gemuͤſe⸗Bau lange zurück, 
geblieben iſt. Dieſes findet fich überall; wenn ein Induͤſtrie⸗ 
Zweig an einem Orte zu einet ungersöhnlichen Höhe gedeiht, 
da bleiben die Nachbaren lange, oft immer auf diefem Wege 
zurück, So verſieht Luͤttich acht bis zehn Meilen ſeines 
Umkreiſes mit Gemuͤſe. Herve, Aachen, Juͤlich, Maſtricht, 
St. Trond, Stollbetg, Burſcheid, alle dieſe Städte werden 
von Luͤttich aus mit Gartens Krüchten perſorgt, welches die 
Gemuͤſe⸗Weibet (Portrefles genannt) ihnen täglich jufragen; 
und doch iſt die Gegend überall gleich fruchtbar, und träge 

* Srüchte 
 *) Man fehe des 9.6. 9. — IV, im Anhange. 
*) Man fehe die Anmerkung des H. S. H. V. daſelbſt. 
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Fruͤchte aller Art. Bamberg ſchickt ſeine Garten⸗Fruͤchte 
bis in Böhmen. Am nordlichen Deutſchland blieb uͤberhaupt 
der Gemüfe: Bau lange zurück. Nach) einer Verordnung der 
Stadt Celle von 1679 ward für diejenigen eine Prämie von 
Einem Rthlr. ausgefeßt, welche die erften zwoͤlf Köpfe weißen 
Kohl, den erften Korb mit grünen Erbfen, die erften vier 
und zwanzig Artifchoden, und die erſten ſechs Bund grünen 
Spargels zu Marfte brächten. 

Iſt man mit den Altern Zeiten aus der Geſchichte fertig, 
fo liefert die gegenwärtige überall Beifpiele und Aufftellungen 
aus der Erfahrung zur Belegung obiger und mehrerer Bes 
haupfungen von dem Nußen und der Unenfbebrlichkeit der 
Handels: Städte für die nachbarlichen Staaten. Es würde 
zu weit führen, und den Zweck diefer fo zufällig entftandenen, 
ungeorbnefen Ideen Überfchreiten, alles, was Erfahrung und 
Wirklichkeit davon an die Hand giebt, herzufegen. Einige 
Fälle von der Gattung, die ihrer Unbedeutfamfeit wegen am 
erften dem Auge des Beobachters entfchlüpfen, mögen bier 
Pag finden. Zum Beweiſe, daf der Nugen der Handels, 
Städte für ihre Rachbaren fich auf die unbedentendften Nafurs 
Gaben, ja auf den Eeinften Abfall der Production aller Arten 
hindehnt, und Gewinn für den nahen Staat und feine Bewoh⸗ 
ner abwirft. 

Man gehe zu unfern Nachbaren, den Mecklenburgern, 
und fehe, welche Laften von getrockneten Baumfrüchten nah 
Roſtock, Wismar und Luͤbeck gehen, von wo fie weiter nach 
Rußland und Schweden verfchifft werden. Dies find nicht 
allein von Baum gelefene reife Früchke; was der Herbft-Wind 
bherunterfchlägt, wird zerfchnitten, in Vackoͤfen getrocknet, und 
zu Gelde gemacht. Man gehe etwas weiter nach Pommern, 
und febe, mit welcher Sorgfalt der Bauer von feinen Gänfes 

Weiden 
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Melden die Feder⸗Spuhlen aufliefet, welche der Kaufmann in 
Stralfund, Barth, Wolgaft ıc. sc. nach Hamburg fendef, mo 
fie bereitet, und in alle Welttheile verfchidft werden, Welche 
Summen zieht Pommern für feine Spick-Gaͤnſe und Belt 
Federn aus Rußland, Finnland, Schweden ze. ꝛc. ins Land? 
Ein entfernteres Beifpiel diefer Art liefert Böhmen. Zwiſchen 
den Bergen in den warmen Thälern twachfen eine Menge 
Baumfrüchte ohne Zucht und ohne Pilege. Solche ablefen, 
trocknen, und nach der nächiten Stadt zum Verkauf bringen, 
ift alles, was der Böhme für feinen reinen Gewinn an diefen 
Fruͤchten zu thun bat. Daß diefer ſtille Erfrag für das Land 
nicht unbeträchtlih feyn muß, wird ein DBeifpiel ermeifen. 
Das Klofter Mariaſchein, in der Nähe des Geiersberges, hat 
am Fuße des hohen Gebirge einige Thäler, die von Lamperts⸗ 
Nußbaͤumen angefült find. Die Mönche Iöfen aus diefer 
Frucht jährlich zwifchen goo bis 1100 Gulden von dem 
Händler in dem nahen Auffig. Diefer verfauft folche nach 
Dresden, von bier gehen fie die Elbe hinunter bis Hamburg, 
und fo mweiter über Lübeck nach Rußland. So gewinnf, die 
erfte Ausbeute ungerechnef, eine Anzahl Einwohner mehrerer 
Städfe von einem Nafur » Producke, das an feinem Stamme 
verwefen würde, wenn ed feine Sees und Handeld:Städte gäbe, 
Ich kann mich nicht erwehren, noch ein Beifpiel herzus 
feßen, daß der Landmann, felbft in großer Entfernung von einer 
Sees und Handels⸗Stadt, Vortheil aus Dingen zieht, die ohne 
die mit fremden Bölkern in Verkehr ſtehende Stadf ganz ohne 
Werth bleiben wuͤrden. Wie bekannt, find die Sitten der 
Neu: Kranken feit der Revolution rauber geroorden. Sie 
rauchen Toback, und trinken Brandtwein. Doch muß dieſer 
auf etwas mohlriechendem abgezogen feyn. Dadurch wurden 
- Kümmel, Fenchel, Wacholderbeeren ſchon vor einigen Jahren 
22 ſehr 
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ſehr geſuchte Artikel in Frankreich. Der Hamburger, gleich 
bekannt mit den Zugaͤngen der Beduͤrfniſſe, als mit dem lokalen 
Mangel, zieht von Magdeburg, wohin Zerbſt, Deſſau, Halle 
u. a. St. eine Menge Kümmel, Fenchel und Wacholderbeeren 
bringen, dieſe Producte zu anfehnlichen Preifen, wodurch 
jene Gegenden einen namhaften Zuwachs ihres baaren Pers 
dienſtes aus der Fremde gerinnen.*) Ein noch neueres Beifpieh 
haben wir an einer andern fonft wenig geachteten Feld⸗Frucht 
gefehen. Der Krieg in Italien fordert eine große Menge 
Pferde. Es heißt, diefe Thiere follen unfer jenem warmen 
* Himmelsftrich nur ber einem mit Pferde, oder Tauben ⸗Bohnen⸗ 
Mehl gemifchten Butter ausdauern koͤnnen. Dies babe vers 
urfacht, daß diefe, unfern Marfch» Bauern leicht entbebrliche 
Sutterung, in der ganzen Marfch: Gegend, zu hohen Preiſen 
„aufgekauft, und nach Genua und Livorno verſchifft ift. **) 


Bieten die Sees und Handels⸗ Städte dert gerinaften 
Naturs Producte die Haͤnde, fo gefchieht dies in völlig fo 
weitem Sinne mit den Kunft» Productionet, Auch in diefer 
rt mögen einige Beifpiele von der unbedeufendften Gattung 
auftreten, da das Große, das Schteiende von felbft in die 
Yugen ſpringt. Welch eine große Anzahl Menfhen naͤhren 
ſich in Thuͤringen allein von der Zubereitung des Ruſſes, der 
Verfertigung der Fuſtagen und Bretter dazu! Welche Sum⸗ 
men zieht dieſer Artitel ind Land! Der Centner koſtet zur 
Stelle zwölf Rthle. Don diefer Waare gehen Ladungen voll 
von Bremen und Hamburg nach England, Holland u. f. w. 
Während eineg Sommers famen 612 Centner Ruß auf der 
Achte in Hamburg an. Im Bambergiſchen ernäbrf fih das 
große, von allen Wiefen und Feldern entblößfe Dorf Sand 

mis 


*) an febe die Anmerkung des H. ©. 9. VI, 
**) Man fehe die Anmerkung des H. ©. 9. VII. 
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mit feinen 300 Familten bloß vom Korbmachen. Ihre Waare 
geht den Main und den Rhein hinunter uͤber Holland nach 
Rußland, und lohnt ſeinen Arbeiter reichlich. In Iſerloh 
leben hundert bis hundert und zwanzig Menſchen bloß von 


der Berfertigung der Maultrommeln, die ſonſt über Amſter⸗ 


dam, jegt über Hamburg nah Spanien und weiter nach 
Indien geben. Don allen diefen Dingen würde feine Spur 
des Dafeyng zu finden fenn, wenn Feing “u und Handels, 
Städte da wären. *) 

Aber nicht allein von der unmittelbaren Natur⸗ und Kunſt⸗ 
Production, auch von einer Menge anderer daher entftehender 
Berdienft-Quellen und Erwerb: Wege, ziehen die benachbarten 
Etaaten einer blühenden Handels⸗Stadt Bortheil. Welche 


ungeheure Summen gemwinnet Hannover yon den aus Ober, 


Deutſchland nach Hamburg und Luͤbeck gehenden Durchführen } 
Es heißt darüber genug gefagt, wenn man anführt, daß die 
burch die Stadt Haarburg, auf und von Hamburg gehenden 
Kaufmanns,Gäter, während fünf Jahren dem Hannoͤverſchen 
Lande an Abgaben 205309 Rthlr. 6 Gr, 6 Pf. einbrachten, 
Und doch tft Haarburg nicht der einzige, nicht der ftärkfte 
Spevdifiong:Drt, Durch Lüneburg geben unweit mehr Yands 
fubren, Die Zahl der dorf in einem Jahre verzollten Fracht⸗ 
Pferde belief fih auf 71753. **) 

Ein Zeugniß anderer Art, daß große Sees und Handels 
Etädte den fie umgebenden Gegenden Vortheil und Nugen 
bringen, ergiebt fich, felbft aus dem Unterfchiede der Kaufs 
preife ber Natur: Producke, die in den Städten immer nach 

dem Verbältniffe ihres Verkebrs und ihres Handels-Betriebes 
verſchieden find, und ſich na dem Umfange und der Höhe 

j 03 des 


) Man fehe die Anmerkung des 9. &, 9, VI. 
+) Man fehe die Anmerkung des 9, ©. H. IK, 


des Handels richten , den die Stadt erreicht hat. So iſt das 
Getreide gewoͤhnlich zehn pro Cent fheurer in Hamburg, als 
in dem kaum acht Meilen davon enflegenen Luͤbeck. Diefer 
Unterfchied rührt nicht, wie man vermufhen möchte, von der 
srößern Volksmenge ber; er entfteht durch die häufigere Nach: 
frage aus der Kremde und den erleichtertern und weitern Abs 
ſatz. *) Dies nemliche gilt von mehrern See Städten, z. B. 
von Stralfund, wo der Bauer off 12 pro Eent mehr für fein 
Korn, als in dem drey und vier Meilen davon enflegenen Barth 
und Wolgaft erhält. Der Grund zu diefer Verfchiedenheit 
fommt daher, dag Stralfund eine Menge Darren hat, faft 
jeder Kaufmann Mälger ift, und ganze Schiffeladungen Mal; 
von bier nach dem Norden verfandf werden. 

Aber man kann den Nugen blühender Sees und Handels; 
Städte, für die fie umgebenden Länder, nicht allein in Hinficht 
des Handels, fondern auch von Seiten des Gewinnſtes be 
frachten, welchen die Umwohner diefer Städte aus der 
. Eonfumtion der Einwohner ziehen. Obzwar biefer Unter; 
fchied immer nur feheinbar iſt, denn alles fließt doch aus der 
nemlichen Quelle: Handel. Diefer bevölkert die Stadt, bringt 
Mobihabenheit, macht verzehren, gebiert Aufwand, und fo 
gewinnt der Nachbar doch auf dieſe Weife durch das Daſein 
einer Handels s Stadt, Wie reichlih werben dem nahen 
Landmann von dem SeesStädter feine Feld- Garten» und 
Baum» Früchte, fein Holz, Torf, feine Kohlen, fein Horn 
und Keder » Bieh, Wild, Kifchfang, feine Eier, Butter, 
Käfe und Milch bezahlt? Ya er erhält hier Geld für Dinge, 
die fonft gar keinen Werth haben, und als Verluſt berechnet 
werden müßten. So loͤßt der auf den umliegenden Haiden 
teohnende Bauer für die nach Hamburg gebrachten Krams⸗ 

Voͤgel 





*) Man ſehe die Anmerk. des Heren ©. H. X. 
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Bögel im Durchſchnitt jährlich 12000 Mark. Lüneburg vers 
kauft im Jahr für ſechs bis acht faufend Marf Neun, Yugen 
bieber , ohne die, welche die Einwohner der Bier» Lande eins 
bringen. Das Fuͤrſtenthum Lüneburg muß aus Hamburg für 
hieher gefandte Bick⸗ oder Heibels Beeren jährlich im Durchs 
ſchnitt 8812 Rthlt. ziehn; denn vom Jahr 1780 bis 1787 
wurden von Hamburg aus für 67320 Kthir. dieſer Krucht in 

Hamburg abgefegt. | 
Aber kehren wir auf einen Augenblick zu unfrer Preis, 
Schrift zurüf. Sie verdient unftreifig wegen ihrer mebrfeis 
tigen Zufainmenftellung dankbare Aufmerkſamkeit, mehr noch 
wegen des durchgehende heruorleuchtenden guten Willens. Ob 
indeffen diefer gute Wille, wenn er zu vorlaut wird, in Lobs 
preifungen und zu lebhafte Wünfche für den behandelten Ges 
genftand ausbricht, nicht mehr ſchaͤdlich als vortheilhaft wer⸗ 
den kann, den beabfichfigten Zweck ehe verfchiebt, als vor 
ruͤckt — dies ließe fich leider! aus der Erfahrung auf gar 
mancherlei Art erweifen. Die befte Weife, Etwas in ver Wahrs 
heit gegründetes, von Borurtheilen umfchleierteg, in ein helles 
Licht zu bringen, ift, wenn man alles, was den Gegenftand 
verdunfelt, fo nahe herbeisicht, daß folches durch die reine 
Helle des Gegenftandes felbft entfinftert wird. Ein durch Un; 
twahrheiten verdunkeltes Bild durch Anpreiſungen erbellen 
wollen, macht deffen Finfterfeit nur noch auffallender. Man 
beweiſe durch Wahrheit die Unwahrheiten, und der Schatten, 
den der Irrthum oder ein eigennügiger Neid auf jenes Bild 
warf, verfchwindet von felbf. Dan fege alles, was bie 
Gegner der Sees und Handels: Städte gegen folche, dem 
Scheine nach, anführen oder aus Feindfchaft erdichten köns 
nen, frei und geriffenhaft hin, und widerlege nur mit Beis 
fielen aus der Vergangenheit und Gegenwarf, aus Ge 
24 (Gicht: 
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ſchichte und Erfahrung; und ſtreite gegen boͤßliche Andichtun⸗ 
gen, durch nichts als unzweideutige, parteiloſe Wirklichkei⸗ 
ten; man widerlege durch ſimple Darſtellung, ohne Eifer, 
ohne daß Widerlegungsſucht oder egoiſtiſche Rechthaberei 
durchſchimmre. Weit entfernt von der Anmaßung, hier ſo ein 
Beiſpiel als Muſter aufſtellen zu wollen, werde ich nur eini⸗ 
germaßen verſuchen zu zeigen, wie leicht ſich die wahrſchein⸗ 
lichſten Anſchuldigungen der Gegner über die Schaͤdlichkeit 
großer Handels: Städte durch lebendige Thatſachen aufreiben 
und zerftieben laſſen. 

Die großen Sees und Handels: Städte entvoͤlkern 
die umliegenden Länder. Aus den Sterbe— und Ge⸗ 
burts-Liſten dieſer Städte ergiebt ſich, daß, wenn 
die umliegende Gegend ſie nicht immer von neuem be⸗ 
voͤlkerte, ſolch eine Stadt in dem kurzen Zeitraum 
von dreißig Jahren ausgeftorben feyn müßte. Ange 
nommen auf einen Augenblick, diefer Sag fei wahr, fo ent⸗ 
fpringf daraus doch nicht die unausbleibliche Folge, daß, die 
fo einer Stadt umliegende Gegend volkreicher feyn wuͤrde, 
wenn die Stadt aus ihrer Mitte weg, oder gar nicht da gewe⸗ 
ſen waͤre. Nehmen wir an, Hamburg verliere durch den 
Tod jaͤhrlich 1300 Menfchen mehr, als binter feinen Waͤl⸗ 
len gebobren werden — und dies heißt doch wohl fehr vers 
fehtwenderifch angenommen *) — Ron diefom Verlufte wer⸗ 
den wenigfteng 400 Menfchen durch die aug weiter Kerne und 
von andern Naflonen, die nicht zu den Umwohnern der Stadt, 
Können gezählt werden, wieder erſetzt. Kaufleute, Fabrikan⸗ 

ten, 
*) Dies iſt über ein Drittel mehr, als uͤberhaupt im vorigen Jahre 
in Hamburg nach den Todten-⸗Liſten gekorben find. Diefe 


gaben die Summe der Beerdigten nur auf 3673 an, wogegen 
355 Menſchen gebohren wurden. 
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fen, Künftler, Handlungs s Bediente, Handwerker, fehen 
wir bier aus allen Weltthetlen erfcheinen, die fich anfiedeln, 
zur Arbeit verdingen, die Handlung erlernen, oder erzogen 


werden. Auch kann man wohl ohne Ueberfreibung g000 ſich 


bier aufbaltende Fremde annehmen. +) Bon diefen fterben, 
fo wie von andern Einwohnern, etwan der fieben und zwan⸗ 
zigfte, folglich ungefähr 300; diefe mäffen von jenem Verluſte 
abgerechnet werden, denn die Fremden fommen und geben; 
blieben alfp, wenn man diefe beiden Summen abzoͤge, nur 
noch 600 zu berechnen nach. Hamburg braucht zu feiner Sees 
und Everfahrt, Schiffs: Zimmereien, Holy» Wrafung, Lands 
fuhren nach Luͤbeck, Kiel, Lüneburg u. ſ. w. wenigſtens 2000 
Menfchen, die in dem benachbarten Hannover, Holſtein und 
Mecklenburg anfäßig find. ch will nur die Hälfte wie vers 
beirafhet annehmen, und daß aus drey Eben, jährlich nur 
ein Kind entſtehe. Dies gäbe über 300 Kinder, die eigenk 
lich Hamburg ihr Dafeyn verdanfen, und dem nahen Lande, 
wo fie gebohren werden, anheim fallen. - Run hätten wie 
nur noch 300 fehlende Menſchen zu erfegen nach, 

Nichts erleichtert mehr die Ehen unfer den niedern Volks— 
Klaffen, als die Nähe großer Städte, Der Bauerknecht, 
der Tagelöhner, der Handlanger heirathet fein Mädchen vor 
oder nach der Schwängerung ; in der Berechnung, daß er 

Ir BE fein 


*) Man Fann noch mit volgältigem Nechte in Anfchblag bringen, 
das die Fremden nicht in font gewoͤhnlichem Verhaͤltniſſe die 
Geburts: Liften, fo wie die Sterbe-Liſten vermehren, da mes 
nige von ihnen, und auch diefe nicht hier, im ehelichen Stande 
leben. Der reifende Kaufmann und Fabrikant, der bier die 
nende fremde Handlungs: Bediente, die fremden Handwerker, 
Shiffer, Sciffsleute, Fuhrleute, die auf den Handels: Com: 
toiren und in den biefigen Erziehungs : Guflituten penfionirten 
fremden jungen Leute; — alles lebt unverbeiratbet. 
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ſein Kind einer Kaͤthnerin zum Auffuͤttern hingeben, und ſeine 
Frau als Amme zur Stadt ſchicken kann. Oder, und dies 
geſchleht haͤufig, Mutter und Kind bleiben bei ihm, er holt 
ſich einen Saͤugling aus der Stadt; ſei es ein unehlich Ge⸗ 
bohrnes, aus dem Waiſenhauſe oder aus einer Handwerks⸗ 
Familie, wo die Frau arbeiten muß und nicht ſtillen kann. 
So treibt der dienende Bauerknecht, der Handlanger, der 
Tageloͤhner, ſein Gewerbe fort, erfuͤllt dabei den Zweck der 
Ehe, und bevoͤllert von Jahr zu Jahr fein Geburts⸗VLand. 
An folchen Kindern, und von den aus der Stadf aufs Land 
zum Auffäugen gegebenen, gewinnen unfere Nachbaren wenigs 
ſtens 300; und hiemit wäre das Facit erfegf, und dies Mif- 
verhaͤltniß zwifchen Geftorbenen und Gebohrnen getilgt, ohne 
Koften der Nachbaren getilge. Und mie viele Menfchen vers 
danken nun noch ihre Dafein den um die Stadf wohnenden, 
ganz von ihrer Eonfumtion lebenden Landleuten ? Wie viel 
Samilien ernähren fich in den Bierlanden, Billwärder, Och⸗ 
fenmwärder u. f. w. bloß von der Stadt, die ihre Gärten, 
Baum und Keld Früchte, ihr Feder⸗ und Maft» Vieh reichlich 
und übermäßig bezahlt ? Alle Elb⸗Inſulaner ernährt der 
Abſatz ihrer Milch, Butter, ihre Heu und Kifhfang, ja das 
Schilf, weiches um ihr Geftade waͤchſt, zum Behufder nahen 
Stadt. Noch hätten wir die Lootfen, die Küften» Bewahrer 
auf beiden Selten der Elbe, welche fich von dem nach der 
Stade gehenden SeesKang ernähren, zu berechnen. Alle 
diefe mit ihren Kamilien wuͤrden nicht da wohnen, nicht da 
fein können, wäre Hamburg feine volfreiche See, und Hans 
dels / Stadt. So mie auf den nahen Holfteinifchen Steppen 
keine Hütte ftehen würde, wenn der fie bewohnende Inſaſſe 
fein einziges Product, fchlechten Torf, nicht in Hamburg abs 
fegen und fein Weib und feinen Jungen nicht mit Brambefen, 

Zeugs 
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Zeug⸗ Knipen, Brunnen⸗Kreß, Huͤlſen, Pipenraͤumer, Moͤ⸗ 
ſchenkraͤnſe, Grashuͤppers und Singvagels zur Stadt ſenden, 
und aus dieſen ſchwerlich ſonſt wo gangbaren Artikeln Geld 
loͤſen koͤnnte. 

Welch ein weites Feld, daß Hamburg ehe die umliegende 
Gegend bevölkert als entvoͤllert, haben wir nun noch vor ung, 
wenn wir aus der Wohlhabenheit, dem Gewinn, den Erwerbs 
Mitteln, welche die Stadt ihren Nachbaren durch ihren meis 
tern Umfaß und ihrer Gemeinfchaft mit allen Welttheifen vers 
fchaft, erweifen wollten, twie viele Ehen ohne diefe Nährerin 
und Erhalterin unterbleiben , tie viele Menfchen ohne fie 
nicht da fein, tie viel aus Mangel an Nahrungs» Gerinn 
verfommen würden, und daß die Kutſcher, welche Mecklenburg, 
die Zucderbederfnechte und Mägde, welche Hannover, und 
die Ammen, welche Holftein der Stadt liefern, jenen Mens 
fhens Gewinn durch die Nähe der Stadt bey weitem nicht 
ausgleichen würden! *) 

Hiemit Fönnte es genug feyn, um jenem Vorwurf der Lans 
des, Entoölferung durch das Dafein großer Städte zu begeg- 
nen. ber ift denn auch diefe Anfchuldigung in der Wahrheit 
gegründet? trifft fie alle große Städte? und paßt fie mit dem 
nemlichen Rechte auf eine große Handels-Stadt, wie auf 
eine weitlaͤuftige Nefidenzs Stadt? kann fie mit eben fo ge: 
techtem Befugniffe auf eine Stade angewandt werden, deren 
@inmohner fih ven Arbeit nähren, mie auf Städte, bie 
groͤßtentheils aus Zebr ; Ständen beftehen? Das Mißverhält: 
niß zroifchen Gebohrnen und Geftorbenen in den großen Städ; 
ten liegt ja weder in dem großen Umfange, noch in der zahl: 
reichen Bevölkerung; fondern in den Urfachen, die bier die 
Sterblichkeit vermehren und die Geburten verhindern follen. 

Die 

*) Man fehe die Anmerk, des Herrn S. H. XI. 
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Die ſtaͤrkſten Hinderniffe der Bevölkerung find Sittens Verder, 
ben und Nabrlofigkeit, beide find zugleich die wirkfamften Urs 
fachen zur Entoölkerung; wozu noch fehlechfe oder gar feine 
Sanitätss und Verforgungs + Anftalfen zu zählen find. Iſt 
das Sitten: Berderben denn nicht größer in Mefidenzen, als 
in bloßen Handels» Städten? nicht allgemeiner unter müffis 
gen Hofleufen, als unter Menfchen, die fich durch Arbeit und 
gefchäftige Thaͤtigkeit ernähren müffen? Iſt die Anzahl der 
Ehen unter Hofs Bedienten gegen den Dandiwerkerftand nicht 
unweit geringer? Traͤgt das Milikair, in welchem die Eben 
fo fparfam find, mo der Dfficier gewöhnlich nur dann erft 
Frau und Kinder ernähren kann, wenn er alt und grau ifl, 
und wo man nichf über ſechs Mann von jeder Kympagnie das 
Heirathen erlaubt, fo viel zur Bevoͤlkerung bei, als der freie 
Einwohner einer Handel, Sfadt, der fich verheirafbet, fo 
bald er eine Frau ernähren fann, der fie ernährt, wenn er 
arbeitet, und dem es nicht an Arbeit feblt, fo bald er,arbeis 
fen oil? Daß jene Stände den Abbruch, welcher der Bes 
völkferung durch ihre Ebelpfigkeit erwaͤchſt, durch unebeliche 
Geburten ausgleichen, wuͤrde eine fehr falfche Berechnungss 
Art hergeben. Denn wenn man auch auffer Acht laffen mollte, 
daß von den unehelich erzeugten Kindern ſchon vor der Geburt, 
entweder durch gewaltfame Mittel, pder phyſiſche und moras 
liſche Urfachen, die auf Mutter und Kind wirken, ein großer 
‚ Theil ſtirbt; fo tft doch laͤngſt erwieſen, daß unfer den lebend 
zur Welt kommenden unehelichen Kindern, vom erften big zum 
smanzigften Jahre, die Sterblichkeit fünfmal größer iſt, wie 
unter den ehelich Gebohrnen, Auch bievon liegen die Urfachen 
zum Theil vor der Geburt diefer Kinder, Die mehrſten fommen 
mit verdborbenen Säften oder fo ſchwachen Nerven zur Welt, 
daß Re die unausweichbaren Kinderfranfpeiten, als Zabnen, 

Mafern 
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Mafern und Blaftern, nicht aushalten können. Sie fterben 
gewoͤhnlich in diefen Krankheiten an Eonvulfionen. Ein Uebel, 
das mit der Zunahme des Sitten: VBerderbens unter den Kindern 
ſich zu vermebten, und mit der Ausfchmweifung der Erwachſenen 
Schritt. zu halten ſcheint. So ftarben in einem Jahre in Lons 
don von 10000 Kindern 3270 an Eonvulfionen. Aber wenn 
der arme -Baftard auch gefund in die Welt tritt, fo bat ee 
- doch ungleich mehr Uebel zu übersoinden, als das im Eheſtande 
gebobrne Kind, Entweder er bleibt bey der Mutter, leidet mit 
ihr Mangel, wird bei ihrer förtgefeßten leichtfertigen Lebensart 
verwahrloſet/ verkümmiert, verfrüppelt, und vergeht aus Sorgs 
loſigkeit und ſchlechter Pflege; oder er wird gleich nach der 
Geburt ausgefegt, und wenn der Tod ihn nicht aufladet, ein 
Bewohner des Kindelhaufed. Ein Loos, das dem größten 
Theil, welchen es trifft, dag Leben koftet. In Paris ftarben 
von 7306 Findlinge in den erften vier Wochen 1056. In 
Berlin von 1060 im Charite» Haufe in den erften vier Wochen 
2851. In Hamburg farben von ı5 im Waifenhaufe aufges 
nommene Kindlinge in der erften Woche 5, obgleich es ihnen 
bier ar keiner Art Wartung und Pilege gebrach. Der Keim 
des früben Todes lag ſchon in der Eonformität Angeerbter 
böfer Säfte, oder er hatte fich während dem, daß fie ausges 
fett da lagen, beygeſellt. Alle waren bei ihrer Yufnahma 
faft erftorben und den legten Zügen nahe, Summirt man diefe 
und mebrere Umftände zuſammen, ſo wird ſich die auf Erfah⸗ 
fung gegründete Beobachtung, daß! ftaft 1000 unehelicher 
Kinder , die aus wnrechtmäßiger Verbindung bevftammen, 
von ihren Eltern, wenn fie in rechtmaͤßiger Ehe gelebt hätten, 
8600 Rinder für den Staat erwachfen wären, febr leicht rechts 
fertigen, und als keinesweges überfrieben annehmen laffenz 
wodurch zugleich jene für manchen einen willfommenen Schein 

babende 





126 


habende Mechtfertigung der unehelichen Geburfen , und daß 
folche eine Erndte für den Staat find, entkräftet wird, da aus 
dem Facit erhellen würde, daß jedes zu mannbaren Jahren 
gelangende unächte Kind, das Gürrogat von fieben, aus 
rechtmäßiger Ehe dem Staate zugewachfener Kinder ift. 

Das Elend des Menfchen ruft in unferer cultivirten Welt 
äberall um Huͤlfe und Beiftand; am fchreiendften da, wo 
Ueppigkeit, Pracht und der große Abſtand der Stände bie 
Arbeitsluſt vermindert, den Unterhalt erſchweret, und bie 
Nachahmungsſucht zum Prunk, zum Verſchwenden, und ber 
bieraus folgenden Armuth verführt. Man kann ziemlich ficher 
von der Menge Equipagen, Lafaien und Müffiggänger auf 
eine verhäftnigmäßige Anzahl Bettler, Unglücliche, ‚Diebe, 
Mörder und Verbrecher aller Urt fchlieffen. Das ſchimmernde 
Gluͤck erzeugt das weinende Elend, und bag Leben der großen 
Melt, ein Rafinement der Sinnlichkeit, vervielfältigt die Lafter - 
- und den Jammer, von dem unfere civilifirte Erbe ſchon fo voll 
if. Das Schlimmfte ift, daß an diefen trüben Quellen des 
Verderbens für die Ableitung der böfen Kolgen, und die Abs 
huͤlfe der Noth und der Leiden der Unglüclichen fchlecht, oder 
doch gewöhnlich unzweckmaͤßig geforgt if. Da, wo dag Lafter 
nicht mehr ſchaamroth werden darf, giebt es höchftens prahs 
lerifche Tugenden. Es giebt Waifenhäufer und Hofpitäler, 
die ihre Gründung eben fo wohl der eitlen Dftenfation ver 
danken, als Dperns und Balls Häufer; die, wie diefe, 
von auffen prunfen, und inmendig weite Katakomben find, in 
denen der dag befte kLoos zieht, den bald nach feinem Eintritt 
die Sichel des Todes frifft. Es find die reichften Vorraths⸗ 
Häufer der Vernichtung, die den Menfchen mit nimmer fatter 
Gierde verfchlingt, und es lieffe fich wohl mit vielem Rechte 
fragen, ob es für den leidenden Menfchen nicht beſſer waͤre, 
wenn 
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wenn manche nur den Namen nach milde Stiftung gar nicht 
da waͤre, da fie fo off dem angekündigten Zwecke fo wenig ents 
fpricht,, in ihren Wirkungen für Gegenwart und Zukunft fo 
wenig lindernd und heilfam ift, und von einer wahren, be; 
rechneten Wohlthätigkeit nichts als die Larve traͤgt. Das 
Berhältniß der Genefenen zu den Geftorbenen in den vornehms 
ſten Spitälern von Europa wird diefe etwas inhuman ſchei⸗ 
nende Frage einigermaßen rechfferfigen, ihren für manche 
Dhren harten Klang mildern, und Gehör verfchaffen. In den 
Epitälern zu London ftirbt von 13 Kranken einer. In 
Paris in der Charite einer von 73. Im Hotel » Dieu 
einer von 43. Zu Berlin in der Charife genafen von 
2907 Yufgenommenen 1882. In Stockholm ftarben von 
100 Kranke nur 10. In Ropenhsgen von 100 nur 84. 
Ju Manchefter von 23 nur einer, und in Jamburg ftars 
ben bei der mit dem Armen⸗-Inſtitute verbundenen Kranfen: 
Anftalt im Jahre 1789 von zoo Kranfen 7. Im Jahr 1790 
von 100 8. 6. Im Jahre 1791 von 100 K. 5, und im 
Sabre 1792 nur 4% von 100, Laͤßt fich bei diefer großen 
Verſchiedenheit, bIr$ in Einem Punkte, — denn die Sterblichkeit 
in den großen Städten gleich ftarf annehmen? und kann man 
mit einigem Mechte für alle denfelben Maafftab gebrauchen? 
Aehnliche Abweichungen finden fih in den Kindels Waifen, 
und Zucht: Häufern. Ya, fie find wohl im Ganzen noch auf 
fallender. Bon 1300 im Charite s Haufe zu Berlin gebohrnen 
Kindern farben im erften Monate 327. Von 5969 im Fin⸗ 
dellsaufe zu Paris aufgenommenen Kindern ftarben in dem erften 
Monate nach ihrer Aufnahme 4095, Innerhalb den übrigen 
acht Monaten 673; von allen erlebfen nur 884 das fünfte 
Jahr. Im Londner Wöcherinnen: Haus blieben von 5419 
Kindern, welche von 1389 armen Weibern gebohren worden, 
nur 
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nur 2224 am Leben, und 310 Weiber verlohren jedes ges 
bohrne Kind. Von 205 im Armen⸗Hauſe zu Amſterdam 
während neun Jabren aufgenommmen Kindern erreichten nur 
86 das zwanzigfte Jahr. In den mehrſten Waifenhäufern 
ftirbt jährlich das zwoͤlfte Kind; die Kräßigen verhalten fich 
zu den Gefunden wie 19 zu t. Im Hamburger Waifenhaufe 
Farben im Jahre 1796 von 48t im Haufe wohnenden Kindern 
30. Von 267 in der Kofk lebenden 405 folglich ftarb das 184 
Kind, und von 48ı Kindern hatten beym Ablauf des Jahre 
nur noch 7 die Kräge, Sollten diefe Zufammenftellungen nicht 
hinreichen, um jene Behaupfung der großen Sterblichkeit in 
volkreichen Städten völlig zu entfräften, fo werden fie doch 
beweifen, daß diefe Behaupfung nicht unbedingt aufalle großen 
Städte paßt; fondern immer mehr oder weniger nach dem Bes 
triebe der Einwohner und der Innern Haushaltung der Stadt 
relativ iſt, und nur fehr beziehungsmweife angenommen werden 
darf. Ya daß es volfreiche Städte giebt, in welchen die Sterbs 
fichkeit der Menfchen geringer, als unter den Bewohnern 
des platten Landes ift, mo Epidemien und Hungersnoth oft 
große Zerftörungen anrichten; die Pockenſeuche durch die Ino⸗ 
eulation nicht entkraͤftet wird, fondern mit unaufhaltfamer 
Gierde den 12ten Menfchen wegraft, da doch durch die Blat⸗ 
ter» Belzung Faum einer von 300 darauf geht; daß von den 
Woͤcherinnen auf dem Lande von 79 Eine ftirbf, wogegen man 
in großen Städten auf 192 nur eine Todte zaͤblt. Daß durch 
die Unmiffenbeit der Dorf Hebammen fo manches Kind ermors 
det it; daß der Landmann oft fchon auf der Bahre liegt, ehe 
die Hülfe des entfernten Arztes da ift, u. d. 9. m. 
Der zweite Vorwurf, dem Range nach, lautet; “Die in 
der Mitte oder Naͤhe eines Staats liegende felbfiftäns 
dige Handeleftadt entzieht dem Staate jährlich == 
Thei 
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Theil ſeiner Baarſchaften, wodurch deſſen National⸗ 
Reichthum verringert und endlich ganz aufgezehrt 
wird. An dieſem ganzen Vorwurf haͤlt bei naͤherer Anſicht 
nichts Stich, weil nichts davon in der Wahrheit gegruͤndet 
iſt. Um ihn gehoͤrig zu wuͤrdigen, muß man ihn zerlegen, ſo 
loͤßt er ſich in ſein eigenes Nichts auf. Ein Staat kann in 
der Regel auf zwei Wege von ſeinem Geld⸗Vorrathe zuſetzen. 
Entweder er bedarf eine größere Summe Baarſchaften, um 
die ihm mangelnden Unentbebrlichkeiten einzufaufen , al® er 
für den Berfauf einheimifcher Producte vom Auslande zieht, 
Oder er verwendet mehr auf den Einkauf fremder Lurus »Waas 
zen, als der Berfauf feiner felbfthervorgebrachten Productio⸗ 
nen vom Auslande wieder einbringt. Im erften Fall bat ſo 
ein Staat nichts angelegentlicher zu fhun, als neue Quellen 
einheimifcher Natur: und Kunft: Productionen aufzuſpuͤren; 
Induͤſtrie und Erwerb; Fleiß aller Art zu beleben und zu vers 
vielfältigen, und auf diefem einzig fichern Wege mit vermehr⸗ 
fer Anftrengung und verdoppelter Thaͤtigkeit feine Handels 
Bilanz mit dem Auslande in Gleichgewicht zu bringen. Dies 
ſes bleibt denn auch felten aus, Zeit und Noth helfen mit 
und treiben mächtig dazu an. Liegt in der Nähe fo eines mit 
dem Mangel ringenden Staats eine bedeutende Sees und Hans 
dels: Stadt, fo wird dem hülfsbedürftigen Staate fein Auss 
gang aus der Duͤrftigkeit, fein Emportommen um Vieles 
leichter. Don der nahen Handels : Stadf ziebt er feine fehlende 
NMotbwendigfeiten, feine Berurfniffe, um wohlfeilere Preife, 
als wenn er folche aus weiter Berne oder von Eleinen Märkten 
holen müßte. Site fegt feine Erzeuaniffe mit dem: möglichften 
Vortheil für ibn ab; oͤffnet und verfchafft feinen neuen Pros 
duckionen und Erfindungen Auswege, die dem Inländer vers 
borgen, oder für ihn doch, ohne die mit der Welt in Verbin⸗ 
Sünfter Band. J dung 
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dung ſtehende Handels; Stadt, verlohren, und gleichfam ohne 
Eriftenz feyn würde. Was von der vorfheilhafteren Anfchafs 
fung nothwendiger Bebürfniffe für den Staat, durch die nahe 
Handels» Stadt, geſagt iſt, gilt ebenfalls von den Artikeln des 
Ueberfluſſes. Laͤßt der Staat ihre Einfuhr aus der Fremde zu, 
fo muß ihn daran gelegen, es muß ihm ja lieb und vortheil⸗ 
haft fein, dag ein großer Markt» Pla& in feiner Nähe ift, von 
woher er folche am mohlfeilften haben kann, Denn das If 
doch in aller Hinfichf ausgemacht, je größer der Markt, je 
beffere KaufrPreife. Se färfere Concurrenz, je beffere 
Waare. Wollte der Staat die Einfuhr aller fremden Ueberflußs 
Waaren verbieten, nun, fo bindert ihn ja die Nachbarfchaft 
der Handels,» Stadt daran nicht. Aber zu gefchmweigen, daß 
dieſes fich nicht mit der allgemeinen Gerechtigkeit gegen andere 
Staaten verträgt, fo kann ein Berboth der Art dem Staate, 
der ed ergehen laͤßt, nie Augen bringen. Denn jeder Staat 
bedarf fremde Luxus⸗Waaren, jeder Staat bringt einheimis 
fehe hervor. Wenn nun alle Staaten die Einfuhr der Luxus⸗ 
Waaren des ganzen Staats verbötbhen, der den Anfang mit 
der Einfchränfung gemacht hat, wuͤrde nicht in den mehrften 
Fällen diefer einzelne Staat gegen alle Staaten bei fo einem 
echfelfeitigen Verbothe verlieren müffen? Zumal da fich fo 
fehroer, und in den mehrften Dingen gar-nicht allgemein beftints 
men läßf, was Lurus fen? Was dazu gehöre, und was nicht? 
Wo er anfange, wo er aufhöre? Was in dem einen Lande 
zum Luxus gezählt wird, gehört in dem andern zum unent⸗ 
behrlichften Bebärfniffe. Oft muß die Induͤſtrie der Luxus⸗ 
Waaren, dem Mangel nothwendiger Bedärfniffe abhelfen. 
Mehrmals find durch die Einführung neuer vorhin nie bekann⸗ 
ter Lurus; Artikel die Natur⸗Producte des Landes fo ges 
— worden, daß das Land mit der hieraus entſtandenen 
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Erfparnig , für diefe eine größere Summe aus der Fremde 
gelößt, ald es für die neuen oder vermehrten eingeführten 
Ueberflußs Artikel zahlt. Diefes Klinge fehr unwahrſcheinlich, 
aber man erlaube mir, es durch Beiſpiele zu erweiſen. 


Nah dem fiebenjährigen Kriege fing erft der Kaffee und 
Thee an, in Deutfchland allgemein zu werden. Bor diefer 
Zeit hatte man ſich an Branntwein und Bier gehalten. In 
dem Umfange des Fuͤrſtenthums Lüneburg verzehrfen 70000 
Menfchen, die zu Branntweintrinfern gezählt werden können, 
jährlich für 2500c0 Rthlr. diefes Getränke. Seit der Eins 
führung des Kaffees ift die Conſumtion des Branntweins um 
ein merfliches gefallen. Wir wollen die Abnahme nur auf 
ein Fuͤnftheil anfchlagen. Diefes machf 530000 Rthlr., welche 
das Land jegt für vermehrten Korn⸗Abſatz aus’ der Fremde 
zieht. Denn, entweder fauft das Land nun fo viel weniger 
Getreide zu feinem Gebrauch, oder es verfauft fo viel mehr 
von feinem größern Ueberfluß. Beides laͤuft auf eins hinaus. 
Die Eonfumtion des Biers hat feit jener Zeit noch mehr abs 
genommen, Bis zu 1760 flieg die Bier-Accife in jenem Kür, 
ftenthum zu 18000 Rthlr. Jetzt bringe fie Faum 12000 Rthlr. 
ein; obgleich das Land an feiner Bevdlferung fehr zugenoms 
men hat, fo daß man die verminderfe Conſumtion des Biers 
in Verhältniß von 1760 auf die Hälfte herabfegen kann. 
Diefesg würde eine Verminderung von 480000 Halb: Kap 
ausmachen, wovon der Werth des Kabrifats (Gerfte und 
Mal;) 128000 Rthlr. befrägt; diefe, jegt vom Auslande 
gewonnen, machen mit jener durch die Verminderung des 
Brannfmweing erfparfen 30000 Rthl. zufammen 178000 Rthl. 
aus. Sollte wohl die Confumtion des Kaffees und Theeg, 
welche Artikel dem Lande doch jene Summe erfparen, jaͤhr⸗ 
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lich höher anlaufen? *) Schwerlich. *) Odhne den Raffee 
und Thee von der phyfifchen Seite aanz in Schuß zu nehmen, 
laͤßt fich Doch wohl mit Gewißheit behaupten, daß folche der 
Sefundbeit bey weitem fo fchädlich nicht find, als der Genuß 
des Biers und Brandtweins. * ) Dies bezeugen unter ans 


dern 
*) Man fehe die Anmerkung des Hn. ©. H. XII. i 


> Menn man alles richtig angeben Eönnte, was font noch Dow 
theilhaftes für den Staat ın oͤkonomiſcher Hinfiht aus dem 
Gebrauch jener fremden Getränke entiteht, fo würde die obige 
dadurch ervortheilte Summe weit ſtaͤrker ausfällen. Wie viel 
größer if nicht der Vieh-Beſtand durch den vermehrten &es 
Brauch der Milch geworden? denn der Landmann und geringe 
Städter verbraucht zu feiner Kleinen Portion Kaffee viel Mitch, 
Wie viel bat hierdurch nicht das Fand an Dünger und durch 
diefen an Korn:Ertrag gewonnen? Wie mancher Handwerker 
ernährt feine Familie von der Wetfertigung der diefe fremden 
Getränke heifchenden Geräthe, als Thee: und Kaffees Keflel, Milch⸗ 
Köpfe, und andere Gefchirre? u. d. 9. m. 


*«) Menigfiens if es offenbarer erwieſen, daß feit dem Gebrauch 
des Thees und Kaffees in Europa ficb mehrere Krankheiten 
merklich vermindert haben, als dab neue Siechthuͤmer durch diefe 
Getränke entitanden fenn folten. Ich mwıll hier zmei der bee 
ruͤhmteſten Aerzte für mich reden laffen. Camper fast in 
ferner Abhandlung: Von den mannigfaltigen Nahrungsſor⸗ 
ten und dem Kinfluffe des verfchtedenen Luftftrichee auf 
Menfchen un» Tbiere. ©. 134. Die Holländer tranfen 
“por dieiem meiſtens ſchwere und nusgeftärte “belegene) Biere, 
“ modurc nıcht allein Trunfenheit, Kopimeh und Echwäche im 
« Hedächtniß entitanden, fondern auch oft der Wlafenkein ver: 
“ anfaßt wurde! Statt der Bierd baben wir gegenmärtig den 
“Khee und Kaffee in Gebrauch gebracht, wodurch mir vom 
“Stein find befreit worden, — menigftens ift dadurch jene 
“* fchreckliche, vordem fo allgemeine, Krankheit in unferm Lande 
“„ſehr felten geworden, — felbit bey unfern Nacbaren, die 
“eben wie mir einen großen Gebrauch bon Thee und Kaffee 
" machen, wie in Zamburg, wo der vor diefem fo gemeine 
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dern unfere Spitäler und Tollbaͤuſer. In allen Ländern, wo 
man Kaffee und Thee verbothen hat, da find diefe Wohnungen 
des Jammers angefüllter, als da, wo ſolche zu frinken erlaubt 
find. Auf die Moralität des Menfchen haben diefe fremde Ges 
Ben einen — heilſamern —— als jene ſtarken ein⸗ 

BE 6 ei beimiſchen 


* Blafen: Stein jegt nicht mebe, wie bey tung, wahrgenommen 
“wird, — das nemliche wird von den Aetzten in Brabant 
* und den am Abein gelegenen: Ländern bezeugt. — In dee 
* Schweig und in Savoyen bat man feit dem dftern Gebrauch 
sede Thees und. des Kaffeee, wahrſcheinlich weil das Waller 
“ gefocht und dadurch von feinen erdigen Theilchen gereinigt wird, 
* mweıt weniger Kröpfe wahrgenommen, — wenigſtens in und 
«hei Genf iſt dieier Iinterfchieb ſehr fichtbar.” — Und Söms 
mering, in feinem Bau yom menfchlichen Koͤrper, fagt- im 
fünften Theil, ©, 271: * Nehmen mir die martervolle Kranks 
“heit des Steins, der Nieren und der Harnblafe zum Beifpiel. 
* Diefes entfegliche Hebel war vor einigen Jahrhunderten in Holz 
“ fand weit. aemeiner, als dermalen, weil man in aler Einfalt, 
“ohne den mindeiten Verdacht zu ſchoͤpfen weit mehr Bier, 
“und weniger Thee, als jegt, trank,” Und Samuel Johnſons 
kobtedner ſagt in The life of Sammel Johnfoen, L.L,D, wich 
occafional remarks&ei &c. Lond. 1783. p. 35. von dieſem fleißi: 
gen Gelehrten, der unter drücdenden Arbeiten und fteter Anſtren⸗ 
gung des Kopfes 75 Jahr alt wurde. “bee war fein gewoͤhn⸗ 
licher Tran?, den er zu jeder Tages zeit zu fih zu nehmen 
" aufgelegt war. Schon Morgens zwifchen zwei und drei uhr 
“trank er wohl pwoͤlf oder pieriehn Taſſen davon, und gieng 

dan zur Wette, ohne einige Unhequemlichkeiten au fühlen. ? — 
Kein Volk nährt ſich von unverdaulichern Speifen, als die Hol 
. Jänder. Gee:Fiide, zaͤher Kaͤſe und fettes Butterbrod find 
ihre gewoͤhnlichen, ihre täglichen Gerichte. Dabei trinfen fie 
Thee Morgens, Mittags, Abende, verbauen aut, und werden 
alt. — Der Chineſer Fennt faft kein ander Getränk, als Thee, 
und Ehina iſt ein ſehr bevölkerich Land, — Ind, wenn es wahr 
it, was der berühmte Percival behauptet, daß die Krunfen, 
beit weht en wegraffe, als ale Fieber, Seitenſtechen 
und 
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heimifchen Gebraue, Wie mancher Arbeiter verfigt feine Zeit 
Tage lang auf dem Kruge; fein Weib mit den Kindern komme 
Abm nach; der trunkene Haus-Vater will nicht folgen; bie 
Kamilie muß bleiben, mit trinken, bis kein Heller und Fein 
Eredit mehr da if. So verfehmugen fich die Sitten vom 
Vater an bis zum Säugling. Dagegen hält der Kaffee und 
Thee den Vater zu Haufe, die Familie beifammen. Die 
Jugend wächft weniger wild auf, fie lebt mehr unter der Auf⸗ 
ficht ihres Erzeugers; ‚bleibt länger entfernt vom Zechen und 
SaufsGelagen. In Vaiern gehen der Knecht und das Bauers 
Mädchen aus der Küche zur Schenke. Sie bringt Würfte und 
Burfenfallat, er bezahlt Brodt, Bier und Brandtewein. 
Nachdem das Mittagsmahl gehalten, werfen beide die Schuhe 
weg, man fanzf, trinkt fleißig zroifchen durch, und opfert 
beim Heimgehen in Hölen und Heden der Venus Volgivaga. 
Daher die häufigen verbeimlichfen Geburten, Kinder» DMeorde, 
Tobtfchläge und die vielen:Galgen und Räder, womit Wege 
und Anhöhen in Baiern bepflanzt find. Um mie vieles zarter 
und fanfter erfcheint die Liebe, felbft in den niedern Hüften, 
in Dber-Sachfen! Der Bauer frifft bier mit feinem Mädchen 
in der Kicche zufammen, er begleitet fie zu Haufe. Er bat 
Semmel mitgebracht, die Eltern geben den Kaffee Man 
it und trinkt zufommen; verbringf den Reſt des Sonntags 
in ſtiller Samiliens&emeinfchaft, und der Liebhaber ſieht fein 
Mädchen nur unter den Augen ihrer Eltern in ungetheilter 
Sucht und Sitte. * 

Aber 


und boͤsartige — mit einander, welcher Meinung auch 
ſowohl Buffon, als Murrat iſt, (Man f. Phil. Tranſ. Band 64. 
CTh. 1. ©. 66.) fo wird der Thee wohl einigermaſſen zu ent⸗ 
fhuldigen feyn, daß er unfere Weiber bleich und die Männer 
etwas fchlumprig macht. 


*) Man fehe die Anmerkung des Hu. ©, H. XII 
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Aber nicht allein auf Geſundheit und Sittlichkeit, auch 
auf die Andüftrie eines Volks hat die durch diefe fremden Ge, 
teänfe entfpringende müchterne Lebensart fehr. vortheilbaften 
Einfluß. Es waͤre wohl durchaus unmöglich, daß die Spigens 
und Kanten» Manufarfuren auf dem Erzgebürge, von welchen 
fo viele Taufend leben, befteben koͤnnten, wenn. ihre hoͤchſt 
nüchterne Lebensweiſe ihnen nicht fir einen aͤußerſt unbedeu⸗ 
enden Lohn zu arbeiten erlaubte, Milch, Kaffee, Kartoffeln 
und fparfanes Brod genieſſen Vater, Mutter und Kinder 
fieben Tage in.der Woche, wovon fie fechs volle Tage verars 
beiten. Man kann. den Geld⸗Verdienſt eines Menfchen bier 
im Durchſchnitt 4u ein: und einem halben: Schitling täglich ans 
fehlagen. Wie. weit würde. er hiemit reichen, wenn er an 
Bier und Brandtewein gewohnt wäre, und dies auf einem 
duͤrftigen Erdftrich, der. faft gar fein Korn traͤgt. Ein am 
derer Vorzug des frugalen Lebens bdiefer Gebirgs⸗Bewohner 
zeigte fich bei der Hungersnoth, die Sachfen, Böhmen und 
mehrere Gegenden Deutſchlands im Jahr 1785 fraf. In 
Böhmen, wo die Menfhen an Bier, Branbfewein und Brod 
gewohnt find, wo Kaffee Eontrabande, und der Thee noch faft 
ganz unbekannt if, ſtarben 400,000 Menfchen. Das Getreide 
war fo felfen, daß an manchen Stellen Brod von Klet, mit 
„Heringss Lake angerührt, eine Delikateffe war. Den Erzges 
bürger reftete fein Milch-s Kaffee und Kartoffeln. Hieraus 
laͤßt fich zugleich die Abnahme der Kunſt⸗Productlonen, weiche 
in mebrern Ländern nach den Kaffee» Verboten entftand, er 
klaͤren. Dies war der Fall unfer andern in Heflen und den 
Braunfehroeigifchen Ländern; beide brachten weniger Garn 
nach. dem Berbothe hervor. Dies Fonnte nicht ausbleiben. 
Der Mann, der an der Seite feines Weibes in der Mitte 
feiner Kinder ſpann, loͤſchte feinen Durſt gemeinſchaftlich mit 
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ihnen in duͤnnem MilchsKaffee. Das Verboth kam; num 
ging er ins Wirthshaus. Die Frau folgte nach, wenn er 
zu lange wegbliebz fie mußfe bleiben, mit trinken; waͤhrend 
der Zeit fpielten die Kinder umber, alles lag, und eine Menge 
Zeit, die bei fo einem Gefchäfte febr in Anfchlag kommt, ging 
für alle verlohren. Auffallend iſt ein anderer Unterfchied, 
daß in den Kabrifftädfen und Fändern, wo Kaffee und Thee 
eonfummirt wird, die Zahl der Bettler ungleich geringer iſt, 
als da, wo der Menfh Bier und: Brandtewein zu feinen 
nothwendigen Vedürfniffe zählt. *) Man gebe nach Machen, 
Lüttih, Meceln und andern Gegenden. bier herum, von 
welchen Schwarm von Belflern wird ‚man überfallen! Man 
wende nicht ein, die Kabriten müffen in diefen Landen oft des 
Kriens wegen felern. Dies verhält ſich nicht fo. Im Ges 
gentheil; der Rrieg bat alle diefe Kabrikate begehrlicher ges 
macht. Er hat den Abſatz der Gewehr, Kabrifen in Luͤttich/ 
Namur und: Solingen. vermehrt. Die Tuch: Manufakturen, 
in Aachen, Verviers, Montjoy u. ro, haben die Armeen’ 
bekleidet. Auch ift ihnen: und den Nadel: Kabriten in Aachen, 
Burfcheid, Stollbetg u. ſ. w. ihr Abfag über Holland nach: 
Epanten, und ihr noch größerer über Luͤbeck nach Rußland 
imd Eaypten offen geblieben. Dabingegen baben die Saͤchſi⸗ 
ſchen Fabriken durch Preuffens und Oeſterreichs Verbothe, 
durch die Abnahme des Gebrauchs der Spitzen, und die Ent⸗ 
ftebung: mehrerer mit ihnen concurrirenden Fabriken in den 
benachbarten Laͤndern vieles verlohren. Aber die Sache er⸗ 
klaͤrt ſich durch ſich ſelbſt. Jener Rheinlaͤnder verbraucht zu 
feinen unentbehrlichen Beduͤrfniſſen Bier Und Brandtewein. 

* Eee a zu ſ ich un / haben auch.die 
Ä bolge, 
*) Man ſche des dertn Senator Süntders unmerkung 1. im 
Anhange. 
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Folge, daß fie den Geſchmack fuͤr alle einfache Nahrungs 
Mittel abſtunpfen. So ein Menſch muß Fleiſch, und waͤh⸗ 
gend den Faſten geſalzene Fiſche haben. Wenn der Fabril⸗ 
Here ihm, nun nicht fo viel zahlen kann, als er braucht, 
um feine angewohnten Bebürfniffe zu befriedigen, fo arbeitet 
er. nicht. Braucht er fünf Schillinge täglich, um nach feiner 
Art zu leben, audzureichen, ‚und der Fabrikant bietbet ihm 
nur drei, fo vermwirft er diefe geroiffe, aber nicht für ihn hin⸗ 
zeichende Berforgung, und ergreift lieber den ungewiſſen, abeg 
boffnungsreichern Bettelſtab. „Der Sächfifche Kabrikhelfer, 
deſſen Ganmen durch jene. ftarke Getraͤnke nicht abgeſtumpft 
tft, begnügt ſich mit geſchmackloſer Koſt: Dich, Kloͤſe, Pfanne 
kuchen, Kartoffeln ſind und bleiben ſeiner einfachen Ralut 
immer ſchmackhafte Gerichte, *) 24 
Diefe Hiftorifchen Daten können einigermaßen. das Hoͤchſt⸗ 
mißliche, Unberechbare und Schwanfende angeben, worauf 
jedes turus;Berboth gegründet ift. **) Da die. Graufamfeit, 
35 ein 

*) Dan fee des Hn. S. H. Anmerkung xiv. — 

6) Es giebt vielleicht Fein Band, welches fehhere und zahlreichere 
Luxus⸗Verbothe und Verordnungen aufzuweiſen bat, als 
Schweden. Ale haben ihren Zweck verfehlt, und zu nichts 

geholfen, als den Geſchmack der Nation am Luxus zır beleben, 
und die Pracht⸗Luſt ju vermehren. " Guſtav I. verboth febon die 
Einfuhr des auständifchen Biers und den fremden Frauenzimmere⸗ 
VPutz. Cart IX. warf dem Adel vor; daf, wenn fie weniger auf 
ihre Meiber und weniger auf ſich verwendeten, fie bei den 
Reichs⸗ und Herren-Zagen erfcheinen, und fo dem Bande mehr 
Ehre machen koͤnnten. König Jobann ſetzte eine kritiſche 
Strafe auf den uͤberſtuͤßigen Weiber⸗Putz, da für jeden ſeidenen 
Rod, Kappe, fammtnen Kragen oder Müge, welche eine Frau 
beſaß, ein National:Soldat bei ihr einguartirt warb. Indeflen 
blieb der Geld: Mangel im Lande, bis daf Guſtav Adolph 
das rechte Mittel anmandte, den Handel frei gab, —— 
erbaute, 





ein ganzes Volk zur Onthaltung von dem gu zwingen, was 
ihm ſchon Beduͤrfniß geworden iſt, nicht in Anſchlag bei kame⸗ 
taliſtiſchen Berechnungen zu kommen pflegt; fo wird das Uns 
goeife, womit diefe Verbote der Weisheitd, Politik entgegen 
wirkten, und der Schaden, der dem berechnenden @igennug hiers 
aus begegnet, vielleicht einigen Gedanken» Yufswand veranlafs 
fen. Die mehrften Luxus⸗Geſetze teirken, wie das Gebet der 
Kröfche zum Jupiter. ine verheerende Schlange tritt am 
die Stelle unſchuldiger Spielwerkzeuge. Auch baben fie ges 
woͤhnlich Ihren Grund in der mwachfenden Haabgierde, und 
find bloß eine neue Auflage mit der Larve der Tandesväterlis 
then Sorgfalt. So handelte zu unfern Zeiten ein Kürft, der 
bem Lande das freie Branntmweinbrennen gegen eine jährliche 
Abgabe von 400,0000 Rthlr. anbot, wobei er ſich anheifchig 
wachte/ * Einfuhr des Kaffees zu verbieten. Das Land 
muſte 
ar — Hondels-Yrivifepien ertheitte, Manufaftiren und Bar 
briken errichtete, umd die Induͤſtrie in allen Zweigen zu beleben 
und zu vermehren anfing. Dies brachte den National: Reich» 
thum zu der Höhe, dab feine unpateiotifche Tochter bis zum 
- Berfchwenden ihren Hang zur Sreigebigkeit befriedigen Fonnte, 
Ihr Nachfolger fand dns Reich in dem nemlichen Unvermoͤgen, 
worin es vor Guſtav Adolphs Zeiten gewefen war. Neue 
LEurus⸗Verordnungen follten nun wieder helfen. Die Einfuhr 
fremder Krinfgläfer wurde verbothen, und auf in der Fremde 
— . gerfertigte Stiefeln, Schuhe und Pantoffeln ward der Zoll auf: 
gehoben. Man machte Papier:Geld, verdoppelte die Abgaben 
auf ausgehende Produkte, verboth dann dies, dann jenes; 
alles half zu nichts, als daß der Kredit immer tiefer fank, bis 
Das der Amerikanische Krieg die Schwedifchen Natur: Produkte 
ſteigen machte, die Schiffahrt der Nation unter dem Schub 
der bewaffneten Neutralität fih ungemein vermehrte, die 
Frachten verdoppelte, neue Induͤſtrie-Zweige, 3.8. der Herings⸗ 
Thbran entſtanden u. f. w. und auf’diefe Art der Nationals 
MReichsbum fich vermehrte, der Kredit heveſtigt, und der Cours 
wmit dem Auslande pari ward. 
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muſte bei der beſten Erndte noch Brod / Korn vom Auslande 
kaufen. Man nehme nun an, daß durch das Branntweinbren⸗ 
nen nur fuͤr ein und eine halbe Million Rthlr. mehr Getreide 
aus der Fremde verſchrieben werden mußte, und daß das Land 
nicht über eine Milton Rthlr. jährlich an Kaffe verbrauchte; 
fo verlohr biedurch der National⸗Reichthum jedes Jahr eine 
- halbe Milion, die das Ausland mehr durch dies Branntweins 
Gebot und Kaffe» Verbot gewann, und wozu das fand bie 
Erlaubnig noch mif 400,000 Rthlr. an feinen ————— 
verzollen follte. *) 


“Aber,” ſagt ein anderer: “es wäre doch für jeden 
Staat vortheilbafter, wenn feine Bewohner das, was 
fie vom Auslande erhandeln, und am Auslande vers 
handeln, directe, ohne Vermittlung eines Zwiſchen⸗ 
Händlers, betrieben.” Allerdings, tvenn der Staat, uber 
vielmehr deffen Bewohner, das nur immer fo allein betreiben 
Könnten. Wenn nicht oft unuͤberwindliche phnfifche und oͤko⸗ 
nomifche Hinderniffe im Wege flünden. Wenn nicht der uns. 
mittelbare, aber weitere, Weg oft mehr Koften und Abfall 
foderte , als der mittelbare, aber nähere. Wenn die Gefahr, 
zu verlieren, auf jenem Wege nicht ungleich größer wäre, 
Menn der Zugang des Erforderlichen nur immer da wäre, oder 
die lange WartesZeit e8 nicht bis zur Ankunft vertheuerte, 
Wenn das zu Verkaufende nur immer und gleich Abnehmer 
fände; und der Ort, wo der Mangel die veräufernden Producte 
begehrlih macht, nur Immer und zu rechter Zeit ihrem erften 
Erzeuger befannt würden, Wenn die weitläuffigen, entferns 

ten 


MH Da die ganze Summe für eingebrachten Seanzöfifchen Branntes 
wein, Toback, Zucker und Kaffee in einem Jahr fich auf 1,327036 
Rthlr. 11 ſo belief, fo if die obige Summe für den Kaffee 
alein wohl nicht zu gering angenommen worden, 
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ten Handels Verbindungen den fabrieirenden und produeiren⸗ 
Ben Menfchen nicht auch vermehrten Zeit» Aufwand koſtete, 
der ihm feine Erwerbung verfümmert und vermindert. Wenn 
Bie Gewißheit, womit er feinen Abſatz, tie feinen Einfauf 
berechnen könnte, fich nicht durch dem enfferntern meitern Um⸗ 
fat in Ungewißheit verwandelte. Wenn die Verfiherung gegen 
Die vergrößerte Gefahr feines Gefchäfts ihm micht fheurer- zu 
ſtehen käme , als was der Zwifchens Händler bisher gekoſtet 
Hatten. f m. *) 

Wie vieles läßt fich nicht noch bei dem enffernteren Wege 
von Befchädigung, Verderbniß, fehlechter , gemifchter Waare, 
Beraubung ac. befürchten ? Wie vieles duch Vernachlaͤßi⸗ 
gung des Spediteurs, Paders, Verladers? Alle dieſe Leute 
fehen ſich bloß als gedungen an; es find Löhnlinge, die fo 
eigennüsßig und fo fhlecht für ihren Sold handeln, als fie 
immer loͤnnen. Ganz anders verfährt der Commiſſionair oder 
Zwiſchenhaͤndler. Stine kaufmännifche Ehre, fein Ruf, ja 
fein eigner künftiger Vortheil hängen von gersiffenhafter, aufs 
inerffamer und freuer Bedienung feines Cominittenten ab, Er 
wählt beim Einkauf unter den vielen, ihm dargebotenen, 

! Proben 


) An dieſer und mehrern Stellen wird ein aufmerkfamer Lefer 
. ſtarke Aehnlichkeiten mit einer meufich erfchienenen Schrift, bes 
fitelt: Gerechtigkeit/ Moralitaͤt und wahres Staats-Intereffe,” 
entdecken. Der Warteilofe wird in der Hebereintimmung der 
Ideen zweier ifofirter Schriftſteller über den nemlichen Ges 
genſtand Fein unzweideutiges Merkmahl der Wahrheit in dem 
- Befagten finden. Da-jene Schrift erft im December vorigen 
Jahrs erfchienen ik, die meinige hingegen bereits feit dem Des 
cember 1796 in den Händen der hiefigen Parriorifchen Geſell⸗ 
ſchaft war; fo Bann ich wohl nicht in dem Verdacht geratben, 
einen Theil meiner Gedanken über diefen gemeinſchaftlich bes 
achteten Gegenfiand aus’iener fehägbaren Schrift entlehnt zu 
baden, 1 
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Proben die befte, reinfte, mafellofefte Waare; ſorgt bei ihrer 
Verſendung mit der moͤglichſten Umſichtigkeit, damit dieſe 
Waare den Ort ihrer Beſtimmung wohl erreiche. Der Zwi⸗ 
ſchenhaͤndler weiß, daß von der Güte feiner Verſendungen/ 
von feiner Pünktlichkeit , und det ſtrengen Sorge für das Ins 
tereſſe feines Freundes, die Erhaltung, der Zuwachs und das 
Zutrauen feiner Gefchäfte und feines Handels abhängt, Dahen 
findet man auch in den Ländern, die ihre fremden Probucte 
duch Zwifchenhändlet ziehen, alle diefe Waaren beffer und 
seiner, als da, wo der Kaufmann fie directe aus der Hand 
des Eigenhaͤndlers verfchteibt.. Diefer Unterichied muß jedem 
etroas aufmerkfamen, durch Schlefien und den Kheinlanderm . 
gefommenen, Reifenden aufgefallen fein. In der erften Pros 
vinz findet man feinen Zucker, guten Kaffe, reinen Wein; im 
den Rbeiniändern groben Zucker, befchädigten Kaffe, gemiſch⸗ 
fen Wein, Der Schlefier verfchreibt feine Waaren durch 
Commiffionaire von Hamburg. Der Rheinländer von Ei⸗ 
genhändler aus Amſterdam. Der Commiffionair ſucht 
und Kauft von dem Eigenbändler dag Beſte, mas er finden 
kann; welches ihm bei feiner Waaren: Kenntnig und Wahls 
fähigkeit leicht und eigen geworden iſt. Der Eigenbändler im 
Amfterdam giebt immer zuerft das Schlechtefte weg von dem, 
was er bat; er bebält dag Beite, um damit in feinem Wohns 
ort mit andern Eigenbändlern Umſatz zu freiben, die Krämer 
in der Stadt an fich zu feffeln, oder auch diefen, feinen befferm 
Meft mit neuen, ſchlechtern Sorten zu vermengen. Es giebt 
Zwiſchenhaͤndler, die durch ein langes, unverrüdtes, rechts 
liches Betragen, und die Aufmerkſamkeit und ſtrenge Vor— 
ficht , welche fie ununterbrochen auf die von ihnen verfandten 
Waaren verwandten , fich einen fo zuverläßigen Glauben 
an ihre — Unfehlbarkeit erworben haben, daß 

Handels⸗ 


142 ———n 


Handels, Leute in Schlefien, Mehren ur und Böhmen * ganze 
Parteien Waaren, ohne Proben und ohne Anſicht, abkaufen, 
wenn fie nur wiſſen, daß dieſer oder jener Kaufmann in Ham⸗ 
burg der Commiſſionair davon war. Ja es giebt Zwiſchen⸗ 
Händler, die ſolch eine Celebritaͤt gewonnen haben, daß ſchon 
ihr Name Empfehlung für eine Waare tft und fie preismürs 
diger macht. So hörte ich in Breslau in. einer Gefellfchaft 
von Kaufleuten, wo fehr feiner Zucker gereicht wurde, von 
mehrern Gäften zu dem Bewirther fagen: “das ift ficher 
KX— Zude.” In Glogau, auf einem Kaffes Haufe, fand 
man den Kaffe nicht zum beften; ja, fagten einige anmwefende 
Kaufleute: * Sie find zu Haufe Y — Kaffe geruohnt.” In 
Zittau, beim Gaſtmahl eines angefehenen Kaufmanns, ſchmeckte 
der Wein nicht. “Run, ich will euh Z — holen,” ſagte 
der gefällige Wirth, und alle Gäfte riefen: “ja, ber wird 
wohl fhmeden. *) 

Dies mag genug von der Nutzbarkeit und Unenfbehrlichkeit 
bes Zwiſchenhaͤndlers in den mehrften Fällen für den innern - 
Landes: Bewohner gefagt fein. Es würde einen gar weiten 
Sufchnitt und eine peinliche Weitläuftigkeit erfodern,, wenn 
man alles anführen, und über alle Umftände, die damit zus 
fammenhängen, ins Detail gehen wollte, um zu beteifen, 
rote unmoͤglich es durch diefe Verhälfniffe und Zufammentrefs 
fungen aller Art dem Inländer wird, feine Produckionen und 
Kabrikate directe und an die letzte fie verzehrende oder vers 
brauchende Hand zu verfaufen, fo wie es ihm mehrentheilg 
unmöglich wird, feine Bebürfniffe und fein rohes Fabrifabile 
aus der fie erzeugenden und zuerft hervorbringenden Quelle zu 
erhandeln. Man kann überhaupt gewiß fein, daß wenn die 
Möglichkeit da ift, und Vortheil mit Sicherheit verbunden 

daraus 
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daraus entſpringe, der Händler und Fabrikant jedes Landes 
den beſten Weg dazu am ſicherſten und erſten von ſelbſt finden, 
und den Zwiſchenhaͤndler verabſchieden werden, ſo bald ſie 
ohne ihn fertig werden koͤnnen. Nur greife man dem Unterthan 
durch Gebote und Verbote nicht vor. Dies iſt oft das ſicherſte 
Mittel, ihn vom rechten Wege zuruͤckzuwerfen.“) Dan kann 
Ehauffeen durchs Land bauen, aber für den Erfindungs⸗Geiſt, 
für den fpeculafiven Gang des Menfchen Iaffen fich weder 
Wege anlegen, noch. Wege» Geld loͤſen. Diefe Gabe bleibt 
dem Menfchen als Menfchen. "Sie gehört nicht dem Staatens 
Bürger ; es if ein durchaus unabhängiges Attribut feiner 
Derfönlichkeit al vernünftiges, freies Wefen, dag feine We⸗ 
fentlichkeit mit feiner Freiheit verliert, und das fich ſelbſt zu 
wirfen verbietet, wenn man ihm das Unternehmen gebtetef, 
Ueberhaupt ift der Handel ein Ding von fo zarter Art, daß es 
durchaus Feine Antaftung höherer Urt verträgt. Wer ihm 
unfer die Arme greifen will, laͤhmt ihn, und jede obrigkeit⸗ 
liche Berührung zerdruͤckt hie und da den feinen Stoff. Kür 
eiin gewoͤhnliches Auge hat der Handel etwas grobes, plumpes, 
ungehobeltes, und doch liegt bei feinem Innern Wefen eine Eis 
genthünmlichkeit zum Grunde, die nicht fowohl von gemeinen 
Köpfen gefaßt, als von feinen Seelen empfunden werden 
kann. Das ift der — Glaube. Man nehme diefen dem Da 
del, und er verſchwindet, hört aufzu fein. 

Aber man laſſe auch die umliegende Gegend einer großen 
Sees und Handels/-Stadt alle ihre fehlenden Producte und 
Bedürfniffe fih unmittelbar, ohne das Zmifchenfreten der 
Handels Stadt, verfchaffen wollen: fo wird man ſich doch 
wohl dort binwenden, 100 das, was man fuchf, am wohl 
feilften zu haben iſt. Und dieſes findet fich gewoͤhnlich in der 

j Hafers 
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vaterlaͤndiſchen Sees und Handels⸗Stadi, vorzüglich wenn 
folche ‚ein großer Markt» Plag iſt. Nicht felten erhält man 
einen in Amerika twachfenden Artikel in Hamburg mwoblfeiler, 
als in Bofton; und manches Product, das mehrere hundert 
Meilen von diefer Stadt erzeugt wird, ift hier che auf ihrem 
Markte zu finden, als an feinem Geburts, Flef. Zu diefen 
fcheinbaren Miderfprüchen trägt fo manches und fo vieles bei. 
Mißlungene Speculafionen, überhäufte Zufuhr, Anbäufung 
. einer Waate, die an der Duelle dermalen mißwaͤchſt; Ber: 
wüftungen aller Art durch Natur und Menfchen; vermehrte 
Schiffahrt nach einem Lande, von woher nut wenige Artikel 
zur Ruͤckladung zu haben find; wohlfeile Auctions» Ankäufe, 
Annahme für böfe Schulden; Contre⸗ Drdres auf große, ſchon 
‚ ausgeführte Beitellungen u. d. g:m.*) So war die fpanifche 
Wolle im vorigen Fahre bier wohlfeiler, als felbft in Spanien, 
weil die Holländer bei Annäherung des Kriegs: Schauplakes 
ihre großen Lager nach Hamburg fandfen und bier verfaufen 
kießen, mo diefe Waare hei weitern nicht fo begebrlich, als in 
Amſterdam fein Eonnte, von wo aug fich die Niederländifchen 
und die in der Rheingegend befindlichen Tuch Manufakturen 
mit Wolle verſehen. Bor einigen Jahren entftand in Kranfreich 
großer Mangel an Reif. Die Zufuhr feblte fat gan. Man 
fandfe von Hamburg dorthin. Nun fliegen die Preife auch 
hier, ftiegen ſehr; alles verfchrieb jegt Reif von Amerifa; die 
Schiffe von dort ber brachten faft nichts als Reiß, und diefe 
Waare fiel fo, daß im vorigen Sommer ihr Preis in Hams 
bura weit geringer, als in Charlestown Hand. Die franzöfifchen 
Meine waren bier eine gute Zeit wohlfeiler, als felbft in Frank⸗ 
reih. Dies kam daher, weil es der einzige beträchtliche Ar⸗ 
Cifel war, womit der franzöfifche Kaufmann feine hiefigen Bes 

ſtellun⸗ 
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ſtellungen bezahlen konnte. Der Weizen, der vor einem Jahre 
fo hoch flieg, fiel in diefem in Hamburg zu einem geringern 
Preife, als er felbft in den Ländern hatte, die ihn am 
bäufigften bervorbringen. Dies entſtand ebenfalld aus ber 
überbhäuften Concurrenz; der hohe Preis hatte zu viele gereizt, 
eine gefegnete Erndte verdarb die Spesulafion. Die Preife 
des rohen Zuckers waren bier in diefem Jahre (1796) fo nies 
drig, als an keinem Orte in Europa. Die Zufuhr hatte fich 
gehäuft; wir ſahen Schiffe aus Manila und Bengalen in uns 
fern Haven einlaufen. Wie oft find Krüchte aller Art, Eis 
tronen, Pomeranzen, Aepfelſinenꝛc. bier mohlfeiler, als da, 
wo fie wachſen! 

Was aber am unwahrſcheinlichſten klingt, iſt, daß eine 
bedeutende, unabhängige See und Handels » Stadt off in ſehr 
entfernten Ländern die Induͤſtrie belebt, die Landes» Eultur 
befördert, zu neuen Erwerbzweigen Anleitung giebt, fie aufs 
muntert; dem Lande diefe neuen Erzeugniffe zu deffen Befries 
digung abnimmt, fie andern Nafionen fehr willfommen zus 
führt; oder fie an die Bewohner des Innern der Länder, von 
welchen fie umgeben it, mit Vortheil und zum Nugen der 
Abnehmer verhandelt. Mögen auch bier einige Thatfachen 
von den vielen, twelche die Erfahrung uns aufftellt, für diefe 
Behaupfungen reden, | 

Noch vor efiwan 40 Jahren Fannte man keine andere Gat⸗ 
tung Thran, als den aus Wallfifh und Seehunden geſottenen. 
Ein Product, das von dem entfernten Grönland und der Straße 
Davis mit großer Gefahr und Koften mußte herbei gehohlt 
werden, wovon der Ertrag fehr unficher war, da er immer von 
einem glüclichen Bange und einer günftigen Witterung abhing. 
Die Schweden, deren Küfte mit Heringen gefegnet ift, und die 
feinen oder wentg Abſatz für dies Produkt finden konnten, ges 
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riethen auf ben glücklichen Einfall, Thran aus ihnen zu brennen. 
Sie bedienten ſich folcher fehon eine gute Zeit zu ihrem eigenen 
Gebrauch mit vielem Nugen, ohne den. mindeften Abfag im 
Yuslande damit machen zu können. Das Borurtheil, das fich 
gegen alles Nusreiche und beffere Neue auflehnt, trat auch 
gegen den Gebrauch des Herings⸗Thrans auf. Er ifk-zu 
mager, er riecht übel, wandte der Kabrifant ein; er dampft 
zu fehr, wird dick und fleif bei der geringfien Kälte, fagte 
der Krämer. Noch im Jahre 1785 konnte Göthenburg nicht 
mehr als 2845 Faß m und auffer dem Lande abfegen. Um 
diefe Zeit war eg, als ein hiefiger Seifenfieder (Herr Ackermann) 
einen Verſuch mit dem Herings, Thran bei feiner Siederei 
machte. Diefer fiel gut aus; er fuhr fork, fich des wohlfei⸗ 
lern Artikels zu bedienen, es glüdte immer beffer;. fo mie 
folches bekannt zu werden anfing, folgten andere Seifenfieder 
nah. Man verfandte diefe bisher verſchmaͤhte Waare ing In⸗ 
nere Deutſchlands; auch hier fand man ihren Gebrauch vorfheils 
haft, und jegt, feit faum zwanzig Jahren, nachdem man anfing, 
den HeringssThran zu verfuchen, twerden in Hamburg 2000 Faß 
verfotten, und 5 bie Gooo von hieraus die Elbe binauf vers 
ſandt. Lübe und Bremen confumiren verhältnigmäfig, fo 
daß Schweden durch die drei Hanfe» Städfe für diefen Artikel 
mehr als eine halbe Million Meichsthaler baar aus Deutfchland 
zieht, und dies für eine Waare, die man fonft zum Düngen 
gebrauchte, wovon der Kifcher für ein Mundvoll Tobacf, eine 
Tonne (enthält 1600 Heringe) feines Fanges bingab, und 
wovon man jeßt nicht allein den Hering, fondern auch den 
“ Köder des zum Einſalzen verbrauchten Fifches, und alles, was 
verborben ift, zum ThransKochen gebraucht, Es würde mich 
nicht im geringften überrafchen Cdennich habe ſchon fchiefere Urs 
theile von unfern Dandels » Politikern vernommen) wenn ich hier 
aus⸗ 
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ausrufen hoͤrte: *Aber das, was Schweden durch die Hand 
bes Zwifchenhändlers von Deutfchland gewinnt, verliehrt ja 
Deutfchland durch das Dafein des Zwiſchenhaͤndlers ar 
Schweden.” — Keinediveges; im Gegentheil, Deutfchland 
gewinnt durch den Zwifchenhändler bet diefem Handel in Ders 
hältnig der unverwandten Zeit und Arbeit mehr, ale Schweden, 
Es muß ja zu feiner Seifenfiederei, zu feiner Erleuchtung 
Thran oder Dehl haben. Nun find ſowohl der Hanfs als 
Ruͤb⸗Oehl ungemein geftiegen, und der Wallfifch: Thran 
ift um ein Drittel fheurer, als der Herings⸗ Thran. (Der 
Preis für eine Tonne des erftern ift ungefähr derfelbe, als für 
ein Faß des letztern; aber ein Faß enthält ein Drittel mehr) 
als eine Tonne) Er würde noch mehr gelten, wenn dieſer 
ihn nicht im Breife herunfer hielte. Kolglich wuͤrde der Thran, 
‚ den Deutfchland zu feiner Seife und zum Verbrennen noth» 
wendig bedarf, diefem Lande doppelt fo viel koſten, als jetzt; 
e8 würde noch einmal fo viel für diefes unentbehrliche Bes 
dürfniß zahlen müffen; es waͤre denn, man rechnefe ein reines 
Hemd und eine Thran-Lampe zum Luxus, nnd verböte beides, ° 
Noch ein wefentlicher Umftand bei diefem Handel, der ihm 
feinen weitern Umfang giebf, und zu dem geringen Preife dieſes 
Artikels mitwirkt, ift, daß der Kaufmann in Bremen, Lübeck 
und Hamburg den Unternehmern des Thran⸗Siedens, noch 
ehe der Hering dazu gefangen tft, Vorfchüffe macht. Der 
Heringsfang dauert eine kurze Zeit, er bedarf daher viele 
Menſchen; auch das Thrans Kochen erfordert viele Hände. 
Alle diefe müffen vorher gedungen werden. Dies gefchieht 
gewöhnlich, wann der Hering ſich an der Küfte zeigt, So 
bald der Fiſch da iſt, fraffirt der Ihran: Lieferant in Ude⸗ 
walle ıc. ıc. auf feinen Freund in jenen Städten, und bes 
fireitet mit den Geldern, die er fogleich für feine Tratten won 
82 dent 
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dem Kaufmann in Gofhenburg erhält, die Koften des Fanges 
und des Siedens. Auf diefe Art gewinnt der Schwebifche 
Kaufmann, da er mit fremdem Gelde arbeitet, weit mehr, als 
wenn fich fein Unternehmen bloß auf das einfchränfte, mas er 
mit feinem eigenen Vermögen beftreiten konnte. Das Land 
gewinnt, indem auf dieſe Weife eine ungleich größere Anzahl 
Menſchen Arbeit und Nahrung erhalten. Deutfchland ges 
winnt, teil es durch diefe Mittel ein unentbehrliches Product 
wohlfeiler erhält. Lauter Reſultate, die mehr oder weniger 
in der Natur jedes Handels; Fabrik- und Manufaktur» Unters 
nehmens liegen, und früh oder fpäf zur Reife kommen würden, 
wenn man ihnen Freiheit zum Wachfen und Gedeiben ließe. Aber 
man till Fruͤchte vom Baum ſchuͤtteln, ehe er geblüht hat, 
und da erndfen, wo kaum die Saat feimt. Der Menfch leifte 
am mebrften, wenn er bloß im Vertrauen zu fich felbft etwas 
unternimmt; am twenigften, wenn er auf Befehl anderer 
handeln fol. Man laffe einem jeden machen, was er kann, 
und nicht, was er Finnen fol, fo kommt immer dag befte 
heraus, wozu er fähig, und was der Welt am dienlichften iſt. 
Ein anderes Beifpiel ift der durch die Hanfe » Städte ers 
munterte Acerbau in Rußland. Bor 4o Jahren ward in 
den füdlichen Provinzen diefes weiten Reichs noch wenig Korn 
gebaut, weil es fich der Mühe nicht lohnte, indem wegen 
mangelnden Abzugs die Laft Korn zu Kafan oft nicht zehn Rubel 
galt. Die Erzeugniffe diefes Produkts würden noch mehr zus 
genommen haben, wenn die Ausfuhr davon nicht fo oft vers 
bothen würde; da nach einer fortgeltenden Verordnung Peter I. 
nur dann die Nogfen-Berfchiffung erlaubt ift, wenn die Tonne 
zur Stelle nicht über einen Rubel gilt. Diefe Berfendung 
des Ruffifchen Getraides kann nur durch fremde Zwiſchenhaͤndler 
betrieben werden, die ihr m wagen, und es Jahre lang 
enfbehren 
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entbehren mögen, weil die Ordres, die der freinde Kaufmann 
in Urchangel auf Korn giebt, erft nach Verlauf eines Jahre 
bewirkt werden können, da der einige hundert Meilen lange 
Transport von Kafan bis Archangel viel Zeit braucht; und 
der Committent bei der Beftellung zugleich den ganzen Betrag 
dafür baar einfenden, oder folchen doch gleich auf fich ziehen 
laffen muß. Auf diefe Weife enfbehrt der Korn⸗Speculant 
nicht allein über ein Jahr fein Geld, fondern er läuft auch 
Gefahr, daß in diefer langen Zroifchenzeit. die Preife fallen, 
und er bei der Ankunft des angekauften Getraides an den Ort 
feiner Beſtimmung Verluſt ftatt Getwinn einerndtet. Ya, mas 
noch mehr ift, von dem gekauften und bezahlten Korn muß bei 
deſſen Ankunft in Archangel der fünfte Theil in den Kaiſerl. 
Magazinen aufgefchättet werden, und zuruͤckbleiben, wenn 
der Anfchein zu einer fchlechten Erndte da if. Aus diefen 
und mehreren Urfachen wird diefer mißliche, wagſame Handel 
auch nur von wenigen und großen Handels: Plägen getrieben, 
Bloß Hamburg und Bremen führten im Jahre 1796 mit 
16 Schiffen 56181 Centner Waigen aus. So vermehrt der 
Swifchenhändler Deutfcher See und Handels » Städte mif feis 
nem Gelbe und feinem Unternehmungs-Geiſte die Kultur eines 
‚entfernten Landes, deckt es bei entftehendem Mißwachſe gegen 
Hungersnoth, und verfchaft dem Suͤden und feinen Einwohnern 
wohlfeileres Brod. 

Ein enffernteres und neueres Beifpiel giebt der jetzt aus 
Dit Indien gerade in Hamburg ankommende rohe Zucker, 
Diefer ift matter, als der Welt» Indifche, die fogenannten 
Knafter ausgenommen. Aber mit Welt, Indifhem Zucker in 
gehörigen Verhaͤltniß vermifcht, giebt er nicht allein vortreffs 
liche Rafinaden, fondern auch großen Vortheil, da er ungleich 
wohlfeiler iſt. Dieſe angemeffene Mifchung, die Kunft, dem 
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rohen Zucker, er ſei in Koͤrben oder Saͤcken, mit oder ohne 
Rohr, den letzten Tropfen auszumergeln, verſteht der Ham⸗ 
burger Zuckerſieder beſſer, als einer in der Welt. Daher fand 
jenes Oft» Indifche Product einen Preis in Hamburg, den es 
nirgendwo erwarten konnte; daher kann der hiefige Kaufmann 
bem Engländer feine Oſt⸗Indiſchen rohen Zuckern beffer, als 
Ber Londoner Rafinadeur bezahlen, fie mit Vortheil an den bies 
figen Zucker⸗Fabrikanien wieder verkaufen, der ſich ebenſalls noch 
guf dabei ſteht. So ‚befördert der Zwiſchenhaͤndler den Anbau 
und die Ausfuhr eines fehr entfernt wachfenden zum Beduͤrf⸗ 
niß gewordenen Products, und verringert den Preis für den 
Käufer in Europa und feiner Gegend. Denn das Ift duch wohl 
ausgemacht, daß die vermehrte Duantität einer Waare ihren 
Preis herunter bringt, und daß man den Zucker noch theurer 
bezahlen müßte, wenn Feine Zufuhr aus Oft» Indien den Abs 
gang des fonft aus den franzöfifchen Inſeln kommenden rohen 
Zuckers erfeßfe, und der deutfche Zucker »Mafinadeur ihn nicht 
zum höchften Bortheil auszufieden verftanden haͤtte. 

Wie zahfreich find die Thatfachen noch, welche man aufs 
zählen koͤnnte, um dag Berdienft des Zwiſchenhaͤndlers für 
Deuiſchlands Eultur und Induͤſtrie aller Art darzuthun Wen 
iſt der große Bortheil unbefannt, welchen Schlefien von feinen 
Leinwands; Manuſakturen zieht; und den ed Hamburgifchen,. in 
Cadlx etablirten Handels » Häufern verdankt ; welche dem fehlefis 
(chen Kaufmann aufgaben, leichte Leinen, wie die Einwohner fie 
in den. beiffen fübamerifanifchen Ländern fragen fönnen, vers 
fertigen au laffen, wodurch die in Bretagne gemachten, und 
nur allein bisher in Mexico, Peru und Lima ıc. verbrauchten 
Frangöftfchen Leinen: zum großen Theil verdrängt wurden. 
Das iſt der nämliche, Fall mit den jetzt in Boͤhmen fo vielfäls 
dig .. über Hamburg nach Liſſabon und weiter nach 

Braſilien 
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—* gehenden loſen Leinen, wozu ein hieſiger noch leben⸗ 
der Kaufmann zuerſt die Bohmen aufmunterte, Anleitung und 
die Muſter hergab. Dies gilt auch von den vielfarbigen Fla⸗ 
nellen in Thuͤringen, den gedruckten Raſchen, woran das 
ganze Eichsfeld ſpinnt, webt, faͤrbt und druckt. Von dem in 
Heſſen und Weſtphalen geſponnenen Garn und ſtarken Leinen. 
Den Drilligen und Tifchtüchern, welche die Lausnitz verfertigt, 
und ſo haͤufig uͤber Hamburg und Luͤbeck nach dem Norden 


gehen. Dem vieldraͤtigen baumwollenen Garn, das im Erzge⸗ 


birge geſponnen und gezwirnt wird, und den Englaͤndiſchen 
Manufakturiſten fo willkommen if. Den in Sachſen verfer⸗ 
tigten leichten Tüchern, welche, durch die Seeſtaͤdte nach dem 
Morden verführt, dort den Abgang dee fonft aus Frankreich 
Eommenden Sommers und Halb» Tücher erfegen. Den ebens 
falls in Dber » Sachfen nachgeahmten Englifchen Kafimiren, 
womit diefe Städte jene Länder verforgen. Auch gilt dies von 
den fonft in Lion verfertigten leichten Seidenzeugen und Batti⸗ 
ften, die jeßt in den Berliner und Potsdammer Seiden Mas 
nufakturen verfertigt, und häufig durch Lübeef nach Schweden 
und Rußland abgefeßt werden. Wenn man ing Kleine gehen 
wollte, fo find die in Deutfchland vesferfigten Artikel, die 
durch den Zwiſchenhaͤndler ins Auskand verhandelt werden, faft 
unüberfebbar. So geben durch Lübed eine große Menge in 
Thüringen verfertigte Biofinen nah Rußland. In Augsburg 
werden Heine polirte und gemahlte Kaffes Becher gemacht, die 
über Rußland nach Perfien und China gehen. In Regens, 
burg verfteht uian den Fifchangeln eine befondre Härte zu 
geben, welches ihnen einen ſtarken Abſatz über Bremen und 

Hamburg nach England verfchaft, u. d. g. m. 
Wenn aber auch die Händler der benachbarten Staaten, 
Hamburg nicht ferner als Zwiſchenhaͤndlerin brauchten; ſo 
K4 muͤßten 
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muͤßten ſie der Stadt doch wohl das laſſen, was ſie ohne ſolche 
nicht haben, nicht allein beſtreiten koͤnnten. Dahin gehoͤrt 
Spedition, Verſchiffung, Verladung, Einkaſſirung, Ausbe⸗ 
zahlung, Aſſekuranz, del Credere, Wechſel⸗Geſchaͤft, Vorſchuͤſſe, 
Gelder⸗Umwechſelung, Boden⸗Miethe, Arbeits, Lohn, Com⸗ 
miffionds Gebühren u, d. g. und fo ginge fir Hamburg durch 
den Berluft des Zwifchen » Handels vielleicht nichts verlohren, 
als · die Gefahr, die die Stadt für ihre Nachbaren für einen 

fehr mäßigen, immer mißlichen, Gewinn trägt. 
Aber, meint einanderer: *Gefest, eine an den Brens 
zen oder in dem Umfange eines ſouverainen Staats 
liegende, für fich beftehende, See, und Handels⸗Stadt, 
würde diefem Staate mit einverleibt, fo müßte diefes 
doch für den Staat fowohl, als defien Einwohner 
vortheilbaft und von großem Fugen fein.” Ja mohl, 
wenn bie erbeutefe Stadt nach diefer Umwandlung das bliebe, 
was fie war; wenn fie durch den Verluft ihrer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit nicht auch ihren Wohlftand, ihren Handel und ihren wei⸗ 
ten Verkehr einbuͤßte. Selbfiftändigfeit und Freiheit gebäbs 
‚ren Glauben, Eredif und Zufrauen. Sie erzeugen Muth und 
Kuͤhnheit; entfalten den Geift, daß er frei und ungebunden 
dahin fliegt und fich dorfhin Wege fchaft und bahnt, wovon 
der Unterfhan durch faufendfälfige Ruͤckſichten und Einfchräns 
Fungen abgehalten wird. Die mit einer freien Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit verbundene Sicherheit des Eigenthums erfchaft bei ihren 
Theilnehmern zugleich eine Wärme, eine raftlofe, ımermübefe, 
freudige Thätigkeit, die den Unterthan, der nicht ficher ift, 
ob er fitr fich oder feinen Souverain arbeitet, nie befeelt. 
Diefe Sicherheit des Eigenthums erreirbf auch noch den Bes 
wohnern einer freien , felbfiftändigen Handels » Stadt das 
Zufrauen des Auswärtigen, des Bewohners anderer Welt, 
eheile, 
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£heile, auf welches der Einwohner eines monarchifchen Staats 
feinen Unfpruch machen darf, Denn Sicherheit, unbezmweifelte 
Eicherheit des Eigenthums Fann nur da Statt finden, wo jeder 
Eigenthuͤmer Theil an der Gefekgebung hat, mo alle fih auf 
das Eigenthum und deffen Sicherheit begiehende Anordnungen 
und Gefege von Niemand, ale den Eigenthümern felbft, her⸗ 
fommen und abgefaßt werden. Der befte Bürge eines Guts 
ift der Befiger des Guts ſelbſt. Miemand wird fich je 
felbit berauben. Jede andere Angelobung und Verſicherung, 
fie Elinge noch fo feierlich, heilig und unverbrüchlich, 
fchwächt vielmehr das Zufrauen, als daß fie es vermehren 
ſollte. Wer einem Gegenftande Schug und Unverlegbarkeif 
angeloben und zufichern kann, der muß auch das Vermögen 
haben, ihn anzufnften und folchen fich felbft zu nehmen. Die 
Gewalt kann nichts fchügen , ale was in ihrer Gewalt iſt. 
Was von einer fremden Gewalt abhängt, gehört ſich nie felbft 
an. Es ift eine Beute der Gewalt, fo bald diefe will, fo bald 
fie weniger Vortheil in dem bisher verliehenen Schug, als in 
ber Eigenmächtigung ihres Schüglings findet. ) Daher 
hat man auch nie eine allgemeine Credit + Anftalt oder eine 
dffentliche Bank in menarchifchen Staaten recht gedeiben ſehen. 


Diefe haben eine unbegrenzte Höhe, einen felfenveften Glau⸗ 


ben bloß. in Sreiftaaten gefunden. Und fo würde denn mit 
dem Berlufte der Selbftftändigkeif einer freien Sees und Hans 
dels⸗Stadt zugleich ihr Eredit, und das uneingefchränfte Zu; 
frauen des Inn⸗ und Aus⸗Landes zu der Sicherheit ihre 
Privat; Eigentbums ſowohl, als zu ihren öffentlichen Bank⸗ 


Anftalten, die in fo einem Staate nichts als die Depofitaire 


des wirklichen anerkannten Eigenthums der Privat» Leute find 
und fein müffen, verlohren gehen; und mit diefer Einbuße 
85 fünte 

*) Man fehe des Herm Senator Günthers Anmerkung IT. 
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ſaͤnke die Stadt zu einer Leerheit, zu einem Nichts herab, weil 
Handel ohne Credit ein unweſentlicher, ein gehaltloſer Gegen⸗ 
ſtand iſt. Was wuͤrde z. B. Hamburg ohne ſeine Bank ſein? 
Wuͤrde es mit dieſer nicht auch alle Wechſel⸗-Geſchaͤfte verlies 
ven? Was wuͤtde diefe jetzt blühende Stadt ohne ausmwärtis 
gen Credit ſein? Ginge mit diefem nicht zugleich der Eigens 
und Zwifchen- Handel verlohren ? Denn jenen kann fie nur 
durch den Erebit freiben, den fie genießt; diefen hat fie nur 
durch den Eredit, den fie giebt. Wer den Umfak der Stadt 
nur nach ihrem Wermögen berechnen wollte, der würde ein 
dürftiges Facit herausbringen, nicht hinreichend, ihre Bewoh⸗ 
ner kaͤrglich zu ernaͤhren. Was bliebe alſo von dem jetzigen 
Hamburg nach, wenn es feine Selbſtſtaͤndigkeit, mit diefer 
feinen Eredit, biedurch feinen Eigen» und Smoifchen + Handel, 
feine Wechfels und Affecurang» Gefchäfte; feine eigene und die 
‚ durch fich treibende fremde Schiffahrt, feine Verkaufs, und 
Einkaufs Aufträge verlöre ? indem weder der Amerikaner, 
der Of und Weſt⸗Indier, der Aus; und Eins Länder feine 
Ladungen, feine Produffe und Fabrifate mehr hieher confignis 
ven wuͤrde, fobald der Stadt ihre jeßige Selbftftändigfeit und 
Freiheit entzogen wäre. 

Nehmen wir an, um dies gehäßige Beiſpiel zu verfolgen, 
das fo veränderte Hamburg fiele Dänemark zu, würde diefes 
Deich und deffen Bersohner durch diefe Aiquifition nicht unweit 
mehr verliehren als gewinnen? Sicher und unfehlbar. Hams 
burg wuͤrde dann, auf den Speditiong » Handel eingefchränft, 
mit dem nahen Altona rivalifiren, und was es in diefem Rache 
gewoͤnne, wuͤrde Berluft. für Alfona fein; was es an fich zoͤge, 
wuͤrde diefer ihrer Nachbarin entzogen werden. Doch diefes 
gäbe noch ben geringften Berluft. Alle die Handels: Bortheile, 
Wege und Zweige, — Hamburg durch den Verluſt ſeiner 

Selbſt⸗ 
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Selbſtſtaͤndigkeit erlitten häfte, würde auch Altona einbuͤßen. 
Man nehme diefer. Stadt allen Umſatz, den fie mittelft der 
Hamburger Bank und Börfe freibt; alle Wechfel: und Aſſecu⸗ 
ranzs Gefchäffte, Fracht⸗ Schiffe, und Ausrüftungs s Berdienfte, 
die ihr duch Hamburgs Handel zufließen, was bliebe dann nach ? 
Aber auch die Abnahme und der Verfall Altonas würde etwas 
febr unbedeutendes gegen die allgemeine Einbuße fein, welche 
den Bewohnern des anfehnlichften Theil der dänifchen Stans 
fen durch den Berfall Hamburgs treffen müßte. Dan denke 
ſich bloß für Holftein, Schleswig und Juͤtland den Abfak des 
Maft» Biehes, des Getreides, der Butter und fonftigen Victua⸗ 
lien weg, welcher jährlich aus diefen Provinzen nach und durch 
Hamburg gemachf wird, — welch ein überaus großes Deficit 
müßte dadurch in Dänemarks baarem Gewinn vom Auslande 
entftehen ? *) 


Wenn nun fogar ber Eiaet, dem Hamburg zu Theil wuͤrde, 
durch dieſe Metamorphoſe der Stadt verloͤre, um wie viel 
empfindlicher muͤßte ſolch eine Umwandlung den uͤbrigen Nach⸗ 
baren, Mecklenburg, Hannover, Preuſſen, allen Anwohnern 
ber Elbe, ja allen Ufer Bewohnern der fich in die Elbe ers 
gießenden Ströme und Klüffe werden? Der Landeigenthümer, 
der Fabrikant, der Gewerker, jeder Inwohner des nördlichen 
Deutſchlands, der Schlefier, Böhme und Defterreicher müßte 
diefe Berwandlung mit einem Theil des Seinigen büßen; und 
Deutſchland würde in kurzer Krift, die aus fo einer unglücklichen 
Verſchwindung feiner blühendften Sees und Handels⸗Stadt, 
feiner großen Zrifchen » Händlerin, entſtehende Unter: Bilanz 
in feinem Handel, fehr fühlar werden, und es den unvorfichtig 
und feig geduldeten Schaden unerfegbar finden, 

- Wem 


») Dan fehe die Anmerfung MI, des 9, S. ©, 
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Wem dieſe lebendigen Wahrheiten nicht genuͤgen, der gehe 
nach Hollſtein und Mecklenburg, wo ihm wenig andere als 
in Hamburg gepraͤgte Muͤnzſorten aufſtoßen werden. Ein 
redendes Zeugnißß, mie ſehr die Handels⸗Bilanz jener Staa⸗ 
ten in Beziehung auf Hamburg fuͤr dieſe Staaten iſt. Wir 
groß muß der Abſatz daͤniſcher Producte nach Hamburg ſein, 
da, trotz den von dieſer Stadt nach Daͤnemark gehenden 
Waaren, trotz den Summen, welche dieſe Monarchie zur Ab⸗ 
tragung ihrer auswaͤrtigen Zinſen und Schulden uͤbet Ham⸗ 
burg entrichtet, dieſer Staat allein, im Verein mit Mecklen⸗ 
burg, alles ſeit ſechs Jahren in Hamburg gemuͤnzte Geld, 
welches waͤhrend dieſes kurzen Zeitraums mehr betraͤgt, als 
die Stadt ſeit der Entſtehung ihrer Bank (161 9) bat prägen 
laffen — an fich gezogen hat. 


Hiemit würde jenes Hanbfüchfige Problem wohl hinrei⸗ 
hend aufgelöfet fein, wenn man gleich noch eine Menge Thats 
ſachen über den Nugen der Selbftftändigfeit der See⸗ und 
Handels⸗Staͤdte für ihre Nachbaren auftreten laffen könnte, 
Dahin gehört die Sicherheit, womit die Einwohner der bes 
nachbarten Staaten mit der nahen Sees und Handels⸗Stadt 
ihren Umfag und Verkehr treiben körmen, da fie gewöhnlich 
Schuldner des See» Städters find, aus welchem Berhältniffe 
denn auch die Banquerotte des Staaten⸗Bewohners für den 
Staat felbft eher vorteilhaft als nachfheilig ausfallen. Denn 
man fptire die Urfachen der mehrften Banquerotfe in den deufs 
ſchen Sees und Handels: Städten nach, und es wird fich 
finden, daß folche gröfifentheils von den, an den Bewohnern 
des innern Deutfchlandes erlittenen, Berluften herrühren. Da» 
gegen findet fich felten auf den Schufd » Verzeichniffen einer 
See⸗ und Handels: Stadt der Name eines innern Bewohners 

Deutfch 
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Deutſchlands; *) es find fat immer auswärtige Handels 
Häufer, die dem See: Städter das tragen helfen, was er an 
dem Innländer verliert. Man denke fich diefe Dinge in ums 
gekehrten DVerhältniffen, welches der Fall fein würde, wenn 
feine See, und Handels Städfe da waͤren, welche zerfidrende 
Folgen für ganze Gemeinden und Städte müßte aus dem Bans 
querotte eines Fabrikanten entftehen, der oft faufenden feiner 
Mitmenfchen Nahrung und Arbeit giebt, aus deffen Ruin der 
Kuin, das Elend aller der von Ihn AUbhängenden verbunden 
ift; mit deffen Kal ein oft fehr beträchtlicher Erwerb⸗Zweig 
für fein Wohnland auf immer verſchwindet! 

Wie viele andere wenig einleuchtende kaum fichfbare Bors 
theile entfpringen nicht für den Innlaͤnder aus der Selbftftäns, 
digkeit der Sees und Handels:Stadf, mit der er Verkehr 
treibt. Es gehört mit zu den großen Borzügen Eleiner, freier 
Mepublifen, daß fie fih immer am beften befinden, wenn fie 
die Gebothe der Gerechtigkeit auch dann üben, felbft. wenn 
ſolches dem Vortheile des Staats zuwider läufl. Daß das 
Rechtmaͤßige dem Gemeinnügigen nie geopfert werde. Daß 
die Gerechtigkeit von der Klugheit nie Befehle nimmt, und 
daß alle Gefeße, Handels» Ufanzen und Gewohnheiten in der 
Billigkeit gegründet und auf einfache Grundfäge gebracht find. 
Die, fo in der Sittlichkeit und den Anrechten des Menfchen 
‚gegründete Verfaſſung einer freien Handels : Stadt, gewährt 
den mit ihren Theilnehmern in Verkehr ftehenden Auswärfigen 
und Sremden, bei vorfallenden Mißverftändniffen, Zwiſten und 
Nechtshändeln, alle die Wohlthaten, welche fich in ihren wohl⸗ 
berechneten, partheilofen Wirkungen dußern müffen. Hier darf 
der entferntfte Ausländer fein Necht weder erfaufen, noch ers 
betteln; er fordert es nach den Gefegen, und es muß ihm ges 

mährf 

*) Man fehe die Anmerkung des Herrn S. G. I. 
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waͤhrt werden. Hier tritt keine Souveränität mit Moratorien 
zwiſchen Gläubiger und Schuldner; feine Gewalt zwiſchen 
Richter und Partei. Keine deſpotiſche Laune bricht den Stab, 
Keine befehlende Gunft fanckionirt den Betrug. Kein Macht⸗ 


fpruch macht den Richter reden, oder heißt das Geſetz ſchwei⸗ 

gen. Die Billigkeit, welche bei der Grundlegung der Handelss 

Gefege zum Maafftabe diente, redet in allen zmweideufigen 

Källen dem Auswärtigen das Wort, weil diefer, feiner Entfers 

nung wegen, twahrfcheinlich weniger mit den Rechten, Gefegen 

und Ufanzen der Stadt befannt ift, als ihre Einwohner, und 

fih daher ſchwerer vor Srrungen, Mißgriffen und Verſehen 

hüten kann, als dieſe. ) Wie manches ließe ſich noch über 
die 

*) Schon ſehr frühe ſorgten die alten Hamburger mit weltbür⸗ 

gerlichem Geiſte und Herzen fuͤr die Rechte des Fremdlings in 

ihrer Stadt. Man findet die Spuren davon in ihren aͤlteſten 

gefchriebenen Befegen. So heift es in dem 1529 zwifchen Rath 

und Bürger gemachten Receß, Ark. ıo; “Fremden Luͤden mag 

“E. €. Rath fürderiyk und behylplig fun, manner und tho 

“mat Enden dem Rade dat gelegen it; alfo dat E. €. Rade 

“duͤſſe goden Stadt und ehre Bürgers und Inwohner, daß 

huthen Landes neene Geſetze tho leden hebben, und darum 

«ſchall en jeder Borger und Inwahner, de dorch fremde Luͤde 

“heklagt ward, tho allen Tiden recht tho geven und recht tho 

ee nehmen verplictet fon.” Und in dem Receß von 1603 lautet 

der 5 Art. folgendermaßen: “Heft jemand von unſern Bor: 

“gern oder Inwahnern offte ehre Frouen geringe Göder, Geld 

„u offte Geldes Werth buhten Landes oder binnen düffer Stadt, 

“yon fremden Lüden in Verwahrung entfangen und gefehnt, 

“und derfelven recht gedahn, wat he mag von fick gelevet heb⸗ 

“nen; matt darum jenig Mann offte Frou, gefeten offte un: 

“ gefeten, von den fremden Diann offte fonen Vollmaͤchtigen 

“th Recht beflaged; der Beklagde ſchall ehm funder alle Ver: 

“tögerung, mas bee mid Handfchriften, Tuchniffe und andern 

“Bewiſen an Erfendnif des Rades bybringen Fatın, genveg 

“Hohn, Och ſchall de Kläger nicht genddigt warden, den genen, 
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die Hädfihten, die ein Bleiner Staat gegen feine mächfigern 
Machbaren zu nehmen bat; über die gebiefenden Verhältniffe 
und: die daraus fließenden Nachgiebigfeiten fagen, wenn Ge 
genftände diefer Art fich ohne MWiderfireben und empörende 


Gefühle MEIDEN liegen! *) | 
Und 
der ſine Gelder under ſeg hefft, Borgen tho ſtellen, Id fo 
“denn, dat den Beklagde fig fo ſtadliger Wederklage berohmde, 
dat darup von E. E. Rad erkandt werde, dat hen darvoͤr 
“Borgen ſtellen ſchal.“ Im dem Receß von 1679 ward feſt⸗ 
gefegt: “ Damit die Auswaͤrtigen und Fremden über die hieſige 
"Qufig keine Auerelen zu führen Urſache haben mögen, fol, 
% mie bisher, alfo auch Fünfkig, auf Anmelden der Procuratoren 
“in ihren Sachen auch in Zeries anzurichten ihnen allemal 
“pergönnet, und ale weitläuftige Delationes und Ausflüchte - 
“abgejchnitten worden, ” Und im Stadt: Buche von 1603 
heißt es: "Nach Jahr und Tag kann niemand verkaufte, vers 
“ foffene und dem Stadt: Buche zugefchriebene Erben anfechten, 
“es fei dann, er wäre ausheimifch, dann hat er vom Tage der 
“* Miffenfchaft noch Jahr und Tag. — Was an unbeweglichen 
* Gütern, Schulden und Zinfen von Anmefenden nicht in zehn, 
“von Abwefenden in zwanzig Jahren eingeklagt morden, 
* solches wird für verfallen erfannt. 

In der neuen Faliten: Ordnung if der Sremde mit dem 
Einheimifchen ganz gleich geſtellt; eine Gerechtigkeit, die faR 
an feinem Orte fo gehbt wird. Ta, mo des Sremven Scha— 
den nur irgend ohue des Einheimifchen Laͤſion abgewandt 
werden ann, da: ift daflır geforgt. So kann ber Fremde die von 
einem Falliten verfchriebene Waare, menn fie nicht völlig bes 
zahlt ik, bloß auf das Gerücht der fchlechten Imfände des Com⸗ 
mittenten, feine unterweges fich befindliche Waare durch ein 
zweites Connoffement von einem andern in Empfang nehmen 
laffen, und wenn der erite Beorderer gleich die Aſſecutanz bes 
forgt hatte. — In Commiſſion oder zur Spedition gefandte 
Güter werden, wenn fie auch in Natura bei einem Zalliten vor: 
Banden find, den Einfender gegen ein p. C. Provifion zurückges 

geben. 


) Dan fehe die Anmerkung XIX. des Herrn ©. 5. 
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Nur möchte ich biffen, in diefen fo unzuverläßigen, um 
fich greifenden Zeiten zu erwaͤgen, daß es ein anders ift, ein 
Land oder eine Erdſtrecke zu acquiriren, ein anders, fich einer 
tfolirten Handels: Stadt zu bemächfigen. Jenes bleibt immer 
Gewinn, da es mwenigftens ein phyſiſcher Zuwachs für dem 

| Staat 


geben. — Hat der Fallit Commiffiong : Güter verfauft, aber 
noch nicht bezahlt erhalten, und den Committenten nicht dafür 
del Credere geftanden , fo kann diefer die noch ausftehenden Bel: 
der für fich. einfordern laſſen. — Alles, was fih vom fremden 
Gute, es fei aus welcher Urſache es wolle, in eines Debitoris 
Gemwahrfam befindet, it dem reclamirenden Eigenthümer eins 
zuliefern. — Wenn der Mandatarius eines Auswärtigen 
einen Privat: Vergleich mit einem Salliten macht, fo muß er 
eine Strafe von 10 p. C. au die Armen: Ordnung geben und 
feinen Mandanten das völlige Quantum einliefern, — Hat 
einer Temanden ein Gut zu treuen Händen verwahrlich zuges 
fielt, und es ift von diefen, den Deponenten unmiffend, vers 
than, fo behält der. Deponent beim Eoncurfe feinen Plag, vor 
alen andern Schulden, die feine ausdrückliche oder ſtillſchwei⸗ 
gende Verpfändung haben. Das nämliche gilt auch von Spe: 
diteurs⸗Gut, wenn es vor dem Falliffement verkauft und das 
Geld eincafirt it; und geht der Eigner der Speditiong : Güter 
dem Deponenten vor. — Mer ein Speditions: Gut angreift, 
kommt in die Klaffe der boshaften Falliten. — Dieſelbe Ach: 
tung und Sorge für das Intereſſe des Fremden findet ſich auch 
in dem neuer von der Commerz :Deputation entworfenen 
WechielzRerhte, bei der man nur bedauren muß, daß fie gwar 
feit fünf Jahren gedruckt, aber bis jetzt nicht eingeführt iſt, und 
noch Feine gefeggeitende Autorität hat. Aus einigen Beifpielen 
wird man auf die durchgehende darin berrfchende hohe Billig: 
Reit und mehr als ſtrenge Gerechtigkeit gegen den Auswärtigen 
ſchließen Finnen. — „Rimeſſen, die fich bei einem Falliffes 
ment noc in der Maffa befinden, müflen dem Remittenten zus 
rüctgeliefert werden. — Mer Einmal für Jemand das Ges 
fchäft eines Präfentanten ausgerichtet Hat, if auch zur Ausrich⸗ 
tung eines folgenden ähntichen Auftrages von eben demſelben 
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Staat wird, der ihn erhält, indem feine Größe und feine- 
Macht durch Menfchen und Land: Eigenthum vermehrt wird, 
Da das Dafein des Bodens und feiner Bersohner bloß Wirs 
fung der Raturs Kräfte ift, und diefe Wirkung durch die Vers 
faufchung oder Veränderung der Megierung weder vernichtet 
noch geftört wird, ſo behaͤit das erworbene Land und deſſen 


Anbauer 
verbunden. Br hat aber jedesmal das Recht zu erklaͤren: daß 
er dergleichen Aufträge nicht weiter übernehmen wolle, um. 
fich dadurch von diefer Verbindlichkeit zu befreien.” — Mer 
als Mandatarius Traſſent it, der darf nicht verfäunen, nach 
Mechfels Recht gegen den Schuldner zu verfahren, wemn die 
Valuta zu der ſtipulirten Zeit nicht bezahlt if. Widrigenfalls 
wird er feinem Mandanten, für den aus feiner, Saumſeligkeit 
entfandenen Schaden, verantwortlih. — Wenn einer feinem 
Mahdänten anzeigt, da ein Wechfel acteptirt fei, und er bleibt 
numacceptirt, ‘fo if er gum Erfag des Schadens . det ſeinem 
Mandanten ermeißlich aus dem Empfang diefer unrichtigen 
Nachricht entiieht, verbunden, — Der Mandatarius muß dem 
Poteſt an feinen Mandanten fenden, font wird er diefen vers 
antwortlich. — Man vergleiche die Concurs⸗ Verordnungen 
und die Einſchraͤnkungen der Rechte des Fremden gegen den 
Einheimiſchen in andern Laͤndern gegen dieſe Geſetze. Ja, man 
halte dieſe gegen die Anordnungen der Eattung in den mehteſten 
Staaten und Städten Deutſchlands; und man wird auf gang 
Andere Behandlungen und einen umgekehrten Geiſt der Geſetze 
ſtohen. So werden nach den Brandenburg: Cuhnbachfchen 
Rechten fremde Glaͤubiger den einheimiſchen nachgeſetzt. Das 
naͤmliche gilt wach Zelliſchem Stadt-Rechte. In Aachen und 
mehreten Reichs-Staͤdten am Rhein erhaͤlt kein Fremder einen 
Kreutzer von feiner Forderung, Dis dab alle einheimiſche Cre⸗ 
ditores zu vollem bezahlt find. Mehrere Städte haben das 
Wiedervergeltungs s Recht gegen dieſe Ausichliefungen au⸗ 
genommen. 3.8. Sranffurt, Lübeck hat es ſchon 156 
gegen Zildesheim und Slensbürg decretirt. Zamburg bes 
dient fich gegen Niemand diefer Selbfthälfe; und ſcheint aller 
Retorſion entſagt zu Haben, 

Sünfter Bany, 


162 a ———— 


Anbauer nach tie vor feine natürliche Befchaffenheit, und 
beide können dem Ziele ihrer phyſiſchen Vollkommenheit fort⸗ 
dauernd unter der neuen Beherrfchung verfolgen und enfgegen 
gehen. Ganz anders werden die Wirkungen fo einer Metas 
morphofe für eine freie Handels⸗Stadt ausfallen, deren 
Dafeinss Grund allein in ihrer Selbftftändigkeit liegt. Des 
ten ganze Befchaffenheit und Wirklichkeit in ihrem Eredit und 
dem daraus fließenden Handel ruht. Eigenſchaften, die gaͤnz⸗ 
lich aus ihrer Selbftftändigfeit enffpringen, an diefer haften 
und mit ihr verfchwinden. Ein Ding, deffen ganze Weſenhelt 
von innerer Selbftftändigfeit herrührt, hört auf, ein Etwas 
zu fein, fo bald es von fremder Gewalt abhängig gemacht 
wird. Es wird bieducch entwirklicht, und ein Schaffen feines 
Selb. Abgerechnet, daß die Erwerbung fo eincs Undinges 
keinem Sfaafe Nugen bringen kann, fo ſchadet fich auch jeder 
Staat felbft, der eine durch Selbftftändigfelt zu einer gewiſſen 
Bollfommenheit gediebene Handels: Stadf durch Abhängigkeit 
von fich verfchwinden macht. Ya, er führdek alle Staaten 
dadurch, weil fie alle Handel freiben, und mit jener Handel 
Stadt mehr oder weniger in CommerzialVerbindung ftanden. 
Einem Fleinen, nur in den Künften des Friedens feinen Vortheil 
fuchenden, anfpruchlofen, in nichts gefährlichen Freiſtaat die 
Duelle aller feiner Wirkungen, durch die Beraubung feiner 
Selbfiftändigkeit abdämmen, bloß um die Ruinen feiner jegis 
gen Wirklichkeit, Thaͤtigkeit und die daher entfpringende Wohls 
babenheif, unter den Willen feiner Alleinhertſchaft zu bringen; 
dies wäre doch eine gar zweckloſe Haab⸗ und Befigungs;&uchf. 
So handelt der alles mwegraffende Tod, der den Lebendigen 
dag Leben nimmt. Wahrlich, dies hieße einen gar zu wahn⸗ 
finnigen Raub an der ganzen infelleffuellen Welt begeben. 
Und wenn die laſterhafte en die Menfchen zum Eigens 
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chume zu machen, oder vielmehr ihr Eigenthum zu beſitzen, 
noch ſtaͤrker als zu unſern Tagen regierte, ſo habe ich doch — 
nicht von dem Karakter des menſchlichen Herzens — einen 
zu guten Begriff von der politiſchen Arithmetik, ſelbſt der 
Maͤchte, fuͤr die der Erdball zum Spielraum ihres Eigennutzes 
zu Hein iſt, als daß fie bloß aus Zerſtoͤrungs ⸗/Sucht ein Kunſtwerk 
vernichten ſollten, an deſſen Daſein das Schickſal ſeit Jahr⸗ 
hunderten durch tauſendfaͤltige Zuthaten, Mannichfaltigkeiten 
und Zufaͤlligkeiten, im Stillen erſchaffen hat; das durch mehrere 
Generationen thaͤtiger und betriebſamer Menfchen erhalten, 
angebauet und vervollkommet ward, und durch die immer rege 
Kräfte von Taufenden harmlofer Menfchen, zum Nusen und 
der Glückfeligkeit von Millionen in Bewegung und Leben ers 
halten wird. Mein! fo ein verftandlofes, zweckloſes, ges 
soinnlofes Vornehmen hieße ja ohne allen Vortheil am fich 
raffen, feine Raubfuft unnuͤtz verſchwenden, und fih um Nichte 
mit einem ſchnoͤden Verbrechen belaften. Das müßte doch ein 
ſehr verwilderfe Phantaſie fein, die Vergnügen daran fände, 
ein Leichentuch über eine ganze Stadt zu breiten, um Souves 
eaͤnitaͤts⸗Rechte über das Beinhaus der Gluͤckſeligkeit von 
hundert Taufenden zu üben. 

| Man könnte noch gegen die angeführte Behaupfung, daß 
nur in unabhängigen, in ihren innern freien Staafen, Banfen 
einen unanfechtbaren Credit erhalten koͤnnen, aus Geſchichte 
and Erfahrung den Einwurf machen: “Genießt die Kons 
doner Bank nicht einen faft uneingefchränften Credit, 
und fing nicht noch zu unfern Zeiten das Zutrauen | 
zu der Hamburger Bank zu fehwanfen an?” — 
Wahr; aber der Credit der Londoner Bank rührt nicht von 
ihrer Localität, nicht daher, daß diefe Bank in einem mo; 
aus Staat eriftirt; fondern von dem bis vor kurzem 
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sbwaltenden Umftand, daß die Englifche Morarchie nach re⸗ 
publifanifchen Grundfägen regieret. ward; daß dieſe Bank 
Igroßentheils nad) einfachen, fihern Gründen eingerichtet ift) 
und daß fie bisher bloß von den durch ihre Intereſſenten 
erwaͤhlten Borftehern verwaltet würde. Aber bie Exfhüß 
terung, welche die Londoner Bank ſo eben durch die Eingriffe 
‚ver Staats» Berwaltung erlitten hat, muß doch wohl eine 
Kolge von ihrer Eriften, in einem monacchifchen Staat fein, 
Ein Eingriff, der in einent, nach den Grundſaͤtzen der Kreiheit, 
organiſirten Staate niggäfte gemacht werden können, da dieſer 
feine andere / Gewalt zuläßt, als die, welche die Gefeke der 
Gefammtheit in Ausuͤbung bringen, und aus diefer Quelle fein 
Geſetz entftehen fann, das fonft jemand irgend eine Art von 
Gewalt über ein Eigenthum einräumf, als dem dafür: aners 
Fannten rechtmäßigen Befiger. Wo die Beeinträchfigung jebes 
Privat/⸗Eigenthums unmöglich ift, da maß ein Guf, daß ich 
öffentlich deponire, noch heiliger und unanfaftbarer fein, weil 
ich dieſes nicht, twie das, was ich in meinem eigenen Bewahr 
behalte, vor gemwaltfamen Angriffen verbeimlichen kann. Dies 
iſt der große Vorzug eines öffentlichen Depoſitums in einem 
woblgeordnefen Brei» Staafe, daß die ausübende Gewalt es 
bloß, dem Gefeße der Geſammtheit gemaͤß, und nur, wenn diefe 
es: fordern, gegen öffentliche Angriffe fchügen muß und darf. 
Eine Ausübung der Gewalt, die in einem monarchifchen Staate 
dem Depoſitum feldft gefährlich werden kann, die bier nicht 
allein den Willen der Gefege vollftredt, fondern auch ihren 
eigenen Willen über die Gefeße binausdehnen und — voll⸗ 
ſtrecken kann. Wo die angübende Gewalt mehr als den Willen 
der Befege erecufiren kann, da giebt es immer nur ein unges 
wiſſes Eigentbum. Nur da, mo die Hand der Gefeßgebenden 
Gewalt die Vollſtreckende am Zügel halt, iſt hoͤchſte Sicherheit 
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des Eigenthums moͤglich. Wo jede Gewalt vom Geſetze ab⸗ 
haͤngt, da haͤngt das Meinige allein von mir ab. Da dieſe 
einzig wahren primitiven Urſachen einer unanfechtbaren Si⸗ 
cherheit bei der Gruͤndung der Engliſchen Bank, wegen der 
Form der Regierung des Landes, in welchem ſie ihr Gebaͤude 
errichtete, nicht zum Grunde gelegt werden konnten, ſo ſah ſie 
ſich denn auch von andern, als ihren rechtmaͤßigen Creditoren, 
zu Zahlungen genoͤthigt, wovon die nachtheiligen Folgen gewiß 
nicht ausbleiben werden, und nur durch die wohlberechnete, 
eigennuͤtzige Klugheit des Engliſchen Kaufmanns, der ihr, trotz 
ihrem ſiechen Zuſtande und noch ſchlimmern Rufe, ſein Zutrauen 
nach wie vor oͤffentlich lieh, und ſo mit dem National⸗Credit 
Englands, den Credit der engliſchen Bank rettete. Ein Auf 
wand, melcher der Nation doch ber kurz oder lang zur Laft 
fallen wird, und den fie allein ihrer monarchifchen Regie 
rungs Form zu verdanken hat, | 
Es wenig ale der Eredit der Londoner Bank von der Form 
ber Englifhen Staats, Berfaffung herrührte, eben fo wenig 
hatte die freie Berfaffung Hamburgs, die entferntefte Schuld 
an dem Miß⸗Credit, welchem die hiefige Bank in dem Yahre 
1763 nahe kam. Die einzige Urfache hiezu war, daß man. 
fich von den erften Fundamental⸗Geſetzen der Bank nachgerade 
entfernt hafte, und diefe, ihrer erften Errichtung nach, bloße 
DepofitionssBanf zu einer Ceih⸗Bank hatte ausarten laſſen. 
So bald man diefem Mißbrauch (und diefes war leicht auss 
führbar, da man nur auf Metalle, und dies auch nur auf 
furze Zeit vorgefchoffen hafte,) abbalf, und für die Zukunft 
vor ähnlichen Unregelmäßigfeiten ficher ſtellle, fand ſich der 
Eredit von felbft wieder ein, welcher die Soliditaͤt dieſes eins 
fahen, durchaus unverlarsten, Inſtituts heiſchen und nichg 
eniſtehen konnte. Die Hamburger Bank if nichts, als eine 
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Aufbewahrerin der Gelder, welche ihr von den Bürgern der 
Stadt anvertrauef worden. Damit die Depofitaire wie die 
Depsnenfen nichts von dem Werth bes eingebrachten Geldes 
bei der Zurückgabe einbüßen können, nimmt die Banf kein 
anderes Depofitum als Silber sBarren an, von welchen bie 
Mark Coͤllniſch 15 Loth 12 Gran enthaͤlt, und bei der Annahme: 
zu 27m 19{%, bei der Ruͤckgabe zu 27m ı2 f& baar bes 
rechnef wird. (Durch den Heinen Unterfchied von 2 5 werden 
die Adminiftrafiong» Koften beftritten.) Niemand, als der 
Deponent, Tann über fein Depofitum fchalten, es zuruͤckneh—⸗ 
mert oder einem andern zufchreiben laffen. Er muß dieß in 
eigener Perſon thun, oder, wenn er krank ift, einen beeidigten 
Bank: Schreiber zu fich rufen laffen, dem er feinen Schein 
felbft übergiebt, Alle Gelder, die der eine Intereffent dem 
andern abfragen will, werden nur in den Bank» Büchern von 
des einen auf des andern Folio transportirt; denn die Banf 
giebt Feine Scheine oder Zettel aus, wodurch aller Beeintraͤch⸗ 
figung und Nachtheil für den wahren Eigener vorgebeugt, 
und es der Adminiſtration unmöglich gemacht ift, für die 
Bank einen Credit zu nugen und Schulden zu machen, Die 
Bank leiht auf keine Hypotheken; nur auf Fleine Partheien 
Kupfer, und dieg nur auf fehr Eurze Frift, ſchießt fie zumeilen 
zur Erleichterung des Handels unbedeutende Summen vor. 
Difconfiren oder fonft irgend einen Handel treiben, darf fie 
gar nicht. Auf diefe Weiſe ift der Werth des circulirenden, 
Banks Geldes immer in Silber: Barren vorraͤthig, und jeder 
Banks Intereffent kann zu jeder Zeit. ohne Auffchub die Summe 
ſeines zu gute habenden Bank⸗Geldes in baaren Silber-Barren 
realifivt und ausbezahlt erhalten. Durch diefen ſehr wefent 
lichen Umftand kann der Bank ein feindlicher Anfall oder eine 
ausmärfige gewaltfame Zumuthung nicht gefährlich werden; 
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da bei ber Annäherung oder nur drohenden Gefahr jeder Banks 
Ereditor das Seinige zuruͤcknehmen, und der fremden Haabs 
gierde nichts als leere Räume laffen wuͤrde. Die Banf wird 
von Bürgern, durch die Bürger felbft gewaͤhlt, adminiſtrirt; 
die jährlich von ihrer Adminiftrafion im Ganzen vor dem Rath, 
in Gegenwart einiger Commerz: Depufirten, Nechenfchaft abs 
legen; über den Bermögens-Zuftand jedes BanfAntereffenten 
aber das ftrengfte Geheimniß beobachten müffen. Weder 
Math noch Bürgerfchaft einzeln, auch nicht beide zufanıs 
men, fönnen, sie in allen andern Faͤllen, als die höchfte 
Gewalt des Staats, der Bank neue Gefege und Anordnuns 
gen geben; das Vorſchlags-Recht bierzu gebührt der Kaufs 
mannfchaff, und unfer diefer auch nur dem Theil, der wirklich 
Gelder in der Banf baf. Diefe Ausnahme liegt ja in der 
Natur der Sachefelbft, indem das in der Bank blos aufgehos 
bene Depofitum immer das Privat » Eigenfhum der Deponenten 
bleibt. Nun kann ja niemand Mit: Eigener eines Gute fein, 
der nicht wirklicher Mit Ereditor deffelben if. Wozu würde 
es auch helfen, wenn Rath und Bürgerfchaft für. fih Geſetze 
für dieBanf machen wollten, da es ja immer von den Anferef 
fenten abhängt, die Bank zu annulliren, wenn fie wollen, 
indem jeder nur fein Geld zuruͤcknehmen darf, und fo das 
Gefet zu entkräften, indem fie dem Gegenftande deffelben feine 
Mefenheit nehmen. Nur die Intereffenten der Banf können 
neue Banks Gefege vorfchlagen; die Bürgerfchaft fie pruͤ⸗ 
‚fen; Rath und Bürger fie gemeinfchaftlih fanctioniren, 
Autorität geben und garanfiren. 

Dies find die vorzuͤglichſten Eigenſchaften der Hamburger 
Bank. Eigenfchaften , die gleich einfach und alfe zu einem 
Ziele hinzwecken: böchfte Sicherheit des anverfrauten Eigen, 
thums fie den Eigner deffelben. Ein Zweck, ber von einer 
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mit alten obigen Attributen verfihenen Banf deq nur in 
einem wahren Frei-Staate, in welchem Feine Machtſpruͤche gel 
fen, Feine Eingriffe geduldet und feine Neuerungen erfchlichen 
werden fönnen, wo es feine andre Gewalt giebt, als die dag 
Gefeg zu feiner Ausuͤbung bedarf, und feinen Despoten, ale 
ben dis Geſetzes, — nur unfer dem Schirm: Dache fo eines 
wohlgeordneten Freis Staats in der moͤglichſten Volllommen⸗ 
beit und Dauer erreicht werden kann. *) 

Wer mit dem Chaos von Schriften und Meden, welches 
geden die Selbftftändigfeit, Freiheit und Nutzbarkeit der ifos 
lirten Handels-Städte gerichfet wird, nur einigermaßen bekannt 
iſt, der wich in diefem großen Labyrinthe des Irrthums leicht: 
wahrnehmen, daß, nicht ſowohl eine falfche Vorſtellung, als 
ein eigennüßiger Neid, zu den feindfeligen Urfheilen eigents 
lichen Anlaß giebt, Wäre der Fall umgekehrt, fo ließe ſich 
hoffen , durch Gründe aus der Erfahrung, und Beweifen von 
unbeftreitbaren Thatſachen, die frügerifchen Fackeln auszulds 
fchen, die dem Verſtande der Gegner bei ihren falfchen Vor⸗ 
ausfegungen und angenommenen Meinungen vorgeleuchtet 
haben. So aber hat man mit der Unvernunff der Selbftfucht 
zu kämpfen, die eine unverföhnliche Feindin aller der Vorzuͤge 
iſt, welche ihr ſelbſt mangeln. Sich an ein mit dem groͤbſten 
Eigennutz verpanzertes Vorurtheil wenden, iſt umſonſt. Und 
wahrlich, es verlohnt ſich der Muͤhe ſchlecht, gegen eine ſo 

haͤßliche 


*) Es wird noͤthig fein anzumerken, daß diefer ganze Abſchnitt 
erſt neulich hinzugefuͤgt iſt. Theils um der Anmerkung ©. 44. 
durch diefe Ausnahme einen völlig wahren Gehalt zu geben; 
theils um den Mitgliedern des Cenſur-Ausſchuſſes, welche dies 
fen Beitrag geprüft und mit ihren Bemerkungen beehrt haben, | 
wenn fie mit diefer oder jener Stelle in diefem Ablage nicht 
uͤbereinſtimmten, ihre @erechtfame und beffere Meinung dage⸗ 
gen zu referpiren. 
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haͤßliche Eigenſchaft, wie der Neid, aufzutreten; fie iſt die 
ſchmierigſte Schwaͤrze im Karakter des Menſchen, und man 
laͤuft ſchon Gefahr, ſich zu beſudeln, wenn man ihre ſchaͤdli⸗ 
hen, nachtheiligen Wirkungen aufdecken will. Die Beneis 
dung der Borrechte, welche Geburt und äußere Ehrenzeichen 
verleihen, ließe fich noch allenfalls entfchuldigen, da diefe 
Borzüge ungerechk, ihr Einfluß mwidernafürlich, fo twie die 
Berehrung, die ihnen gezollt wird, widerfinnig und für dem 
Darbringer demuͤthigend und enfehrend tft. Diefe unnafüra 
lichen Wirkungen können feicht das Gefühl des nicht immer 
aufmerffamen Selbft-Regierers, beim Mangel an hinreichen« 
dem moralifchen Eigen» Werth, empären, und ibn aus Haß 
gegen Dinge, die an fich unrecht find, zur Ungerechtigkeit 
gegen fich felbft verleifen, indem er ihre Befiger um Vorzige 
beneidet, die wenigfteng den Schein des Glücks und der äußern 
Ichtung gewähren. Man könnte diefe Entfehuldigung bei 
einigem Aufwand von Billigkeit bis auf die Beneidung vors 
zuglicher Natur» Gaben und angeerbfer Reichthuͤmer ausdehs 
nen, da beide vom Zufalle herrühren, nicht die Fruͤchte eignen 
Ausbildung oder erworbener Kertigfeifen find. Xber mißguͤn⸗ 
flig gegen einen Selbft- Erwerber fein, gegen ibn reden und 
handeln, ihm fein Eigenthum beneiden, welches der Lohn und 
das Zeugnig unermüdeter Wirkfamfeit, die Erndte feiner moralis 
fchen Kräfte ift, fegt ein anbrüchiges Herz, oder ein witzige 

Geelen: Vermögen voraus, Ä 
Unfere Schäßung der Dinge verliehrs fih immer in den 
Wirkungen, die fie für unfer Woblfein hervorbringen, und die 
Genuͤſſe, die fie ung gervähren fönnen, Dieſe find entweder 
phnfifcher oder moralifcher Met, Achtung, Auszeichnung, 
Vertrauen, Anhaͤnglichkeit; Befriedigung thieriſcher, finns 
licher, körperlicher Foderungen, find die Vorzüge, melche dev 
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Meider in dem Meichthum eines andern befchielt, und fir ſich 
begehrt. Uber fo wenig als der Neichthum feinem Beſitzer 
aller Orten jene moralifchen Vorzüge, oder die Berebrung 
der Menge verfchaft, eben fo wenig gewährt das durch diefes 
Mittel entftehende Staunen und die Ehrenbezeugungen allen 
Befigern deffelben Genuß, Zufriedenheit und Befriedigung; 
dieſes beglückende Fähigfeits, Vermögen gehört nur ſchwachen 
Seelen, die ihre moralifhe Bloͤße durch erkaufte Verdienite 
bedecken wollen. Daß der Reichthum die Begierden nad 
äußern Gegenftänden einfchränft, und das Begehrungg » Vers 
mögen nach innern Gegenfänden vermehrt, iſt zwar nicht im⸗ 
iner , aber in blos bürgerlichen Staaten doch oft der Fall. 
Hiemit ſoll keinesweges behauptet werden, daß die erſten Trieb⸗ 
federn zu dieſem Unterfchiede durchaus reinfittlicher Ark find. 
Es laͤßt fich vielmehr mit gufem Grunde behaupten, daß diefe 
fugendähnliche Abweichung von der groͤßern Gleichheit der 
Bürger herruͤhrt, die in einer freien Handels⸗Stadt mit feinem 
Ahnen » Stoly und keiner Eiferfucht des Ranges zu kämpfen 
und zu rivalificen haben. Daß der Reiche bier feinen Reichs 
thum nicht vernenden darf, um die zuruͤckzuſtoßen, deren 
Ehrſtolz und Standes : Auszeichnung ihn zuruͤckdraͤngten, und. 
der Glanz und der Pomp, den der Reichthum verfchaffen kann, 
hier nicht dag Staunen und die Verehrung gewaͤhrt, den er 
in den Staaten, worin die Menſchen in Klaſſen, wie eine 
Leiter in Stufen eingetheilt iſt, hervorbringt. Aber wenn 
moraliſche Kraͤfte in einer Geſammtheit, ſei es aus welchen 
Beweggruͤnden es immer wolle, einmal in Gang gebracht 
ſind, ſo erhalten ſie durch Uebung eine Ausbildung und Ener⸗ 
gie, die für das Beſte der Geſellſchaft fo heilfam, als für das 
Sitten Gefühl des individuellen Ausuͤbers anreigend und ers 


munternd iſt; fo daß es ihm endlich natürlich und eigen wird; 
und 
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und die Moralitdt der Einzeln, die Buͤrgſchaft für die Mor 
Jität des Ganzen und feiner Verwaltung uͤbernimmt. 

Dieſe dem Anfcheine nach parkeiifhen Vorausſetzungen 
kann derjenige, der Luft hat, fih von ihrer Wirklichkeit zu 
überzeugen, in freien, ifolirten, wohlhabenden großen Handels; 
Städten anfreffen; und dag, was ihm hier ale Lobpreifungen 
und fehmeichelndes Raifonnement vorkommt, dort in der Wahrs 
heit gegründet und anwendbar finden. Reichthum ift nur in 
fo ferne ein Gegenftand des Begehrens, als er ung Vorzüge 
und die ung wuͤnſchenswerthen Gegenftände verfchaffen kann. 
Wenn er aufhört ein Mittel zu fein, das Achtung erwirbt, 
wenn er nicht als Subftisut perfönlicher Berdienfte gilt, wenn 
fein Glanz und fein Pomp feinen Werth, felbft in den Augen 
derjenigen haf, denen er mangelt, und wenn er überhaupf 
kein Idol der Gefammtheit ift, fondern im Ganzen betrachtet 
big zu den Wirkungen reducirt wird, welche das Eigentbum nur 
von Natur auf die Seele des Menfchen haben follte, das ſich 
nicht weiter erftrecft, als unfern phyſiſchen Mängeln abzuhelfen 
und unfere moralifchen Kräfte zu vervolllommen; dann ver: 
liert fich die unbändige Anhänglichkeit am Eigentbum, die 
ſchrankenloſen Wünfche nach Reichthum, und der eiferfüchtige 
Wettſtreit zwifchen feinen Befigern von ſelbſt. Die Befriedis 
gung phnfifcher Bedtrfniffe erfodern feinen Neichfhum, und 
da, 100 er den Durft nach Anſehen nicht ftillen kann, verliert 
fich der Gefchmad an Eoftbarer Lebensart ebenfallg. 

Aus diefen Gefichtspunkten betrachtet, wird man nichts 
wunderbares darin finden, und fein überfriebenes Zart⸗Gefuͤhl 
bei bürgerlichen Menſchen vorausfegen dürfen , die durch Reich» 
thum uneigennägig , wohlthätig und großmuͤthig geworden 
find. Die den Reichthum gebrauchen, um die Summe des 

Elends um fich her zu vermindern; die den fittlichen Nutzen 
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von ihrem Reichthum genießen, den fie davon in ihrem Frel⸗ 
Staate ziehen koͤnnen, — das Vergnügen, andern beizuftes 
hen; ſich auf dieſe Weiſe durch huͤlfeleiſtende Handlungen 
und ſelbſtauferlegte Pflichten zum Wohl ihrer Mitgeſchoͤpfe 
hergeben, ihren Reichthum zum Beſten der Geſammtheit 
anwenden, ibn als Mittel brauchen, das ihnen moralis 
ſche Verdienfte, und durch diefe das Zufrauen und die Achtung 
ihrer Mitbürger erwirbt. Auf dieſe Weife bangen die fitflichen 
Gefühle des Menjchen von feinen fittlichen Verhältniffen ab, 
und fo vereint bilden beide gemeinfchaftlich den ehrwuͤrdigen 
Melt: Bürger. 

‚ Eine andere Folge der allgemeinen Wohlhabenheit in einem 
bürgerlichen Staate iſt die Seltenheit der Hleinlichen Lafter, 
die aus Dürftigkeit, Armuth, und der Nengftlichkeit, fich 
gegen Mangel zu ſchuͤtzen, entſtehen. Weil bier jeder und zu 
aller Zeit Berdienft haf, fo bald er arbeifef, findet man den 
gierigen Eigennug, die fpahende Hinterlift, die wachfame 
Umfichfigkeit zu beruͤcken, die fih der Menfch fo gerne und 
aͤmſig erlaubf, der felten dazıı Gelegenheit hat, weit weniger. 
Diefer negafive Vorzug erſtreckt fih bis auf bie niedrigften 
Klaffen. Der geringfte Menſch ftrebt, wenn er mif der Sorge 
für feine animalifhen Bedürfniffe fertig iſt, nach der gufen 
Meinung feines gleichen, er will fich unter ihnen auszeichnen, 
er will ibr Vertrauen befigen. Ein Zweck, den er nur durch 
ein löbliches Befragen und die Yusbildung feiner moralifchen 
Kräfte gewinnen kann. Hierin ift wohl zum größten Theif 
der Grund zu ſuchen, daß in Hamburg, wo eine fo große 
Menge Arbeilsleute, Fabrikhelfer und Handlanger aller Art 
leben, doch fo wenig gewalffame Verbrechen und grobe Lafter 
verübt werden; und daß diejenigen, twelche ſich auf diefe Art 
ſtrafwerlh machen, faſt immer Bremde, oder herrenloſe Do⸗ 

meſtiken 


meftifen ſind. In diefem, im Verhältnig feines Umfangs; 
volfreichften Orte in Europa, kann ein geldreicher Mann feine 
Baarfchaften um Mitternacht mit mehr Sicherheit von einem 
Ende der Stadt zum andern öffentlich fragen, als in manchen 
andern großen, nicht bloßen Handels, Städten, bei hellem 
Mittage. Und doch hat Hamburg faft. gar Feine Policei⸗, mes 
nigſtens Feine befondere ausübende Policei- Gewalten. Es 
beſoldet keine Marechauſſees, keine Sbirren, keine Conſtables 3 
haͤlt keine Spione und keine Ausſpaͤher. Der Grund zu dieſer 
großen Sicherheit liegt in der Arbeitſamkeit und der hieraus 
entſtehenden Wohlhabenheit und Moralitaͤt der Volks⸗Klaſſen, 
welche man die Niedern zu nennen beliebt. Die Religion, 
dieſe große Stuͤtze einer wohleingerichteten, wohlgehandhabten 
Regiments⸗Verfaſſung und der Volksſitten, bat verhaͤltniß⸗ 
maͤßig in dieſen Klaſſen weit weniger von ihrem Einfluffe und 
ihrer Würde eingebüßt, als unfer den fogenannten hoͤhern 
Ständen. Ein Religions-Veraͤchter erhält Fein Zutrauen, 
Eeine Cameradſchaft. Mer der Meligion ſpottet, ben verfolgen 
Acht und Bann. Die mohlthätigen Wirkungen, welche durch 
die efwanige Abnahme der NelisionssUnbänglichkeit und des 
erkalteten Eifers der Andacht des Herzens unfer diefen Mens 
fehen verlohren gegangen, werben glücklichermeife auf einem 
„ andern Wege — durch die Arınen » Anftalt erſetzt. Ein Inſtitut, 
das, ſchon nach feinem jeßigen heilſamen Einfluffe, vielmehn 
noch in deffen künftigen unberechbaren fehönen Folgen betrach⸗ 
‚ tet, als das ehrwuͤrdigſte Gefchäpf der Cultur und ber Dem 
fegenliebe geachtet zu werben verdienef, 

Die. Unabhängigkeit, Selbftftändigfeit, und der hieraus 
entipringende weite Handel und Melchthum Hamburgs erzeuge 
einen andern fitflichen Vortheil, der für die Geſammtheit 
dieſer Stadt von den glücklichften Zolgen If, Ich meine die 
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unentgelölihe Verwaltung der mehrſten Stadt⸗Aemter und 
aller Berforg; und BVerpflegungs » Anftalten durch die Buͤrger 
der Stadt. Jede Handlung, die wir aus Wahl vornehmen, 
die zum Beften unfrer Mitgeſchoͤpfe von ung ohne pofifive 
Nothwendigkeit geübt wird , treiben wir mit größerm Eifer 
und mehr Luft, als da, wo Eigennuß oder Befehl ung bloß 
mechanifch handeln macht. Ja diefe Hebung unfter freimillis 
gen, unbezabiten Pflichten zum Beften unfrer Mitbürger, hebt 
unfern Geift, ermeitert unſer Selbſtbewußtſeln, und reizt 
unfer Sitten: Gefühl zur Thäfigfeit und Uebung bei unferm 
_ Handlungen an. 

Dies ift mit die ehrenmerfhefte und fchänfte moraliſche Er⸗ 
ah; welche Selbftftändigkeit und der, durch den Handel 
erworbenen, Reichthum hervorbringen. Jene giebt dem Bär: 
ger diefen Antheil an den eignen Verwaltungen; dieſer vers 
fehaft ihm die noͤthige Muße und Mittel, Zeit und Geld zum 
Beften der Geſammtheit, und zur Verminderung der moralis 
fchen und phyſiſchen Uebel, unter welchen der Menfch feufif. 
zu. verroenden. Der Staat, und mit diefem jedes Mitglied 
deffelben, gewinnen, weil die Abgaben, die zur Befoldung 
gedungener Verwalter erfodert wuͤrden, erfpart werden. Be⸗ 
trug, DVerunfreuung, unredliche, gersinnfüchfige Verwendung 
finden nicht Statt, da die Antriebe hierzu bei vermögenden, 
in Ihren Privat» Gefchäften an piinktliche Rechtlichkeit gewoͤhn⸗ 
ten, Menfchen nicht entjtehen können. Was zuerft als Pflicht 

enommen wurde, ward bald ein Gefchäfte der Luft, und 
ich habe Männer gekannt; die ihre Bürger» Pflichten mit Ens 
thuſiasmus übten, twelche die wohlthätigen Stiftungen, denen 
fie vorftanden, mit einem Eifer und einer Wärme verwalteten, 
fo daß diefe Befchäffigung die Lieblings » Erholung ihres arbeits 
famen Lebeng ward. Auch unter der fhönen Menſchen⸗Haͤlfte 

haben 
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Haben wir dieſe liebreiche Erfcheinungen gefeben. Es hat Wais 
fens Mütter und Proviforinnen des Zuchthaufes gegeben, die 
ihr Amt mit fo leivenfchaftlicher Sorgfalt und Treue verwaltes 
fen, daß fie ihre eignen Kinder darüber bäffen vernachläßigen: 
können, wenn es einem Weibe. möglich würde, das Gefchäpf 
zu vergeflen, in dem fie fich felbft wieder aufleben ſieht. 


Wenn nun auch die Einwohner Hamburgs Reichthuͤmer 
befäßen, — welches doch keinesweges apodiftifch erwieſen iſt; — 
geroiffer ließe fich behaupten, daß fie mit einem mäßigen Eigens 
tum, und. den Eredit, welchen fie genießen, dırcch vielfälfis 
gen Umfat des erften, und die großen Unternehmungen, die 
ihnen der letzte erlaubt, vieles verdienen. — Aber geſetzt, 
der Hamburger könnte mit Recht reich genannt werden, fo 
wird er deshalb Fein Gegenftand des Neides, da die Vereh⸗ 
tungen, das Anfehen, die Gewalt, und alle die Vorzüge, 
um welche der Neider den Reichen beneidet, hier ausbleiben,. 
und fo müßte mit den Urfachen der Mißgunft auch diefe feind⸗ 
felige Sefinnung felbft wegfallen. Seine phyſiſchen Beduͤrf⸗ 
niffe zu befriedigen, wird man dem Hamburger, feines Kleißeg, 
feiner Arbeit, und feiner tragenden Gefahren wegen doch wohl 
erlauben. Und die oben angeführfen moralifchen Vorzüge 
Heben ja nicht bloß am Neichfhum, oder können mit ihm auf 
andre übertragen werden. Sie entftanden anfänglich durch: 
Selbftftändigfeit , bürgerliche Gleichheit, eine weiſe Bers 
faffung und den Antheil, den die, twelche darunter leben, an 
ihrer Wohlfahrt nahmen. Nachdem diefe Stimmung einmaf 
die Quellen der Moralität vermehrt, fih an dem Karakter des 
Volks eingemunden hatte, und zu Elementen feiner Natur gewor⸗ 
den war, fo ift der Reichfhum allerdings ein kraͤftiges Mittel ges 
worden, den Gang diefer fittlichen Vervolllommung zu fördern, 
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und die Handlungen zu Stande zu bringen, zu en die 
Stimme des Herzens ſeine Beſitzer aufruft. 

Mit dieſen ſchwachen Pinſelſtrichen mag es genug fein, 
Sie werden mwentgfteng den Umriß angeben, welchen dag Ges 
mälde entbalfen muß, das die Beanfworfung jener Frage 
aufftellen fol. Wer: nur einigermaßen im Stande ift; fich 
biefes reichhaltige Bild vorzuftellen, wird auch wiffen, mie 
ſchwer dieſe Vorftellung zu verwirklichen fei. Sch habe ſeit 
mehrern Jahren ein Ideal von fo einem Meiſterwerke im Kopfe 
berumgefragen. Je verfraufer ich mit meinem Gegenjtande _ 
ward, je mehr fahe ich deffen Bielfeitigkeit ein. Je mehr ich 
fuchte, fand, verglich, abiwog und zufammenftelkte, deſtomehr 
ward ich mit meiner Dürftigkeit befannt, und meine ganze 
Erndte reicht kaum hin, eine flache Skizze zu entwerfen, die 
feibft, als folche, die bewaffneten Blicken eines ächt Eingeweih⸗ 
gen nichf befriedigen möchte Da- ich von dem Eeinlichen 
Dünfel, mich durch die Sache geltender zu machen, meit ents 
fernt war, und fie bloß um ihres Selbit und ihres Werths 
für die Welt willen lieb gewonnen hafte: fo galt es mir gleich, 
ob darüber etwas vollftändiges aus meiner oder einer andern 
Feder erfchien Daher griff ich immer mit Hoffnung und 
Begierde nach allem, was in diefem Rache heraus kam. Aber 
gie oft habe ich mit Berachfung, faft immer mit Unwillen, die. 
nenen Producte diefer Art von mir geworfen! Gebrechlichere, 
kruͤppelhaftere Kinder, als in diefer Gattung, hat der menſch⸗ 
liche Geift kaum zur Welt gebracht. In keiner Wiffenfchaft 
iſt mit mehr Anmaßung, Mechthaberei, Selbftfucht und Aus 
torſtolz gefchrieben worden, als in diefer. Und doch bedarf 
Fein Zweig des Wiffeng beim Nachforfcehen und Darftelten mehr 
Beſcheidenheit, Anfpruchlofigkeit, Nachyiebigkeit und Ent 
Kleidung von Egoiemus, Eigenfinn und Machtfprüchen, als 
ae pragmaliſche Geſchichte des Handels, u 
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Es iſt mit den geiſtigen Gegenſtaͤnden, wie mit den mate⸗⸗ 
riellen Dingen. Je verwirrter der Knaul, je ſauberer, nach⸗ 
giebiger und geduldſamer muß damit verfahren werden. Wer 
etwas recht Zuſammengezogenes aufloͤſen will, der muß das 
Gewebe ſich mehr durch ſich ſelbſt, als durch feine Beihuͤlfe, 
entwirren laſſen. Nur wie ein Carton darf er ſich dabei ge: 
brauchen , welches bie gelößten Enden forgfam auffaßt und 
mit aufmerkfamer Treue vor neuer Verwirrung aufbewahrt. 
Je Eritifcher ein Ding an ſich iſt, je geößern Yufwand der 
Kritik fodert es. Mer fich dem Geifte des Forſchens aus reis 
nem Willen und nüglichen Zwecken überlaffen will, der muß 
ſich vor allem erſt felbft verlaffen. Wer fich nie felbft entbeh⸗ 
ren kann, deſſen thätigftes Wirfen kann nie unfchädliche 
Wohlthat für andre werden. Wer fi) in den Gegenftand, 
den er behandelt, hineinbringt, der beraubt den Gegenftand 
des Wahren, was an ibm ift, und nimmt ihm fein heiligftes 
Eigenthum für das luͤgenhafte Sch, das ihm feine gefchäftige 
Eitelkeit zufchiebt. Wer feine Perfönlichkeit mit dem Gegens 
ftande vermifcht, kann nur Halb: Wahrheiten an dem, Gegens 
Stande fehen, fo tie derjenige, der an einem Gegenftande 
in Beziehung auf fih ſpricht, höchftens erlogene Wahrheiten 
aufſtellen fann. Beide gleichen der alles mwiffenden Eitelkeit, 
wwelche die wortkarge Befcheidenheif aus dem Tempel der Weis; 
heit wirft, um ihr gefiebfes Ich auf den Altar zu pflanzen. 
Aber welch einen Goͤtzen erblicken die geäfften Zuſchauer! 
Das Befte ift, daß die Heiligkeit der Sfäfe den ufurpirenden 
Srevler in die Dünfte feiner Einbildungen verhuͤllt, und für 
die Anfchauung jedes Menſchen von gereinigfem Sinn uns 
Scheinbar macht. 
Wenn, tie ich hoffe, in dieſer geringen Schrift die 
Wahrheit das ihr gebührende Mecht erhalten hat; ja, wenn 
GSuͤnfter Band. M ihr 





iht Gebiet auch mır um eine Spanne dadurch ertveitert wor: 
den ift: fo meffe man die Urfachen meinem gänzlichen Mangel 
an eigenntgigen Abfichten bei. _ Mir hat weder Liebe noch 
Haf die Keder gereicht; Feine gebietende Abhängigkeit, Fein 
geliebtes Verhaͤltniß, und fein Handels s Intereffe irgend einer | 
Art, bat fie geleitet ; ich gewinne und verliere nichts, ob 
man meine een richfig oder falfch findet. Ich fraf den bier 
bearbeiteten Gegenftand gleichfam unterwegs an, machte 
Bekanntfchaft mit ihm, hielt ihn der Mühe eines genauern 
Beleuchteng werth, und ermarte jegt mit fehr ruhiger Neus 
gter, ob andre an ihm diefelben Eigenfchaften erblickt haben) 
oder erblicken wollen, 


J. 16. v. Heß. 
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III. 


Anmerkungen und Zuſaͤtze des Cenſur⸗ Ausfchuffes, 
zu den vorſtehenden Abhandlungen. 





A. Anmerkungen des Herrn Senator Guͤnther. 
J. zu ©. 136. 


ohl nicht darum allein, meil der Menfch dort Thee 
trinkt, ift fie geringer, fondern meil er arbeitet. me 
düftrie und eine Religion, die Induͤſtrie begünftigt und ber 
fördert, die nicht Beten und Muͤſſiggehen lehrt, fondern 
arbeiten und helfen , find die beiden großen und einzigen 
Federn, die bier wirken. Man vergleiche die proteftanfifchen 
Schweizer » Cantone und die kafholifhen. Man darf nicht 
fragen nach der Grenze, man fühlt fie. So auch beim Urs 
bergang aus den Erzbißthuͤmern Bruchſal, Straßburg, Baſel 
ins Durlachiſche. Noch fuͤhlbarer iſt dieſe Grenze als die zwi⸗ 
ſchen guter und ſchlechter Regierung; zwiſchen Despotismus 
und Freiheit. Den Beweis giebt der Uebergang von Barens 
Durlach in Baden» Baden, Syn beiden ift einerlei Regierung 
und einerlei Berfaffung, aber nicht einerlei Religion und — 
einerlei Indüftrie, 
II. u ©. 153. 

‚Gefühle ift diefe große, einfache, felfenvefte Wahrheit 
wohl oft und tief; praftiich erwieſen auf allen Bläffern der 
älfern und neuern Welt: Gefchichte des Despotismus und der 
Ufurpafionen; gehört und geglaubt faft immer am allerwes 
nigften und allerlegfen da, wo fie am meiften und am erften 
gehört und geglaubt werden ſollte; aber gejagt ift fie nach 
meinem Gefühl nie wahrer, Eräffiger, edler, als im-diefen 

i M 2 Worten, 
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Worfen, die dad Symbol und Manual jedes Fürften, das 
Emblem jedes Cabinets fein ſollte. 
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Sicher ift nie irgend ein Staafsmann Yon diefen einteuchs ⸗ 
Eenden Wahrheiten überzeugfer gemwefen, als Dänemarks unvers 
geßlicher Bernftorf, und als deſſen igige große und meife 
Staats Minifter; und ficher war der hier entwickelte Irr⸗ 
glaube in der Politik. dem dänifchen Cabinet nie: fremder, ale 
in diefem Augenblick; dafuͤr bürgen im AUngefichte vor ganz 
Europa feine Aeußerungen und feine Jandlungen, In 
Hiefer Hinficht bedurfte es ist am allerwenigſten der Entwicke⸗ 
lung. Aber je lauter die Infamie, daß die große und gute 
dänifche Regierung den Geift ihrer neuen und durchaus edlen 
Staats » Berwaltung bie zu einer eben fo inconfequenten als 
vertragsmwidrigen Politik diefer Ark verleugnen kann, in und 
auffer Deutfchland mehrmalen gefagt, gefchrieben und geglaubt 
worden; je unverfchämter eine gleich laufe Lüge dem Vertreter 
ber Staaten: Mechte Sriedrich Wilhelm III im AugenbKde 
feiner Thron» Befteigung ähnliche Ufurpationg + Plane andich⸗ 
fefe, um fo nüglicher kann es freilich fein, einem bloͤdſich⸗ 
tigen Leſe⸗Publicum einleuchtend zu entwickeln, daß auch ein 
minder guter Fürft nicht wollen Fannn, was der gute ohne 
hin nicht wollen wird, 


IV. Zu S. 157. 


Sollten fich beide Säge wirklich durch die Erfahrung der 
meiften Faͤlle bewaͤhren *) 


2 Man ſehe des Herrn ©, 5. xvm. Anmerk. 
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B. Anmerkungen des Herrn Senator Hudtwatte⸗ 


I. zu ©. 105, 

Ich wünfchte, daß in diefem Yuszuge doch die angeführte 
Stelle des alten Heſeliels mit aufgenommen wäre, Ihr Schluß: 
Du machteft veich die Könige der Erden, iſt rührend und 
noch für unfte Seifen wahr. Vielleicht fände man bierinn noch 
Beranlaffung zu einem Argument ad hominem, (denn Könige 
find doch auch Menfchen.). An Beifpielen, auch wenn man 
bei Hamburg bleiben will, kann es nieht fehlen. Die ung 
umgebenden Köuige und Kaifer find durch die Zölle, die fie 
von dem von Hamburg in ihre Länder gegangenen, und von 
dem in Hamburg: fabrigieten Zuder, wovon wir ihren Unfers 
£hanen den Ausfuhrzoll erlaffen, gezogen, fo fehr bereichert, 
dag die Summen ungeheuer fein muͤſſen. Zwar ihre Unters - 
thanen, und nicht Hamburg hat ihn getragen; aber häfte 
Hamburg. un Zucker fabrigirt, ſe haͤtten je feinen nv vers 
zollen gehabt. 

I. u S. ıın 


Diefer zuſammengedraͤngte, alles umfaſſende Entwurf der 
Beantwortung der Preisfrage iſt der beſte Beweis, daß der 
Verfaſſer, pielleicht mehr als irgend ein anderer, ſie zu be⸗ 
antworten im Stande waͤre. Dem, der eine ſolche Skizze 
entwerfen ann, muß die Yusführung, die auch immer die 
leichtre Arbeit iſt, nicht ſchwerx werben. 


IE u & 112 
* Das hier Angeführte war mir ganz nei, SIE: einiger 
Beſchaͤmung ‚ die ich aber gerne belenne, fage ich dies. Denn 
der Deringshandel, ben ich theilg als Lehrling, theils als 
Meifter feit 35 Jahren betreibe, war mie immer ein ange 
— und wichtiger Gegenſtand, und in der Ruͤckſicht, daß 
M2 wir 
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wir dann nur erſt eine vollſtaͤndige Geſchichte des Handels er⸗ 
warten koͤnnen, wenn der Kaufmann, der ſich dazu faͤhig fuͤhlt, 
die Bemerkungen, die er ſich uͤber die einzelnen Zweige dieſes 
großen Baumes, die ihm nahe lagen, aus eigner Erfahrung, 
geſammlet hat, beſchaͤftige ich mich ſeit Jahren mit der Ges 
ſchichte dieſes Handels, und ſammlete Data, die zu ordnen, 
es mir vieleicht fange und wahrfcheinlich immer an Muße 


fehlen wird, 
IV. zu S. 113. 


Beſonders war der Handel mit weißen Bohnen von Be: 
deufung, und ich fanıt meine etgne Erfahrung anführen, daß 
die meiften meiner damaligen Abnehmer von Waaren in Lüchau, 
Salzwedel u. f. mw. mit dieſem Pe die — des 
ganzen Jahrs ſaldirten. 

V. zuS. 113. 

Sollte nicht auch, beſonders fuͤr Zwiebeln und gelbe Wur⸗ 
zeln, die eigne Befchaffenbeit des Bodens mit in Anfchlag zu 
bringen fein, wovon die maͤrkſchen Rüben ein fo großes Bei⸗ 
ſpiel find? Sollte nicht, wie beim Menſchen, auch bei der 
Rübe viel darauf anfommen, wo fie ſtehe? 

VI zu © 116. 

Daß der Franzoſe jego mehr Brandtewein ftrinkt, ale 
ehedem, mag wahr fein. Der Krieg bat indeß wohl mehr 
den Abfaß befördert, als die freilich ſchnelle, freilich unerhoͤrte 
Veränderung in den Sitten und der Denkungsart, theils 
weil der Soldat mehr Brandtwein trinft, als der Landbauer, 
theils weil der Hollaͤndiſche Handel mit Wacholder: Brandt 
wein (Genever) fo febr geſtoͤhrt wurde, | 

VII. uG.116 

Diefe Bemerkung ift zu berichtigen. Nicht bloß in dleſem 
Kriege oder durch den — veranlaßt werden die Tauben⸗ 

oder 
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oder Pferde» Bohnen nach Italien geſucht, und dienen nicht 
zum Butter für Pferde, fondern beim Mißwachs und Theus 
zung ift das Bohnen: Mehl, mit andern Mehle vermifcht, eine 
Nahrung der Armen in Italien, und fchon 1774 babe ich 
mehr als eine Ladung Tauben:Bohnen nach Livorno gefchickt, 
Die dazu verbraucht geworden. | 


VIII. zu ©. 116, 


Als Ausfuhr; Produkt einer großen handelnden Start, und 
als Wohlthat für die ganze umliegende Gegend, twürde ich 
auch des Miftes mit einem Worte gedenken. Wenn Hamburg 
nicht eine fo ergiebige Quelle diefes Schatzes wäre, fo wiirde 
die umliegende Gegend wohl fehmwerlich die hohe Stufe der 
Kultur erreicht haben. Der Erfrag würde und koͤnnte noch 
viel größer fein, wenn nicht fo nachläßig damit verfahren 
- würde, und wenn nichf die Kandle, die freilich wieder der 
Gefundheit und Reinlichfeit — zutraͤglich find, fo viel. davon 
aufnähmen, 


Aber auch als Einfuhrs⸗Artikel wuͤrde ich den Miſt zu dei 
‚Bortheilen rechnen, die eine handelnde Stadt dem Lande ges 
waͤhrt. Man lache nicht zu früh! Man rechne die ungeheure 
Duantitäten von Reis, Kaffee, Zuder, von Eßwaaren aller 
Art, die nicht: in Deuffchland mwachfen, die in Hamburg feit 
50 Jahren nur eingeführt find. Man denke fich diefe Quans 
"titäten als eine Maſſe. Was ift fie gervorden? Erde, was 
fie war, Iſt diefe Erde nicht Vermehrung des Meichthumg ? 
Und wird das Atom, das ein Beftandtheil des Reiskorns und 
der Kaffeebohne war, nicht wieder eines des Weitzenkorns? 
Dieſe große phufifalifche Eirfulation der Erde ift ein fo wenig 
bemerkter Gegenftand, und doch wahrfcheinlich einer der größten * 
Hebel der Providenz zur Erhalfung des Ganzen. 


M4 IX. 


IX. u ©. ı 17. 

Welche ungeheure Summen gewinnt Hannover und Bran⸗ 
denburg nicht ferner von der Schiffahrt auf der Elbe, beſonders 
von der auf Luͤneburg, Berlin und Magdeburg! Ich wuͤnſchte, 
wie der Herr Verfaſſer von den Fuhren, Data davon anfuͤhren 
zu koͤnnen, und die Zahl der Schiffe und Schiffs⸗Knechte, die 
in einem Jahre von Hamburg abgeben, iſt leicht zu erfahren. 
Aus diefer wuͤrde fich ergeben, wie viele Bamilien, die alle 
nicht zu Hanıburgg Bewohnern gehörig, davon leben. Wollte 
man vollınds den Erfrag der Elbzölle hiebet in Anfchlag brins 
gen, fo wuͤrde man über die Summe erftaunen, (obgleich fich 
daaegen, fo wie gegen die angefuͤhrten Abgaben in Haarburg 
einwenden ließe, daß dazu Hamburg nichts beitraͤgt, und ſich 
dabei leidend buchſtaͤblich leidend] verhält.) 


X. u © 118. 
. Größfentheite doch wohl, weil die Frachten und Affecurang 
Prämien von den Häfen der Oſtſee natürlich fo viel wohlfeiler 
auf Luͤbeck, als auf Hamburg find. 


. XL zu S. 123% 

Beſſer habe ich dieſen fo oft gemachten, ſo oft nachge⸗ 
beteten Vorwurf nie widerlegt geleſen. Allenfalls ließe fich 
nun noch fagen: Die große Stadf ift denn: freilich, wie du 
ung bewieſen haft, eine fehr fruchtbare Mutter, und fie er⸗ 
nährt die Kinder, die fie von fich läßt; aber jie verfchlinge 
die, die bei ihr bleiben. Mber, würde ich anfmworten , fie 
verſchlingt ihre Kinder nicht. Die Kinder verderben fich felbft 
einander, 





“Und bier waͤre denn der Ort, bem — ſo oft gemachten 
Vortvurf näher zu beleuchten, daß die unverhaͤltnißmaͤßige 
Mortalität der Veweohner großer Staͤdte eine Folge ihrer 

Demora⸗ 


— 185 


Demoralitaͤt, und dieſe denn doch ein Nachtheil waͤre, der fuͤr 
ſie, und, als eine ſich uͤber alle umwohnende Bewohner ver⸗ 
breitende Anſteckung, alle die geruͤhmten Vortheile uͤberwoͤge. 
Freilich, wenn er wahr waͤre dieſer Vorwurf, wenn er in 
feiner ganzen Stärfe wahr wäre, welcher gute Dann wuͤrde 
dann der Vertheidiger großer Handels»Städte fein. wollen? 
Denn after ift die ſchrecklichſte Geißel des Menſchen⸗Geſchlechts, 
und ruͤhmt uns Wohlftand, Wohlhabenheit, Reichthum mie 
ihre wollt, ihr prahlt nur mit Schminke, die beim Lafter ſehr 
bald verbleicht. Könnte aber, wie der Herr Berfaffer fo ſchoͤn 
fügt, die Unwahrheit diefes Vorwurfs durch Wahrheit, und 
fo, wie er es angiebt, berviefen werben, fo wäre mehr beant⸗ 
wortet, als gefragt ift, wenn nicht anders der Slor der 
Staaten ungerfvennlich mit der Tugend der Menfchen verbuns 
den wäre. Die Beleuchtung diefes Vorwurfs lieferte Stoff 
genug zu einer eignen Abhandlung, und kann nicht in einer 
Anmerkung ausgeführt werden. Dieſe foll dazu nur dem 
Hexen Derfaffer: aufmuntern, und daher werfe ich noch einige 
Ideen als membra disjedta hin. Se ifolirter der Menfch 
lebt, (ich rede von dem Nafurmenfchen, nicht von dein, der 
ſich aus Sättigung, Verdruß, oder irgend einer edleren Urſache 
aus der menfchlichen Gefellfchaft, deren Gluͤck er war, zuruͤck⸗ 
zieht.) deſto mehr nähert er ſich den Gefchöpfen, die unter 
ihm ftehen, den Thieren; je mehr er mit Menfchen lebt, deſto 
mehr wird er Menfch. Iſt diefes wahr, fo follte folgen, je 
Heiner, lofer, zerftreufer feine Geſellſchaft ift, deſto mehr nähert 
er ih den Thieren; je größer, fefter zufanmengebunbener 
fie ift, defto mehr wird er Menfch, defto mehr werden feine 
Leidenfchaften rege, deſto mehr wird er zu großen Laftern, wie 
zu großen Tugenden gereist. Beide find nur in großer Ges 
feufchaft anwendbar : Bild und Geganbild des Land; und 

| M 5 Städte 
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Städte» Bervohners I Jener ift gut, weil er wenig Gelegen⸗ 
beit hat, böfe zu fein; dieſer ift eg, weil er fo viel böfe und 
gut handeln gefeben bat, aus Erfahrung und Grundfägen. 
Wer ift der Beflere ? | 

Aber ift nicht jenes negafive Verdienft zum Wohl des 
Ganzen. mehr werth, als diefes Poſitive; und ift Tugend zum 
Wohl der Menfchheit nothwendig, tft es dam nicht einerlei, 
ob fie aus Mangel an Gelegenheit zum Lafter entfpringf, oder 
ob fie erfämpfte Tugend (Virtus) ift? 

Diefer Einwurf würde etwas bedeuten, wenn jenes Guffein 
etwas anders, ala: Nicht böfe fein, wäre. Beſtimmung der 
Thiere mag es fein; Beftimmung des Menfchen s Gefchlechts 
ficher nicht. Wie würde es um die Menfchbeit fteben, wenn 
fie nur fo guf und nicht auch böfe fein koͤnnte? Ohne Lafter 
giebt es feine Tugend in der Welt, und der Wein wuͤrde nicht 
berzerfreuend fein, wenn er den Unmäßigen nicht auch Les 
rauſchte. 

Iſt die große Stadt, wie man ſagt, die Schule des La, 
ſters; iſt fie es nicht auch zugleich der Tugend ? Wo die Kinder 
am beften erzogen werden, follten die Menſchen am beften 
fein; und bier redet doch wohl die Erfahrung den großen 
Städten das Wort. Erfahrung kann überhaupf allein das 
.Problem löfen, two denn die Menfchen beffer find; aber wer 
mag bier Richter fein, und welche Acten werden dazu erfordert? 
Wo tft der Menfchen » Beobachter, der behaupten möchte, es 
gebe der Neidiſchen, Zäntifchen, Geisigen auf dem. Laute 
unfer einer gegebenen Zahl weniger, als in der Stadt? Aber 
Trunfenheit und Unzucht, diefe beiden ſehr verheerenden Reh, 
findet man doch mehr in der großen Stadt? 

Ich will ed nicht leugnen, aber zuvoͤrderſt trifft dieſer 
Vorwurf die Stadt nicht, als Stadt, das heißt nichf, weil 

die 
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die Menfchen in der Stadt leben, überlaffen fie fich dieſen 
Ausfchweifungen, fondern dieſe find nur Folgen der Fehler 
menfchlicher Einrichfungen , der erſchwerten Ehen und der 
druͤckenden Ariftofrafie des Reichthums. Man denke fich eine 
große Stadf, und wehe ung, wenn fie bloß deal wäre, ohne 
diefe der Stadt nicht nothwendige Uebel, und jene Laſter werden 
bald ſeltener werden. 

Kerner läßt ſich antworten: Die Menſchen, die durch jene 
after ungluͤcklich werden, find am mwenigften die eigentlichen 
Städte» Bewohner; es find mehr die, die nur einige Zeif in 
der Stadt leben. Was dem reifenden Handwerks Öefellen, 
dem Matrofen, dem fremden Bedienfen, der ſchon auf dem 
Lande verführten, nach der Stadt ziebenden Dirne zur Laſt 
fällt ,. trifft nicht den eigentlichen Bürger. | 

Und wenn wir fo ftrenge die Lafter der Stadt herzaͤhlen, 
laßt ung doch auch nicht ihre Tugenden vergeffen! 

Wo bat die große hohe Wohlthaͤtigkeit, die fih duch Ers 
Hebung auf die folgende Generation erftrecft, indem fie zugleich 
für die Ernährung der jeßigen forgt, ihren Sig als bier? Iſi 
hier nicht der Menfch eben durch das flärkere Reiben der Ge⸗ 
ſeltſchaft geduldiger, duldfamer, liebevoller, theilnehmender? 
Iſt er bier nicht durch feine höhere Bildung edler, nicht zum 
Thun und zum Leiden fäbiger, nicht gereizter durch Beifpiel 
und That ohne Lohn zum Wohl feiner Brüder zu wirken? 

Endlich, wenn der Vorwurf der größern Mortalität der 
großen Stadt nicht ganz durch den Heren Berfaffer widerlegt 
wäre, fo ließe fih noch ſagen: Iſt fie Kolge des Lafters, fo 
iſt fie auch feine Strafe. Sie frift den Lafterbaften, und die 
menfchliche Geſellſchaft wird dadurch von ihm befreit; ift fie 
Kolge eines zu großen Zufammendrängeng, fo macht der Bor 
Bei Borwürfe, die die te nicht treffen; macht fie größer, 

zumal, 
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zumal, wenn Ihr es leicht koͤnnt, damit ihre — so 
Ä ver werben. 

| XIL zu ©. 132 

Dieſes: Schwerlich, möchte ich nicht mit unterfchreiben. 
Nimmt man 70000 Brandtweintrinker, fo muß|man vielmehr, 
und. der ſchoͤnern Hälfte des menfchlichen Geſchlechts wegen, 
vielleicht noch einmal ſo viel Kaffee⸗Trinker und Trinkerinnen 
annehmen. Aber auch bei der Zahl von 70000 geblieben, fo 
Fäme bei der Zahl von 178000 Ih, auf jeden Menfchen das 
Pfund Kaffee zu 8 Gr, und. den Thee gar nicht gerechnet; eine 
jährliche Conſumtion von.7 Ib, welches doch wohl im Durchs 
ſchnitt, gebrannt ungefähr Z Loth für den Tag, zu wenig: I: 

XI. zu S. 134. 

Sollte man von dieſer Darſtellung nicht ſagen koͤnnen: gu 
fhön, um wahr zu fein? Mir wäre es fehr angenehm, wenn 
die Behaupfung des Herren Verfaffers von dem wohlthäfigen 
Einfluß.dicfer warmen Getränke auf die Gefundheit des Men⸗ 
fehen durchaus wahr wäre; denn obgleich der Kaufmann, als 
Kaufmann, -mit Giften handelt, fo ift es doch eine angenehue 
dee, wenn die Verbreitung feiner Waare Wohlthat für feine 
Brüder iſt. Ich kann aber nich umhin, an die Aerzte zu 
denfen, die, tie man erzählt, Anfangs von der oftindifchen 
Kompagnie-in Amſterdam (es war Voedeke, der. den Thee fü 
anrühme) befoldes wurden, ung die guten phyſiſchen Wirkun⸗ 
gen des Thees anzupreifen, und es wird nicht an Lefern fehs 
Ion, die, unbekannt mit den Herrn Berfaffer, auf eine aͤhn⸗ 
liche Vermuthung fallen werden, Der Grund der fü laut 
und fo allgemein angegebenen Schädlichfeit diefer Getränke, 
iſt freilich wohl fehr nach Klima, Lebensart und Konſtitution 
verfchieben. Aber wenn fie auch nur zur Hälfte wahr, und 
wenn ven nur der Sag erwieſen wahr wäre, dag alle warme 

Getränfe 
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Getraͤnke die innern ‚Theile des Menſchen ſchwaͤchen, wuͤrden 
denn nicht die Gegnet dieſer Getränke ſagen: die Folgen der 
Unmäßigkeit des ftarfen Bier; und BrannfweinsTrinfens find 
aur in die Yugen fpringender, als die der andern; gegen einen 
deiner Tollhaͤusler ſtellen wir dir 10 Bleichfüchfige, gegen 
einen geſchwaͤchten Kopf 10 gefhwächte Magen auf; waren 
nicht unfre Vorfahren im Ganzen ftärker, als mir‘? will man 
den Schaden, ven diefe warnen Gefränfe fehen den Kindern 
gufügen , nicht. rechnen ? wohnt das-unfre Jugend verheerende 
Lafter nicht lieber bei dem die Nerven und Einbildungsfrafs 
reigenden Kaffeefopf, als beim Bierfruge? find denn Bier 
und Branntewein nicht fo gut “der Halme Früchte,” 
unfer tägliches Brod ? und kann das uns zufrägliäger fein, 
was erft aus der andern Erbhälfte geholt werden muß? und 
Hat der gut gefchilderte Fabrikant in feinem Leben eine fo 
fröhliche Stunde gehabt, als dein Bürger hinter der Hede, 
wenn er vom Balle mit feinem. Mädchen kommt, und e8 ehr⸗ 
lich mit feinem Mädchen meint? Der da a Bube nimme 
es mit zehn Leinmeberfnaben aufı 

| XIV. zu &, 13%. 

Hier möchte ich dem Derfaffer zuwinken, nicht weiter zu 
geben, denn auf diefem Wege fehe ich in der Entfernung die 
Treiber der Regerfflaven und Leibeigrien, die auch von Ges 
wohnheit an wenigen Bebürfniffen ſprechen, und am Ende des 
Wegs erblicke ich Rouſſeaus Vierfuͤßler. 

XV, gu © 142 

Diefe fchöne Stelle möchte ich ganz Deutſchland predigen, 
und meinen Mitbürgern zurufen: beberzigt fie auch! Strebt 
nach diefem Ruhm in der Konkurrenz mit andern Ländern, und 
euer wird der Sieg fein, 

XVL 
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XVI. zu S. 143. 

Die wohlgemeinte Abſicht mancher dieſer Gebote und Ver⸗ 
bote, obgleich die meiſten Finanz »Dperafionen, und wenn 
fie nur diefes, immer fehlgeſchlagene ſind, ift nicht zu verken⸗ 
nen. Über müßten oder ahndeten nur die Berfaffer der meis. 
ften, tie ſehr fie ihren gänzlichen Mangel an Kenntniffen von 
ben erften Srundfägen der Handlung — bie denn boch auch 
wohl eine ſehr ehrwuͤrdige Wiffenfchaft it — verriefhen, fie 
wuͤrden fchon, ihrer eignen Eitelkeit wegen, damit zurück 
bleiben. Wie Kriedrich den Heringsfang von Emden aus 
buch eine Compagnie zu befreiben anfing, verbot er die Eins 
fuhr des Herings anfangs für einige Provinzen, die er mit 
Embder Hering verforgen konnte, nachher, wie die Compagnie 
und der Heringsfang fich vergrößerte, für mehrere. Denn 
der Grundfag ift, feiner Wahrheit ungeachfet, ja noch nicht 
allgemein geglaubt: das Product, das ohne Verbot nicht bes 
fteben, das keine Concurrenz aushalten kann, taugt dem Lande 
nichts. Aber Joſeph wollte feinem großen VBorbilde auch diefes 
nachmachen. Ohne in irgend einem Winfel feiner Staaten 
Hering zu fangen, verbot er die Einfuhr deffelben, und entzog 
auf einige Jahre, big er feinen Irrthum einfab, feinem Sol⸗ 
daten eineg feiner Tiebften Nahrungsmittel, feinen katholiſchen 
Unterthanen eine der beften Faftenfpeifen, feinen Fuhrleuten 
manche fchöne Fracht, und feinen Bolten eine fehr einträgliche 
Einnahme, - 

XVII. zu S. 144. 

Es iſt dem Kaufmann eine fo angenehme, als ſeltene Er⸗ 
fahrung, von einem Gelehrten eine mit fo vielen richtigen und 
neuen Belfpielen belegte Behaupfung eines Gates zu leſen, 
von dem die meiften andern dag Gegenfheil fheoretifch behaup⸗ 
ters Sie fagen fat allgemein: der directe Weg ift immer der 
| befiere, 


beffere, Kennen nicht die als Beiſpiele des Gegentheild ange⸗ 


fuͤhrte Fälle, dte fich noch fehr vermehren laffen, und verfühs 


zen dadurch den Staatsmann zu Verordnungen, die bloß dahin 
giefen. Aber verführen fie auch den Fleinen Kaufmann, den 
Rrämer in Deuffchland, daß er diefen fogenaunten directen 
Kandel mit entfernten Ländern, den ihm weit vortheilhaftern 
und iminer weit gewiſſern, mit der ihm nächften großen Hands 
Iungsftadt vorziebt? Ich glaube nicht. Aber twag verleitet 
denn diefen zuder Griffe? — Eitelkeit. — Anfangs ſchwatzte 
ihn der reifende Franzoſe und Engländer vor: der Hamburger 
zöge feinen Kaffee, feinen Reis, feinen Wein ja felbft aus 
Frankreich und England, und würde ihm gewiß diefe Waare 
nicht ohne Vortheil verfaufen; er koͤnne diefen Bortheil felbft 
vorlieb nehmen; man mürde ihm feine kleine Quantität zu 


denfelben Preiſen verfchaffen, es wäre ihm nicht anftändig, 


feine Waaren aus der zweiten Hand zu faufen; er dürfe ſich 
nur Kruſens Contoriften verfchreiben, fo könne er das alles 
felbft kalkuliren. Der Leichfgläubige folgte. Es ſchmeichelte 
feinen Stolz, daß fein Name auch in Bordeaur, London, Lie 
verpool bekannt würde, daß er feinem Kirchennachbar, der 
Hüger war, und nur aus Hamburg, oder vielleicht nur aus 
Magdeburg, feine Bedürfniffe verfihrieb, erzählen konnte, 
ich babe 2 Faß Kaffee aus London und 2 Oxhoft Wein von 
Bordeaur unterweges. Sie famen an; tmaren aber befchäs 
digt und haften geleckt, und nur fo viel, daß dem Verficherer 
der Schade nicht zur Laft fiel; er mußte ihn fragen. Sie 
famen unbefchädigt anz aber bei ihrer Ankunft konnte fein 
Nachbar, ihm unbegreiflich, zo pCt. wohlfeiler in Hamburg 


- Kaufen; oder fie kamen fo fpäte an, daß die Elbe nicht mehr 


ſchiffbar war, und er mußte, mit baarem Gelde in der Hand, 
feinen Laden füllen. 
Ich 
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XVIH. zu S. 180. 

F glaube, daß beide Säge ſich durch die Erfahrung be⸗ 
währen, und bin gewiß, daß die Summe, die Hamburg in 
20 Jahren an den innern Bewohnern Deuffchlandg verloren 
baf, wenn ein Jeder, der dahin Credit giebt, fie angeben 
wollte, fo ungeheuer wäre, daf man erfiaunen wuͤrde. 

XIX, zu © 159 

Freilich! Aber follten wir denn nicht. hoffen dürfen, daß 
diefe empoͤrenden Gefühle auch endlich rückwirkend würden, 
daß die mächtigen Nachbaren eines Fleinen Staats einzufeben 
anfingen, daß Necht des Stärfern, Recht des Raͤubers iſt; 
daß man zu der innern Verwaltung der Gerechfigkeit eines 
‚Staats unmöglich Glauben haben kann, wenn fie in dem 
‚äußern Berhältniffen nur im geringften verlegt ift, und daff eg - 
keine böbere Würde, wie keine feftere Grundlage des eignen 
Flors eines Staats geben kann, als Gerechtigkeit gegen alle, 
die die Staaten geftiftet, Die «das Leben zum Leben gemacht hat?” 


C. Anmerkung des Heren Oberalten Toͤnnies. 


Möchten die Regenten und Verwalter großer und Eleiner 
Staaten doch den, von der Billigkeit erwartenden, Entſchluß 
einmabl faffen, und endlich die vielen Handlungs »Verböfe und 
ſchweren Land: und Waffer» Zölle aufheben; wenn fie auch 
allenfalls von jedem Diftrift ihrer Länder ein, jenen Zoͤllen 
entfprechendes, Aequtvalent nehmen. Sie würden in kurzem 
erfahren, wie vortheilhaft ihnen und ihren Ländern bie in 
ihrer Nachbarfchaft belegenen großen Städte find, und noch 
mehr werden koͤnnten, weil alsdann der erfte oder alfe Handel, 
der eigentlich ein wechfelfeitiger Tauſchhandel von Producten 
tvar, wieder aufleben, und ſichet manche Fleine Land » Stade 
in ihren Staaten, die jeßt blog Speditions⸗ oder Durchfuhr⸗ 
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Handel treibt, zuc Stapel⸗ oder großen Handels⸗Stadt ſich 
erheben würde; und da man doch mehr, als ſonſt geſchah, 
anfängt, die Abgaben nach der Grundlage der Bernunft zu 
heben, und die Regierungen fich bemühen, ihr Intereffe mit 
dem der Nafionen zu vereinigen, fo läßt fih hoffen, daß jene 
von der Natur der Sache gefoderte Abänderungen noch wohl 
Statt Haben werben. 


D. Herr ©. H. Sievelings Anmerkungen. 


Die Preisfchrift felbft redet etraas meitlduftig von dem 
Nuten des Handels und der JZandels» Städte. Aber das 
von ift nicht die Frage; fondern von dem Nutzen oder der 
Unſchaͤdlichkeit großer Handels, Städte für die umliegens 
de Gegenden und für andere Handels: Staaten. 

Und die Antwort fol befonders auf die jegigen Verhaͤlt⸗ 
niffe der deutfchen See: Städte Rüdkficht nehmen; foll, wenn 
ich den Geiſt der Frage recht verftebe, befonders eine Apologie 
für den Zwifchenhandel bes unabhängigen und neutralen 
Hamburgs fein, 

Und da feheint mir die Beantwortung der Krage, oder 
eines Theil der Krage, aus der Geſchichte aͤußerſt ſchwer, 
vielleiht unmöglich. 

Die Antwort der Gefchichte ift fehr unvollſtaͤndig. Und 
die vollftändigfte Antwort würde doch nur einen Theil der 
Krage beantworten, würde nur eine Wahrfcheintichkeit mehr 
darbiefen, two die Veränderung der Verhaͤltniſſe ſo wenig ers 
laubf, nad) ſolchen Wahrfcheinlichfeiten zu urfbeilen. 

Nur wenige, Fleinliche, wenig beweifende Data zur 
Beantwortung diefer Frage haben die Gefchichtfegreiber aufs 
. gezeichnet, 

Sünfter Band, R Sie 
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Sie verweilten lieber bei den Zerſtoͤrern der Menſchen, als 
bei ihren Wohlthaͤtern, lieber bei großen, Aufſehen erregenden 
Schandthaten, als bei den ſtillen, friedlichen Befoͤrderungen 
des Menſchen/⸗Gluͤcks. 

Und wie ſehr iſt in dem Gange des Handels alles anders 
geworden! Wie viel haben die neuern Revolutionen und die 
allgemeinere Verbreitung der Kenntniſſe dazu beigetragen! 


Zum Glüce ift diefe Beantwortung der Frage aus ber 
Geſchichte unnöthig. 

Die Gefchichte fol nur, was fie auch kann, erläufernde, 
fupplementarifche Data zu diefer Beantwortung liefern, 

Die Theorie und die tägliche Erfahrung reichen hin zu 
einer vollftändigen, befriedigenden Beantwortung. 

Ich darf noch ,. mit Ruͤckſicht auf den Geift der Preisfrage, 
hinzufegen : die Schußfchrift für Hamburg ift eine viel Teich» 
tere Aufgabe, als die Mechtfertigung der friegerifchen, monos 
polifirenden Hanfa, oder eines ähnlichen Bundes, 


| Wenn nicht jeder alles fhun will, fondern das fhuf, was 

er am beften und am vortheilbafteften thun kann, fo 9% 
ſchleht dies vollfommener und wohlfeiler; und wenn einer 
fo den andern den Gewinn für feine Arbeit bezahlt, erfparen 
dadurch alle. | 

Die Lage einer großen Handels Stadt an der See und an 

Stöffen; die Menge ihrer Magazine, der Reichthum ibrer _ 
Kaufleufe, ihre Neutralitaͤt, und gute, guf befolgfe Credit: 
Gefege, unbedeutende Zölle, niedriger Arbeitslohn, fegen 
fie in den Stand: von allen Veränderungen in dem Handel 
ſchnell und gut unferrichtet zu fein, de und dann zu faufen, 
wo und wann es am vortbeilbafteften gefchehen kann, und fp 
den Verbraucher die Waare wann und wie er fie braucht, off. 
woblfeiler, immer fehneller zu liefern, als er fie aug ber 
erften Hand ziehen würde; und wenn der Feine Gewinn des 
Zwifchenhändlers die Waare auch etwas vertheuert, fo kann 
dagegen der Verbraucher fein Geld und feine Zeit nüglicher 
gebrauchen. Ihm ſteht es Immer noch frei, directe zu handeln, 
wenn er daran beffer zu thun glaubt, 


Eine 
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Eine ſolche Stadt it, von der einen Seite, befändige 
Abnehmerin der Waaren. Die Erzeuger und die Bearbeiter 
der Waaren find dadurch gefichert vor Stockung indem Abfag, - 
Sprüngen inden Breifen, Geld⸗Verluſt und Geld⸗Entbeh⸗ 
rung, die dem ruhigen Gang und den Kostfchritten der Erzeus 
gung und Beredlung fo nachtheilig find. Diefe Gefahren und 
die daraus entftehenden Vortheile und Nachtheile treffen 
in der „andels » Stadt zufammen und halten fih da das 
Gleichgewicht. 

Kür die Verbraucher Ift diefe Handels⸗Stadt ein in der 
rrähe liegender beftändig mit allem reichlich verfehener 
Marktplatz. 

Nur Unkunde verſchreit den Reichthum des Kaufmanns, 
und denkt nicht an ſeine Gefahren, an feine Sorgen, an feine 
Verluſte; an den Unterhalt und den Woblftand, ven er 
fo vielen Taufenden giebf, die in der Stadt, in der Nachbar⸗ 
Schaft, in der Ferne für ihn arbeiten. Man fpricht befonders 
am laufeften über den Gewinn der Kornhaͤndler. Nun zähle 
man doch die durch den Kornhandel in Hamburg reich gewor⸗ 
dene Kaufleute. 

Gewöhnlich iſt ihr Gewinn ſehr klein, und derVerluft 
bei dieſem ſo gefaͤhrlichen und gemeinnuͤtzigen Handel iſt faſt 
immer größer, als der Gewinn. 

Hat nicht Hamburg 1796 in dem Gefreides Handel mehr 
verlobren, als es 1795 gervonnen hat? 

Haben nicht die guten Bürger, die aus uͤbertriebener Sorg⸗ 
falt einen Vorrath von Getreide für Hamburg aufſchuͤtten woll⸗ 
ten, über die Hälfte ihres Kapitals verlohren? 


E. Herr G. Karsdorp Anmerkung. 


Da die neuern Erfahrungen den Nutzen der deutſchen See⸗ 

Staͤdte zur Aufrechthaltung ihres eigenen Handels, und zum 

Beſten mehrer und entfernter Staaten deutlich lehrt, und die 

Thaͤtigkeit und der weite Kreis, den dieſe belebt, und wohin ſie 

Wohlſtand bringt, vor Augen liegt; ſo laͤßt ſich ruͤckwaͤrts 

ſchließen, daß gleiche Urſachen za. den Flor der — * 
e 
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gleiche Wirkungen hervorgebracht haben. Daß hiervon fo wenig 
bekannt getworden, hat wahrſcheinlich folgende Urfachen. Die 
Hanfeatifchen Land; Städte, z. B. Braunſchweig, zeigten die 
Dexter, woraus fie in der Nähe und Berne Natur⸗ und Kunfts 
Producte zufammenbrachten, und die fie zu Lande an die mit⸗ 
verwandten Städte weiter verfandfen, nicht an, um Mit» Cons 
eurrenz abzuwehren. Auch ftafteten die Cargaddrs der See⸗ 
Städte bei ihrer Ruͤckkehr ihren Committenten nur mündliche 
Relationen ab, und fheilten ihre Wahrnehmungen nicht fchrifts 
lich mit. Auch find die Brotocolle der Hanfe- Städte, in mel 
chen fie dag Keine ihrer Unternehmungen niederlegfen, von der 
Zeit verzehrt, oder durch den Krieg zerſtoͤhrt; woher es denn 
kommt, daß nur die Öffentlichen, unter Autorität der Obrigkeit 
vollzogenen, Verhandlungen im Andenken geblieben find. 


Daß die Handlungs s Reifen in der grauen Vorzeit auf die 
Kultur der Bölker tief in Norden Einfluß hatten, laͤßt fich ſchon 
daraus fchließen, daR wir in der Danfeatifchen Chronick leſen: 
daß die erften Schiffe, welche Liefland und Novogrood befubs 
ren, gegen Schube und Kleider, dafige Landes Producke eins 
taufchten. Foiglich waren die dorfigen Einwohner noch halb 
Wilde, und die Verfaufchung ihrer Fell» Kleider gegen die euros 
päifche Tracht zeigt fehon eine Milderung ihrer Roheit an. Der 
jährlich wiederholte Befuch der fremden Kaufleute, die auch 
nicht lange fäumten, dorf beftändige Handels » Comfolre zu 
errichten, gewährte diefen Nordländern einen Umgang, deſſen 
Einfluß fih bald auf ihre Sitten zeigte, Die aufgeregfe 
Gewinnſucht erweckte die fchlummernde Vernunft; man fing 
an, die Producte des Landes zum eignen Gebrauch zu bereiten, 
um gewiſſe eingeführte Artikel entbehren zu fönnen und ihren 
Abgang zu erfeßen. So kamen die Ruffen auf die Spur, Vieh⸗ 
Haͤute zu gerben, und fie find bie jetzt noch in Verfertigung 
der Juchten die erften Meifter geblieben. 
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I: 


Bericht an die monatliche Deliber ations⸗Verſam⸗ 
lung der Geſellſchaft. 


Nie Beförderung des Land: und Gartenbaues hiefiger Ge⸗ 
gend war von je ber ein mit beabfichfigter Zwed der Bemuͤ⸗ 
hungen unferer Gefellfchaft. Was in diefer Hinſicht ſeit den 
Jahren ihrer Stiftung von ihr verfücht und bewirkt wors 
den, und auch jegf ſortwaͤhrend Gegenftände ihrer Erwaͤgun⸗ 
gen find; davon haf fie dem Publicum bie Beweiſe in ihrer 
———— vorgelegt. 


Im Jahr 1794 richtete ſie ihre Aufmerkſamkeit unter an⸗ 
dern auch auf den Nahrungsſtand einzelner kleiner Bauern⸗ 
familien hieſiger Gegend, in Abſicht der relativ zu beſtimmenden 
Groͤße des Landes, des Umfangs des Viehſtandes, der Zahl 
des Geſindes, der Eintheilung und jaͤhrlichen Bearbeitungs⸗ 
art des Feldes, welche zur Ernährung ſolcher einzelnen 
Familien erforderlich ſind, um aus dieſer Unterſuchung die 
noͤthigen Reſultate hauptſaͤchlich zur Belehrung des ſich nieder⸗ 
laſſenden jungen Landmannes unſerer Gegend ziehen zu koͤnnen. 
Zur Erreichung dieſes Zwecks ward folgende Preisaufgabe 
publicitt: 


“Die vollſtaͤndigſte, deuflichfte und genauefte Beantwor⸗ 
fung der Frage: Wie viel Morgen Marſch⸗Lan⸗ 
des oder wie viel Scheffel Geeft: Landes oder Qua: 

N 4 | drat⸗ 
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drat/Ruthen von beiden, werden in unſerer Gegend er, 
fordert, um einen fleißigen Landbauern mit Srau und 
Kamilie von vier Kindern, bei redlichem Klei zu ernähs 
ren und ihm in ordentlichen Jahren fein Auskommen zu 
verſchaffen Wie groß muß, zur Erfüllung diefes Zwecks, 
fein Niebftand fein? wie viel Gefinde muß er halten? 
wie muß er in Anfehung der Feldwirthſchaft verfahren, 
fein Land eintbeilen, und womit muß er es jährlich bes 
bauen? Die Beantworfung diefer Frage kann allenfalls, 
in Anfehung des Marfch: und des Geeft - Landes, getheilt 
werden und einzeln gefchehen, oder es fünnen auch beide - 
Gegenftände in einer Abhandlung mit einander verbuns 
den werden, damit der Zweck der Gefellfchaft auf dieſem 
‚erleichterten Wege der Beantwortung defto eher erreicht 
werde,” 


Es gingen drei Beankworfungen dieſer Aufgabe 
ein, wovon die eine mit bem Mofto: “mit vielem hält man 
Haus, und mit wenigem kommt man auch aus,” — nur 
mit indirekter Mückficht auf die SPreisfrage, ſowohl mas 
das Lokale unferer Gegend, als: aud) mag die demnach zu mos 
dificirenden Einrichtungen betrifft, über die Defonomie des 
Heinen Bauern, im Allgemeinen, manche nügliche Anweiſun⸗ 
gen und Bemerkungen enfhälf, welche aber überhaupt fo 
geftellet find, als ob in der Aufgabe von der Anlegung eines 
neuen Dorfes die Rede fe. — Eine zweite aus Danzig 
eingefandte Abhandlung bat ihren relativen Werth, in Anfes 
hung einer gründlichen Auseinanderfegung des Landweſens 
überhaupt, und in Anfehung müglicher Vorfchläge zu deſſen 
Verbefferung : aber der Verfaſſer hat bei feiner Entfernung 
von Hamburg zu wenig praftifche Lokalkenntniſſe unferer Ges 

. gend, 
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gend, um feine an fich felbft gute Bemerkungen auf diefe ans 
wenden und fo die Abficht der Yufzabe ganz erfüllen zu koͤn⸗ 
nen. — Mehr haf in diefer Ruͤckſicht der gleichfalld aus⸗ 
waͤrtige Verfaffer einer dritten Abhandlung mit der Devife: 
“Ackerbau,“” geleiftet. Er hielt fich in der Zeit der eröffneten 
Eoncurrenz zur Beantwortung der Aufgabe, gerade in Dams 
burg auf, und fonnfe folglich feine theoretiſch⸗guten Kennts 
niffe von der Landwirthſchaft überhaupf, praftifch auf unfere 
Bebürfniffe anwenden, und daraus, in Anfehung der Forbes 
rungen.der Gefellfchaft, befriedigende Mefultate ziehen. Seine 
Abhandlung ift ſyſtematiſch und gründlich abgefaßt, und die 
Beantwortung der vorliegenden Frage ergiebt ſich mehren, 
theils gleichfam von felbft daraus, 


Nach dem Gutachten des Eenfur» Ausfchuffes diefer Ders 
handlung, ift die öffentliche Befanntmachung diefer nicht uners 
- beblichen Schrift in dem fünften Bande ihrer Schriftenfams 
fung befchloffen. — hr Verfaffer ift Here I. $. Lange, 
föniglich preußifcher Defonomie s Commiffartus und ag 
duckeur, 


Unerfuͤllt aber bleibt bei diefer ganzen Verhandlung 
der direlte Wunfch der Gefellfchaft, dag ein Mann fich der - 
Beantwortung ihrer Preisaufgabe häffe unterziehen mögen, 
welcher in unferer Gegend anfäfig und fölglich mit dem Derts 
lichen derfelben genau bekannt, £heoretifche Kenntniſſe von dem 
Landweſen mif feinen praftifchen Local, Erfahrungen bäfte vers 
binden, die verſchiedenen Erwerbzweige unferer Landleufe aus 
einander fegen und mit Darftellung der mannigfaltigen Zebler 
ihrer Wirtbfchaftszmeige, die herrſchenden Borurtbeile derfelben 
geindlich widerlegen, und fo unmiftelbar unfern Landleuten 
in mehrerer Dinficht hätte müglich werden können, tie dieſes 
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von praktiſchen Landwirthen in mehrern deutſchen Gegenden 
geſchehen iſt. | 


Bon einem fachfundigen Mitgliede des Cenfur -Ausfchuffes 
wird in diefer Ruͤckſicht unter andern richfig bemerkt: daß die 
Lage der Fandgegenden um Hamburg, Altona, Wandsbek 
u. ſ. w., die Fruchtlieferungen für die vielen Pferde dahin, 
die Ausſicht für eine fleißige Wirthin, die Krüchke ihres Kohl⸗ 
hofes, ihres Gemiüfegartens, ihres Federviehhofes in den 
beiden Städten zu Gelde machen, und fo manche Kleinigfeiten 
ihrer Wirthſchaft vortheilhaft benugen zu können, ſchon vors 
ausſetze, daß der biefige Meine Bauer fich bei mehrerm Fleiß 
eben fo gut ernaͤhren fönne, wie ein ausmärfiger Landmann, 
welcher viel mehr Land zu beforgen hat. — in Pandınann, 
der auf der Geeſt 48 Scheffel Einfaaf, oder in der Marfch 
40 Morgen Land zu bauen hat, muß fich, feine rau und vier 
oder mehr Kinder, (wovon die älfeften den jüngern ſchon zu 
Hülfe kommen können,) mif einem Knecht, zwei Burfchen, 
einem Mädchen, — fünf Pferden, ſechs Kuͤhen, drei big vier 
Schweinen, Kedervieh u. dgl., und in der Marfch, je nach⸗ 
dem der Boden ift, mit einem big zwei Pferden und acht big 
zehn Kühen mehr, vollfommen ernähren, und dabei auch die 
Pacht oder die Zinfen von dem Werth des Landes bequem er 
sibrigen koͤnnen. 


Noch bemerkt eben diefer Votant, daß unfern Landleuten 


das übliche Thorfahren, *) wodurch die Pferde verderbt 
werben, 


*) Zur Erläuterung diefer misbräuchlichen Gewohnheit unferer 
Sandleute, ik für Ausmärtige au bemerken: daß in derfchönen 
Jahrszeit vor den Hauptthoren Hamburgs, täglich eine große 
Auzabl fo genannter Stuhlwagen ein gefelfchaftliches Fuhr: 

werk, 
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werden, der Knecht zum Kaullenzen gewöhnt und die ganze 
Wirthſchaft oft fehr zerrütfet wird, abzurathen fei. 


Unfrer Gegend eröffnet fich jest, zur Verbeßrung und Ver; 
vollfommnung ber Landwirthſchaft und der Agricultur, eine der 
fhönften Augfichten, durch die neuen landöfonemifchen, ganz 
nach dem englifchen Modell eingerichteten Anlagen , unſers 
fchägbaren Mitgliebes , des Heren Etatsrath Voght zu 
Slottbef. Wir fannten um Hamburg ber big jetzt feine Land⸗ 
wirthſchaft, welche nach einem fo großen und viel umfaffenden 
Plan angelege ift, mie diefe; Feine, melche, von allen Seiten 
ducch die ausgebreiteten theoretifchen und praftifchen Kennt 
niffe und durch alle Huͤlfsmittel des Gutsbeſitzers fo begünftigt, 
den großen Gegenftand der Landesverbefferung zu ihrem feften 
und erreichbaren Zweck hat; Feine, welche feit den mwenigen 
Jahren ihrer Entftehung, fehon jet fo viele mefentliche Bors 
züge in fich vereint und unfern Gegenden, im ausgebreitefften 
Umfang, durch Beifpiel und Lehre ihres Stifters, für die 
Zukunft einen fo richtigen Nugen verheißt. 

werk, auf welchem acht Perfonen fisen Finnen, in Bereitfchaft 
ſtehen, um Spusiergänger aus der Stadt aufzunehmen und fie, 
für einen mäßigen Fuhrlohn, nach den verfchiedenen ein bis 
jwei oder mehrere Meilen entlegenen Belufigungsorten zu 
führen. Diefe Speculation unferer Landleute, die dazu ihren 
Magen, Pferde und Knechte beſtimmen, wird hier das Thor: 
fahren genannt, und ift, fo fehr auch das Vergnügen des foge: 


nanten Kädtifchen Mittelftandes, der diefe Gelegenheit bejon: 
ders benunt, dadurch defoͤrdert wird, aus mehrern Gründen 


fehr oft für den Eleinen Landmann, der fich dazu, bei dem ans . 


lockenden Reiz eines fcheinbaren Gewinns, bergiebt, verderblich. 
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Abhandlung von einer nach Verhältniffen eingerich⸗ 

teten Eandwirthfchaft eines Landbauers nebft 
Familie und Gefinde, 


a vom Heren Deconomie- Commiffarius 


TS Lange. 





Zur gründlichen Beantwortung der von der Gefellfchaft zur 
Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe publicirten 
Dreisaufgabe iſt nothwendig, daß die Principia der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dinge vorangehen. Durch diefe werden die Vers 
bältniffe befaunt, wie fie unter einander ſtehen. Borzüglich 
aber find die Beftandtheile der Erdmaffe, die Kennfniß der 
verfchiedenen Bodengaftungen , ihre Eigenfchaften und meh⸗ 
reres aus einander zu feßen, ehe von der Bebauung des Lan⸗ 
des felbft etwas geſagt werden kann. Die Kenntniß der vers 
ſchiedenen Bodengattungen ift, als Fundament, auf welchem 


das ganze Gebäude der Landwirthſchaft aufgeführt wird, ano - 


aufehen. | 
Bon der Erdmaſſe. 


F. 1. 

Die Naturforſcher ſagen: Die Maſſe der Erde beſtehe aus 
Lehm und Sand, auch werden beide Materien vermiſcht an 
allen Oertern angetroffen. Der Unterſchied von dieſer Maſſe 
kann nur, wenn entweder der Lehm oder Sand auf einer Stelle 
in groͤßerer oder minderer Menge erſcheinet, von unſern Sin⸗ 
nen wahrgenommen werden. | 

Ohne 
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Ohne Jrrthum laͤßt die Erdmaſſe fich nur in fuͤnf verſchiedene 
Bodengattungen abſchaͤtzen, davon zwei, als der ſchwere Lehm⸗ 
ober Kleiboden und der Sandboden, die Erfremen find, von 
den drei andern aber wird Einer mehr Lehm als Sand, 
Einer von beiden Theilen gleich viel, und Einer mehr Sand 
als Lehm haben. 

Zu diefen beiden Beſtandtheilen ift noch die fo genannfe 
Dammerde, welche von den abgeftorbenen Pflanzen, die auf der 
verinifchfen Erdinaffe des Lehms und Sandes wachfen, und von 
dem Abfall der Thiere erzeugef wird, zu zählen. Nachfolgende 
Tabelle giebt das Verhaͤltniß von diefen drei Materien des 
Lehms, Sandes und der Dammerbe der fünf Bodengaffuns 
gen an, wenn keine Davon noch nicht unter den Plug — 
men iſt, als: | 

Bodengatfung, Lehm, Sand, Dammerbe, . 
300. Zoll. Zoll. 


Re.) — 5 — 1 — 8/4 
—2) — 4 — 2 — 6f4 
3) 3 3 — 44 
⸗ en — 2/4 
4) —— 5 — 1 


Unter dieſer Erdſchichte MNes noch ı bis 2 Fuß tief eine 
Schichte allein von Lehm und Sand zu folgen, und wenn auch 
ein felfigter Boden folgt: fo ift nach der Tabelle die angeges 
bene Tiefe ſchon hinreichend, daß vermittelft des abwechſeln⸗ 
ben tiefen und flachen Pfluͤgens jeder Saat eine frifche Erde, 
die zuvor nicht getragen hat, gegeben werden kann. 

Don der tage der fünf Bodengattungen. 
6. 2. 
Von der Lage der fünf Bodengaftungen ift zu merken, daß 


“die von No, 1. an den großen ſchiff baren Stüffen und was der 
ueber⸗ 
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Ueberſchwemmung wegen laͤngſt dem Fluß durch einen Deich 
verfaſſet wird, lleget. An Anfehung dee andern Bodengaffuns 
gen ift diefe niedrig, eben, naß, grasreich, fruchtbar und 
zur Viehzucht vortheilhaft; als Acker aber ſchwer zu bearbeis 
fen. In biefiger eu iſt fie unfer den Namen Marſch⸗ 
| land bekannt. 


Die Sagen der übrigen vier Dikiosallanne find gegen die 
angezeigte verfchieden, felfen wird eine davon in einem großen 
Raum angefroffen, und.es find beftändig zwei big drei abwechs 
felnd beiſammen; eine aber prädominiret in Anfehungder Mehr⸗ 
heit an Quadrat :Ruthen. 


Die Lage von allen vier ift auf der Höhe, mehrentheils 
uneben, ihre Fruchtbarkeit muß durch Dünger unterftügt 
werden, und fie leiden Mangel an Wieſewachs, auffer die Bos 
dengaflung Ro, 3, welche an den Kleinen unfchiffbaren Kläffen 
liegt, an vielen Dertern aus Elsbrüchen beftehet und auch 
ftark mit Elern bervachfen iſt. Werden aber die Bodengat 
fungen Ro. 2 und 3 beiſammen gefunden, fo find fie gegen 
die andern vorzüglich: auffer wenn. No. 2 in einem großen 
Raum fich finden follte, alsdann ift diefe, als Acer betrach⸗ 
tet, allen Gewaͤchſen zufräglich, 'und Feine Bodengaffung 
führet diefe Eigenfchaft mit ſich. Aus der Kombination der 
Bodengatfungen von No. 2, 3, 45 von 3,4, 55 von 4,55 
find die erftern unter den gufen, die andern unfer den milk, 
fern, und die letztern unter den fehlechtern zu zählen, Die 
Vodengattungen No. 1, 2, 3, find unter die grasreichen, die 
von No, 4, 5, aber unter die leichten Holzboden zu zählen. 
Fuͤr den Acerbau find die vier Bodengakttungen No. 2,3,4,57 
aber nicht für die Viehzucht anwendbar, und in hiefiger Ges 
gend wird ihnen der Name Geeftland beigelegek, 


Ron 
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Von den Eigenſchaften der fuͤnf Bodengattungen und 
deren Befriedigung. 


F. 3. 

Da die fuͤnf Bodengattungen verſchiedene Lagen haben, 
als hohe, niedrige, ebene, unebene, naſſe und trockene; 
fo iſt leicht einzuſehen, daß der Umfang der Länder 
reiten nicht auf eine gleiche Urt zu befriedigen if. Der Ums 
fang von der Bodengatfung No. ı, muß, nachdem er mehr 
oder weniger Waffer bei fich haf, durch Graben, welche 5 big 
$ Fuß breit und 4 bis 5 tief gemacht find, umzogen werden; 
die ausgegrabene Erde aber wird auf der Oberfläche verbreitet, 
Durch diefes Benehmen wird der Boden vom überflüßigen 
Waſſer entlediget, und kann leichter mit wenigem Zugvieb be⸗ 
arbeitet werden. 

Die Befriedigung des Umfanges von den Bodengattungen 
No. 2, 3, tft auch, aber nicht mit fo breiten Graben, zu ums 
ziehen, davon die ausgegrabene Erde zur Verwallung dienef, 
welche mit Weißdorn oder andern Staudengewächfen zu bepflans 
zen iſt. Der Umfang aber der Bodengaffung No. 4, 5, tft 
mit Hecken, dazwiſchen hochftimmige Bäume gefegf werden, 
als Weiden, Birken ıc. zu befriedigen. 

Die innere Befriedigung und Eintheilung der Sändereien 
hängt vorzüglich von den Producten ab, welche der Landbauer 
zu bauen gedenfef. Die innere Befriedigung in den Marfchs 
ländern ift von der obigen Angabe nicht verfchieden, nur weicht 
fie in Anfebung der Größe ab; hingegen auf der Geeft wuͤrken 
mehrere Urfachen, die da nöthigen, auf welche Art der Lands 
bauer verfahren fol. Darunter iff zu rechnen, wenn feine Län; 
dereien zerftreuf liegen; in diefem Kal ift er gezwungen, ein 
jedes Stuͤck Land von einer etwas beträchtlichen Größe als - 

Umfang 
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Umfang zu befriedigen, welches unten näher entwickelt werben 
wird. Diefe Theile pflegt man alsdann Felder, Kämpe, 
Koppeln oder Schläge zu nennen. 

Wird die innere Ackergröße von go Morgen a 360 Qua 
drat⸗Ruthen rheinl. beifpielsmweife angenommen; fo wird biefe 
‚Größe in ro gleiche Theile getheilet, twelches in den Marfchs 
ändern, wo der Landbauer nicht eingefchränft ift, und meh⸗ 
. zenfheils in der Nähe oder wohl gar mitten in feinem Eigens 
thum zu wohnen pflegt, gefchehen kann; und hängt ferner ab: 
1) von dem Verhaͤltniß des Viebftandes und von deffen Düns 
ger gegen eine Ackergroͤße; 2) von. dem Rufferbedarf des 
Viehes; 3) von der Ummechslung der Saat; 4) von dem 
jährlichen gleichen — und 5) von der Zubereitung des 
Ackers. 


Von dem —* des Viehſtandes und deſſen 
Duͤnger, zu einer Ackergroͤße. 
$. 4. 

Menn ein Verhaͤltniß von dem Viehſtande gegen eine 
Ackergroͤße beſtimmt werden foll; fo hängt diefes vorzüglich 
von der Ummechslung der Saaten ab, wie oft diefe gefchehen 
foll, che der Acker wieder gebünget wird. Sollder Acer fünfnach 
einander folgende Erndfen fragen, und biernächft fünf Jahre 
nach dem Sprachgebrauch der Acker ruhen, fo folgt, daß der 
Biehftand nicht groß fein darf. Soll aber der Acker nach jede 
drei Saafen und nach ziveijähriger Kleetragt geduͤnget werden, 
fo muß der Viehftand größer fein. 

Da nun die Größe des Viehſtandes von der Kührung einer 
Landwirthſchaft abhängt und diefe fehr verfchieden ift; fo muß 
biefe vorher beſtimmt werden, tvenn von dem Viehſtande 
etwas richtiges geſagt werden kann. Wird angenommen, daß 

von 





von einer Acergröße 3 jährlich unter dem Pfluge oder Ger 
freide trägt, % aber zur Fuͤtterung des Viehes beſtimmt iſt, 
tie auch nur drei Erndten vor einem Dünger gefcheben und 
der Acker ohne zu pflügen, 2 Jahre Iteget, hernächft aber 
aufs neue gebüngt werden foll; fo ift zuvor die Fuderzahl Mift 
zn beſtimmen, tie viel 366 Quadrat» Rutben oder ein Mors 
gen für jede Bodengaffung erfordert. Da aber die Bodens 
gaffungen und auch die Größe der Fuder verfchieden find, und 
erftere nicht gleichviel Fuder Mift erfordern, fo it das Mans 
gelnde durch den Mift zu erfeßen. Die Fuder aber find von 
der Größe wozu 4 Pferde um ihn forkzufchaffen nöthig ſind, 
anzunehmen. 


Aus Erfahrung weiß man, daß, wenn nach obiger Vor⸗ 
ausfegung, der Acker dreimal geſaͤet und 2 Jahre ohne zu 
pflügen liegt, für ı2 Morgen a 360 Quadrat »KRuthen 

zu der Bodengattung No. 1) — 8 


⸗ ⸗ ‚2)—7 
ee 3) —6 
⸗ ⸗ 0—5 
⸗ ⸗ e 5) — 4 Stüd 


groß Vieh erforderlich find. Man weiß ferner, daß von einen 
großen Stück Vieh jährlich g vierfpännige Fuder Mift erhalten 
werden. Es ift aber auch noch die @igenfchaft des Düngerg zu 
bemerfen, denn er foll a) den Acer theilen eder mürbe, und 
b) auch fruchtbar machen. Einem jeden find diefe Eigenfchaften 
befannf, mithin wird es nicht ſchwer fallen, wenn man fich hins 
längliche Kenntniffe der Bodengattungen erworben hat, die Ans 
wendung des Düngers zu nüßen Allein die Oekonomen find 
nicht einig, ob der Dünger gleich unterzupflügen iſt, oder, ob er 
auf dem Acer ausgebreitet liegen fol, ehe er untergepflügef 

‚Sünfter Band. D werde 
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werde. Diefer Widerfpruch ift leicht zu heben, wenn man 
nur die zwei erfreme Bodengaffungen von No. 1. al® den 
ſchweren Kleiboden und No, 5. als den leichten Sandboden 
mit einander zufammen ftellet. Der erftere fcheinet uners 
fhöpflich in der Fruchtbarkeit zu fein, er ift aber dufferft bins 
dend, fefte und ſchwer zu theilen. Der frifhe Stallmift, bes - 
ſonders von Pferden hat die Eigenſchaft, daß er durch feine 
mit fich führende Hige dem Acker theilt und muͤrbe macht; fo 
folgt, daß der Miſt, wenn er ausgebreifet ift, gleich unferges 
pflüget werde, und er dem Acer feine Hige mittbeilen kann. 
Der Sandboden hingegen ift äufferft locker und mürbe, und er 
follte viel eher bindend gemacht werben; ibm fehlt aber die 
Fruchtbarkeit. Sollen diefe Mängel des Sandbodens durch 
den Dünger erſezt werden, fo folgt, daß bei dieſer Bodens 
gaffung eine enfgegengefeßfe Behandlung ale oben geſchehen 
ift, vorgenommen werde; daher der Dünger auf den Sands 
boden auggebreitet liegen muß, und zwar fo lange big er meh⸗ 
rentheils znr Erde geworden if, Diele Landleute glauben, 
daß die Luft die Kräfte des Düngers raube. Nach diefer Meis 
nung twird der Luft mehr Kraft zugeeignet, als fie würklich 
befiget. Zu läugnen ift zwar nicht, daß die Luft die waͤßtige 
Theile des Düngers an fich zichet, in diefem find aber feine 
effentielle Theile vorhanden, tmelches den Chemikern bekannt 
iſt. In den mebrentheiis zur Erde gewordenen Dünger find 
die fire Theile, melche die Luft nicht an fich ziehet, vielmehr 
Thau und mehrere Lufttheile an fich nehmen, in welchen eigents 
lich die Sruchfbarfeit berubet, vorhanden, Wird dem, mehren⸗ 
theils zur Erde gewordenen Dünger noch mebrere gufe Erde 
beigemifchef, um fo größere Nortbeile find von dem Sands 
boden zu erwarten. Die andern Bodengatfungen führen von 
den erwähnten Eigenfchaften mehr oder weniger mit fich, das 
ber 
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her der Duͤnger auf dem guten — No. 2 kuͤrzer, als 
auf den mittlern No. 3, und fpäfer oder am längften auf den 
fehlechtern No. 4 liegen muß. Da die Bodengaftungen unter 
fih in einer arrithmetifchen Progreffion fortfchreiten, fo ift 
diefe auch in Anſehung der Fuderzahl des Düngers in acht zu 
nehmen, &8 find daher, an vierfpännigen Kudern für 2 Morgen 
oder 360 Quadrat» Ruthen der Bodengatfung No. 1) — 24 


⸗ ⸗ 2) — 20 

⸗ ⸗ 3) — 16 

⸗ ⸗ 4) — 12 
⸗ 9-8 


Fuder Dinger noͤthig. 

Der Landbauer haͤlt vetſchledene Arten Vieh. Um nun bes 
ftimmen zu können, wie fich diefe verfchiedenen Viebarten unters 
einander verhalten, find die verfchtedenen Viebarten unter Eine 
zu reduziren, welches gefchtehet, wenn der Fraß des Viehes in 
Betracht gezogen wird, Mach der genaueften Beobachtung und 
nach den Caınmer» Principiis wird folgendes Verhältnig anges 
nommen, daR 

Schaafe , Schweine, Kuͤh, Dchfe oder Pferd 

106, = 5 St. = 1, ſel. Nach diefem Verhaͤltniß 
ift es leicht, die verfchiedenen Vieharten auf@ine zu reduziren. 
Alsdann ift e8 auch leicht den Erfrag won einem Viehſtande zu 
- finden, weil der Fraß des Viehes von dem Ertrage nicht vers 
ſchieden ſein kann. Wird angenommen, daß eine Kub, jährs 
lich 16 Rthlr für Butter und Käfe, tie auch 8 Fuder Mift 
a Rihlr giebt, zuſammen 20 Rthlt; ſo kann diefer Ertrag 
auch von den Schaafen und Schweinen erhalten werden. 


Anmerkung. Wenn die Localitaͤt von ber Beſchaffenheit 
it, daß die Lage einer großen Stadt nahe 
O 2 und 


‚812 — 
und alfo die Mitch frifch abzufegen iftz fo kann 
eine Kub vielmehrund beinahedas Doppelte ein» 
bringen; hieraber muß‘, die Lage ſei welche fie 

wolle, auf das Allgemeine Ruͤckſicht genom⸗ 
men werben. 


ESoll die angenommene Adergröße von 40 Morgen 

a 360 Quadrat/Ruthen rheint. die Bodengatfungen und det. 

Meihe nach, jede 4 Morgen im ıften Jahre und zwar im 

a und im sten Jahre im Herbft geduͤnget werden, fo 
find dazu für No. 1) — 24 


2) — 20 
9)— 16 
4) — 12 


5) — 8 Stüd groß 
VBleh noͤthlg. Diefer Viehſtand iſt alddann in Zugvieh und 
Nutzvieh zu vertheilen und nach der Reduction in Kuͤhe, 
Schaafe oder Schweine zu verwandeln. 


Von dem Futterbedarf des Viehes. 


F. 5 

Die Futterung des Viehſtandes iſt ein ſehr wichtiget Ger 
genſtand des Landbauers. Gemeinlich wird das Vieh im 
Winter 6 Monate durch im Stall, und in den andern Jahrs⸗ 
zeiten auf der Weide genaͤhret. Dieſe Gewohnheit ift bei den 
Landleuten, fo wohl in biefiger Gegend, als Im Auslande, 
als wenn keine andere Fuͤtterungsart möglich wäre, beibehals 
fen worden, Vielerlei Umftände haben Gelegenheit gegeben, 
dag die Stallfütterung mit dem größten Bortbeil genuͤtzet wor⸗ 
den ift. Betrachte man, daß zu dem Weidegang des Viehes 
eben fo viel Land erfordert wird, als der Enndbauer unter dem 


Pfluge 
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Kluge nimmt, wie die Holfteinifche und Mecklenburgiſche 


Koppelwirtbfchaft der adlichen Gutsbeſitzer beweiſet. 


Wenn man aber die Haͤlfte der Koppeln mit Futterkraͤuter 
anbauet und der Viehſtand damit im Stall oder auf einem ein⸗ 
geſchloßnen Raum nahe bei den Staͤllen gefuͤttert wird, ſo 


wuͤrde der Landbauer ſeinen Duͤnger, welchen das Vieh auf 


der Huͤtung fallen laͤßt, conſerviten, ſeinen Wieſewachs ver⸗ 


‚mehren und ſolchen zum Theil verkaufen; dazu koͤmmt noch, 


daß er durch den confervirfen Dünger, anftatt einmal, fein fand 
zweimal der Meihe nach, als im Fruͤh⸗ und Nachjahr düngen 


kann; ohne die Vortheile, die er von dem Nutzvieh zu ertvars 


gen hätte. Durch die Huͤtung aber m alle diefe Vortheile 
verlohren. 


Der Futterbau und die Stallfůtterung ſind die weſentlichſt 
vorzuͤglichen Vortheile des Landbauers. Aus Erfahrung weiß 
man, daß die Vortheile der Landwirthſchaft in der Vieh⸗ 
nugung beftebet; ja felbft die Landmwirthe, welche gegen bie 
Stalifütterung eingenommen find und nicht werftehen den Fut⸗ 
terbedarf des Vlehes zu bauen, dafür aber lieber Heu und 
Stroh kaufen, find von der Viehnutzung uͤberzeugt. ze 

Es wird alfo zu beſtimmen fein, mie viel ein Stuͤck groß 
Vieh an Strob und Klecheu das Jahr durch bedürfe, wenn der 
Landbauer fein Vieh bei-eingeführter Stallfuͤtterung zu nähren, 
gedenfet. Nach den Cammer⸗Principiis wird" monatlich für 


‚ein Pferd, wenn es beitändig oder dag Jahr durch im Stall 


gefüttert wird, 2Efr Heu und 2 Mandeln Stroh zur ſFutte⸗ 
rung angefchlagen, Allein ein Pferd kann bei ſchwerer Arbeit 


bei dieſem Buffer nicht beftehen, oder viele Milch von einer 
Kuh zu erwarten fein; wenn man aber bei der Stallfütterung 


für ein Stuͤck Vieh zo — 36 Ctr Klee und anſtatt 24 Mans 
D 3 dein, 
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bein, 24 Stiege Stroh rechnet, fo wird ein jeber leicht eins 
fehen, daß jede Viehart dabei beftehen Kann, 


Von ber Beſtellung des Ackers mit abwechſelnden 
Saaten. 
2 

Da der Ackerbau einen vorziislichen Gegenſtand in einer 
Provinz; ausmacht; fo ift dag Verhaͤltniß und die Abwechslung 
der Getreidearten und deren Ertrag zu bemerfen, 

Unter Winterkorn wird Waigen, Gerſte, Roggen ıc, 
 . Unter Sommerkorn wird Waigen, Spelt, Gerfte, Nosgen, 
Erbfen, Bohnen, Haafer, Buchwaigen, Erdtoffeln, Flachs, 
Hanf, Krauf, (Kohl), Rüben und mehrere Arten gerechuek. 
Unter diefen Gefäemen kann nur allein Roggen auf allen Bodens 
gattungen; der Waitzen nur auf No, ı, 2, 3; Gerſten auf 
No. 1,2, 3, 4; Haafer auf No. 2, 3, 4, gebauet werden. 

Auf einem Morgen oder Schfl von 360 QuadratsKuthen 
— MB geſaͤet; als 


Winterkorn, Sommerk. Haafer, Klee 
" ‚Hbten Hbten Hdten 
auf een No.1) 6 


— 7 — —4 

— 2) 5 — 6 — 7—- 21 
, 39. 4 — 535 — 6—2 18 
4 — 4 — 371 

3 e— 13 


5) 
Bon einem Morgen nach a Maaf kann geernbiet wer⸗ 


den; an 
WwWinterk. Sommerk. Saafr, Klecheu, Kiecfadt 
auf die Hdot Hbt. H Etr % 
———— No.) 60 — 84 — ⸗— 100 — 480 
2) 40 — 6 — 84 — 80 — 378 

3). 24 —40 — 60 — 65 — 288 

4) 12 — 24 —40— 40 — 210 

5) 4 —-12—s— 20 — 144 

Dieſer 
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Diefer Ertrag iſt nach. dem gewöhnlichen gerechnet, obgleich 
bei einer Beftellung, die mehr mit der Zubereitung des Gaͤrt⸗ 
ners übereinfönmf, ein weit größerer Gewinn erfolgen kann; 
bier aber ift vorzüglich beabfichtet, daß durch Rufterbau 
und Staltfütteruung für den Landbauer ein befrächtlicher 
Ueberſchuß zuwaͤchſt. | 

Der Ertrag des Strohes ift eben fo verfchieden, wie die 
Bodengattungen find; vorzüglich aber find die Bunde des Stro⸗ 
bes, wie fie auf dem Felde, und mie fie in der Scheune gebuns 
den werden, zu merken. Auf dein Felde 


Stiege Stiege 
giebf die Bodengaftung No. 1) 20 in ber Scheune 15 
. 2) 16 + ⸗ 12 
3) 12 5 0 9 
Pe Te Be » 
s„)4 01 € 


alsdann aber muß jedes Scheunenbund ı8 FB EN: fein. 
Nun mag das Gericht von einem Bundſtroh irgend an einem 
Ott fein, wie es wolle, fo kann das Verhältnig der Stiege auf 
dem Felde und in der Scheune, leicht gefunden werden. 

In Anſehung der Preife des Gefreides und des Rauchfufferg, 
wenn man nicht auf den veränderlichen Marktpreis Ruͤckſicht 
nimmt, verhält fich das Getreide untereinander, wie das Ges 
wicht; als: | 


: u oder ‘ Himbten Waitzen 24 Rtihlr — 200 B 
⸗ Roggen - -» — 160 


„9 » s» . Gefle 5 s — 120 

a 4 Hafer 1 #9. — 80 

s Eenfner Kleeſaamen . 185 — | 
+ Klechen 474 
— Heu von gewöhnt. Graſe z + 


ı groß Hundert Stroh, das Bund 


gu 18 fb gerechnet ; 5 ⸗ 
O 4 Nach 
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Nachdem nun bie vorzüglichften Princlpia und die Verbäfts 
niffe angegeben find, wie die Theile des Ackerbaues unter einander 
fieben; fo ift die Abwechslung der Saat In Betracht zu sieben. 

In den Darfchländer find nicht, wie auf der Greft die Bodens 
gaffungen vermifcht anzufreffen; auch wird dag Eigenthum 
ohne die ſchaͤdliche Gemeinheit von dem Landbauer allein ge⸗ 
nuͤtzet. In den Marſchlaͤndern iſt Wieſen und Fettweide nahe 
bei Hamburg und andern großen Städten eine vorzuͤgliche 
Wirthſchaſt, welches unten durch Rechnung gezeiget werden 
wird, daf nach dem gewöhnlichen Erfrage des Ackerbaues diefe 
Wirthſchaft wenig von der leztern abweichet, und aus dem 





Grunde nicht ftatt bat, weil die Bodengatfung von gleicher 


Art iſt, daher der Ertrag nicht verfchieden fein kann. Der 
Landbauer aber kann auch ohne Heuwindung und Fettweide bei 
eingeführfer Stallfükterung den gröffen Nugen ziehen, befons 
ders wenn er in der Zubereitung des Ackers die Art, wie der 
Gärtner verführt, nachahmet. 

Nachdem der Umfang einer Ackergroͤße mit Graben nach 
$. 3 umzogen ift, fo ift alsdann der innere Kaum in 10 gleiche 
Theile oder Koppeln, die eben fo wohl mit Graben umzogen find, 
obzufbeilen. Da nun jede diefer 10 Koppeln 4 Morgen haͤlt, 
fo wird eine in so Jahren mit folgenden Saaten beftellet, als 
im ıften Jahre mit Kraut, (Kohl), Rüben, Bohnen, Hanf, Cars 
toffeln und mehrern Gemüfen, entweder alle die Genannten 
oder einige davon nach dem Gufbefinden des Landbauers bes 
fäet. Im aten Jahre mit Waigen; im 3ten mit Gerfte und 
wenn diefe bereitg aufgegangen, wird noch der Klee geſaͤet; dag 
ste und ste Jahr wird der Klee genüßet uud der Acker wird in 
bem leztern Jahre gedänget, im sten Jahre wird Maigen; im 
zten Gerfte mit Klee, wie zuvor, melcher im gfen und ofen 
Jahre genüget wird, und im zofen Jahre Koggen gefäet, 

les 
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Alsdann geſchiehet tm ııten Jahre die Beſaͤeung wieder, wie 


im ıften Jahre dieſe geweſen iſt. Die folgende Tabelle giebt 
die Ummechslung der Saat von biefen ro Koppeln an, darinn 


bedeutet der Buchftaben a Kohl, üben sc. b Wa 


igen; 


an 
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Dleſe Urt der Duͤngung und Beſaͤeung wird in dem’ 
zo Jahren und Koppeln in unverrücdter Ordnung fortgefeßet, 
Sind die Koppeln von, gleicher Größe, fo folgt, daß bei diefer 
Bodengaffung auch der jährliche Ertrag gleich fein ınuß; wel: 
ches aber auf der Geeft nicht gefchiebet, weil mebrere Ums 
fände dabei würfen, daß die gleiche Größe der Koppeln ers 
zwecket werden kann. 


Von dem jaͤhrlichen gleichen Ertrage und der Ausgabe 
von 10 Koppeln der 40 Morgen a 360 Quadrate 
Ruthen Rheint. | 
5..7. 

Vorhergehende Tabelle giebt die untereinander abwech⸗ 
ſelnden Saaten von den 10 Koppeln an; nun iſt auch der Ers 
frag nach $. 6 in Betracht zu ziehen, wie viel von den 10 Kop⸗ 
peln in einem Jahre erhalten wird, und mie viel die Unfoften 
einer folchen Ackergröße nebft der Unterhaltung der Menfchen 
und des Viehſtandes befragen. In einem Jahr wird von den 
10 — nachfolgend eingenommen, als: 


Aus: 


219 





Ausfant: | | giede Ertrag: gr } Rtdit 
Waitzen von 8 Morgen a s Himbten macht »2 Scheffel, zum zofen Korn 120 Scheffela Athe 300 
Roggen⸗4 "ss a5.» ;» 5 9 ;» Senso go” s a 2 ei a: 
Sf ah ;» 12 9 s ı2ien » 144 “as —a16. 
Gartenfrüchte4 == der Gerfte . . . . . 7108 
Klee 8 FR . 4 100 Centnet go sa ⸗ — 12663 
dito. 8 vom ꝛten Jahre | % "260. »: 480 v» a 3 — 160 
Kleeſaammen von 200 Quadrat» Ruten, 2 Eentner a . ‚a5 — 37% 
Bon 20 Morgen Stroh, wie es in der Scheune gebunden wird als Etuse, E 
giebf 50 gr. Hunderte 4 * as — 250 
24 Stück groß Vieh . ‘ . A 2200 — 480 
Aufferordentlihe Einnahme, ale Federvieh ıc. . . . * — 20 
— Sunna Ni Rthlr — 


220 | nn nn 


Die Ausgabe von der Unferhaltung der Menſchen bes 
Viehſtandes, Schiff und Gefchirr, Deich und andre Laften, 
bei einer Ackergröße von 40 Morgen a 360 — ⸗Ruthen 
wuͤrde in folgenden beſtehen; als: 
für Saat, 12 Schff. Waigen a 2% Rthlr . 30 Rthle 

Pe 5 s» Moggenaz + . 10 #6 
u .# 12 » Gefe aız ⸗ . 18 ⸗ 
Pr 4 s Gartenfaemerein= Gerſte 6 + 
+ 8 s  2CtrKlerfaamen a1853 Rthlr 375 + 
der Vlehſtand von 24 Stüf groß Vieh verzehren 
taͤglich ro- fh Kleeheu, macht 
996% Etr a + Mtble . 265. 8 
⸗ ⸗ ‚täglich a 10 }E Stroh, das Bund 
218 HE madf 405 groß Hundert 
„a 5 Rthlr = R 2023 9 
Lohn des Gefindes, ı Knecht go Rthlr; ı Magd 
15 Rthlr; 1 Junge. 12 Rthit; 67 9 
— Perſonen, als der Wirth, die Frau und 
4 Kinder, 3 Geſinde, zuſammen 
9 Perſonen, verzehren pr 


a 20 Rthlr . 270 ⸗ 
an Kleibungapiide bes Wirths, nebſt Familie 120 ⸗ 
Schiff und Geſchirr, nebft Reparatur .« mo + 
Deichs und Andere Laften © . . 120 ⸗ 

[2 


— Ausgaben 100 


Summa 136643 Ahle 


Diefe Bodengattung kann nicht nach der angegebenen Größe 
unter 8 Stück Prerden bearbeitet werden, und ift die Innere 
Abtheilung ticht mit Graben umzogen, fo wird mehrere zus 
gleich erfordert, wie z. B. in der Altemark in der fogenatnten 

Wiſche 
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Wiſche wird an einem Pfluge 16 bis 18 Effi Pferde 
gefpannt, meil das Land nicht genugfam mit Graben durch⸗ 


ſchnitten iſt. 


Da in den Marſchlaͤndern, beſonders in hieſiger Gegend 
die Wirthfchaft allein durch den Graswuchs und der Fettweide 
betrieben wird; fo ift nöthig den Unterſchied kennen zu lernen, 
in wie ferne diefe Wirchfchaft von der vorhergehenden, wenn 
gleiche Bodengaftungen und Größe des Landes beibehalten 
wird, abmeichel. Aus der Erfahrung aber weiß. man, wenn 
Grasgründe in gleicher Art berieben werden, der Ertrag des 
Grafes abnimmt. Es ift alfo für diefe Bewirthſchaftung nuͤtz⸗ 
lich, wenn nach gewiſſen Jahren das Land unter dem Pfluge 
gefegt wird. Dadurch gewinnen die Grasmurzeln neue Kräfte, 
Yuf einmal kann nun nicht die ganze Größe aufgeriffen wer⸗ 
den; iſt diefe eben ſowohl in 10 gleiche Theile eingefheilet, fo 
find davon 3 Theile der Reihe nach jährlich unter dem Pfluge 
zu nebmen, mithin find 7 Theile zum Nasen des Grafes und 
der Fettweide, anzumenden. Aus Erfahrung weiß man, daß 
der nafürliche Graswuchs erft Im zten Jahre feine Vollkom⸗ 
menbeit erreiche. In · diefer Ruͤckſicht tft bei diefer Wirths 
ſchaft, wenn eine Koppel 3 Jahre unter dem Pfluge getvefen, 
unter die zte Saat der Gerfte, rother Klee zu fienz fo ers 
feßet der Klee den Mangel, der in den erften Jahren bei dem 
Graſe entſtehet, und wenn diefer im dritten Jahre vergehet, 
fo fritt das Gras und zwar im beften Slor an deffen Stelle, 
Zu der Zubereitung der 3 Koppeln wird nicht eigenes Zugvich 
zu halten, angerathen, weil man in jeder Provinz den Acker 
gepflügt erhalten kann. Wird angenommen, daß dag gute 
Land nur einmal gemähet und anftatt die Nachmatt zu mäben, 
diefe zus Fettweide gebraucht wird; fo würde der Ertrag in 


—— 
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nachfolgenden befteben, wenn auf die Grafung ale Fettweide 


4 Monat gerechnet wird 


Ausfaat giebt Ertrag: Scheffel Rthlt 


Waitzen, auf 4Mg. a 6 Hbt. macht 6 Schff. zum zofen Korn, macht 60 a 25 Rthlr — 150 
Gerſten „as a6 7 Le 72415⸗ — 108 
Sommerfrüchte 4 + gleich der Gerſte E = 108 
die Vormatt von 28 Mg, a 60 Efr macht 1680 Ctr se a 59 — 560 
35 die Fettweide von 28 Mg. fönnen so Stüd Dchfen fett gemacht werden a6 + — 300 
pr die Nugung von 10 Stuͤck groß Vieh . . . 220 ss — 200 
aufferordentlich . N . — . — 20 





Summa Rthlr 1446 


Obgleich 
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u 


Obgleich die Einnahme oder Ertrag fo groß nicht ift, mie 
bei der vorbergehenden, fo ift auch dagegen nicht die Ausgabe 
fo beträchtlich, welche bei dem Ackerbau nicht zu umgehen iſt. 


Die Ausgabe bei Wirtbfchaft beftebet in folgenden, als: 
1 für Saat 6 Schff. Weizen, a 25 Rthlr ; 15 Rthlr 
s 6 » Gerften, a ız Rthlr . 9.9 
= + der Sartenfrüchte gleich der Gerfe » 9 ⸗— 
ss 96 fh. p. Eentner 185 Rthtr . 17779 
der Viebftand, 10 Stuͤck groß Vieh, tägl. a roh | 
Ä Kleebeu, macht 33.2, Chr, az Rtbir 11055 #, 
⸗ ⸗ taͤgl. a 10 }& Stroh, macht 1655 u 
groß Hundert, a5 Rh =. 8035⸗ 
Pfluglohn, für g My. a 13 Rthlr me 
Berzehrungstoften, des Wirths, der Frau, 4 Kins 
der und 2 Dienftboten 8 Perfonen 


a 30 Rthlr 240 9 
fiir Kleidungsftüce des Wirths und feine gamilie 100 ⸗ 
Schiff und Gefchirr, nebft Reparatur . 30 ⸗ 
Deichs⸗ und andere Laſten 120 2 
auſſerordentl. Ausgaben . 80 ⸗ 








Summa 8724 Rthlr 


Der Unferfchied von beiden Wirthſchaften ift unbedeutend, 
befondere, wenn feine große Dürre das natürliche Gras 
trift; da die Bodengattungen von gleicher Qualität angenoms 
men worden ift. Der Kleebau aber hat darin etwas vorzügs 
liches, teil die Dürre nicht fo fehr darauf wirfen kann, und 
er feine Nahrung mehr in der Tiefe fucht. Hierin liegt aber 
zugleich mit der Grnnd, warum der Klee bei dem flachen 
Pfluͤgen nicht geräth, welches für den Landbauer zum Unterricht 

dienet. 
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dienet. Viele Oekonomen haben bemerkt, daß der Klee eine 
Kraft beſitzet, Tau und mehrere Theile von der Luft an zu 
ziehen, den Boden mürbe erhält, welches ſowohl für die zu 
bauenden Früchte, wie auch dem folgenden Graswuchs vors 
theilhaft ift. Die Landleufe in den Marfchländern welche 
vorher den Grasbau betrieben haben und davon abgegangen 
und nach der gewoͤhnlichen Methode ven Ackerbau angefangen, 
find zeitig davon wieder zurückgenommen und haben erfteren 
ben Borzug gegeben. 


Soll aber der Unterfchied zwwifchen den Marfch» und Geeſt⸗ 
Sande fichflich werden, fo find fo wohl die Größe als auch mebs 
tere Umftände, auffer der Qualität des Landes gleich anzunehmen. 
Soll auch auf der Geeft jährlich der Ertrag gleich bleiben, fo 
iſt das Verfahren in Anfehung der Saat verfchieden, teil an 
keinem Dre die Größe der Koppeln gleich tft, und mehr ale eine 
Bodengaffung, fo gar in einem Heinen Umfange angetroffen 
wird. Bereits iſt $. 2 von der Combinafion der Bodengat⸗ 
ungen geredet worden, und bier fol von der, als No. 2, 3, 
4, auch von der Größe von 40 Morgen a 360 Quadrat: Kus 
then die Methode gezeigt werden, wie der Ertrag gleich erbals 
fen wird, wenn bie Koppeln auch von ungleicher Größe find 
und kein Wieſewachs dabei fein follte, 


Sind viele zerftreute Koppeln vorhanden, fo muß die Bo⸗ 
dengatiung und Größe von jeder Koppel befannt fein, tvenn 
der möglichft größte Ertrag gleichförmig erhalten werden fol. 
Es ift demnach jede Roppel in 5 gleiche Theile zu fheilen; ohne, 
diefe Theile mit Graben oder Hecken von einander abzuſondern/ 
weil eine Koppel ſelten meht, als 2— 6 Morgen oder Schff. 
groß zu fein pflegt. Alsdann find die innern 5 Theile von 
einer Koppel in folgender Art mit der Saat abzumerhfeln, und 

eine 
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eine Koppel iſt, als wenn ſie die ganze Wirthſchaft ausmachte, 
anzuſehen; in eben der Art aber ſind alle uͤbrige Koppeln zu 
behandeln. 

Die innern 5 Theile von einer Koppel, find in den erſten 
5 Jahren in folgender Art zu beftellen und zu befäen, ale: 
im ıften Jähre, witd x Theil geduͤngt und mit Kartoffeln, 

Er Kohl, Rüben xc. \ 
s 2fn s mit Roggen; 


s äten sv + Gerflen oder Haafer, und nach der Saat mit 
Klee beſaͤet; 
⸗ Aten ⸗ wird der Klie gemaͤhet; 
sten » wird der Klee nur einmal gemaͤhet, damit der Land⸗ 
=. bamer Zeit gewinnet, dieſen Theil mit Miſt zu 
befahren und zur Winferfaaf zu pflügen. Die 
ſes roäre die Abwechslung der Saat von einem 
Theil des Innern Raums einer Koppel in den 
eriten 5 Jahren. — 
» Gen. » wiird dieſer geduͤngte Theil, wenn bie Bodengat⸗ 
| tung aus No. 2, 3, beſtehet, mit Waitzen beſaͤet; 
⸗ 7ten » mit Gerſten, und nah der Saat mit Klee, welcher 
80.9. » zweimal gemähet, im Herbſt aber des ofen Jah⸗ 
res mit Roggen beſtellet wird, welcher dann 
s ıofen » geerndtet wird. 

So wienun def Eine von 5 Theilen einer Koppelin 10 Jah⸗ 
ren beftellet worden; fo werden alle 5 Theile diefer Koppef 
und auch in eben der Urt alle übrige Koppeln, davon fo viele fein 
mögen als der Landbauer haben mag, behandelt, Hieraus fols 
gef, daß, da alle einzelne Theile von allen Koppeln gleichförmig 
behandelt werden, diefe Theile der ganzen Größe nemlich von - 
40 Morgen a 360 Duadrat:Rufben oder Scheffel gleich find; 
ferner, da alle Koppeln gleichförmig beſtellet wetden, nichts ana 
ders, als ein gleichfoͤrmiger Ertrag erfolgen muß. Es ift auch 
gleichgültig, ob der Landbauer Wiefen beſitzet oder nicht, weil 
diefer Mangel durch den Kleebau reichlich erfeßet wird. Diefe 
5 Theile einer Koppel und die 5 Theile aller übrigen Kop⸗ 


peln, werden den Landbauer folgenden Ertrag gu fichern, als: 
Sünfter Band, P macht 
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Die 


macht Ausſaat: giebt Ertrag: 

Roggen g Schff. a 4Hbt. 8 Schff., das ste Korn macht 48 Schff. a2 Rihlr — 96 Rthlr 
Haafer 4 26:6 + sic 0 oO HH ds — 04 
Klee 4 » as 72 en myolt ah» — 90 + 
s 4 + bereininalgemähet wid . 107 ar ı — 20% 
Sommergew,4. gleich den Haafer —— — 60⸗ 
Waitzen 4 45bt. 5 Schff., das 6te Korn — 30 ehff. as — 75 ⸗ 
Gerſten 4 : a SS 5 9 she „» 40 » als — 60 + 
Klee 4 s aı8$ 72H . . 240 Ct a5 ⸗ — 80.9 
‚9 4 » zweimal gemähet ; .. 290,» al —- 90 4 

von 20 Morgen Stroh, wie es in der Scheune gebunden wird a 9 Stiege, 

giebt 30 groß Hunderte as Rtbe " . -. as 9 . — 150 4 
der Viehſtand befteht aus 16 St. gr, Vieh, incl. 4 Stüd erden a 20 vs — 320 + 
aufferordentliche Sn “ . , . . — 20 ⸗ 





Eumma 1121 Rthle 


2% .s \ - — * » . 
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Die Ausgabe von dieſer Witöfgaf auf ber Geeft, — 
in folgendem, als: 


"4 


für Roggenfanf 3 Shf,a2.Nt . 016 Rthlr 


⸗Waitzen 4 » any» eo. 92.d0 0 

⸗Gerſten 4a413⸗ ee era 

⸗Haafer 4 ⸗ a1» 5 u 4 9 : 

s Klee 8 sa 18 FE 144)6 az Rthlr 24 ⸗ 

⸗ die Saat der Sommerfrüchte zu 4 Scheffel, gleich | | 
Gerften . . 60 


16 Stück gr. Vieh, welche täglich p. Erik 

10 I Klecheu verzehren, macht 530 Centner 

a Rthlr 0 ur u Je 1765 ⸗ 
16 Stuͤck gr. Vieh ch Sitoh macht a98 gr. 

Hundert a 5 Rthlr eo 0 ER TE 
's Lohn dee Knecht 30 Rthlt, der Magb 12 Rehlt 42⸗ 


Verzehrungskoſten des Wirths, der Frau, 4.Rins F 
der und Geſinde, 8 Perſonen a 25, Rthlr 200⸗ 


⸗ Kleidungsſtuͤcke des Wirths und ſeiner Famille 60 + 


⸗Schiff, Geſchirr und Reparatur 60 Pi 
⸗Contribution und andere Laften . +, 100 6 . 
aufferorbentliche Yusgaben 2 





Summa 9115 Rihe 


Ba en Der 
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Der Ertrag von den Bodengattungen No. 2, 3, 4 weicht 
febr von dem vorigen ab, und richtet fich nach dem Ucberfluß 
der wachfenden Früchte, welche eine Bodengattung vor einer 
andern hat, In verlegten Rechnung find die Yusgaben bach 
berechnet, die der Landbauer, befender# auf der Geeſt vers 
meiden muß, in Ruͤckſi cht welcher (Ausgaben) aber der Lands 
bauer in der Marfch nach feinem Ertrag weniger Sorgfams 
Beif- unterworfen" iſt. 


Um den Unterſchied zu kennen, wie viel die zuletzt ange⸗ 
führte Wirthſchaft, von der, welche in Hollſtein und Mecklen⸗ 
burg bei der fogenannfen Koppelwirtbfchaft gebraͤuchlich ift, abs 
weicht; fo betuht diefer vorzüglich In ver Einteilung der Kop⸗ 
peln, tote viele Davon zur Weide des Viches beftimme find, und 
pflegen mebrentheils in 7; 10 und mehrere Koppeln eingefheilt 
zu fein. Bei det Eintheilung von 7Koppeln, liegen mehrere zu 
Huͤtung als bei 10 Koppeln, und dieſes berubef darin, daß beider 
legten Eintheilung das Land von. befferer Art iſt. In der legs 
tern Eintheilung werden's Koppeln befäck und 5 liegen brach: 
bei den Hoftfteinern werden die 5 Koppeln nach einander bes 
ſaͤek; Hingegen haften die Mecklenburger dazwifchen 2 Jahr und 
zulegt 3 Jahte Brache. Allein die jährige Brache iſt von 
feinem großen Nugen, weil das Gras im zten Fahre erft feine 
Vollkommenbeit erreicht; es fei dann, dag mit der Ießfen 
Saat teeiffer Klee gefäet wird. Unter den Bodengaffangen ift 
die Weide von No. 3, 4, 5 und pon No. 4, 5, wenn bie. 
Combination davon in der Art ift, äufferft fchlecht und kann 
nur wenig Vich darauf genähret werden. Soll aber der Vieh⸗ 
ſtand groͤßet fein, foift der Befiger gezwungen Heu und Stroh 
zu faufen, obgleich wenige Beſitzer dazu ein Capital liegen 
haben, um den Nugen von dem Viehſtande und den davon zu 

erhal⸗ 
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erhaltenden Dünger zu nuͤtzen. Hier aber ſoll gezeigef werbeny 
vie groß nach. der Ackergroͤße von 40 Morgen der Biebftand 
fein kann, wenn ohne Heu und Stroh zu faufen, die Wirkhs 
ſchaft geführet wird. Aus diefer Ackergroͤße laͤßt fich leicht 
sin großes Guf abftrahiren. J 


Weder die dreifeldrige Wirthſchaft, noch die Hollſteiniſche 
oder Mecktenburgifchen Koppelwirtbfchaft läßt fih ohne Heus 
windung freiben; weil aber die Gleichung zwiſchen der vorhe⸗ 
rigen Wirthſchaft angeftellet werden fol, fo find von diefen 
40 My. 5 Morgen als Wiefen abzuziehen, obgleich auf der 
Höhe oder Geeft felten das propottionirte Wtefenland anges 
froffen wird; mithin bleiben noch 35 Morgen als Aderland 
übrig, welches in ro Koppeln verfheilet und jede Koppel aus 
3: Morgen nach den Bodengatfungen No. 2, 3, 4 beftehef, 
die nach der Mecklenburgiſchen Koppelwirthſchaft oder Schlag: 
wirihſchaft beftellet wird; als 1) mit Kartoffeln, 2) Waigen, 
5) mit · Getſten und weiſſem Klee, und > Jahre geweidet wird. 
Dach diefer jährige Brache, mird die Koppel mit Roggen, 
und nach diefer Saat mit Daafer und weiſſem Klee beſaͤet, und 
bleibt nachher 3 Jahte zur Weide liegen’. Die Saat wird als⸗ 
dann wie im Anfange wiederholet. 


Der Ertrag beſtehet 
Ausſaat: giebt Ertrag: 


Waitzen 33 Mg. a 5 Hbt. macht 44 Schff. das 6te Korn 283 Schff. a 21 Rthlr — 713 Rthle 
Gerften a a here al. — 57 4 


Gartoffeln 3% » gleich der Gerfte * J — 57 —⸗ 
Roggen 33 a 4Hbt. macht 35 Schff. » be s» 21 vv a2 0 — 42 ⸗ 
Haafer Br a46⸗ oe a — al 
Brache 15p. Mg. a 14 Rthlr — 20 — 
Heuwindung 5 = a6o Ctr . . . zoCt a4». — 10 » 
h Etrobgerinn von 15 Mg. a9 Stiege, wie es in der ‚Scheune gebunden wird, 

macht 27% gr. Hundert a5 Rtihlr . ; . — 1375 9 
86. gr. Vieh a 20 Kehle . . * . ⸗ — 160 43 
aufferordentliche Einnahme - =." ’ —— — 2.0, 


J 
. ’ 








Eumma 7173 Rthlr 
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Die Ausgabe diefer Wirtbfchaft beftebt, in \ 
113 Rthlr 


Waitzenſaat 43 Schff. a24 Nr — — 

Roggen 34» a2 > . — 7 — 
Gerſtten 44 ⸗a412 ⸗ . — 783⸗ 
Haafer 54 4 al > — 5.9 
Kartoffeln und ander Gemuͤſe, gleich Gerſten — 7,0 
Brache 185 Schff. p. Mg. 15 Rthlr — 20 4 


4St. Pferde verzehren 32 FE Heu in 6 Mt 37, Ctr 
az Rtbhir . . 197 9 
⸗ ⸗ 3 solk Stroh in 6 Mt 34 gr. 
J Hundert as Re : 165 ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 24 Schff. Haafer ins Dit - 
1 Rthlr . 24 * 
4 St. Kühe ⸗32bHeu ins Mt 57 Ctr 
| ae ey 
” ⸗ s ol Stroh in 6 Mt 34 gr. 
Hundert asftbe . 16% + 
Lohn, den Knecht 30 Rthlr, der Magd ı2 Rthlr 42 + 
— ta des Wirths, der Frau, 4 Kinder | 
und Gefinde, 8.Perfonen . - 


a2s Abe 27.200 3» 
Kleidumgsftüce des Wirths und feiner Familie 60 ⸗ 

Schiff; Geſchirr und Reparafur j . 60 ⸗ 
Contribution und andere Laſten . 100- 

⸗ 








- aufferordentliche Ausgaben R . 60 
| Summa 67523 Kehle 


Aus diefer Rechnung fließt, daß von dem Erfrage wenig 
übrig bleibe, und auch von den kleinen Landleuten in Mecklen- 
burg nicht betrieben wird und eigentlich die Wirtbfchaft der 
großen en iger iſt. Die Unterthanen dafelbft find mehren, 

P 4 theils 
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theils Leibeigene, und felten wird einer bei feinem Lande 3 Mor⸗ 
gen und oftmals gar feine Wieſen befigen, Allein der Mangel 
des Heues, die bei-ihnen eingeführte dreifelder Wirthſchaft, 
nebft der fchädlichen Bemeinpeit, find die größten Laften, fo dag 
weder der Ackerbau noch die Wohlfarth des Landbauerg beför, 
dert werden kann. 


* 


Von der Zubereitung des Ackers. Rn 


F. 8. 

Ueber die Zubereitung des Ackers, in Anſehung des Pfluͤgens, 
bie Saaf unterzubringen und mehreres, find die Defonomen vers 
ſchiedener Meinung, obgleich dag Gedeien der Früchte Und deren 
Dervielfältigung davon abhängf. Es ift noͤthig, daß man.biefe 
verfchiedene Meinungen zu entwickeln fucht, un dag Wahre von 
dem Falfchen unterfcheiden zu fönnen, und dazu dag Verhalten 
des Gaͤrtners wie er feine Erde und wie der dandbauer feinen 
Acker zubereitet, beides in Gleichung ſtellet. 


Der Gärtner pflegt fein Land im Anfange zu reolen, und 
eben zu machen; er befäet das reolte Land vorzüglich mit Ges 
waͤchſen die tief Wurzel fhlagen; davon wird einiges geduͤngt 
und auch einiges gar nicht. In der Folge graͤbt er feine Erde 
tief, und der Dünger wird circa 4 300 tief untergegraben; 
bie Saat wird nach Befchaffenbeit derfeiben bald fief bald fach 
unfergebarfe. Man weiß aug Erfahrung, daß, wenn zus 
fällig oder auch mit Fleiß Getreidearten in folch zugerichtetes 
Land gebracht ſind, mehr als sofältige Frucht erhalten wird, 
Wird das Benehmen unferer Oekonomen Dagegen geftellet und 
ihre Lehren in Anfehung deg Pfluͤgens, Düngens und tie Saat 
unferzubringen, betrachtet, fo ift der Unterſchied zu groß, da⸗ 
ber kann die sofältige Brucht son dem Landbauer nicht erhal 

fen 
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ten werden, da Wirfung und Erfolg gu fehr von einander ab» 
weichen. 


Einer unfer Lehrer im Holffteinifihen, till, das Land fol 
nur 2 Zoll tief gepflüget und die Saat mit dem Dünger unters 
gepflüget werden; und das 2 Zoll fief gepflügte Land, fell 5 
Sabre lang mit 4maliger Sommerfaat und mit ımaliger Wins 
terſaat beftellet werden. Diele Defonomen find zwar der Mei⸗ 
nung, daß die Winter- und Sommerſaat abwechfeln fol. 
Duch dies Benehmen, welches ganz dem des Gaͤrtners ents 
gegen ift, ſteht unmöglich zu hoffen, daß der Ertrag gleich 
ausfallen kann. Die Beftellung, twie die 10 Koppeln abwech⸗ 
felnd bearbeitet werden, beruhen in folgenden Sägen. 


Iſt das Land in der Marfch in ro Koppeln abgefheilet 
und mit Graben befriediget, und die Abwechslung der Saat 
nach der Tabelle des 6ten $. geordnek, fo wird eine Koppel in 
10 Jahren in der Ark beftellet: als im Herbft vor dem erften 
Sabre wird die Koppel wenigſtens 8 Z0U tief gepflügef, noch 
beffer aber ift, wenn durch 2 Pflüge in einer Fahre 12 Zoll fief 
die Erde umgeriffen wird. In diefem Zuftande bleibt die Erde 
den Winter durch liegen, damif der Boden von Froſt, Schnee, 
Hagel, Thau und mehrere Theile der Luft, mürbe und zur 
Fruchtbarkeit gereitzet werde. Durch diefes tieſe Pſluͤgen, ers 
hält der Marſchboden Lockerheit, dadurch der Regen in bie 
Tiefe fich fenfen kann, und dem ohnehin naffen und bindenden 
Kleibovden, die Gelegenheit entzogen werden, daß durch meh, 
sere dazu kommende Beuchkigkeit die Saat Schaden nehme. 


Im Srübiahr wird das tlefgepfluͤgte Land mit einer ſchwe⸗ 
ven Egge geebnef, und die Erdkloͤſſe vermittelft einer ſchweren 
und ftarfen Walze gewalzet und gebrochen. Nachdem muß der 

5 Acker 
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Acker um ihn recht muͤrbe zu erhalten über Kreutz ohngefaͤht 
6 Zoll tief gepfluͤget, und durch die Egge geebnet werden. 
Alsdann find 24 Fuder Miſt p. Morgen auf dem Acker zu fuͤh⸗ 
ren, welcher 4 Zoll tief untergepfluͤget wird; (der Miſt muß 
gleich ausgebreitet werden, damit er durch feine Hitze den Bos 
den brechen und mürbe machen fann). Nachdem der Dünger 
unfergepflüget und der Acker durch dag Eggen geebnet ift, wer⸗ 
‚den die Saaten nach der Tabelle $. 6. Lit. a nach Befchaffens 
heit des Abſatzes der Früchte und nach der Zeit ihres Saͤens 
beſtellet und der Erde anverfrauet. Unter diefe Saaten find 
einige, die durh Häuffen, Weeden und mehrere Arbeit ges 
wartet werden müffen. Durch die Beftellung diefer Früchte 
verbindet der Landbauer einigermaßen den Gartenbau mit dem 
Ackerbau, weiches um fo vortheilhafter für ihn if, meil 
Fruͤchte und Abfall, zur Füfferung des Viehes, zur Vermeh⸗ 
rung des Düngers angewandt werden fönnen, und ibn felbft mif 
feiner Familie und Gefinde zum Theil ernähren. Dieſes muß 
ihn reigen auf diefe Art den Ufer zu bauen. 


Nach der Erndfe des erften Jahres, da der Boden von der 
- vielfältigen Bearbeitung der vorher ermäbnten Früchte, äufferft 
locfer und mürbe gemacht ift, folgt, daß im Herbft durch 
ein 4olliges Pfluͤgens der Acker zur kuͤnftigen Saat zu pflügen 
und zu eggen, und nachher mit Waißen zu befäen iſt; die 
"Saat aber wird 1% Zoll tief unfergepflügef und der Acker durch 
eine nicht fo ſchwere Egge geebnef. Das Unterpflügen der 
"Saat hat den Nüsen, daß der Waitzen zu gleicher Zeit nicht in 
Reihen, wie gewoͤhnlich der Fall ift, aufgehet, und zur Zeit 
ber Erndte alle Pflanzen gleich reif werden. 


Nach der Erndfe des Waitzens, als im fen Jahre, wird 


fobald ale: möglich dev Acker 6 Zoll tief gepflüget, und er bleibt 
in 


* 
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in diefem Zuftande ungeeggef den Winfer durch liegen. 
Am Krübjahre des zten Jahres aber wird der Acer mit einer 
ſchweren Egge geegget, und wenn dadurch nicht alle Erdkloͤſſe 
gebrochen find, fo muß die Walze gebraucht werden. Hier 
nächst wird der Acer zur Saat 4 Zoll tief gepflüget und mrit 
Gerften beſaͤet, davon die große früher, die Heine aber ſpaͤter 
gefäet und r—ı3 Zoll tief unfergepflüget wird. Iſt die 
Gerſte 1 — 2 Zoll hoch gewachſen, fo ift der Acker mit Klee 
p- Morgen mit 24 JE zu beiden und entweder mit einer leichten 
verkehrten Egge, oder mit einer Buſchegge einzueggen. 
Wenn der Gerften geerndfet und die Witterung eintgermaffen 
guf ift, fo kann nach 6 Wochen in dem gten Jahre von einer 
Koppel von 4 Morgen weit über 100 Eentner Klee geerndfet 
werden. In dem sten Jahre, wird der Klee zweimal gemähet 
und zu Heu gedörref; zur Saat aber bleiben nach dem erſten 
Schnitt 200 Quadrat; Rufben flehen, und merben forgs 
fältig geerndtet. In dem sten Zahre wird ber Klee noch 
einmal gemaͤhet, und fobald als möglich der Acer über 
6 Zoll tief gepflüget,, damit die Kleewurzel, fief in den Acker 
zu liegen koͤmmt und dann geegget. Sind. die Erdfläffe nicht 
genugſam gebrochen, fo muß der Acker mit der Walze übers 
"zogen, und p. Morgen mit 24 Fuder Mift gediingef werten, 
welcher gleich augzubreifen und 4 300 tief unferzupflügen ift. 
Der Acker wird durch Kleensurzeln und Dünger mürbe und 
bereichert. Im Herbft 14 Tage vor oder nah Michaelis wird 
Waitzen gefüet, melcher wie alle Getreidearten 1 — 13 Zoll 
unfergepflüget wird, Im Herbſt des sten Jahres nuch der 
Erndte des Waitzens, wird der Acker fobald als möglich 6 Zoll 
flef mie im aten Jahre gepflüget, und bleibet bis im Fruͤh⸗ 
jahr des ten Jahres liegen. Alsdann wird der Gerſten und 
nachher der Klee gefäet, und wie im zten Jahre verfahren. 


Am 
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Im Zten und ofen Jahre wird der Klee in jedem Jahre 
zweimal gemähet, weil im Herbſt des ofen Jahres der Ader 
nicht gebünget wird, mithin der Roggen zeitig genug beftellet 
werden kann; und der Acer ifi nur 4 Zell fief zupflügen, und 
die Saat 1 — 10 Zoll unferzupflägen. Im rofen Jahre wird 
der Noggen geerndfef, und im Herbſt wird dag Land wie im 
Anfange behandelt. 


Aus dieſem Berfahren iſt leicht zu urfheifen, daß jede 
Saat eine frifche Erde erhält, welches durch dag ficfe und flache 
Pfluͤgen bewerkftelliget wird, daranf auch der Gärfner fein 
Augenmerk richtet und bier imitiref wird. Es werden bie 
Koppeln nach jeder Düngung auch nur dreimal befäet und nach 
dieſen Saaten der Acker aufs neue gedüngefz daraus folgt, 
daß der Acker beftändig im baulichen Stande, mirde oder 
locker und bei Kraͤften erhalten wird. 


Die Zubereitung des Ackers cf be Se: ft weicht von der 
‚ vorberbefcgriebenen wenig ab; nur ift zu bemerken, daß nach 
ber Verſchiedenheit der Bodengatfungen, auch die Werfzeuge 
in ebendenfelben Grade in Anfebung der Sfärfe abweichen. 
Die Walze kann auch auf der Geeſt mif großem Vortheil ges 
nüget werden,. aber in ganz enfgegengefegfer Art; in der 
Marſch war fir ſchwer und dienfe Erdkloͤſſe zu brechen; auf 
ber Geeſt foll fie den Boden Feſtigkeit geben, der ſchon an ſich 
locker genug iſt. Sach der Saat ift der Acker mii einer leichten 
Walze zu befahren, auch zu der Zeif, wenn das Sommergetreide 
gefäck wird, ift es beffer, anſtatt den Klee unfer zu eggen 
wenn er durch die Walze ins Land gebrügfet wird; die aufgegans 
gene Gerſte oder der Haafer Leidet dadurch feinen Schaden. In 
Anſehung des Pfluͤgens iſt zu bemerken, daß der Boden eben 
ſowohl tief gepflüget werden muß, welches wenigſtens 8 Zoll ge⸗ 

ſchehen 
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ſchehen follte, damit zu jede Saat eine neue Erdſchichte erhal⸗ 
fen werde. Es pflegen viele Steine in dem Geeftäcer zu 
Stegen, diefe müffen von dem Landbauer weggeſchaffet werden, 
Damit er in der Folge einen reinen Acker erhält. Diefes 
Benehmen wird vorzüglich feinen Fleis und Induſtrie bezeich⸗ 
nen, ſowohl in Anfehung der Eonfervation feiner Werkzeuge als 
aud feines Erfraged. Im übrigen find die Bodengattungen 
auf der Geeſt in eben der Ark wie in der Marſch zuzubereiten. 


Verſchiedene Bemerkungen uͤber die wirthſchaftlichen 
Handlungen in den augefuͤhrten Wirthſchaften. 


T g. 9. | 
An der Ausgabe der zuletzt angeführten Wirthſchaft iſt fü 

Die Pferde der Haafer in Rechnung gebracht worden; hingegen 
in der vorigen nicht. Allein jeder Defonom weiß, daß der Klee 
Das Zugvieh weit ftärfer bei Kräften erhält, als der Daafer, 
und fie dadurch zu der ſchweren Feldarbeit in dem beften Stande 
erhalten werden; hingegen von dem natürlichen Grafe diefe 
Wirkung nicht twargenommen wird, daber bei der Pflegearbeie 
die Pferde durch Getreide unterſtuͤtzt werden muͤſſen. Hierzu 
kommt noch, daß auf der Geeſt wenige Wiefen, die felten mit 
dem Acer in Verhaͤltniß ſtehen, angefroffen werden, und der 
Landbauer ohne Huͤtung nicht verftehet feinen Viehſtand zu 
näbren, mithin der Mangel einfritt, daß er den Acker wegen 
des geringen Vichftandes nicht gehörig düngen fann. In Ans 
fehung der Wiefen findet man in der Gegend von Hamburg, 
mehrenfheil® bis nach Wedel hin, daß der Landbauer Feine 
Wieſen hat und mit großer Befchtwerde und Koften das Gras 
jenſeits der Elbe holen und diffeitd am Strande trocknen muß; 
auch auf der andern Seite von Hamburg ſtehn die Wiefen nicht 
mit 
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mit dem Acker in Verhaͤltniß, und find, mehrentheils moorigt 
und von ſaurem Graſe. Der Landbauer ſollte vorzüglich Vers 
dacht nehmen, mie er den Mangel der-Wiefen durch den Futter. 
bau erfegen wolle, », Viele Koppeln läßt er zur Weide des 
Viehes liegen und von den uͤbrigen erhaͤlt er kaum ſo viel 
Stroh das Vieh kuͤmmerlich durchzuwintern, wie dieſer Fall 
vorzüglich auf der Geeſt eintritt. Sollen dieſe Maͤngel, dazu 
die kage mit leitet, abgeholfen werden ſo iſt leicht einzuſehen, 
daß die Landwirthſchaft eine andere Einrichtung erfordert; dieſe 
aber ift vom ihm nicht zu hoffen, meil die Verhaͤltniſſe der, 
Landwirthſchaftlichen Dinge ihm unbekannt find, und er an den 
altäglichen Setoohnbeifen und Herkommen zu ftark gefeffelt 
ift._ Die Beurtheilung einer ſyſtematiſchen Ackerwirthſchaft ift 
von ihm nicht zu erwarten, und erforderf Vorkenntniſſe, de 
zum Theil durch die Betriebe des Ackerbaues im Auslande, 
zum Theil duch Wiffenfchaften ,, weiche zur Kenntniß der 
vatürlichen Eigenſchaften der Bodengaftungen und beren Bes 
bandlung keiten, erhalten erben. Wird das Urtheil aller 
landwirthſchaftlichen Handlungen begruͤndet um ſo mehr iſt 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen; nur muß die Erfahrung nicht als 
eine poſitive unbezweifelte Wahrheit von einem jeden, der ſich 
darauf ſteifet, angenemmen werden, ſondern muß, wenn fie 
nicht taͤuſchend ſein ſoll, mit obigen Kenntniſſen verbunden und 
gepruͤfet werden. 


Um die. Frage: wie viele Morgen zu, ber Größe einer 
Samilie von 6 Perfonen und Gefinde gehören, zu beantwor⸗ 
fen, ift zu merken: daß, wenn der Landbauer ohne einen 
andern Betrieb nur allein von ſeinem Ackerbau leben ſoll, er 
beſonders auf der Geeſt 40 Morgen a 360 Quadrat-Ruthen 
Rheinl. bedürfe? Es leben * viele Familien in den Marſch⸗ 

laͤndern, 
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ländern, 3. 3. in Billwaͤrder und auch auf der Geeft nahe 
bei Billmärder, als in Schiffbecf und an mehrern Derfern von. 
24 — 30 Morgen. Allein diefe Wirtbfchaften Eönnen nicht. als 
Maagßſtab zur aufgeworfnen Krage dienen. Ziebet man dem’ 
Ertrag und die Ausgabe der vorherigen Rechnungen, tie auch: | 
Die Krage ſelbſt in Betracht, fo find 40 Morgen erforderlich, 
Wird die Morgenzabl geringer angenommen, fo ift leicht eins 
zufeben, daß alsdann der Landbauer durch Nebenzweige feine 
Mirtbichaft führe. Es mußte auch eine bejtimmte Morgenz 
zahl bei den vorherigen Rechnungen angenommen werden, 
wenn zwifchen ben verfchiedenen Bodengaffungen und deren 
Bewirthſchaftung der Unterfehied anfchaulich erben follte, 
In diefen Bogen find in den Koppeln die Gattenfruͤchte, welche 
nicht ſo viele Wartung als die feinern Gartengewaͤchſe erfor⸗ 
dern, angerathen worden, zu bauen; ſollte aber auf die letz⸗ 
tern mit Ruͤckſicht genommen werden, ſo muß der Ackerbau 
darunter leiden, weil der Gartenbau ein eigenes Goſchaͤfte für 
ſich ausmacht. Es find alſo beide Wirthſchaften nicht gang zu) 
verbinden moͤglich; doch werden ſchon die auf dem Acker ge⸗ 
baueten Gartenftuͤchte ohne das Getreide, ſowohl dem Staͤdter, 
als auch dem Landbauer gleich nuͤtzlich ſein. Eine gleiche Be⸗ 
wandniß iſt auch beim Hopffenbau wahrzunehmen. An den Or⸗ 
ten, wo dieſer ins Große getrieben wird, pflegt der Acker von 
der ſchlechteſten Art zu ſein, und es wird in den Gegenden vieler 
Moorgrund, der zum Bau des Hopffens dienet, angetroͤffen. 
Der Landbauer aber iſt genoͤthiget feinen Miſt groͤßtentheils 
zum Ban des Hopffens anzuwenden, daher der Ackerbau et 
nen Sorfgang bat und als Nebenfache zu betrachten ift. Es 
ift alfo von dem Landbauer zu überlegen, welche Producke die 
größten Bortheile bringen, und auf diefe muß er fein Augen 
merk richten. 

. Noch 
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Noch ift die Frage zu erheben: wird die Landwirthſchaft im 
biefiger Gegend nach Grundfägen befrieben? Diefe Frage muß 
ich geradezu. mif Nein beanfworten. Die Zubereitung des Lan⸗ 
des / die Abwechelung der Saaten, der unverhaltnißmaͤßige Vieh⸗ 
stand gegen die Ucergröße und mehreres, wird nicht in der 
Urt, tie der Gärtner verfährf, ausgeführet ). 


In den Rechnungen ift die Ausſaat und der Erfrag, nach 
unferer gewöhnlichen Zubereitung des Landes aufgeführet. Es 
iſt aber leicht einzufehen, daß nach der gezeigten Zubereifung 
. des Landes der Ertrag viel höher ausfallen muß, der Bortheil 
aber vorzüglich in dem Kufferbau und Fütterung des Viehes 
und deren Nußung beruhet. Je mehr eine verhälfnigmäßige 
Drdnung der landiirchfchaftlichen Dinge wahrgenommen wird; 
je größer muß der Ertrag und zugleich der Wohlftand des Lands 
bauers erfcheinen. In diefen wenigen Bogen find die vorzuͤg⸗ 
lichften Dinge der Landwirthſchaft unter welchem Verhaͤltniß 
fie ſtehen, angezeiget. Sollten fie dem günftigen Urtheil der 
patriofifchen Gefellfchaft entfprechen, daß das Vorgetragene 
den Landbauer . fei; fo — der Wunſch des Verfaſſers 
erfüllt, . | 


9) Daß von diefer Arengen Entſcheidung des Verfaſſers, eine 

Landwirtthſchaft, wie die Voght'ſche in Flottbeck, die er nicht 
kaunte und. die damals auch ihre jegige muſterhafte Einrich⸗ 
tung noch nicht hatte, ausgenommen merden muß, darf nicht 
erſt erinnert werben. Ä 


Anm. d. Aedach - 


Verband: 


Verhandlungen 
verſchiedene Vorſchlaͤge 
zur Befoͤrderung der Holzcultur, 
vorzuͤglich des Anbaues 
det 
Acacien und Birken 
im Hamburgiſchen Gebiet, 


Sünfter Band, 2 E») 


Nie Wichtigkeit des Gegenftandeg diefer Verhandlung in ber 
jetigen Zeif der übermäßig fteigenden Holzpreife, hat vie 
Bekanntmachung derfelben ſchon in dieſem Bande, veranlaft ; 
da fonft, obwohl fie ſchon im Jahr 1794 angefangen ward, 
die vollftändigen Deliberationen und darauf begründeten Vers 
wendungen der Gefellfchaft, erft in das Jahr 1797 fallen, und 
die Verhandlang folglich in den Sten Band diefer Sammlung 
gehören würde, 





Bericht. 

Aus den, tiber den Gegenſtand der auf Hambur⸗ 
giſchem Gebiet zu befördernden Holzcultur, ge: 
haltenen Deliberationen und berhandeiten 
Acten, zum Vortrag gebracht von ar -E 
Meyer, Dr. 





Je beftimmfern Ueberficht diefer Verhandlung der Gefells 
chaft, find zwei, ſowohl in der Zeit, als auch felbft in der Bes 
handlung des Gegenftandes, von einander verfchiedene Epoten 
zu unferfcheiden, im welchen die obige Angelegenheit in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen ward. 

| 1. 

Die Bermendungen des Herrn Regierungs⸗Raths Medicus 
zu Heidelberg, für den Anbau der Acacten (Robinia pseudo 
Aeacia) find allgemein bekannt. Ruhmwuͤrdig iſt der thätige 
Eifer, mit welchem er in der fleißigern Betreibung diefer Holy 
eultur vorangegangen if. Er hat Deuffchland zu einer Zeit 
dazu aufgefordert, wo in vielen Diftricten, bei dem großen 
Mifverhältniß der Holz» Confumtion zu’ deffen Wiederanbau, 
und bei der fichtlichen Abnahme des in unfern Gegenden noch 
übrigen Brenn⸗-Votraths, die, auffer allem Vergleich mit den 
vorigen Zeifen, mit jedem Jahr fteigenden Preifedes Holzes 
zur Reurung, die drohendften Ausfichten eines gänzlichen Holy 
mangels eröffnen, 

Im Jahr 1794 überfandfe Here Medicus unferer Gefells 
fchaft die erften Hefte feines in Abſicht der Beförderung diefer 
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Holzcultur perlodiſch herausgegebenen Werks: über den in; 
Achten Acacienbaum, welches zeifher zu mehreren Bänden 
angewachfen ift, und verband damit eine fehriftliche Einladung - 
an die Gefellfchaft, diefe Angelegenheit zum Gegenftand ihrer 
 Deliberafionen zu nebmen. Auſſer einer vollſtaͤndigen Anlei⸗ 
dung zum Anbau der Ncacien von ihrer Saatpflege an, big zu 
der Zeit ihres felbftftändigen Wuchfes, enthält diefe Zeitfchrift, 
mannigfaltige Erfahrungen über die Eulfur des Baums und 
über die beförderten Fortſchritte derfelben, in und auſſerhalb 
Deutſchland. 


Die Sache ward in Bezug auf die &amburgifheh Ge⸗ 
genden zur Angelegenheit auch unſerer Geſellſchaft gemacht, 
welche einige Sach⸗ und Ortkundige unter ihren Mitgliedern, 
zur Erwägung und Beantwortung vornehmlich der beiden 
Fragen aufforderte: 


1) Ob die Cultur der Acacien auch in unſern nördlichen 
Gegenden gedelen werde? 


2) Wo die Anpflanzung von Acacienwäldern auf 
Hamburgiſchem Gebiet, ſtatt finden könne? 


Das Refultat der mündlichen und fehriftlichen Conſultatio⸗ 
nen über beide Fragen fiel dahin aus; 


ad. 1. “Daß, tie die Erfahrung gelehrt babe, der Acas 
tienbaum in unfern Gegenden wegen der unbefländigen Wittes 
zung mehr leide, ols wie in andern obgleich Fälteren Ges 
genden; daß befonders die heftigen Stürme und Schlagmwinde 
hiefelbft, dem hochftänmmigen, freiftebenden ftärkften Baum 
höchftgefäbrlich wären, und dieſe Anfälle der Witterung, fo 
wie die vielfältigen Glateife felten einen diefer Bäume mit 
feiner Krone und Heften ganz übrig ließen, da er von Nafur 
fperrig 


ſperrig waͤchſt und fehr ſproß und brüchig if. — In den har⸗ 
ten Wintern 1783 — 84 wären in den Baumfchulen faft alle 
jungen Acacien erfroren und auch im vorigen Winfer hätten fie 
fehr gelitten,” 


‘ 2d. 2. Die angerathenen Anlagen von Acacienwäls 
dern, um fie ale Schlagholzzu nugen, würden und könnten mif 
der Zeit für ung von großem Nugen fein, allein es feble, for 
wohl in der Nähe Hamburgs, als auch auf entfernten Streden 
ihres Gebietes, durchgängig an dem erforderlichen und 
fauglichen Play, zu folhen Anlagen von einiger Bedeu⸗ 
fung: theils, weil mehrere diefer Strecken bie zur Cultur der 

Acacien nöthige Eigenfchaften nicht haben; theild, weil andere, 
zum Privat s Eigenthum der Landwirthe gehoͤrige fehr cultivirte 
Sändereien, von diefen zu andern für ihre Wirthfchaft einträgs 
lichern Holzarten, fo wie zum Gemüfebau u. f. m. benußt wer» 
den; — theils endlich, teil die der Stadt nahe und enffernfer 
gelegenen, ganz oder zum Theil noch freien und wuͤſten Plaͤtze, 

entweder zu anderweifigen Benußungen und nothwendigen Bes 
duͤrfniſſen der Stadt verwendet würden, oder auf denfelben 
verfchiedene richtige neue Einrichtungen, als Urbarmachung, 
‚Anlagen von Wohnungen u, dgl, nächfteng ftatt haben würden, 
in welche von biefigen Departementern gefroffenen Einrichtuns 
gen, die Gefeltfchaft fi um fo weniger ihrer Seit mifchen 
könne, da es ohnehin ihre Verfaffung nicht zulaffe, große 
Unternehmungen diefer Art auf.eigne Koften vorzunehmen. „ 


Diefer, der Acaciencultur auf Hamburgiſchem Gebiet fiders 
baupf, und der unmittelbaren Beförderung berfelben won Sei⸗ 
ten der Gefellfehaft insbefondere, nicht gänftigen Entſcheidung 
zufolge, fiel dag Refultat gemeinſchaftlicher Delberattonen 
über diefen Gegenfiand dahin aug; * daß da, nicht ſowohl das 
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Klima unferer Gegend, ale baupffächlich die mannigfaltigen 
örtlichen Schwierigfeiten und Hinderniffe, deren Megs 
raͤumung nicht von der Geſellſchaft abhange, dem Anbau der 
Xcacien im Hamburgifchen Gebiet enfgegen wären, bei diefen 
Umftänden, fo wie bei ibrer particular Berfaffung, die Beförs 
derungen einer Anlage diefer Art im Großen von ©eiten der 
Gefellſchaft unausführbar befunden fei?, *) | 


Diefes auf das Gutachten der Commiffion geſtuͤtzte Reſul⸗ 

tat der Deliberation, ob es gleich dem Acacienanbau im 
Großen im Hamburgiſchen Gebiet entgegen war, hieit die Ges 
felifchaft nicht ab, mehrere fheoretifche und practifche Lieb⸗ 
haber der Baumzucht unter ihren Mitgliedern, zu Verfuchen mit 
Anfäeung von Acacien, nach dem vom Herrn Medicus ers 
theilten Unterricht, aufzumuntern. Die Anleifungen wurden 
einigen derſelben, twelche fie nicht ſchon felbft beſaßen, mit der 
Bitte übergeben, ibre Erfahrungen über diefen Gegenftand 
ber Geſellſchaft mitzutheilen. Die Berfuche fielen nicht gluͤck⸗ 
lich aus, — aber die Geſellſchaft kann nicht uͤberſehen und 
entſcheiden, in welchen Zufaͤllen dieſes anfaͤngliche Mislingen 
vielleicht Grund hatte, weil ihr die dazu gehoͤrigen ge⸗ 
nauen Berichte der Unternehmer fehlen. Es wurden z. B. in 
Poppenbuͤttel, einem unter der hieſigen Domcapitels⸗Juris⸗ 
biction ſtehenden Dorf, auf dazu praͤparirten Boden und in 
einer geſchuͤtzten Lage, und gleichfalls vom Herr Apotheder 
| Thos 

) Ein, wegen biefes Reſultats ber Deliberationen, das con⸗ 
centrirt in dem oten Stuͤck der halbjährigen Nachrichten einges 
ruͤdt ward, gegen die Befelfchaft gerichteter Ausfal im Keichs: 
anzeiger von 1796, arfies Stuͤck, veranlafte einen von ihr ger 
billigten Aufſatz des Redacteurs diefer Verhandlung im Sıflen 


Stück des Reichsameigers von 1796 (©. gten Baud der Verh. 
u. Schriften d. G. ©. 112. u. f.). 
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Thorey auf feinen Ländereien, Verſuche diefer Art gemacht. 
Befonders lies fih Herr Thorey die Sache angelegen fein, 
ohne feine Bemühungen durch einen glüflichen Erfolg belohnt 
zu ſehen. 

Ben dem Erfolg einiger andern Verfuche, ift der Geſell⸗ 
fchaft von. Zeit zu Zeit angezeigt worden, daß die in unferer 
Gegend in den legten Jahren herſchenden fehr heftigen Yequis 
noctial » Stürme, vielen Schaden in den 2lcacien » Plans 
tagen angerichtet hätten. — Zu viefen mißlichen Umftänden 
famen noch, die der Sache diefer Holzculfur wenig vortheil⸗ 
baften Erklärungen einiger Lands und Forftbeamte hiefiger 
Gegend, welche bei der Gefellfchaft, in Ubficht weiterer, in der 
damaligen Zeit doch fruchtlofer Schritte und officieller Vor⸗ 
fchläge an die biefigen Behörden, zur Anftellung mehrerer 
Berfuche, Bedenklichkeiten erregten, und fie dann beſtimmten, 
die Deliberafion über diefen Gegenftand, beabfichkigende Ver⸗ 
mendungen, vor der Hand auszufegen, 


Il. 
Die zweite Epoche diefer Verhandlung,lift die, der Aber den 
Gegenftand des Acacienanbaues, in Verbindung mit Bor; 
ſchlaͤgen über den Birfenanbau, reaffumirten Deliberation, 


Im Anfang des Jahrs 1797, geſchahen der Gefellichaft, 
von ihrem Mitgliede Heren Ulrich Möller, Borfchläge zur 
Beförderung der Holzcultur, befonders auf einigen von der 
Stadt entfernten Heide: Strecken, welche, weil fie den Dünger 
aus derfelben nicht ohne ſehr große Koften erhalfen können, und 
folglich mit eignen Stall» Dünger von dem Bauern fragbar 
gemacht werden müffen, eben fo vortheilhaft mit Holz ale mit 
Korn bebauet werden könnten: zu welchem Zweck denn vor 
allen der Anbau -der Birken (Berula-alba L,) empfohlen ward. 

— — — Der 
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Der Proponent machte einen allgemeinen fpeculativen Ueber⸗ 
fchlag des jührlichen Erfrags eines Morgen Heidelandeg, mit 
Korn befäef oder mit Birken bepflanzt, welcher fehr zum Vortbeil 
der letztern Cultur ausfällt, und gab einen kurzen Unterricht über 
den Betrieb folcher Anlagen, und eine Berechnung der Vortheile 
diefes Anbaues für die Zukunft, uͤberhaupt, und im Verhaͤlt⸗ 
ni des dem Heibebauern Eoftbarern und minder einträglichen 
Getraidebaues. Here Moͤller wünfchfe demnach, daß die um 
die Stadt liegenden offenen Heiden in Birkenwaldungen vers 
wandelt würden, um auch dadurch Hamburg einen Anwache 
son Keurung zu verfchaffen. Er glaubte, daß dickes durch 
YAusfegung von Prämien für diejenigen Heidebauern, welche 
in einer dazu beftimmten Zeif einen Morgen Heideland mit 
Birken befien und die Anzucht derfelben fleißig beforgen wuͤr⸗ 
- ben, zu bemwürfen fei und ſchloß feine Borfchläge, mit dem Ans 
erbieten eines Geldbeitrages zu der von der Gefellfchaft auszu⸗ 
blefenden Prämie. 


Yehnlichen Inhalts war eine der Gefellfchaft von einem 
Ungenannten faft zu gleicher Zeit gewidmete Druckſchrift, 
unfer dem Titel: Vorftellung an die Hamburgiſche pa- 
triotiſche Geſellſchaft zur Beförderung d. R. u. nügl. 
©. zu bewirfen, daf die um die Stadt liegenden Heide⸗ 
Selder mit Birken befäet werden, von einem Hambur⸗ 
giſchen Einwohner. 


AS dieſer Vorfchlag zur Deliberation gezogen ward, 
wuͤnſchten mehrere Mitglieder, daß die feit zwei Jahren aus—⸗ 
geſetzt geweſene Anlegenheit des Acacienbaues reaffumirt 
und in abermalige Erwägung gezogen werden möchte, um mo 
möglich die Verfuche mit Anfäung diefes Baums an gegen 
Schlag: und nordliche Winde gefchüßten Stellen, z. B. am Buße 
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der Hamburgifchen MWälle, bei den Behörben zu veranlaffen. 
Die Gefellfchaft trat diefem Anfrage um fo lieber bei, da ſelt 
dem Jahr 1795 von ihrem Mitgliede, dem Herrn Etaterath 
Voght zu Flottbeck, Berfuche von nicht unbedeutender Größe, 
mif dem Anfien der Acacie gemacht waren, welche nach feiner 
Angabe einen glücklichen Erfolg verfprachen. 

Eine ads den Herren, Senator Günther, Oberalter Am⸗ 
fin?, Dr. BRellinghufen, Dr. Rambach, Grenzauffeher 
Reinfe, Dberalter Tönnies und Etatsrath Voght beſte— 
hende Commiſſion, trat zur Erwaͤgung dieſer zwiefachen Ange⸗ 
legenheit der Holzcultur zuſammen, und folgendes ſind die Re⸗ 
ſultate ihrer Berathſchlagungen. 

Mit Anerkennung der großen Wichtigkeit, bei der jährlich 
drohender werdenden Gefahr eines künftigen gänzlichen Holz⸗ 
mangels, eines Ertrems welches in feinem Umfang und Fols 
gen für alle Gewerbe nicht minder fürchterlich als eigentficher 
Brodtmangel fein werde, alles zu unternehmen, was diefe Ges 
fabr abwenden oder doch vermindern fönne, wozu auch die 
Geſellſchaft in dem Heinen Gebiet ihres Wirfungskreifeg dag 
ihrige beisutragen habe, erwägt die Commifjton ; 


A. Die Vorfchläge zum Anbau der Acacie. 


1) Die hauptfächlich vom Hrn, Senator Günther aufges 
ſtellten Refultate der über divfen Gegenftand gemachten Erfah⸗ 
rungen, welche in der von Herrn R. R. Medicus heraus ge⸗ 
gebenen Zeitfchrift über den unächten Acacien, Baum gefammelf 
find, ergeben: 

a) Die Acacie iſt eins der wichtigften Brennhoͤlzer; 
haͤrter, ſchwerer und Beuerbeftändiger als ein anderes; unends 
lich ſchnellwuͤchſiger als irgend ein anderes Hartholz, felbft 
ſchnellwuͤchſiger als Welichholz, ausdauermd, fobald es 
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die Kindheit überftanden hat; unzerftörlich und ewig forfwus 
chernd, weil der gefüllte einzelne Baum, ohne alle weitere Culs 
fur, aus feinen Wurzeln einen ganzen Wald neuer Sprößlinge 
hervortreibt. 


b) Aber dieſer Baum bedarf in feiner erſten Kindheit, 
(nicht in feiner Jugend und nicht in feiner Reife) die zarfefte 
Gartenpflege; verträgt fich nicht mit jedem Boden; ift, wenn 
er einzeln ſteht, (nicht in Wäldern) leicht brüchig; auch dient 
er nicht leicht zu etwas andern ale zu Brennholz, obwohl 
vielleicht auch zu Bauholz. 


2) In Unfehung des dem Acacienanbau günftigen Klima's, 
ift es durch Erfahrung und Zeugniffe enffchieden, daß der 
Baum, bei geböriger Behandlung, im füdlichen und mitlern 
Deuffchland forffoınme und ausdauernd fei. Eben fo feheint 
es unzweifelhaft, daß die Acacie auch in unferm nördlichen 
Gegenden gelingen werde. Dies ergtebt fih fomob! aus den 
von Herrn Medicus aus den Brandenburgifchen und Medlens 
burgifchen beigebrachfen Zeugniffen, welche derfelbe in einem 
Privaffchreiben an einem der Commiffions: Mitglieder auch 
auf Dännemark ausdehnt, als auch aus eigenen von einigen 
Mitgliedern der Eommiffton in ihren und ihrer Kreunde Plan— 
tagen, theils in Stadtgärten, theils in Ham und Billwärder 
gemachten glücklichen Verfuchen mit dem Anbau von Acacien 
auf guten Boden und in gefchügter Lage, und auch auf ſchlech— 
sen Boden und in ungeſchuͤtzter Lage. Bei ftarfen Stuͤrmen 
haben einzelne diefer Bäume an Kronen und Aeſten allerdings 
ftark geliften, jedoch ift feiner ganz zerftört, und bei ftarfem 
Froſt iſt zwar mehreren die Spitze abgefroren, aber Feiner 
ganz erfroren. | 


Die 
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Die Untererdfehichten der Marſch find fehr verfchieden. 
Daher die mwiderfprechenden Erfahrungen. . Im Voigtſchen 
Sarten in Billwärder ſtehen vierzehnjährige Acacien, welche 
etwa 20 Fuß hoch, aber fhmächtig von Stamm find. Dort 
folgt die Dicfe des Stammes der Bäume gleichen Alters unge 
fäbr in diefer Ordnung: 1) Pappeln, a) die deutfche Pappel, 
b) die Silberpappel, c) die carolinifche und italieniſche 
Pappil. 2) Ulmen. 3) Negundo⸗-Ahorn. 4) Birfen. 
5) Linden. 6) Ellern. — Sin Abficht des Gelingeng 
der erften Ausſaat der Acacie, ſetzt Herr Voght hinzu, 
dag er in Flottbeck einige faufend zweijährige und einige 
bundertfaufend diesjährige Pflanzen befige, die herrlich fort 
fommen, weil er fettes, feuchtes und befchüßtes Erdreich dazu 
geroählt habe. — Die Brüchigkeit des Baums, bemerft eben 
diefer Votant, fürchte er nicht, wenn der Baum in großen 
Strecken auf einmal und nur auf 3 bie 4 Fuß Entfernung vers 
pflanzt werde. — Saafpflanzen die auf einem weichen Beete 
Lebenskraft genug erhalten haben, gedeihen nachher auf dem 
ungänftigften Boden; welche Erfahrung den Weg zeigf, den 
man zur Verbreitung des Anpflanzeng befolgen müffe. 


3) In Anfehung der von der vorigen Commiffion in Zweifel 
gezogenen Kocals AnwendbarFfeit des Acacienbaues: 


a) darf die Gefahr, daß Acacien in ihrem erften zarten 
Lebensjahr erfrieren, nicht abſchrecken; genug, wenn fie in 
fpätern Jahren feft find, | 


b) Die Brüchigkeit des Baums, welcher der freien und 
einzelnen Anpflanzung deffelben enfgegen ift, werde minder ges 
fährlich bei der Wald» Eultur, wo einer den andern vor Stürs 
men ſchuͤtzt. — | 


c) Der 
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c) Der Mangel an Laͤndereien, zum Anbau im Großen 
von Seiten des Staates, frete allerdings in der Nähe der 
Stadt ein, doch glauben einige Mitglieder der Commiffion, 
daß fich auf entferntern wuͤſten Stadt » Ländereien Pag hierzu 
finden würde. 3. B. auf den Ländereien des Kloftere St, Jos 
hannis und des Hoſpitals zum Heil. Geift, fo wie auf den 
wuͤſten Strecken an den breiten Landftraßen diefer Gebiete. — 
Diefer Anbau mürde dort für einzelne Landſtrecken der nußs 
barfte, für andre der einzig ausführbare fein, und eg fei folge 
lich wichtig, dort wenigſtens Beifpiele zur Nacheifrung für dig 
Holfteinifche Heide zu bewuͤrken. — Der Kerr Grenz » Ins 
fpector Reinke, macht zur nähern Erörterung diefes Punktes 
folgende Bemerfungen : 


“Wenn, ſagt er in feinem Voto, der Weacienanbau fh 
fehe zu empfehlen ift, fo kaͤme es vorzüglich darauf an, 
im Hamburaifchen Gebiet das Land zu finden, wo ein efwag 
bedeutender Ucacien: Wald angelegf werden fönnte. — Die- 
Walddoͤrfer glaube ich hiezu nicht vorfchlagen zu müffen, 
denn theils bleibt hier, nach Beendigung der jegt im Werk 
begriffenen Berfoppelung und Yufbebung der Gemeinweiden, 
nicht viel Sand zum Aracienanbau üͤbrig, theils ift die befte 
Yusfigt vorhanden, daß Anbau und Culfur der inländifchen 
Holzarten in den Walddoͤrfern mit Nachdruck befördert werden 
wird. — Su Barmbeek und in den Gegenden nahe bei der 
Stadt, fo wie auch in den Klofterdörfern (Bilfen etwa ausges 
nommen) fehlt e8 an Land zum Acacienanbau. Auf die breis 
ten Landſtraßen, ift auch nicht viel zu rechnen. Denn von den 
beiden breifeften, vom Lübfchen Baum nach Wandsbek und 
von Schauͤrbeck nah Barmbeck, werden nächftens befrächtliche 
Flächen abgenommen und urbar gemacht, auch zum Theil mit 

Woh⸗ 
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Wohnungen bebauet twerden, fo daß zum Acacienanbau 
wenig oder nichts übrig bleibt. — Nur in Langenhorn, zum 
Hofpital St. Georg gehörig, findet ſich noch Heideland 
genug, das zu diefem Zweck angewendet werden koͤnnte. — 
Welche Vorfchläge man hierüber der Behörde vorzulegen habe; 
darüber, müßten wohl vorher noch Erwägungen angeftellt 
erden. » 


Ein andres Mitglied der Commiffion bemerkt hiebei noch, 
Die aus Erfahrungen voriger Jahre bekannte Widerfeglichkeit 
gewiſſer Dorffchaften des Hamburgiſchen Gebiets, gegen die 
Vorſchlaͤge zur Bepflanzung der Heiden u. dal. 


d) Die Acacie iſt allerdings bios zu Brennholz, und nicht 
gu Reifig, Bufch, Blechtwerk sc. wie andere für die Landwirth⸗ 
fchaft febr nugbare inländifche Holzarten, Ulmen, Ellern, Weis 
den u. dgl. , welche deswegen von den Landwirthen gezogen wer⸗ 
den, brauchbar. Hieraus könne aber nicht die Unterlaſſung ans 
derweitiger Beförderung des Acaclenanbaues zu Brennholz, für 
anfer Clima und für jeden Fleck unſers Gebiets gefolgert wer⸗ 
den, fo ſehr auch übrigens für einzelne Landſtrecken und für den 
Bedarf der Landwirthe jene Behauptung local wahr fein könıtes 


| 4) In Binficht der Mitwirkung unferer Geſellſchaft 
für den Acacien, Anbau, find 


a) Unternehmungen für eigene Rechnung der Ges 
ſellſchaft, find entſchieden ihrem vorgefeßten Zweck, dem Ver⸗ 
moͤgen ihres Kaſſenfonds, und ihrem Verhaͤltniß zu dem 
Staat entgegen und wegen der Colliſion mit hieſigen Depar⸗ 
tementern leinesweges zu empfehlen. 


b) Bon 
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b) Von Preisaufgaben auf den Anbau der Acacie, laͤßt 
ſich nicht allein keine gute Wirkung hoffen, ſondern ſie wuͤrden 
wohl gar dem Zweck dieſer Bemuͤhungen entgegen wirken. 
Es laͤßt ſich nemlich vorausſehen, daß die Preisbewerber die 
erforderliche ſehr muͤhſame Cultur der jungen Pflanzen, aller 
der Preisaufgabe beigefuͤgten Anweiſung zur Behandlung unge⸗ 
achtet, verfehlen und ſchon die Verſuche dadurch mislingen 
wuͤrden. 


c) Die Acacien⸗Pflanzen muͤſſen folglich den Concurrenten 
gegeben werden, und zwar ſolche, die die beiden erſten Gefahr—⸗ 
Fahre fchon uͤberſtanden haben. Um diefe Pflanzen zu ers 
langen, twürde die Geſellſchaft fich bei der loͤbl. Kortificafion 
um Anfäung der Ncacien, nach der vom Herrn Medicus vors 
gefchriebenen Methode, in den Sortifications- Werfen für 
ihre oder des Departements Rechnung unfer Mittheilung der 
cken zu verwenden haben. — “Vor etwa zwanzig Jahren 
— fagt ein Deputirfer als Augenzeuge — war in der damas 
ligen Franzoͤſiſchen Haupffeftung Meg, ein beträchklicher Theil 
der Feſtungswerke zur Baumplanfage verwandt. Die Wälle 
von Braunfchmeig und von mebrern deuffchen Feſtungen find 
mit Obftbäumen bepflanzf. Die abgelaffenen Feſtungs-Graͤ⸗ 
ben von Lübeck werden zur Obſtbaumzucht benugf, und die 
Graben vieler anderer deuffchen Feftungen zum Gemüfebau, 
Diefemnach wird es ja wohl in Hamburg nicht für forfifica, 
tionswidrig gehalten werden, wenn unfere Fortificationswerke 
zur Baumcultur benugt würden. „ — | 


d) Die auf diefe Weife gewonnenen Pflanzen, wuͤrden 
unter unentgeldlicher Anbietung zu Preisausfegungen und 
zu Anpflanzung derfelben, für Sffentliche Rechnung auf 
wuͤſten Heideplägen, befonders im Gebiet des Hojpitals zum 
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Heil, Geift und des Klofters St. Johannis zu verfheilen fein, 
weil diefe allein zu dergleichen Sonde befigen, und die Geſell⸗ 
fchaft würde fich dieferregen bei den concernitenden Dbrigfels 
ten zu verwenden haben. Vorzuͤglich brauchbar zu diefen 
Anpflanzungen werden nach der Meinung einiger Deputirten, 
die wüften Landftredfen an den ungeheuren breiten Lands 
firagen diefer Gebiete fein, und durch den Fünffigen Ertrag 
und ein zweckmaͤßiges Wege: Geld, ſehr leicht die Koften gewon⸗ 
nen werden können, um diefe Sandjteppen endlich einmal mit 
ordentlich gepflafterten KLandftraßen, (nur nicht mit Luͤne⸗ 
burger Sandfchauffeen, welche fehlechferdings mislingen), zu 
verfeben, deren fie, zur Schande einer fo Volkreichen, fo ins 
duftriöfen, fo culfivirten Stadt wie die unfrige, noch immer 
entbehren. — Jedoch müßte man ja nicht in den Fehler fallen 
Alleen von Xcacien an diefen Landftraßen anlegen zu wollen, 
weil zu diefer ifolirten Anpflauzung die brüchige, ſpaͤt gruͤ— 
nende und dann vom Kroft leidende Acacie, fchlechterdingg 
nicht taugt. 


e) Wolfen und koͤnnen gleich jeßt eben diefe Commünen 
auch eigne Verfuche im Anſaͤen veranlaffen, — fo ift dies 
defto fchäßbarer; nur würde dabei nicht zu vergeffen fein, daß 
es zu diefen Berfuchen nicht mit dem Koftenaufmwand genug ift, 
fondern daß es dabei hauptfächlich auf die Aufficht, mithin 
auf Officianten ankommt, die Geſchick und Willen zu der 
Sache haben. — Pielleicht find zur unmittelbaren und ſchnel⸗ 
len Verbreitung des allgemeinen Betriebes diefer Holzcultur 
auffer dem Hamburgifchen Gebiet, auch die Hollfteinifchen und 
Lauenburgifchen Bauern, durch die Land» Prediger, mit wel⸗ 
chen die Gefellfehaft bei Gelegenheit ibrer neueften wichtigen 
Verhandlungen über Beförderung. der Obſtbaumzucht, dee 
| Gemuͤſe⸗ 
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Gemuͤſebaues und der Indüftrie überhaupt auf der Geeſt *) in 
nähere Verbindung gefreten iſt, zu bewegen, die ihnen umfonft 
zuzuftellenden Acacienbaͤume anzupflanzen. 


f) Bei Anpflanjung von Acacienwäldchen, ift, beſonders 
bei den erften folcher Anlagen, damit diefe gedeien, zu rathen, 
Daß man einen nicht gar zu ſchlechten Boden dazu wähle 
Denn fo ausgemacht es ift, daß die Ucacie auch auf dem 
fchlechteften Erdreich fortkommt; fo waͤchſt fie doch auf ſandi⸗ 
gem Grunde nur fangfam. Man ftelle alfo, wenn die Orks 
befchaffenheit es möglich machf, im Anfang auch Verſuche 
auf beffern Boden an. 


Alle Anpflanzungen auf ünferm Gebiet Können freilich 
mit unferm Bedarf nicht im Verhaͤltniß ftehen, indeß werden 
dadurch vielleicht die benachbarten Regierungen aufgemuntert, 
ähnliche Anlagen zu machen. Das benachbarte Yolftein, 
das jenfeitige Hannoͤveriſche Ufer, und die daran geänzens 
den Heiden bieten Platz genug dar, und die Aufmerkfamfeit 
welche die Hanndverifche Regierung auf den Holzanbau wendet, 
läßt hoffen, daß fie auch auf die Acacien Rückficht nehmen 
wird. Für diefe Gegenden ſchickt fich der Baum ganz befons 
ders, wegen feines Laubes und feiner Blüthe, die für Schaaf⸗ 
und Bienenzucht gleich nüglich find. — 


Die Commiffion ertoägt ferner: 


B. Die Vorſchlaͤge zum Anbau der Birke. 
Aufmerkſamkeit verdient allerdings Herrn Moͤllers Vor⸗ 
ſchlag, den Anbau der Birken in hieſiger Gegend betreffend, 
und 


*) In — eis 2 ade Verſammlung, aan 
an 22 iſt die eit dem re 1 In volle igkel 
geſetzten Verhandlung erwähnt, * 
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und Dank, fein patriotiſches Anerbleten einer Praͤmienſumme 
zu diefem Zewck; jedoch ift ed nach bisher gemachten ähnlichen 
Erfahrungen, der Gefelfchaft zweifelhaft, ob hierin durch 
Prämien im allgemeinen etwas auszurichten fein werde. 
Don dem beigefügten Calcuͤl über den Privatvortheil folder 
Unternehmungen der Sandleufe im Verhaͤltniß gegen den AUders 
bau, hält fich die Commiffion zwar nicht ganz uͤberzeugt; aber 
es giebt ja Kälte, wo der Ucerbau dem Boden oder dem Bes 
fitee aus andern Gruͤnden nicht anzurathen if. Vielleicht 
würde die Preisaufgabe für folche einzelne Kalle etwas wirken 
fönnen. Auch feheint der Nugen für das Ganze zwar nichf uns 
bedeutend, jedoch weniger michtig ale der Ucacienanbau, — 
Indeß hat auch die Birke ihren Nutzen. Ste wächft im fchlech, 
ten dvürren Boden gefehwind, und giebt gutes Brennholz. Die 
im Verfall gerathenen Brandenburgifchen Borften werden jegt 
durch Birfenanfaen wieder in Ordnung gebracht. Dort hält 
man dafür, daß die Birfe dem Brennholz» Mangel am erften 
abhelfen werde; auch wird felten eine Eichens oder. Buchen⸗ 
Saat befchafft, ohne Birken überher zu ſaͤen. Diefe geben 
den jungen Eichen» und Buchen» Bäumen, Schuß vor Kälte 
und Hitze. Die Birke erſtickt feinen unfer ihr ſtehenden 
Baum, Wahrfcheinlich koͤnnte die Acacienſaat und die Birs 
kenſaat mit Erfolg verbunden werden. 

Nur Schade, dag die Birke in unſerer Gegend, zur Pfngſ 
zeit den Pluͤnderungen der Bauern fo ſehr ausgeſetzt iſt *). 

Falls tie Geſellſchaft die Ausirgung der vorgefchlagenen 
Drämie, für den Birfenbau befchließt; fo fchlägt die Com— 
mifften vor, die Preisaufgabe folgendermaßen abzufaffen, 
Dem 


*) Einer, durch iht Alterthum im mehren Gegenden Deutfchs 
lands autoriſtrten Sitte zufolge, bringen die Bauren am 


Sünfter Band, R Pfingſt⸗ 
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“Demjenigen , der auf Hamburgiſchem Gebiet auf bisher 
uncultivirten Heide⸗Boden eine BirfenFoppel, 
(wenigſtens einen Morgen oder drei Scheffel Einfaat 
groß) anleget, fie mit Wal und Graben gehörig befries 
digt, den Boden präpariref und Fünftiges Fruͤhjahr mit 
gutem Birkenfaamen befäet, einen Preis von 100 Mi, 
wovon er die Hälfte zu erheben haf, fobald es erwieſen 
ift, dag der Birfenfaamen aufgegangen; die andre Hälfte _ 
aber nach Verlauf von 5 Jahren, wenn er nebmlich, waͤh⸗ 
rend diefer Zeit die Koppel gut verpfleget und in guter 
Befriedigung unterhält. — 





Noch enthalten die Gutachten der Mitglieder der Com⸗ 
miffion folgende einzelne gemeinnügige Vorfchläge. 


Die allgemeinen und gerechten Beforgniffe, welche die 
enorme Theurung aller Keurungsbedürfniffe erregt, veranlaßt 
zu folgenden Bemerkungen: 

Es darf bei diefen drohenden Ausſichten, am wenigſten 
folchen Staaten wohl fein, die viel Menfchen und wenig Yand, 
zahlloſe Eonfumenten und feinen einzigen Anpflanzer haben, 
und in deren Nachbarfchaft ſich bereits Immer lauter und ges 
rechter die Stimme wahrer Pafrioten erhebt, daß es unfer 
diefen Umftänden Pflicht werde, der Landverderblichen Holz⸗ 
verwäßlung , durch Ausfuhrverbote in die benachbarten 

großen 
Pfingſtabend viele Fuhren großer abgehauener Zweige oder 
Maien, ja ganzer Birken : Bäumchen, in großer Menge zum 
Verkauf auf den Stadt: Markt. Ehemals wurden am Pfingfis 
feſt die Hamburgifchen Kirchen wit diefen Zweigen decorirt: 
jegt kauft fie der Eleine Bürger, um des Wohlgerachs wegen, 
fe in feinem Haufe aufinfellen. 
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großen Städte, Einhalt zu than ). — Es bleibt freilich ung 
Seeftädtern immer der fichere Troft, daß ung nur Theus 
rung nicht Mangel drücken könne, fo fange noch Hol; in der 
Welt ift, und dag America's Wälder, und felbft die Wälder 
ber Suͤdſee **) ung zinsbar werden , fobald die Theurung den 
Grad erreicht, daß fie diefen Handelszweig und die Kracht das 
für lohnt. Aber Theurung ift doch auch Elend, Holztheus 
sung diefer Art ein eben fo fürchterliches Volkselend ale Brodt⸗ 
mangel, und wenn wir daran glauben, daß vermehrte Noth, 
vermehrte Induͤſtrie wirken werde, fo ift es umfre erfte Pflicht 
diefem Glauben zu feben, diefe Induͤſtrie wecken zu beifen 
und wenigfteng unfer Wort (Einpfehlung der Sache) da mit 
wirken zu laffen, wenn auch unfere That, (wirkliche Befördes 

rung der Dolzeultur in unfern Gegenden) dazu vielleicht aus 
 £ocal» Gründen, wenig oder nicht mitwirken könnte, — 


Aber noch manche andere Betrachtungen gefellen fich zu 
diefer. In den Amerifanifchen Seeftädfen, gilt jegt ſchon der 
Saden Brennholz drei bis vier Thaler unfers Geldes, Bes 
-Sanntlich nimmt Brennholz vielen Raum im Schiffe weg, und 
mit Ballaft beladene Schiffe, kommen (fagt Herr Dr. Rellings 
bufen) fo,viel ich weiß, nicht aus America nach Hamburg. — 


Auf Amerika dürfte alfo, zur Abhelfung des Holzmangels 
nicht einmal zu rechnen fein. Indeſſen ſchuͤtzt ung fonft unfere 
Lage an der Elbe, noch auf mehrere Jahre vor Mangel am 
Torfs und SteinfohlensFeurung. In vielen von der See 

NR 2 | und 


*) Man erinnere fih die Aeußerungen bierüber, in den Schles⸗ 
wig Hollſteiniſchen Provincial: Berichten. — 
®) Näher liegen uns die Niederlande und die Hoffnung, der durch 
die freie Scheldefahrt beförderten Ausfuhr der Steinfoplen, 
aus Namur, dem Lütkichfchen u. f. w. — 
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und von Fluͤſſen nicht weit entlegenen Gegenden, im mittlern 
Theile und in Norden von Europa, iſt viel Torf: und Stein—⸗ 
Foblen, Letztere finden fih an der Mofel und Maag, ing 
befondere im Eaarbrüfifchen und Luͤttichſchen, imgleichen in 
Weftpbalen unmeit des Rheins, woher fie uns nun bald duͤrf⸗ 
fen zugeführt werden. Auch im Weſtphaͤliſchen unmeif der 
Weſer find Steinfoblen vorhanden. Insbeſondere aber ift in 
Island und Norwegen, ein großer Steinkohlenvorrath. — 
Uebrigens beweifen bisherige Erfahrungen, daß die Torfpreife 
mif den Holypreifen fteigen. Nicht allein die Vermoͤgensum⸗ 
ftände von manchen Einzelnen, dürften durch die ſehr erhoͤheten 
Preiſe aller diefer Feurungsbeduͤrfniſſe zerrüffet werden, fons 
dern auch das Verhaͤltniß aller Einwohner Hamburgs, unter 
ſich fehr leiden. Die Diethen, der Tagelobn u. f. tv. merden 
fteigen. Folgen nun noch die zu befürchtenden Ausfuhrver⸗ 
bote ſchnell aufeinander, oder gar zu gleicher Zeit, und ift 
nicht der gar zu plöglichen Steigerung der Beurungspreife vors 
gebeugt; fo find die Folgen für Hamburg vollends nicht zu bes 
rechnen! 

Die Geſellſchaft Fönnfe bei allen diefen Ruͤckſichten und Bors 
fchlägen zur Vorbeugung jenes gefürchteten Feurunge— 
mangels, oder der übermäßigen Dreisfteigerung der Brenns 
materialien, nichts erfprieglicheres thun, alg eine Committl 

zur Ausfuͤndigmachung der Nittel, Hamburg mit reich— 
licherer, folglihd woblfeilerer Seurung zu verfehen, 
die Bäcker und andere Profeßioniſten, insbefondere auch 
den geringen Dann in Zeiten zum Steinfoblenbrande 
zu gewöhnen u. f. w. 
ju ernennen *). 
Sollten 


) Man febe "unten den Befchluß der Geſellſchaft, her diefen 
wichligen Vorichlag des Herrn Dr. Rıllingbufen. — 
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Sollten ſich in der Geſellſchaft ſelbſt, oder im Publico 
nicht Mehrere geneigt finden, ſich irgend eine nicht gar zu 
weit von Hamburg oder von einem ſchiffbaren Fluß belegene 
Strecke Heidelandes, zur Holzanpflanzung, unter der Ber 
dingung, daß die zoflfreie Ausfuhr verſtattet werde, anmeifen 
zu laffen? Uns erften ntereffenten, wird freilich fein Nugen 
daraus ermwachfen, vielmebr wird es ung noch jährlich etwas 
foften, da nothwendig ein füchtiger Holzwärter beföldet wer⸗ 
den muß. Aber -unfere Nachlommen werden ihre Vorfahren 
ſegnen! | 








— — — — 


Man waͤhle fuͤr alle vorgeſchlagenen Verſuche mit der Holz⸗ 
cultur, ja den rechten Boden. 


Fuͤr die Marſch gehoͤrt die Eller (Betula alnus L.). 
Dieſes ſchnellwuͤchſige kraͤftige Brennholz, koͤnnen wir dorf 
nicht genug befoͤrdern, und jeder Landmann bat Nebenwinkel 
genug dafür übrig, ohne Korn und Heubau dadurch zu beeins 

traͤchtigen. | 








Anzuratben wäre noch, die Anpflinzung der Birfe als 
Allee, an unfern Greftwegen, nah Wandsbeck und Barm⸗ 
beck, wozu ſich der Gutsherr von Wandsbeck vielleicht, zu 
einem beträchtlichen Geldbeitrage verſtehen würde, 


Die Birfe, und mifunfer zur Abwechslung die Vogel: 
beeve (Sorbus aucuparia L.) und die Eſche, (fraxinus 
exalsior L.) find die einzigen Bäume die dort gedeien. Das 
Ichrt der Augenfchein der fehönen neueren Anpflanzungen, an 
den Sandftraßen der Lüneburger Heide, Sie wachfen fröhlich 
‚und mannigfallig, geben der Landfchaft eine fehöne Anficht, 
geben dem Wanderer Schatten, balten die Sandwege feucht 

R3 ‚und 
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und mindern dadurch Staub und Perfantung, und ſchaden 
nicht den Aeckern, meil ihr Laub leicht und Iuftig ift. Es vers 
lohnte des Ueberfchlages, ob nicht die Gefellfehaft die Ko⸗ 
ften daran wenden will, einen unferer Geeftwege, um ein 
Beifpiel aufzuftellen das gewiß Nachahmung finden wird, auf 
ihre Koften mit einer Mifchung von jungen Birfen, 
Eichen und Dogelbeeven zu bepflanzen. Hoc fünnten 
die Koften nicht anlaufen, wenn man die Bäume, wie es 
an den Landftraßen immer fein füllte, 20 Fuß von einans 
der fest. Doc muß man immer darauf hinaus rechnen, 
daß mehr als die Hälfte mislingen, von Menfchen und Vieh 
-verderbt werden und mehrere male nachgepflanzt werden 
müffen. Auf allen Kall aber wird man wohl fhun, fich auch 
hierin bei der Sortification um Anziehung junger Baums 
fhulen, zu verwenden. 





Ulmen, Linden und Raftanien für unfere Spasier: 
gänge; Ellern und Pappeln für unfere Kandftraßen in 
der Marfh; Birken, Eichen und Vogelbeeren für unfre 
Sandftraßen auf der Geeſt, das find die AUnpflanzungen bei 
denen jedes wird mag ed werden foll, und bei denen es weder 
Kappen *) noch Nachpflanzungen bedarf, Uber wenn wir 
Binden im Barmbeder Sand» und Schlagwind, Aaftanien 
im Sand» und Schlagwind der Efraße nah Wandsbeck, Uls 
men im Sumpfs und Schlagwind des Ausfchlages, und Pap⸗ 

peln 

Ri, Die unfinnige Methode des althergebrachten biefigen Kappens 
der Bäume, bat um Hamburg noch nicht aufgehört Jaͤhr—⸗ 
ich liefern unfere dadurch entitellten Gegenden davon die, 
jedes für Naturfhönheit empfängliche Gefühl, empürenditen 
Beweiſe. Die wichtige Verhandlung der Gefelfchaft vom 
Jahr 1791, über das Kappen ber Sen: (zten Band diefer 
Scrijten⸗ 
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peln da pflanzen, wo wir Schaffen und Laubdach verlangen, 
dann freilich dürfen wir ung nichf wundern, wenn alles Kar⸗ 
rikatur wird, krankt und ausgeht. Die Natur will unſere 
Lehrerin fein, aber nicht unſte Sklavin! 

In dem Barmbecker Sande moͤgte, nach der Meinung 
eines andern Deputirten, die Silber⸗ und Zitter⸗ Pappel 
beſſer fortlommen als die Eſche. Die Erſtere insbeſondere 
giebt einen ſtatken Schatten; beide wachſen gefchreind. Die 
zahmen Baftanien ſowohl als die wilden, nehmen mit 
einem dürren Boden vorlieb. Der Weg des Ausichlages bes 
ſteht aus aufgefahrnen, fehlechten Sande, daber der fehlechte 
Wuchs der dort bingepflanzten Ulmen. 


Schriftenfamlung S. 195 u. f) bat nur in den erfien Jahren 
durch zweckmaͤhige aber ephemeriſche Anſtalten einiger Depate 
tementer gewirkt. Der von Eursfichtigen oder irre geleiteten 
Departements⸗Vetwaltern begünfiigte Dffisianten : Unfug, bat 
aber ſeitdem längs wieder weites Terrain gewonnen, und des 
wiffe Leute beehren foiche Merwendungen wie die obengenann- 
ten, mit dem Namen einer — (risum teneatis!) verfluchten 
Empfindſamkeit!! 


Anm. d. Redact. 
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| .Befhlüffe -- 

der Geſellſchaft in diefer Verhandlung, 
vom zoſten November 1797. 





In Abſicht des Acacienanbaues 9 


Beſchloſſen: Einhaͤndigung der in der Angelegenheit der 
NHolzcultur uͤberhaupt, und des Acacienanbaues ing, 
beſondre, verbandelten Acten uud Vota der Commiffion, 
an den erſten Referenten, Herrn Senator & uͤnther, mit 
dem Erfuchen: vors erite die vorgefihlagene Verwen⸗ 
dung bei dem loͤbl. Fortifications⸗Departement, wegen 
Anſaͤung der Acacien und wegen Anziehung von ſon⸗ 
ſtigen Baumſchulen in den Fortifications⸗Werken, zu 
uͤbernehmen — nach deren Beförderung ſodann die Des 
liberafionen über die weitere Berbreifung der Holzcul⸗ 
fur, zu reaffumiren fein würde a 
| 2) In 
*) Die neueſten Berichte, welche bei der Geſellſchaft dieſen Gegens 
ſtand der Holscultur betreffend, eingegangen find, enthalten: 
daß der vor einem Jahr ongshielte Hamburgifche Förfter und 
Wald-Voigt, Herr Brinkmann su Wohldorf, Vrivatunters 
nebmungen mit der Anziehung von Baumfchulen, und unter 
andern auch Verſuche mit der Anfäung von Xcacien, in diefem 
Srübling gemacht bat. Von der Kenntnis, Thätigfeit und 
 imedmäßigen Amtsverwalung diefes Mannes, laſſen fich für un: 
tere Gegend wichtige Wei träge au den Erfahrungen auch in die: 
fer Holzeultur erwarten. | 


Anm, d, Redact, 


#) Der odengenannte Herr Referent hat der Gefenjchuft feine thaͤ⸗ 
tigſten Verwendungen in dieſer Angelegenheit verſprochen. 
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2) In Ubficht des Birfenanbaues. 
Beſchloſſen: Yublicgfion der vorgefchlagenen Prrisauf; 


” gabe, nach vorgängiger Ruͤckrede mit dem Herrn Propo⸗ 
nenten felbit *), | 


3) In Anſehung des vom Herrn Dr. Rellingbufen vor: 
gefchlagenen Ausfchuffes zur Deliberation über die Mittel, 
unfere Stadt mit reichlicherer, folglich woblfeilerer Feu— 
tung zu verfeben und die verfehiedenen Gewerfe, fo wie die 
niedern Buͤrgerclaſſen in Zeiten zum SteinPohlenbrande, zu 
gewoͤhnen. | 

Befchloffen; Ernennung der Herren: Dr. Abendrotb, 
Dberalter Amſink, Profeffor Brodhagen, I. 5: 
Zunder, Senator Günther, Dr. Sartung, Dr. 
Meyer, U. Möller, Dr. Rambah, Director 
Reinfe, Dberalter Tönnies und Etatsrath Voght 
zu diefem Yusfchuß, und wird der Proponent erfucht, bet 
denfelben feine nähern fchriftlichen Vorfchläge über dies 

fen wichtigen Gegenftand in Eirculation zu fegen **). 


In dem ısten Stüd der balbjährigen Nachrichten der Geſell⸗ 
fihaft vom Jahr 1798 iſt diefe Preisaufgabe publicirt, 


**) Die-Kefultate der Deliberationen diefes Ausfchuffes, koͤnnen erh 
nach deren Beendigungung und nach der mweitern Ermägung der 
Geſellſchaft, zur Bekanntmachung gebtacht werden. — 
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Nachtrag. 


Zur Geſchichte der Verhandlung der Geſellſchaft uͤber die 
Befoͤrderung der Holzcultur, gehört noch, doch bloß als 
ein Incidentpunct, hierher: ein im Jahr 1797 von einem un⸗ 
genannten Mitgliede geſchehener Antrag, uͤber die Befoͤrderung 
der Eichen⸗ und Buchen⸗Cultur auf Hamburgiſchem Gebiet. 


Die enorme Holzconſumtion, vermehrt durch den Miß—⸗ 
braudy mit den Abfreibungen ganzer Waldungen, wobei für 
den Anflug junger Bäume an diefen Stellen nicht geforgt wird, 
die Verwahrloſungen der jungen Holzzufchläge in andern Ges 
genden durch die Viehfeiften in den Wäldern, das den Bauern 
geftatfete Fallen des Weichholzes, twobei denn auch das Hart⸗ 
hol; oft angegriffen wird, die eigenmächfigen Vergrößerungen 
der Felder in den Waldungen durch die Bauern — alle diefe 
für die Zorften fo aroßen Nachtheile, die der UIngenannte auch 
in den Hamburgifchen Walddörfern bemerkt haben wollte, vers 
anlaßten ihn zu einigen der Gefellfchaft übergebenen, die Hems 
mung dieſes Webeis beabfichtigenden Vorſchlaͤgen, als: — 
Beförderte Einkoppelungen der Waldungen, und demnaͤchſt 
firenge forftmäßige Verwaltung derfelben, Wermehrung und 
Erweiterung der Zufchläge; Ausfegung eines Preifes auf 
einen zweckmaͤßlgen Unterricht in Anfäung von Eichen 
und Buchen, und barauf begründefe eigene Unterneh⸗ 
mungen dieſer Holzcultur, von Seiten und für Rechnung 
der Geſellſchaft. — 


Die Gefelfchaft gab gleich Anfangs ihre Zweifel in Anfe: 
hung der in diefem Antrage enthaltenen angeblichen Thaffachen 
ſo⸗ 
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ſowohl, als auch in Abficht der ihr sorgefchlagenen Mitwir⸗ 
fungen dagegen, zu erkennen. 


Beftätigef wurden dieſe Zmeifel turch dag Gutachten 
Sach⸗ und Ortokundiger Mitglieder, über diefen Gegen, 
ſtand. 


Mit ſonſtiger Anerkennung der Nothwendigkeit, daß auch 
von Seiten Hamburgs auf ſeinem kleinen Gebiet, zur Abwen⸗ 
dung des allgemein zu befuͤrchtenden kuͤnftigen Holzmangels ſo 
viel geſchehen muͤſſe, als practiſch möglich ſei, widerlegt 
dieſes Gutachten durch, jenen Angaben entgegengeſetzte, wirk⸗ 
liche Thatfahen, die von den Ungenannten gemachten Ber 
merfungen, und bemeifet in Abſicht der jegigen Hamburgis 
fchen Holz: und Sorftadminiftration, daß fie feit geraumer 
Zeit, auf namhaft gemachten großen Strecken, mit vieler Ans 
firengung die forgfamfte Holzculfur beforge. Der Berichtsers 
ſtatter bezeugt ferner, die Unftatthaftigkeif der Vichkriften ‚in 
den dem Staat gehörigen Waldungen, und die Vorficht welche 
bei den, den Bauern allgemein, und folglich auch in unfern Kors 
ften zu geftaffenden Fällen des Weichholzes, angewendet werde 
— und macht zugleich auf einen im Werk begriffenen fehr 
zweckmaͤßigen Plan zur Verbefferung der Hamburgiſchen 
Walddörfer, aufınerffain, welcher im Mefentlichen, gänz: 
lie Separirung der der Stadt gehörigen Holzgruͤnde 
von den Ländereien der Bingefeffenen, gänzlicye Auf: 
bebung aller Gemeinweiden, eine allgemeine Derfopp: 
lung, vermehrten Anbau und Eultur der innländifchen Holz 
arten, u. ſ. f. beabſichtiget. — Die vorgefehlagene directe 
Derwendung der Gefellihaft für die benannte Holscultur 
nad Maaßgabe des ——— wird, ſo wie die proponirte 

Unter: 
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Unternehmung fuͤr eigene Rechnung der Geſellſchaft, 
wegen unangenehmer Colliſion mit den hieſigen Departemen⸗ 
tern, im erſtern, und wegen Unzulaͤnglichkeit des Fonds der 
Geſellſchaft und Verletzung ihrer wohlerwogenen etablirten 
Grundverfaſſung, im letztern Fall, lebhafteſt widerrathen — 
und die vorgeſchlagene, ſchon in mehrern vorzüglichen Forſt⸗ 
buͤchern gründlich und vollſtaͤndig genug beantwortete Preis: 
frage für überflüßig erklaͤrt. 


‚ Bei fo bewandfen Umftänden, hat bie Geſellſchaft auf obi⸗ 
gen Vorſchlag keine weitere Ruͤckſicht genommen. — 


Ver— 


Verhandlung 
über 
den Vorſchlag 
zur Anlegung 
einer telegraphifchen Korrefpondenz 
. zwiſchen u 


Hamburg und Cuxhaven. 








| L. 
Vorbericht. 





Ni. bekannte, von dem Bürger Chappe in Paris erfuns, 
bene, ober, wenn man ihm die erfte Erfindung ftreifig machen 
gu Fönnen glaubt *) — menigftens bie zu einem: hoben Grab 
der Vollkommenheit gebrachte, Telegrapbie oder Fern⸗ 
fchreibefunft, 309 gleich bei ihrer Bekanntwerdung im 
Jahr 1794, die Aufmerkfamfeit der Beobachter wichtiger Ers 
eigniffe und Erfindungen in den Wiffenfchaften und Künften, 
und der Befdrderer neuer gemeinnugiger Anftalten, auf fich. 
Ihre Wirkfamkeit in fchnefler Mittheilung wichtiger Nachrich⸗ 
ten, und der dadurch zu erreichende vielfeitige Nutzen, durch 
die einleuchtendften Thatfachen feit der Errichtung der Tele: 
graphen oder Sernfchreiber in Frankreich hinlänglich er, 
probt, veranlaften mehrere deutfche Gelehrte zu nähern Unters 
ſuchungen diefer Mafchinen und deren verfchiedenen Vorrich⸗ 
fungen, befonders in Anfehung ihrer Vereinfachung und der 
Verminderung der mit deren erften Errichtung verbundenen 

‚großen Koften. | 
Die Ueberzeugung von den twichfigen Vortheilen der An⸗ 
Jagen von Telegraphen, brachte in unferer Geſellſchaft den Ges 
| danfen 
*) Es bedarf kaum einer Erinnerung, daß die Kritik der in Anfes 
bung diefes Gegenſtandes geführten Eontroverfen, über die 
Prioritaͤt diefer fchönen Erfindung, auffer den Grenjen diefer 
Verhandlung liegt. Die Sranzofen haben auch hierin wieder 
bewieſen, wie ſie, mit Hintanfegung tiefgelehrter Grübeleien, 
des Erbtheils der Engländer und Deutſchen, eine fo wichtige 

- Erfadung wie diefe ii, zu benugen wiſſen. 
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danfen zu Wege, mit vaferländifchen Sachs und Ortkundigen 
Minnern, eine Berafhfchlagung über die Frage der Anmwends 
barkeit diefer Erfindung auch in unfrer Gegend, und über die 
twirklihe Errichtung einer telegrapbifchen Correspon⸗ 
denz zwifchen Hamburg und Cuxhaven, zur fehnellen 
Mittheilung wichtiger Schiffs: und Handlungs: Nadirichten, 
von und nach der Elbemündung, zu eröffnen. — Das nächfte 
Motiv zu diefem der Geſellſchaft geſchehenen Antrag, war die 
von unfern Staat auf die Communication zwifchen bier und 


Cuxhaven, Durch die Ezpreßfahrt, jükrlich verwandten unges 


beuren Koſten, und die Vorſtellung der großen Michtigfeif der 
Cache für unſte Börfe, wenn fie Schiffs: Nachrichten von 
Cuxhaven, in eben fo viel Stunden, ja, bei zweckmaͤßiger Or— 
‚ ganifation folcher Anlagen, in eben fo viel Minuten haben 
könnte, als jegt Tage dazu erfordert werden. Herr Senator 
Güntber hatte dieſen Antrag am goften October 1794 der 
Deliberationeverfamlung unfrer Geſellſchaft gemacht und diefe 
ernannte zur Pruͤfung der erheblichen Fragen tiber des Ob und 
Wie, einen Ausſchuß auf die Herren: Ptofeſſor Buͤſch, Pro, 
feſſot Brodhagen, Director Reinke, Capitain Muͤller in 
Stade und Director Woltmann in Curhaven, 


Der bier unter No. II. folgende Bericht, enthaͤlt die Kefuls 
fafe der einzelnen Gutachten diefer Mitglieder des Ausschuffeg, 
bei deren Publication die Geſellſchaft keine antre Arficht baf, 
als unfer kaufmaͤnniſches Publicum auf diefe Angelenbeit von 
Bediufung, aufınerffam zu machen, und die Ausfuͤhrung der 
Vorſchlaͤge feinem Ermeffen anheim zu geben, 


Ueber die Erfindung des Ingenieurs Chappe felbft, und 
über die Bo fchaffenheit und Wirffamteit feines auf dem Louvre 
gu Paris errichteten Telegraphen, fehlte es noch bis jegt an 

Nach⸗ 
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Nachrichten eines Augenzeugen, welche, von dieſer durch Sim⸗ 
plicitaͤt und ſinnreiche Zuſammenſetzung merkwuͤrdigen Mas 
ſchine ſelbſt, einen richtigen und anſchaulichen Begriff geben; 
Herr Dr. und Domherr Meyer, hatte waͤhrend feines Aufent⸗ 
halts in Paris im Sommer 1796, Gelegenheit hieruͤber Er⸗ 
fahrungen zu machen, bei der Fuͤhrung der telegtaphiſchen 
Correspondenz auf dem Pavillon des Louvres gegenwärtig zu 
fein, und den Mechanismus des Telegraphen, unter Anlels 
tung des Erfinder felbft, zu beobachten. In einer Borlefung 
theilte er nach feiner Ruͤckkunft die bier unter No. III. folgen, 
den Kefultate diefer Beobachtungen, der Geſellſchaft in vr 
wöchentlichen Berfannlung mit, 


Sünfter Band. S V I 
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Kurzgefaßter Bericht aus den eingesogenen Gut 
achten, über die Einrichtung einer telegraphi⸗ 
ſchen Eorrespondenz, zwifchen Hamburg und 
Cuxhaven. | 


Nas erfte Gutachten ift von dem Herrn Schiffs Kapikain 
€. ©. D. Muͤller, dafirt Stade den rıfen Februar 1795. 

Herr Müller hält dafür, daß bei einmal gefroffener Eins 
richtung der telegrapbifchen Correspondenz, die Gegenftände 
derfelben eben fo willführlich, al& bei jedem andern Briefwechfel 
fein würden; und dag in allen Bällen, mo der Wehrt der Nach 
richten von ihrer Geſchwindigkeit abhängt, man fich diefer Eins 
richtung muͤſſe bedienen, und jeder Geſchaͤftsmann feine Nach⸗ 
richten derfelben, mit Sicherheit anvertrauen fönnen. Es werde 
bei der Einrichfung nicht darauf anfoınmen, diefem ober jenem 
Telegraphen nachzuahmen; fondern eg genüge, eine möglichft 
einfache Mafchine, mit welcher man Nachrichten aller Art, in 
jeder Sprache, durch Signaͤle (morüber blog die Correspons 
denten an den Aufferften Enden fich verfteben) von einer Grenze 
des G:fichtfreifes zur andern, miffheilen koͤnne. Eine folche 
Mafchine, nach feiner Idee, rechnet er hoch angefchlagen, auf 
100 Rthlr, und ihre jährliche Unterhaltung 7 bie 8 Mthlr, 
. wenn fie blog bei Tage dienen folle: zugleich zum nächtlichen 
Gebrauch eingerichtet, koͤnne fie die Hälfte oder 3 mehr koſten. 
In welchen Koften jedoch die erfoderlichen optiſchen Inſtru⸗ 
mente, (wovon Hr. M. beiläufig bemerkt, daß in biefigen 
Begenden die Gläfer den Spiegelteleskopen zu diefem Gebrauch 
vorzuziehen fen duͤrften) fo wie auch die Salarien der Perfonen, 


sicht begriffen find. s 
ni Bei 
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Bei der Frage: ob die telegraphiſche Correspondenz zwi⸗ 
fhen Hamburg und Rigebüttel vortheilhaft fei? fcheine es auf 
folgende Umftände anzufommen. 


1) Was die jeßige Eorrespondenz mit Eroreß— Fahrzeugen 
und Boten jährlich koſte, und wie viel davon durch die Tele; 
graphie erfparet werden könne? 


2) Wieviel die Einrichtung und Unterhaltung der telegra⸗ 
phiſchen · Correspondenz mit allem Zubehör koſte? 


3) Wie ſelbige durch allgemeinen Gebrauch ſich verinte⸗ 
reſſiren, und ihre jaͤhrliche Unterhaltung zum Theil aufbringen 
koͤnne? 


Aus Ermaͤßigung dieſer Umſtaͤnde, wuͤrden ſich die Reſul⸗ 
kate ergeben, bei denen auf der einen Seite ſowohl, der Wehrt 
groͤßerer Schnelligkeit der Nachrichten, als auf der andern 
Seite, des Nahrungszweigs für die Erpreßfahrer und EN | 

noch in Erwägung kommen müßten. | 


Ad. 1. Könne er nichts beſtimmtes ſagen; halte aber 
die Bemerkung des Herrn Grenz⸗Inſpectors Reineke (jegt 
Canal: und Elbe, Director) für gegruͤndet, daß die: felegras 
phifche Eorrespondenz, wegen nebligter Witterung unferbros 
chen, die jegige Erpreßfahrt nicht ganz aufheben würde, zus 
mal auf Signalirung für dag Gehör, in beträchtlichen Entfers 
nungen, wegen deren Kofibarkeit, wohl nicht zu-rechnen ſei; 
und möge die Verminderung biefer Unterbrechungen allein 
darinn beſtehen, die Einrichtung zur Nacht Eorrespondenz 
zu veranftalten, um, bet trüben Tagen, ERDE heitere 
Nacht⸗Stunden zu Huͤlfe zu nehmen. 

Ad. 2, Wenn auf beftändig heiteres Wetter gerechnet 
erben loͤnnte / ſo wuͤrde zwiſchen Hamburg und Stade gar 
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keine Sroifchenftafion noͤthig fein; fo aber werde in der Gegend 
von Wittenbergen oder Schulau , eine nothwendig. Woferne 
man nım vom Rigebütteler Amtbaufe, oder von der Cuxhave⸗ 
ner Baake, dem Kremper⸗Thurm vermuthlich ſehen könne, fü 
mürde es der drei Zroifchenftafionen, Schulau, Brunsbaufen 
und Krempe bedürfen. Die Entfernungen zwiſchen Rigebüttel, 
Krempe und Brunshaufen find vielleicht bet nebliafer Luft 
etwas groß, auch märe der Umftand, daß fie befrächtliche 
Winkel mit einander machen, nicht vortheilhaft. Vielleicht 
wuͤrden die Koften auch durch den Umftand vermindert werden 
Tönnen, daß einige Officianten (3. B. die Tonnenfeger) für eine 
mäßige Zulage ihres Gehalts, die telegraphiſchen Gefchäfte 
mit übernehmen. Dadurch moͤgte man fo viel gewinnen, daß 
eine Station mehr genommen, die Linie der Einrichfungen von 
Brunshaufen, Jängs dem füdlichen Ufer der Elbe hinunter 
laufen könne; und die Stationen mögten dann efwa auf 
Krautfand, Freyburg und Belum, zu fuchen fein. 


| Zu Brunshaufen werde — falls mar nicht mit einer Eins 

richtung, wie der Mars an den Schiffsmaſten, fich begnügen 
wolle — dag Dbfervatorium mehr, als auf den übrigen Sta 
tionen foften; dabingegen werde auch wieder der Umftand, daß 
dafelbft ohnehin immer ein Poſten zum Ausgucken ſtehe, diefer 
Sache mit zum Vortbeil gereichen fönnen. Da es übrigens 
gleichgültig fei, ob Signaͤle oder verfiegelte Briefe durch ein 
Land geſchickt werden, fo beforge er wegen ber erfoderlichen 
Eonceffionen keine Schwierigkeiten, zumal, wenn ed verftaffet 
wuͤrde, daß auch die Königl. Megierung zu Stade, zum Behuf 
der Communication mit dem Amte Rigebüffel, davon Ges 
brauch machen Fönne, 


Geſetzt 
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Geſetzt alſo, daß 7, hoͤchſtens 8 Warten oder Beobach⸗ 
tnngsplaͤtze noͤthig wären, fo würde ohne Ruͤckſicht auf beilaͤu⸗ 
fige Benutung oͤrtlicher Umftände, der Telegraph mit der Eins 
richtung. zu Nachtfignälen, nebft der Hüfte fiir Beobachter 
ohngefaͤhr 200 Rthlr Foften; Klaggen, Pendel⸗Uhr und Fern⸗ 
röhre eben fo viel; folglich jede Warte 400, alle zufammen 
3200 Rihlr — Die Unterhaltung von jeder Warte mit Zubes 
bir, rechnet Hr. M. febr reichlich auf soo Rthlr, jährlich, 
und die Salaire für drei Beobachter und 4 Mann zur Signas 
firung, in allen goo Athle. Zwei Directeurs auf den beiden 
äuffern Warten, jeden 4co Riblr. Alfo die jährlichen Koften 
für alle 8 Warten, aufs bdd fte gooo Rthlr. Doch würden 
bierin noch beträchtliche Erfparungen ſtatt baben Können, 
haupffächlih, wenn man nicht auf beftändige Poſten rechnen, 
‚fondern nur beflimmte Zeiten, 3. B. des Morgens 9 Uhr,. 
Nachmittags 2 Uhr, um Mitternacht ıc. anfegen wollte, wel⸗ 
chen fall auf jeder Warte 2 Perfonen weniger genügen 
könnten, 





Ad. 3. Feblen ihm Dafa gu einer auch nur rohen Mech» 
nung. Es gäbe ohne Zweifel Fälle, wo eine Nachricht um ein 
Naar Stunden früber, einer Aſſecuranzcompagnie, einzelnen 
Handelshäufern, oder auch der ganzen anfehnlichen Börfe, 
mehr wehrt fein fänne, ald die ganzen jährlichen Koften der 
Telegrapbie, ſamt ibrer Einrichtung befragen. Aber auf 
ſolche aufferordentliche Fälle fet Freilich nicht zu rechnen, Wenn 
man annaͤhme, daß nur von 600 einfommenden und eben fü 
viel außgebenden Schiffen, bie felegrapbifhen Nachtichten 
ben Rhedern, Einladern und Aſſecuradeurs, 2 m® mehrf 
wären; fo würde dieſes den zehnten Theil der jährlichen Kos | 
fen erjt betragen, Ob nun dieſer Ertrag durch Privatcor— 
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respondenz, wozu die Telegraphie allerdings bequem ſei, an⸗ 
ſehnlich wuͤrde erböhet werden, muͤſſe man erſt erfahren, da 
biebei vieles auf Glauben und Zufrauen anfomme, die fich 
fhwerlich leiten laffen. Der Privatabſender eiher Nachricht, 
brauche uͤbrigens dem Directeur des Telegrapben nichts weiter, 
als die Namen der Correspondenten, von wem? und an wen? 
befannf zu machen; die Nachricht ſelbſt könne in Zablen ges 
fchrieben fein, und darin communicirt werden; alfo, daß 
zwei Correspondenfen nur einen willkuͤhrlichen Schlüffel über 
die Bedeutung der Zahlen, unter fich brauchen verabredet zu 
haben, um die felegrapbifehe Correspondenz mit Sicherheit 
und Bequenilichfeit zu benugen. in näheres Detail hierüber, 
werde noch zu voreilig fein. — Wenn die Gefellfchaft diefem 
Gegenſtand ibre Aufinerffamkeit ferner widmen würde: fo raͤth 
Hr. M. zu einem Verfuch im Großen, zwiſchen Dichaelig 
Thurm und der Schwinger Schanze, welcher nicht fehr Foftbar 
werden Fönne, und wozu er feiner Seits möglichften Vorſchuß 
zu leiften, allenfalls die dortigen Unfoften zu fragen, fich guͤtigſt 
erbietet; nur wuͤnſcht er, megen Beſchraͤnktheit feiner Zeif, 
daß die Leitung und Zeitbeftimmung, der deshalb zu freffenden 
Anftalten, ihm mögten überlaffen bleiben. 


- 





Das zweite Gutachten ift vom Heren Woltmann, Direcs 
tor des Wafferbaues zu Cuxhaven, dalirt den zaften Bebr. 
1795. 


Hr. ED. hält dafuͤr, daß das Klima in der Nähe des Nords 
meers überhaupf, ale auch das Locale zwiſchen Hamburg und 
Cuxhaven infonderbeit, zur Telegrapbie nicht fonderlich ges 
ſchickt ſei. Zum Beweiſe führt er an, daß ein Haus auf 


Hoch⸗ 
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Hochſand am Albestfer, 2E Meilen von feiner Wohnung, in 
den Monaten December und Januar, innerhalb 60 Tagen, 
an 28 diefer Tage, von 10 bie 2 Uhr Mittags mit einem 
achromatifchen Kernrohr wegen Nebel, Dünfte, Regen und 
Echnee, nicht fihtbar geweſen ift. Unter den 28 Tagen find 
12, wo es den ganzen Tag nicht, und 2 oder 3 Fälle, wo es 
zwei ganze Tage binfer einander nicht zu fehen geweſen ift, 
Verſchiedene male fei das Haus vom Deiche nicht — aber nur 
7 Fuß höher von feinem Zimmer deuflich wahrzunehmen ges 
weſen. Haͤtten wir hohes Land oder Gebirggegend, fo würde 
man von felbigen über die Dünfte nnd Nebel, in den Tälern 
wegſehen; fo aber find unfre Geeſthoͤhen nichts weiter, als nies 
drige Plänen. Doch bemerkt er, daß die angeführten Beobs 
achfungen in der allerungünftigften Jahreszeit gemacht worden, 
und daß, obgleich unter den 60 Tagen 12 vorhanden twaren, 
an welchen der Gefichtöfreis den ganzen Tag wegen Dünfte ıc, 
befchränft gemwefen, doch das ganze Jahr durch nicht über 
36 Tage vorfommen dürften, an welchen nicht wenigſtens auf 
einige Stunden die enflegnen Gegenftände am Horizont, ſicht⸗ 
bar würden. Solchemnach rechnet er, daß unter gehn mal im 
Durchſchnitt genommen, der Telegraph neun mal feine Dienfte 
hun, und ein mal die Correspondenz auf gewöhnliche Weife bes 
fchaffet werden müffen. Da nun auch bei weitem der größte 
Theil aller Erprefcorrespondenz, von Schiffsnachrichten ıc. 
von der Art fei, daß fie fich zur Telegraphie fehr guf qualifis 
eire, und nur einzelne Bälle, 3. 3. wenn wirkliche Documente, 
GSefundheitspäffe, gerichtliche Protocollen und Ausfagen ıc. 
überfandt werden müffen, Ausnahmen machten, fo fehlägt er 
dieſerwegen noch ab, daß ſolchemnach elwa + aller Erpreßs 
koſten durch die telegraphiſche Einrichtung erſparet werden 
moͤgten. Well uͤbrigens die Poſt doch nicht entbehret werden 
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koͤnne, ſo glaubt er, daß in der ordinairen — 
wohl auf keine Erſparung zu rechnen ſei. 

Um nun die Koſten der felrgrapbiichen Anſtalt — 
maßen ſchaͤtzen zu koͤnnen, laͤßt Hr. W. ſich in naͤheres Des 
tail uͤher die Einrichtung ein. Die Maſchine, welche in der 
zu Leipzig 1794 bei Baumgaͤrtner gedruckten Beſchreibung, 
als der Telegrapb zu Paris, angegeben iſt, ſei zweckmaͤßig, 
wenn gleich die Beſchreibung unvollkommen und an ihrer 
Aechtheit zu zweifeln ſei, zumal die Charactere zum Theil übel 
gewaͤhlt worden, Es fei nämlich erforderlich, daß bei jedem 
Character, den die Mafchine darftelle, die drei an der Stange 
befindlichen Fahnen oder Klügel, ſowohl in Ruͤckſicht auf den 
Windſtoß, als auf ihre eigene Schwere, mit einander im 
Bleichgewicht wären, widrigenfalls müffe alles ftärfer gemacht 
und beſchwerlicher zu mandvriren fein *), Solcher zweckmaͤßi⸗ 
gen Charactere könne die Mafchine 28 darftellen, wobei die 
Lage der mihlern oder arößern Fahne nur 4 fach abgeans 
dert würde, und die beiden Flügel mit diefer Fahne fpize, 
rechte oder ftumpfe Winfel machen. Aus diefen Lagen ließen 
fich mit wenig Worten Namen für ein Alphabeth Charastere 
angeben, mie man 32 Windſtriche nenne, obne mehr als 
fuͤnf Worte dabei zu gebrauchen. Die Namen würden in ein 
Paar Minuten ſich dergeftalt ferfig lernen laffen, daß wenn 
eine Berfon fie oorfagfe, die andere mif der Mafchine fie gleich 
darftellen könne, Damit aber die Mafchine von einem Dann 
regteref werden fönne, müffe ihr Mechanismus bequem, auch 
die Mafchine nicht zu groß, 3.3. keine Windmühlen , Slügel 
fein, Er hält die mittlere Fabne von 6 Buß lang, 13 Buß 
breit; die beiden Flügeln 3 Buß lang, ı$ Buß breit, von 

ftarfem 


*) Die biernähk folgenden, foter eingegangenen Nachrichten des 
— Dr. er, neben über den Mechanismus des Pariſer 
elegrapben nähere Auskunft. 


“ 
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ftarfem Eiſenblech, ſchwarz oder roth Gemablt, für zweck⸗ 
maͤßig. Es ſei leicht einzuſehen, daß die Haupt Fahne durch 
zwei Schnuͤre, nach entgegengeſetzten Seiten von ihrer Axe, 
ſich in jede beliebige Stellung bringen laſſe. Auf gleiche Weiſe 
koͤnne jeder Fluͤgel durch zwei Schnüre, wovon wechſecoͤweiſe 
die eine der andern Antagoniſt ſei, regieret, und dieſe Schnuͤre 
unterwaͤrts nach der Anzahl der Charactere, vervielfaͤltiget 
und combinirt werden, daß jedem Character eine Schnur ent⸗ 
ſpreche. Dieſe Schnuͤre ließen ſich denn vielleicht an einer 
Reihe Hebel, nach Art eines Pedals, ſo befeſtigen, daß der 
Telegraphus, (fo nennt Hr. W. der Kürze wegen, denje⸗ 
nigen, ber das Telegraph mansprirk) mit jedem Fußtritt einen 
verlangten Character darftellte. Die angegebene Größe der 
Bahnen werde zureihen, in Diftanzen von circa 25 Meilen, 
mif achromatfifchen Kernröbren von 25 bie zofacher Vergroͤſſe⸗ 
rung, die Charactere, oder Signaͤle, deuflich wahrzunehmen, 
zumal da man um mehrerer Helligkeit willen, aſtronomiſche 
Fernroͤhre mit zwei converen Gläfern gebrauchen fünnfe, weil 
die Umkehrung des Bildes bier feinen Jrrthum verurfachen 
fönne, indem man das Object felbft mit bloſſem Auge 
nicht ſehe. Solchemnach find fieben Obſervatoria, zwei 
an beiden Enden, und finfe dazwiſchen, noͤthig. Jedes 
würde einen Telegraphus und die erftern einen Obſervateur, 
bie feßtern zwei Obſervoteurs insgeſammt 19 Perſonen aur 
Erpedifion, 7 Uhren und 12 Kernröbre, erfodern. Dabei 
aber feße er voraus, daß es nicht nothwendig jei, den ganzen 
Tag ohne Unferlaß vor dem Fernrohr zu fißen, fondern nur 
bei dem Anfıng eines jeden Sfundenfhlaged z. B. um ı, 3, 
51. Uhr nach der Seite nach Hamkurg, und um 2, g 6 x. 
Uhr nah der Ritzebuͤttler Seite aus zu feben, ob fianstifirt 
werde, oder der nächfte Telegrapb im Ruheſtand flebe, (alıns 
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falls Fönnte auch bei jedem Stundenfchlag ein Signal hin, und 
zurückgegeben werden; welches dienen würde, Leufe und Uhren 
in Ordnung zu halten, und dag Telegraph würde dann felbft eine 
Uhr für Arbeiter in Feldern und Wiefen ). Geſetzt nun, es 
folfe eine Drdre oder Nachricht von Hamburg nach Rigebüftel 
gegeben werden, fo würde damit verfahren, wie folgt. Die 
Ordre würde In den gewäblten Characteren (wozu une die Cors 
sespondenten den Schlüffel haben) gefchrieben, dem Telegras 
phus zu Hamburg gegen 1, 2, 5, 7 Uhr übergeben. Diefer 
ſtellt fie vor fich bin, tie der Organiſt feine Noten, und nachs 
dem er vorher fignalifirk, befchreibt er fie mit der Mafchine, 
indem er zugleich einen Character nach dem andern mit Namen 
ausruftz; der Dbfervateur ſieht aus, ob das nächfte Telegraph 
sichtig darftellt. Auf den mitflern Stafionen, wo 2 Dbfervas 
teurs find, empfängt der eine die Nachricht, das beißt, er 
ruft jeden Character den er ſieht, kauf und deutlich aus, der 
Telegraphus ſtellt ihn unvorgäglich dar, und der 2te Obfervas 
feur giebt acht, ob der folgende Telegraph richtig nach, 
macht. — Bei den geraden Stundenfchlägen wäre das Ver⸗ 
fahren daffelbe, in umgefebrter Ordnung. Weil, einen Cha 
racker zu nennen ımd darzuftellen, etwa zwei Secunden Zelt ers 
fodern werde; fo könne in einer Stunde eine Anzahl von 
1800 Eharacteren oder Buchftaben, d. i. ein Brief von mehr 
als zwei Quartfeiten, telegraphifch befchricben werden, Ein 
einziges Signal aber, könne in z Minute von Hamburg nach 
Nigebüttel gelangen *). — Die Charactere für ein Alphabeth 
Ä und 
) Diefe vorläufigen Vorſchlaͤge des Heren W, flimmen, mie aus 
der folgenden Norlefung des Herrn Dr. Meyer erhellet, mit 
der mirftichen Einrichtung des Chappefchen Pariſer Telegras 
phen, fait ganz überein. 
w) Man febe was in ber folgenden Vorlefung über die Geſchwin⸗ 
digfeit der franzöfifchen Telegraphen, gefagt ik, 
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und 10 Zählen wuͤrden uͤbrigens immer dieſelben Bleiben, aber 
der Schläffel laſſe fich zreifchen den Eorrespondenten fo off vers 
ändern, daß feine Entzifferung zu beforgen fei. Denn «8 find fe 
viele Schluͤſſel, als DVerfegung der verfchiedenen Charactete, 
möglich; daß wenn die Anzahl der legtern 1, 2, 3, 4, 9 
6 :c. fo fei die Anzahl der erftern 1, 2, 6, 24, 120, 720 ꝛc. 
woraus erhelle, daß ein Alphabetb Charactere eine unaus⸗ 
fprechliche Zahl von Schuͤſſeln gewähre. Ueberdem könne das 


Dechifftiren durch Einmifchung einiger faux caracteres allemal 
verhuͤtet werden, 


Diefer bisher angeführten Modalität gemäß, werden die Koften 
folgendermaßen angegeben. Erfindung und Darftellung 
der erfien Modellmafchine ee 100 Rtbhie 


7 Stück Mafhinen, à 60 Rthle4420 ⸗ 
Die Telegraphen zu Hamburg und Ritzebuͤttel, auf 
vorhandenen Gebäuden zu applicite 200⸗ 


Kür die übrigen ein Kleines Wohnhaus, mit Haus 
geräthe, und das Dbfervaforium über dem 
Dache, zu 600 Rthlr, macht für s Stüf 3000 # 


Kür zwei oder drei Stuͤck Hügel oder Warten 

aufzufahren, (wenn dergleichen nicht zufällig 
vorhanden) . . ö 600 ⸗ 
Kür 7 gute englifche Uhren, Ago Abe . 560 ⸗ 
Kür 12 Achromatifche Kernröhre, à 30 Rthlr 360 # 
Noch für Reifen ꝛc. j R : 160 +» 





Summa der erften Auslagen 3400 Rthlr 


Fihrs 


een 
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Jaͤhrliche Koſten. Vorſtehendes Capital mit 4 pCt zu ven 
zinfen . . . . 216 Rthlr 
Unterbaltung der 7 Dbfervaforien mit Zubehör, 
ä 30 Rlhlr —4 210 ⸗ 
Für 5 derſelben auf fremden Territorio jährliche 
Recognition 5# 
Salaria für 7 Telegraphi . . 1400 ⸗ 
Salaria für 12 Obſervateurs . 2280 + 


emunerafion für die Gorrespondenfen oder 
Tranglafeurg der telegraphiſchen Schrift, auf 
beiden Endftafionen — — . 300 # 


— — — 


Summa der jährlichen Koften 4411 Rthlr 


Dieß ſei dag wenigſte; vielleicht koͤnne man wohl auf 
5000 Rthlr, als das hoͤchſte der jährlichen Koſten nach obiger 
Einrichtung rechnen. Wolle man aber die Correspondenz 
auch auf die Nachtzeit erftrefen, fo werde man diefe Summe 
etwa doppelt; und mohl dreifach erde man fie rechnen 
müffen, wenn man die Correspondenz nicht auf Stundenzahl 
befränft, fondern jeden Augenblick bin und zurück, Matt 
haben ſolle. Es werde aber feiner Meinung nach, eine gröffere 
Vollkommenheit, den gröffern Koſtenaufwand nicht erfegen. — 
Mebrigeng fei er weder uber die Menge, noch über den Wehrt, 
ſchleuniger Nachricsten zwiſchen Hamburg und Cuxhaven, 
genugſam unterrichtet, um aug dem Angeführten ein Reſultat 
giehen zu fönnen, 
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Das dritte Gutachten iſt von unſerm wuͤrdigen Prof. 
Buͤſch, in die Feder dictirt, den 23ſten März 1795. 
Der 
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Der Herr Prof. B. bemerkt, wenn man bei dem Vorſchlag 
einer telegraphiſchen Correspondenz zwiſchen Hamburg und 
Cuxhaven, auf die Koſten ſehen wolle, ſo ſei es bald entſchie⸗ 
den, daß felbige viel hoͤher anlaufen, als die moͤglichſt groͤßten 
Koften der bisherigen Erpreßfahrt. Es fei bei weiten zu viel, 
auf jeden Tag nur einen Erpreffen für z Rthlr, folglich inı Jabe 
2920 Rthlr zu rechnen; aber diefe Summe werde zum Etabliffes 
ment eines einzigen Telegraphen, zu deffen Bau, Unterbals 
fung mit Leuten und Inftrumenten, erfodert werden. Wenn 
feh8 Stationen zureichen mögten, fo wuͤrde die ganze Ans 
ftalt circa 50000 ME, jährlich Eoften. Angenommen, daß 





tiefe Summe nicht abfehreckend fei, für die bürgerlichen Erlles : 


gia, deren Einwilligung dazu erfoderf werde, und daß unfer 
ber Bedingung, daß die Koften nicht größer, wo möglich ges 
zinger fein follen, die Ausführung befchloffen würde, enfftäns 
den ihm daraus folgende Confideranda, fheils für und wi⸗ 

der die Sache, und über deren Modalität, 


1) Die Unterbrechung der felegrapbifchen Eorrespondeng 
durch nebligfe Witterung, feheine ihm nicht erheblich, meil 
die Mebel längs der Elbe, durch nicht lange ausbleibende 
Winde bald vertrieben würden. Gefeßt, die Correspondenz wäre 
in den feltenen Nebeltagen auch nur bei einiger Aufbeiterung in 


ben Mittagsftunden ausführbar, fo werde ihr Nutzen doch ims 


mer groß fein, 


2); E8 wäre zu bedenken, ob man nicht den Vortheil vom 
nächtlichen Gebräuch des Telegrapben, zur Erfparung der. Kos 
ften aufgäbe. Es würden nicht leicht fo dringende Nachrichten 
groifchen Hamburg und Cuxhaven vorfommen, die fich nicht 
von der Nacht zum Morgen verfchieben ließen. Im einzelnen 
aufferordenslichen Falle, werde man immer thun können, mas 

Ä | bio⸗ 
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bisher geicheben, nämlich einen Erpreffen abfenden. Man 
werde hiedurch mehr als die Hälfte der Koften, nämlich auffer 
dem Lohn der Menfchen für die Nacht, auch die erleuchtenden 
Lampen und Feurung, erfparem, 


3) Die Stationen, von deren Entfernung die Koffbarfeit 
ber Anftalt abhange, wären fo weit zu nebmen, als ein gutes 
Auge nur etwas nachfeben koͤnne, wenn die Gefichtslinie durch 
Anhoͤhen nicht unterbrochen fe. Von Eurhaven aus möge 
eine weite Station möglich, und dafelbft ein 12fuͤßiges Teles⸗ 
kop nüglich fein, dergleichen er bei Heren Prof. Schrader in 
Kiel gefehen habe, welches derſelbe nach Kopenhagen für 
1200 Rthlr verkauft hätte. Auf kürzeren Stationen würden 
wohlfeilere Teleskope genügen. | 


4) Die Stafionen moͤgten etwa folgende fein Fännen: 
1) Hamburg; 2) binfer Blankeneſe bei des Herrn Auckios 
narius Koͤſter Landhaufe, 3) neben Kolmar auf dem Deiche; 
4) in der Gegend von Glüdftadt; 5) zwifchen St. Margre⸗ 
then und Brunsbüttel; 6) die Aufferfte Ede des Kron⸗ 
prinzen Rog; 7) zu Cuxhaven. Doch werde vielleicht bei 
der Unterfuchung fich ergeben, daß 6 Stafionen genügen mögs 
fen, man werde dann auf die Diftanz von 2 Meilen im 
Durchſchnitt, und auf gufe Teleskope rechnen müffen, aber 
man habe ein Telegraph mit Gebäuden und laufenden Koften 
weniger. 


Der Herr Profeſſor bemerkt beilaͤufig, daß es rathſamer 
ſein moͤgte, ſich mit der Anſtalt auf daͤniſchem Gebiete zu hal⸗ 
ten, weil man diesſeits wahrſcheinlich mehr Willfaͤhrlichkeit 
erwarten koͤnne, indem die Schiffahrt die Daͤnen mehr, als 
die Hannoveraner, intereſſixe. Die von dem Herrn Haupt⸗ 
— | mann 
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mann Muͤller worgefchlagenen Stationen, Ladenbergen, 


Rrgutfand, Stade uf. w., würden überdem größere Wim 
kel und Verlängerung der Geſichtslinie, verurſachen. 


5) Gemiffe Stunden des Tages, 5. B. im Sommer jebe 
te und im Winter die 2fe Stunde, zur Abwartung des Teles 
graph, möchten binlänglich fein. Wenn die Leute ganze Tage 
beftändig beobachten follten und nichts zu fehen befämen, wuͤr⸗ 
den fie nachläßig werden. Die Einfchränkung auf beſtimmte 
Stunden gewähre auch den Vortheil, daß man den Renten 
nicht ihren ganzen Unterhalt zu geben brauche, fondern folche 
Handwerker wählen könne, die ihre Profeſſion im Haufe kreis 
ben, 4 B. Rademacher, Schmiede, Schufter, Schneider, 
Weber ꝛc. die in genugfamer Menge längs den dänifchen Deis 
chen leben, und froß fein würden, für einzelne Stunden einen 
mäßigen Nebenverdienft zu erhalten. — Uebrigens wuͤrden 
ordinaire Pendeluhren für diefe Leufe auf den Zwiſchenſtationen 
genügen, tell felbige von Eurhaven oder Hamburg aus, fügs 
lich berichtiget werben koͤnnten. 


6) Herr Haupfınann Muͤller rate die Spiegelteleskope 
wegen leichter Verderblichkeit ihrer Spiegel ab. Aber diefers 
wegen fürchte er nicht viel, Des Herrn Oberamtmanns 
Schrötter Teleskop, bleibe immer an demfelben Ort in. freier 
Luft. Weil jedes Obfervaforium doch zwei Inftrumente haben 
müffe, und nicht leicht beide zugleidy unbrauchbar würden, fo 
wuͤrde im Nothfall das eine allein dienen, big det Spiegel des 
andern twieder police worden, oder, welches am beften fei, 
man fönne einen Spiegel in Neferve haben. Mit Spiegeltes 
lestopen werde man doch immer eine Station weniger gebraus 
hen, als mit biopfrifchen Fernroͤhren. 


2) Das 


—— 





7) Was den Gebrauch der Telegraphen bei der Nachtzeit 
betreffe, fo würde, wenn man ihn ja zwiſchen Michaelis »nd 
Dftern noͤthig halfen mögfe, doch die Abendzeit bis 10 Uhr 
genügen, und für diefe Zeik der Aufwand von Licht und Feuer, 
von feinem großen Belang fein. — Dies wären feirie Gedans 
fen über eine Sache, deren Ausführbarfeit zwar nicht, wohl 
aber die Ausführung, ihm aus Gründen noch zweifelhaft, jes 
doch unter den angeführten Erfparungen, nicht unmöglich 
feine. — 


Rn 





Noch find zwei Gutachten, vom Herrn Prof. Brod⸗ 
Hagen und Herrn Director Reinfe, furzen Inhalts und. 
ohne Dafum vorhanden. — Herr Reinfe hält dafür, daß die 
telegrapbifche Correspondenz wohl in Kriegsvorfaͤllen, bei wel⸗ 
chen der Aufwand großer Summen nicht fehr geachtet werde, 
verwendbar fein möge, aber in gewöhnlichen bürgerlichen Ges 
fchäften,, werde wegen der erfoderlichen großen Koften nach 
ihrer dermaligen Befchaffenheit, wohl fchmerlich einiger Vor⸗ 
heil davon zu hoffen fein. — Die erfoderliche Kenntniß der 
mechanifchen Einrichfung der Mafchine, werde man fich aus 
Befchreibungen und Abbildungen verfchaffen können. — Die 
Anzahl der Stationen zwifchen Hamburg und Nigebüttel, 
wiirde nicht weniger als fechs fein fönnen: das Amthaus 
zu Rigebüttel; auf den Höhen zu BRadenbergen; zu 
Stade; zu Burtehude; zu Blanfenefe und auf der Galles 
rie des Michaelisfhurm in Jamburg. Es würden demnach, 
3 Dbfervatoria auf hannoͤveriſchem und eins auf dänifchem Ges 
biete, und zu diefen, die Erlaubniß vorläufig erforderlich fein. 
Jede Stafiun werde wenigſtens 4 Obſervateurs, vielleicht 5 
oder 6, alle zufammen etwa 30 Mann erfodern. Die Bes 

ſtimmung 
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ſtimmung der Koften, fege eine genaue Kenntniß der ganzen 
Einrichtung des Telegraphen, voraus. Doch ſei es nicht zu 
bezweifeln / dag die Koſten ſehr anſehnlich würden, Er wage 
es zu vermuthen, daß die Anlage der Obſervatorien und Ans 
ſchaffung des Apparats allein, etwa 50000 me, und hiernaͤchſt 
bie jährlichen immerwaͤhrenden Koſten, eben fo viel betragen, 
folglich einen Fonds von mehr als einer Million MR Cout. er⸗ 
fodern werden. Und bei allen dem werde doch dieſe Einrich⸗ 
fung, bei regnigtem und nebligfen Wetter unbrauchbar, und 
von einer Station die andere nicht zu fehen fein. 


Herr Brodhagen bemerkt, daß die obengedachte zu 
Leipzig gedruckte Beſchreibung des Telegraphen, mangelhaft, 
und weder det Mechanismus deſſelben (worauf doch ungemein 
viel ankomme), noch die optiſchen Wetkzeuge beſchrieben find, 
Um die Signaͤle deutlich zu ſehen, ſchienen ihm zwat die 
ächromatifchen Fernroͤhte am beften, aber zu koftbar zu fein, 
Kleine Spiegelteleskope nach Herrn Herſchels Erfindung, 
toerde der Here Prof. Schrader jun. zu Kiel, zu unſetm Ge 
brauch wohlfeil genug verferfigen koͤnnen. Zwei Teleskope 
foßtrden auf jedem Obfervatotio hinlaͤnglich, und hlernach der 
Koſtenaufwand leicht zu berechnen ſein. Man habe ihm ges 
ſagt, daß in Frankreich die Einrichtung eines jeden Obſerva⸗ 
toriums auf 50000 Livtes kaͤme; wenn dieſes waͤte, ſo erfo⸗ 
dere die erſte Einrichtung eine nicht unbetraͤchtliche Summe. 
Hieruͤber, und über die ganze Einrichtung tathe er mit Herrit 
Boͤckmann in Carlsruhe y dem et viele Kenniniſſe zuttaue/ 
in Correspondenz zu freten. Was Hetr Berafträßer in feis 
ner erſt Fürzlich herausgefomirten Schrift hierüber fage; fei Ihm 
nicht bekannt, weil er Nicht Fett gehabt die Schrift zu 
leſen. Auch waͤren die — des Hettn Pfingften 
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An Lubeck 9, nicht aus der Acht zu laſſen. Herr Capital 
Muͤller, werde über die ganze Einrichfung des Telegraphen 
“und der dazu erfoderlichen Signäle vieles ‚mittbeilen fönnen, 
weil die Signalfprache ſo ganz das Werk eines Seemanns fei.— 


— ——— 





Dem Referenten iſt bei dem Studio und der Redaction 
obiger Gutachten, der Wunfch übrig geblieben, daß dieſe Ans 
gelegenheit ſoweit zur Reife und Klarbeit moͤgte gebracht, fein, 
daß ein wabhrfcheinliches Kefultat, ob, und unter welchen, Ums 
ftänden die Ausführung zu empfehlen oder nicht zu entpfeblen 
fei, daraus hervorleuchten mögte, woran aber fehr viel noch 
zu fehlen ſcheint. 


1) Eine Urfache der Zweifelhaftigkeit hierüber / iſt die 
große Bariatton in den Koften » Unfchlägen von 15 bi zu 50 
Tauſend Mark; welche bauptfächlich daher entſtehet, daß die 
Herren Confultanten fi nicht. beftimmt über diejenige Modas 
Jität, welche fie für die zweckmaͤßigſte halten, erfläref, und 
felbige zum Grunde gelegt haben, Die Mehrheit fheint ins 
zwiſchen dabin zu gehen, daß man die Anftalt auf die Tigeds 
zeit und zwar auf beftinimte Stunden, obne erheblichen Nach⸗ 
theil einfchränten koͤnne. Und fo glaubt Keferent, daß das 
Mittel zwiſchen den von Hn. Muͤller uud In. Woltmann 
angefchlagenen Koften, nämlich efwa 20000 ma, als bie 
wahrſcheinliche jährliche Koftenfunme, doch zureichend ers - 
achtet werden, vielleicht überflüßig ausfallen dürfte, wenn man 
Ä die 
2) Im Jahr 1786 machte Herr Pfingften auf dent Hamburgifchen 
‚Theater feine ſynthematographiſchen Verſuche, indem er die 
Sprache durch Trommelfchtäge fignalifirte, ſ. das Tousnal aller 
Joutnaͤle. 178%. März 
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die vom Herrn Profeſſor Buͤſch conſiderirte Erſparungen, in 
den Salarien der Perſonen, anwendbat finden moͤgte. 


2) Eine zweite Urſache, von der Unvollkommenheit dieſer 
Rathſchlaͤge, ſcheint in der Ungewißheit über die jegigen Kos 
ften der Expreßfahrt zwifchen Eurhaven und Hamburg zu 
liegen, oder vielmehr, man hat, wie eg Meferenten votkommt, 
hierbei den tichtigen Geſichtspunkt ganz verfehlt. Es duͤrfte 
naͤmlich nicht ſowohl darauf ankommen, wie viel Expreßfahr⸗ 
ten dermalen ſtatt haben, als vielmehr darauf, wie viele ſtatt 
haben muͤßten, um denſelben Nutzen dem Commercio zu ge 
tähren, den die Telegraphie leiften kann. Nach der gegens 
toärtigen ſeht unvollfomnen Expteß / Otdnung, kommen fehr 
öfters die Schiffe hier eher an die Stadt, als der Expreſſe, der 
ihre Bothſchaft überbringt. Mit einer folhen Exrpreßboth: 
fhaft, kann dem Commercio wenig gedient fein, daber wird 
auch vielleicht nicht ſehr darauf gedrungen, und die Erpreß⸗ 
bothſchaft ſcheint meiſtens blos auf die Faͤlle beſchtaͤnkt zu wer⸗ 
den, wenn die zu Cuxhaven angekomnen Schiffe, des Oſtwin⸗ 
des, der langen Naͤchte, oder des Eiſes halben, aufgehalten 
werden, prompt herauf zu kommen. Es iſt bet unſerer Geſell⸗ 
ſchaft in Vorſchlag gekommen, ob nicht die Erpreß⸗Fahrzeuge 
verbeſſert werden koͤnnten; und mir haben geſehen, daß das 
durch wenig gewonnen wuͤrde, weil die Urſache der Verſpaͤtung 
eines Erpreffen nicht in den Kabrzeugen, fondern in der 
 ErpreßDrdnung liegt, Wollte man, daß allemal der Erpreffe 
bier früher als das Schiff feibft ankommen ſollte, fo müßte 
faſt für jedes Schiff, fobald es zu Cuxhaven angekommen, ein 

Expreßbot abgeben. Rechnet man nun für jedes nur 6 bie 
8 Kehle, und im Durchſchnitt 1500 Schiffe des Jahts, fo 
wäre dag eine Summe von 27 bis 36000 MR, ' Und demnach 

& 2 würde 
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wuͤrde zur Sommerzeit mit Weſtwind, wenn ein Echiff in 
einen Tag berauf fegeln kann, das Erprefbot vielleicht nur 
‚einige Stunden früher kommen, als das Schiff. Der Telegraph 
aber wird die Bothſchaft eines Schiffes, doch fait allemal eine 
Börfenzeit wenigfteng früher, ebe das Schiff felbft kommt, lies 
fern können, und eben diefe Nachricht würde nur 4 bie 5 Rthlr 
kommen, wenn alle Koften von den einfommenden Schiffen 
gehoben, und die ausgehenden gar nicht gerechnet würden, — 
Referent fehließt hieraus, daß unter den nur erwähnten Bors 
ausſetzungen, die telegraphiſche Anſtalt fuͤr das Commercium, 
allerdings fehr nuͤtzlich fein muͤßte, teil dem Kaufmann an 
dem Gewinn eines ganzen Tages, in ſoſchen Nachrichten, oft 
viel gelegen ſein werde. 


3) Aber auch unſrer Regierung duͤrfte dieſe Anſtalt, wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr nuͤtzlich ſein. Man kann ſich leicht vorſtellen, 
daß z. DB. bei gegenwärtigen Kriegszeiten, manche kritiſche 
Vorfaͤlle zu Ritzebuͤttel ſich ereignen koͤnnen, bei welchen die 
Wahl des Verhaltens ſchwer wird; auch die Zeit nicht verſtat⸗ 
tet einen Erprefien, der zwei bie drei Tage wenigſtens ge: 

braucht, zu abwarten. Eben dergleichen Vorfälle, müffen bei 
den Quarantäne Angelegenheiten vorkommen, wiewohl alg: 
dann die Schiffe koͤnnen aufgehalten werden, big ein abgefandfer 
Erpreffer wieder zuͤruͤck iſt; ein Aufenthalt der gleichwohl den 
Schiffen nicht felten gefährlich werden mag. Bermittelft der 
telegraphiſchen Anſtalt, koͤnnte in einer und derſelben Raths— 
verſamlung mit Ritzebuͤttel hin und zuruͤck, communicirt wers 
ben; und unfer Senat wäre & portée, dem dortigen Amte in 
fritifchen YAngelegenbeiten, faft eben fo guf vorzufteben, ale 
wenn er dafelbft in pleno gegenwärtig wäre, 
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4) Was endlich noch die Unfsrbrechung der telegraphiſchen 
Eorrrespondenz, durch Nebel, Kegen und Schner betcift; fo 
haf Referent aus dem Hanndverifhen Magazin, in welchem 
die MWelterbeobachtungen zu Curbaven mitgefbeilt find, bes 
merkt, daß im Durchfchnitt nur 12 bie 15 Nebeltage, hinge⸗ 
gen 60 his 70 Regentage im Jahr, zu rechnen find. Nun 
weiß ein jeder, daß nur die Nebel anhaltend find, der Keygen 
aber in Schauern mit Zwifchenräumen von gufen Wetter ge: 
möhnlih, fällt. Es duͤrften alfo diefe Unterbrechungen, die 
freilich nicht ganz auebleiben innen, doch fehr felten fein, — 


i 
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III. 
Vorleſung, über den von dem Ingenieur Chappe 
erfundenen Telegrapben zu Paris, 
Gehalten in der wöchentlichen Verſammlung der Gefells 
ſchaft, am 28flen December 1796, von $. J. L. 
Meyer, Dr, und Domberen, 


— — 


Dar Telegrapb zu Paris, gefchägfe Mitbürger! eine von 
jenen wichtigen Erfindungen, deren Vervollkommnung und im 
Thaffraft geſetzle Benugung, Frankreich, der Revolution und 
denen Männern verdankt, deren große Talente und angeftrengte 
wiſſenſchaftliche Bemuͤhungen zur Beförderung des wah⸗ 
ren Wohle des gemeinfchartlichen Vaterlandes, Bürgerfronen 
verdienten, zog bei meinem diesjährigen Aufenthalt in Paris 
meine Yufmerkfamfeit um fo mebr an, da diefe Erfindung im vos 
rigen Jahr ein Gegenftand der Berafbfcehlagungen, auch unfrer 
Geſellſchaft war. Ich erinnerte mich, daß bei der damaligen Uns 
ferfuchung der Kragen, ob diefe Erfindung auch in unfrer Gegend 
anwendbar fei, die Kenntniß der innern Einrichfung. des Paz 
rifer Telegrapben, und deffen praftifchen Benutzung, bei einis 
gen darüber in Deutfchland erfchienenen, blog allgemeinen 
Nachrichten, noch mangelhaft war, und bei den Mitgliedern 
des damaligen Unterfuchungsaugfchuffes mannigfalfige, eben 
wegen diefes Mangeld an beftimmten Wachrichten eines 
Yugenzeugen, entitandene Bedenklichkeiten erregte. — Meine 
perfönliche Bekanntschaft mit dem Bürger Chappe, Erfinder 
des Telegrapben, verfchaffte mir die willkomne Gelegenheit 
mich über dieſen "infereffanfen Gegenftand, durch den Au⸗ 
genfehein zu unterrichten, und mit Vergnügen fheile ich 

Ahnen 
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Ahnen meine Beobachtungen mit. Ich darf mir biebei aber 

nicht ſchmeicheln, Ihnen über den Gegenftand, durch diefe Dar⸗ 
fellung von der Einrichtung der Mafchine felbft, und von der 

unglaublich ſchnellen Wirffamteit, einen anfchaulichen Begriff. 
gu geben, und alle Ihre Fragen befriedigend zu beantworten, 

denn das ift in der That von einer bloffen Befchreibung , nicht 
zu fordern. Der Anblick, der fo großen als einfach ſchoͤnen Bors 
richtung felbft, und deren genaue Aufineffungen und Zeichnungen 
von einem gang Sachkundigen, vermögen biefes allein. Leber» 

dem waren meine Beobachtungen in Paris durch meine Lage, 

als ein von dem Erfinder zu feiner Mafchine mit vieler Urbas 
nitäf eingeführter Sremder , einigermaßen befchränft, und die 
Dieeretion erlaubt mir nicht, wirkliche Aufıneffungen der Mas 
fine an Ort und Stelle zu nehmen, um alddahn die bisher noch 
- mangelhaften Aufmeffungen und Zeichnungen aus folchen 

eigenen Erfahrungen zu berichtigen, Sie empfangen bier blog 
die Nachrichten eines aufmerffamen Augenzeugen, von dem 

Ganzen des Tefegraphen und deſſen Wirkſamkeit, nebft eints 
gen Bemerkungen, welche ich aus dem Munde des Erfinders, 

über diefes Werkzeug vernahm. Wenn einige von diefen Bes 
obachtungen, für Sie nen und befriedigend find, fo ift mein 
Wunfch und der Zweck diefer Mittbeilung erfüllt,  _ 

Wir kennen die franzöfifche Erfindung der Sernfchreibes 
Funft, und die Einrichtung der Fernſchreibe⸗Maſchine auf 
dem Louvre in Paris, mehr nad dem Aeußern, — und felbft in 
diefer Hinſicht nur unvolllommen, — als nad) ihrer ganzeny 
fo einfachen als wirtfamen inneren Befchaffenbeit *). Die Des 
fichtigung der Maſchine war bisher mit vielen Schwierigkeiten 

T4 vers 
*) Betancourte und Breguers neueſte Verhefferungen des Telegras 


phen, welche wie es beiht, die Maſchine noch mehr vereinfachen, 
und 
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verbunden. Diefe find jegt, bei mehr Publielitaͤt, folcher 
und aͤhnlicher Erfindungen zwar geringer; doch aber muß 
man, um das telegraphifchen Dbfervatorium des Louvres bes 
fteigen zu dürfen, auch jetzt noch eine ausdrückliche Erlaubnifl 
der Regierung dureh den Minifter des Innern haben, oder von 
dem Erfinder felbit hinaufgeführt werden. 


Chappe, ein Mann von Geift, Kenntniffen und Liebe 
für feine Wiſſenſchaft, hatfe die von mehrern, aber mif unzus 
zeichenden Gründen, ihm beftritfene Erfindung feiner Kernfchrets 
befunft ſchon vor der Mevolufion gemacht, und diefe ward für 
ihn ein neuer Eporn, fie weiter auszubilden, weil ihr Nugen 
für die Revolution, befonders in Krieggzeifen, augenſcheinlich 
war. Er theilte fie im Jahr 1792 der gefeßgebenden Verſam⸗ 
lung mit, und der Convent decretirte am 25ften Yuli 1793, 
auf CLakanal's Bericht, uber diefen Gegenftand, die Auss 
führung des Vorſchlags zur Errichtung einer telegraphiſchen, 
‚ Eprrespondenz, bei welcher Chappe als Ingenieur -Tele- 
graphe angeftellf, und ihm die ganze Direcfion der Anftalt 
übergeben mward. — Unter Robespierre's Dicfafur, fand 
auch dieſer verdienſtvolle Mann Verlaͤumder und heimliche An⸗ 
geber, um ihn von ſeinem Poſten zu entfernen, oder in die 
gemeinſchaftliche Grube der Ermordeten, auf dem Magdalenen⸗ 
Kirchhofe, zu ſtüͤrzen. Er ward eines contrerevoluzionairen 
Mißbrauchs ſeines Telegraphen beſchuldigt, uͤberwand aber 
die Beſchuldigungen feiner Neider. Bei den verſchiedenen Vers 
ſchwoͤrungsplanen, wenn diefe zum Ausbruch gefommen waͤren, 
war er nicht weniger in Gefahr; denn in jedem biefer Plane 

lag 
und fie folglich noch wirkſamer machen, maren damals in Paris 
noch nicht Defannt ; und auch wir Fennen fie Die jest nur im Afl« 


gemeinen, aus Zeitungs: und Journal⸗ Nachrichten, f. — 
geogr, Ephem. 6tes Stuͤck v. 1798. ©. 693. 
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lag die Bemächtigung des Telegrapben auf dem Louvre, ale 
eines wichfigen Mittels geheimer und fehneller Communienfion 
mit den Armeen, Flotten und Departementern, 


Der Telegraph ſteht auf dem plaften Dach des aufdem _ 
weſtlichen mittlern Pavilion des Louvre errichteten Obſervato⸗ 
riums, eines geräumigen, ringsum mit Kenftern umgebnen 
Zinmers, in welchem das Büreau der telegraphifchen Corres⸗ 
pondenz iſt. | 


Die Klügel des Telegraphen bewegen fih um eine eiſetne 
Are, die durch die Mitte des Hauptfluͤgels gehf, zwiſchen zwei 
ftarf mit Eifen befeftigten Pfeilern, fo viel ich nach dem Augens 
maaß beurtheilen konnte, von etwa zwoͤlf Fuß Höhe. Der 
Haupfjlügel von etwa zehn Fuß, und die Nebenflügel an feinen 
äufferften Enden, von der Hälfte diefer Länge, find zwei Fuß 
breit, und befichen aus zwei parallel; laufenden, ftarfen, 
ſchwarzgemahlten Balfen, die in ihrem Zwiſchenraum prismas 
tifche, mit polirtem Blech befchlagne Querſtaͤbe einfaffen, 
toelche dazu dienen, durch den Mefler der auf ihren Klächen 
aufgefangnen Lichtftrablen, bei früber Luft, die Fersegungen 
und Richtungen det Fluͤgel, in der Ferne Eennflicher zu mas 
hen. An den Enden der Klügel find bewegliche Yafernen ans 
gebracht, die bei jeder Richtung der erftern ſenkrecht hängen, 
und bei einer nächtlichen Correspondenz die Nichfungen der 
telegrapbifchen Klügel bezeichnen. Die Bewegung der drei 
Fluͤgel, nach allen Richfungen, find ſchnell, leicht, und ges 
[heben obne alles Geräufh. Ihr Mechantsmus tft aͤußerſt 
einfah, An jedem Slügel find zwei Stangen befeftigt, und 
durch den Boden des plaffen Dachs in das Zimmer des Obſer⸗ 
vatoriums geleitet. In der Mitte diefes Zimmers fteht ein 
einfaches Raͤder⸗ oder Walzwerk, aus drei mit Handhaben vers 
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febenen Walzen zufanmengefegt, an welchen die ſechs Stans 
gen des Fluͤgels, vermittelft umteundener Strike, befeftiget 
find. Durch die miffelfte Walze und deren Stangenzüge, wird 
der Hauptflügel, und durch die beiden andern Walzen, werden 
die Nebenflügel dirigirt. Ein Mann regiert die Walzen mif 
bewundrungswuͤrdiger Leichtigkeit und Genauigfeit, Es bedarf 
nur eines Drucks an der einen oder andern Dandhabe, und die 
Klügel ſchwingen fich ſchnell zu einer neuen feften Stellung, — 
An einem Wantpfeiler des Cabinets, fteht ein von Metall 
fauber gearbeiteter Heiner Telegrapb, der, mit dem, die große 


Mafchiene dirigirenden Walzwerk, in eine Aufferlich unfichtbate 


Verbindung gefegt, jede Bewegung umd Stellung der legten 
pünftfich nachmacht, und folglich dem die Walzen regierenden 
Kernfchreiber, der den großen Telegraphen nicht ſieht, zur Ges 
wißheit feiner DOperafionen dient, indem dag Fleine Modell vor 
feinen Yugen alle Richtungen der großen Mafchiene wiederholt. 


Einige zur Kührung der felegrapbifchen Cortesponden; ge⸗ 
bildete junge Leute, arbeiten in dem Buͤreau, unter Chappe's 
Aufſicht. Der eine bewegt die Maſchiene; der andre beob⸗ 
achtet, durch ein Fernrohr, vor der mit einer Klappe verſehe— 
nen Maueröffnung des Cabinets, feinen nächften Correspons 
denfen auf dem Montmartre, und er berichtet und fehreibf 
die Anfworten diefes Telegraphen nieder. Die Hoͤhe des 
Montmartre beſtimmte diefen, zwei Stunden vom Louvre 
entfernten Standort des nächften Correspondenten, auf der 
Linie nach Lille, auf welchen Wege von etwa finfzig frans 
zoͤſiſchen Meilen, vierzehn oder ſechszehn Telegraphen errichtet 
find. Bekannt iſt die, dem Vogelflug weit überfreffende 
Schnelligkeit, mit welcher die Nachrichten nach Paris, und 
wieder zuruͤck, gebracht werden. 


Die 
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Die Einrichtung der-Correspondenz iſt dieſe. Am Fruͤh⸗ 
morgen, im Sommer etwa um vier Uhr, oder ſpaͤter, wenn 
die Correspondenten ſich Abends vorher eine andre Zeit bes 
ftimmet haften, fragt der Parifer Telegrapb feinen Nachbarn 
auf dem Nontmartre duch die Zeichenfprache, z. B. ob 
Nachrichten von den Armeen angefommen find? Diefer ants 
wortet. Iſt nun gegenfeifig nichts zu berichten , fo giebt der 
Farifer die Etunde an, wo man wieder correspondiren will, 
und nun mird die Mafchiene in Ruhe geſetzt (signe de repos). 
In diefer Ruhezeit beobachten fich aber doch die Correspondens 
fen zumellen einander, ob nicht etwas zu berichfen vorfaͤllt, 
welches dann durch ein eigneg Zeichen (signe d'urgence, 
sisne d’activite) angedeutet, und auf allen Punkten durch die 
ganze Correspondenzlinie wiederbolt wird; um die Beobachter 
an ihre Poften zu rufen. — Iſt diefes aber nicht der Kallz 
fo beginnt, mit dem Sefundenfchlage der beftinnmten Stunde 
der Pariſer Telegraph fein Gefchäft wieder, mit einer Frage, 
Anzeige oder deral., endigt wieder mit dem Mubeftundenzeichen 
(signe de repos d’une heure, de deux, trois heures) und 
fo geht es fort bis zum Abend, wo dann für den nächften Mors 
gen die Correspondenzſtunde beſtimmt wird, Diefelbe Eins 
richtung iſt in der ganzen Correspondenzlinie big Lille diefelbe, 


Ohne die Modalitaͤt des Nachrichtenwechſels zu kennen, 
denkt man ſich dieſen durch Buchſtaben⸗ oder einzelne Wort 
zeichen, ſehr tmeitläuftig und langſam. Das aber iſt nicht 
der Fall. Die großen Abkürzungen der Telegrapbie erleich- 
fern und fördern die Correspondenz. Kür einen beftimmten 
Gesenftand, 3. B. für dag Kriegsweſen, iſt eine eigne feles 

araphifche Chifferfprache. Ein einziges gegebneg Zeichen der 
Maſchiene / umfaßt einen ganzen Besrif, oder einen bedeu⸗ 
fenden 
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tenden Auẽdruck. Ich ſetze den Fall, der Liller Telegrah will 
bie folgende Nachricht nach Paris berichten; 

» Diefen Morgen um fünf Uhr — 

„griff die Nordarmee — 

„den ziwölftaufend Diann . Seind an — 

„und ſiegte — 

„mit fuͤnfhundert gemachten feindlichen Gefangenen. 
ſo geſchicht dieſer Bericht mit fuͤnf Zeichen, noch, den hier ge⸗ 
machten Abfägen der Zeilen, in einer Zeit von zwei Miuu— 
ten, — Oder, unfer Pariſer Gorredpondent will dag gewoͤhn⸗ 
liche Ehrendeftit der gefeßgebenden Verfamlung: “die fiegende 
Armee fahre fort, ſich um dag Vaterland wohl verdient zu ma⸗ 
en,„ nach Lille überbringen; fo gefchicht das durch ein 
Zeichen (sigue d honnour pour l'armée victoricuse). — 
Chappe ſagte mir, def ein aufferordentlicher Bericht, wel⸗ 
eher etwa eine enggefchriebene halbe Seife befrüge, anf diefe 
Weiſe in hoͤchſtens einer Nierkelftunde von einem Telegrapben 
zum andern überbrachf werde. Wenn man hierbei die Zeif bes 
rechnet, welche eine jede der Maſchine zu gebende Stellung erz 
fordert, und. daß jedes conventionelle Zeichen fp lange ſtehen 
bleiben muß, bie der Beobachter auf dem Louvre fichf, daß 
fein Correspondent auf dem Montmartre es folglich verftans 
den und weiter berichfet hat; fo ift die Gefchwindigfeit der 
Mittheilung, in ‚einem fo Eurzen Zeifraum, merkwürdig. — 
Auſſer dieſer Seichenfprache, wovon in dem felegraphifchen 
Büreau, nebſt einer chorographiſchen Karfe der Correspon⸗ 
denzlinie, eine Tabelle haͤngt, giebt es andre Chiffer für ſolche 
Nachrichten, welche Verheimlichung erfordern, wozu nur die 
beiden Aufſeher des Pariſer- und des Liller Telegraphen den 
Schlüſſel haben. Die Fernſchreiber der mittlern Stationen 
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machen dieſe Zeichen, ohne ihre Bedeutung zu kennen, bloßz 
mechaniſch nach. 

Sn meiner Gegenwart in dem telegraphiſchen Brenn auf 
dem Louvre, gefchah in der vorbeſtimmten Abendſtunde, die 
Krage an den Telegrapben auf dem Montmartre, und von 
"dort nach Kille; ob bei der Armee etwas Neues vorgefallen 
fei? mit einem Zeichen. Sin demfelben Moment, da diefes 
Zeichen, durch einen Drud an dem Walzwerk, welcher die 
Mafchine in die Stellung des Zeicheng ſetzte, gegeben ward, 
beobachtete ich die an der Wand des Cabinets hängende Ses 
kundenuhr; und mit dem acht und achtzigften Sekundenfchlage 
fam die, von dem Beobachter am Teleskop ame Anf 
wort: Nein, zurüd. ' 


Man hatte verfchtedne Plane, zur — der telegra⸗ 
phiſchen Correspondenz nach mehtern Gegenden der Republich, 
beſonders nach den Sechaͤfen, entworfen, deren Ausfuͤhrung 
aber, bei dem ſchlechten Zuſtand der Staatsfinanzen, wohl 
noch lange ausgeſetzt bleiben duͤrfte. 


Der brittiſche Stolz hat. fi ch endlich zu ähnlichen Einrich» 
fungen diefer £reflichen und wichtigen franzöfifchen Erfindung 
entfhloffen: Augenzeugen verfihern aber, daß die engliſchen 
Telegrapben noch nicht in der Vollkommenheit, wie die frans 
zöfifchen, arbeiten. - * Ihr Stolz, fagte der fonft fo beſcheidne 
Chappe, indem er auf dem Obferuafortum neben mir fiehend, 
mit ſtillem Selbfigefühl die Hand an feinen Telegraphen 
ftügte, —„ ihr Stolz und ihre Ungerechtigkeit gegen fremdes 
Verdienft, giebt es nichf zu, unfre Einrichtungen, worin wit 
ihnen vorgearbeitet haben, a: fie wollen es anders 
und rn machen wie wir. - | 


Den 
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Den neueften Beitrag zur Erfindung der Bernfchreibefunft, 
bat der Phyſiker Bürger Conte, Vorſteher des berühmten 
‚seroftatifchen Inftituts zu Mieudon, ein Dann gleich 
achtungswerth durch feinen Korfhungs s und Erfindungsgeift, 
als ducch feinen raftlofen Eifer in Vervollkommnung der Wifs 
fenfchaften geliefert. Diefe durch Simplieität und Zweckmaͤßig⸗ 
keit ſchoͤne Erfindung, iſt die des deroftatifihen Telegras 
pben. Er befteht aus acht Sylindern, von ſchwarzem, auf 
Reife gezogenen Wachstaft, welche In ibrer Fotm und Einrich—⸗ 
fung unfern Kinderlaternen, die auseinander gezogen werden, 
und wieder. zufammenfallen, ähnlich find. Diefe acht in fich 
ſelbſt beweglichen Splinder, jeder von etwa drei Fuß im Durchs 
mefler, und, ausgeſpannt, von verhaͤltnißmaͤßiger Fänge, 
Hängen, durch Stricke unter ſich verbunden, in Zwiſchenraͤu⸗ 
men von vier Fuß, einer über dem andern, unfer der Gondel 
des Yeronaufen, wie ein Schweif herab. Sie werden ver 
mittelſt der durch den Boden der Gondel geleiteten Stricke, 
von dem aufſteigenden aëronautiſchen Keenfchreiber auseinan⸗ 
der gezogen und wieder zuſammengelaſſen, und dies iſt das 
Manoͤore, wodurch aus der obern Lufttegion die telegtaphiſche 
Correspondenz geführt wird. Dieſer einfache Apparat giebt, 
je nachdem die acht Sylinder abwechſelnd angezogen find und 
toieder zufammen fallen, zwei hundert und fünf und ſechszig 
Veränderungen, zur Bezeichnung der übereingefommnen Chas 
saftere für die Correspondenz; folglich kann diefe, um die teles . 
graphifche Sprache mehr zu verbeimlichen, oft verändert wer 

den. 
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den: — Aus einer Höhe won hundert Klafler cortespondirte 
Lonte, mit feinem Telegraphen,. am aaften Mai 1796 zum 
erftenmal mit dem zwei Stunden entfernten telegraphiſchen Ob⸗ 
ſervatorium des Louvte, und ward puͤnktlich verſtanden. — Er 
war mit der Erfindung eines aͤhnlichen aeroftatifchen Telegtas 
phen beſchaͤftigt, welcher, ohne eines großen Ballons und auf⸗ 
ſteigenden Fernſchreibetrs zu bedürfen, bloß unter einem Bal⸗ 
lon von zwoͤlf Fuß angehaͤngt, von der Erde ab durch 
Stricke bewegt und ſo zur Correspondenz benutzt werden kann. 


Unſte Geſellſchaft war fo viel Ich weiß die erſte deutſche 
Gocietät, welcher 1794 nach der Errichtung des Parifer Tes 
legraphen, directe Borfchläge zu einer ähnlichen deutfchen Ans 
ftalt, gwifchen bier und Eurhaven, zur Bewirkung fehneller 
Mitteilungen von Schiffe, und Handlungs +» Nachrichten von 
der Elbmuͤndung ber, gefchaben. Ihrer Deliberationg: Ders 
famlung, find die Gutachten Sach» und Ortkundiger Ditglies 
der über dieſen Gegenftand, durch mich vorgelegt, deren Kefuls 
fate weniger in der Sache felbft, als in der Ausführung des Pros 
jects, in Anfehung des erforderiichen erften und demnaͤchſt jaͤhrli⸗ 
chen großen Koftenaufiwandes, manche Zweifel enfhalten, welche 
jedoch, bei anders richtiger Beurfheilung und Erwägung der 
aus einer folchen Anlage von felegraphifchen Nachrichtenmwechs 
fel, für das Hamburgifche Commercium und dem Staat übers 
haupt entftchenden Vortheile, und der demnach augzufindenden 
Mittel zur Aufbringung jener Koſten, ſich mir um vieles zu 
ver⸗ 
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verringern fcheinen. Die Gefelifchaft hat felbft Freilich Feine 
Mittel in Händen den Man zur Ausführung zu bringenz fie 
kann bloß den Gedanken dem merkanfilifchen Publicum unfrer 
Vaterſtadt vorlegen, und zur Beherjigung empfehlen. Und 
diefes wird nach dem Beſchluß der Geſellſchaft, in einem der 
nächften Bände ihrer Schriftenfamlung durch Publicirung dee 
Verbandfung felbft, bald möglichft gefehehen, 2 


Beiträge 
zur 
Beurtheilung und Erlaͤuterung 
des neuen franzoͤſiſchen 
Map: und Gewicht⸗Syſtems | 
| | nebft | 
Redurtiong - Tabellen 
der franzdfifchen Maße und Gewichte 
ju den iu Hamburg üblichen, 
| DH 
Meinhard Woltmann 
Ditettor der Waſſerbauwerke zu Cuxhaben / 
Johann Theodor Reinke 
Grenzaufſeher und Kanalditector in Hamburg 
| und 
Matthias von Drateln. 


Dit einem Vorbericht von F. J. 2, Meyer, De, 
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Vorbericht, 
von FJ. J. L. Meyer, Dr. und Domherru. 


Nas zur Unordnung und Verbreitung des neuen in Krank 
reich eingeführten Maß⸗ Gewicht: und Muͤnz⸗Syſtems *), 
von der franzöfifchen Regierung niedergefekte Tribunal, le 
Conseil des Poids et Mesures zu Paris, aufmerkfam auf 
alle Mittel, welche der allgemeinen Bekanntmachung und Eins 
führung diefes netten Syſtems **) beförderlih fein können, 
überfandte unter dem sten Inni 1796, der Gefelfchaft die 
über diefen Gegenftand in Paris -erfchienenen Schriften und 
einen Maßftab, (Meere), mit folgendem Schreiben. 


u 2 Li- 


“) fteber dieſen, aus mehreren Geſichtepunkten betrachtet, boͤchſt 
merfwürdigen Gegentand findet man in meinen Sraamenten 
aus Paris im sten Jahr der franzdfifchen Repablick, zter 
Band ©. 265 u. fs einen eignen Adſchnitt, in welchem einige 
der in den folgenden Gutachten meiner Freunde der Herren - 
woltmann und Reinke enthaltene Bemetkungen, beugt und 
mit den nteinigen vorgetragen find: 


4, Die neueſten Verwendungen der framoͤſiſchen Regierung, um 
die allgemeine Einführung dieſes neuen Syſtems au befördern, 
waren, eine unter dein zıfteti Floreal des sten Jahrs det Repu⸗ 
dlick (zoſten April 1798) au ihte Hoenten im Auslande einge⸗ 
fandte, an die Regierungen gerichtete Einladung, zur Dereinis 
gung über die definirive Beſtimmung det Fundamental⸗ 
seinbeit der neuen Gewichte und Maße, Gelehrte had) 
Paris zu fenden, wo die vorläufigen Dperätionen zu dieſet 
Beſtimmung fpätetens am isten Vendemigire (zten Octobet 
1798) geendigt fein ſollten. Auch der Hambutgiſche Senat bat 
eine ſolche Einladung erhalten, : 
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Paris rue Dominique No: 229, le 16 Prairial, 
l’an 4 de la Republique. 
Le Conseil des Poids et Mesures, à la Societe 
etablie & Hambourg, pour l’encouragement des 
Arts utiles. 


Messieurs! 


Depnis long tems leshommes qui s’ihteressent aux pro- 
gres de laraison humaine, à In perfection de l’etat social et 
à P’avancement du Commerce, desiroient, que la diversite des 
mesures et des poids fit place à un Systeme nıethodi- 
que, uniforme et invariable. Les savans, surtout, soupi- 
röient apres une reforme de ih quelle dependoit en grande 
partie, la communication facile et rapide des lumieres, 
Sans doute, me&me, ils eussent dérancé, à cet egard les 
efforts des gouvernements, et en convenant ent’reux d’une 
mesure constante prise dans !a nature et uniformement 
divisee, ils pouvoient se flatter d’en faire insensiblement 
gouter l’usage pour les transactioris ordinaires. Les cir- 
constances politiques, en troublant les relations paisibles 
des amis des scietces, ont entrave l’exdcution de ce Plan. 
Cependant il a &te suivi en France sous les auspices et par 
les ordres du Gouvernement, et des 1790, les membres de 
l’Academie des scienees et ceux dü Corps -legislatif y tra- 
vaillerent de coneert. Les hommes charges d’en arrêter 
les bases oht crü setvir d’autant mieux la Nation frangaise, 
qu’ils s’&toient diriges par des vues plus grandes et plus 
philantropiques; ils se sont atfaches, en consequence, & 
imprimer ä leur ouvrage le caractöre qu’il devait avoir, 
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pour être adopté par d’autres nations; on n’a rien admis 
qui convint à un peuple plutöt qu’a l’autre. Le globe de 
la terre a ete pris pour etalon des mesures; le nombre dix 
pour diviseur; les d&nominations ont te puisees,dans les 
langues anciennes, 


Deja Fusage de ces mesures s’etablit en France; les 
places publiques, les grandes routes offrent des monumens 
. qui les retracent; peu-ä-peu le commerce ne connoitra 
plus d’autres, et bientötla France jouira des avantages que 
promet un Systeme de mesures uniforme, naturel et rai- 
sonne Puissent ces avantages s’etendre hors des limites 
de la France! puissent toutes les nations civilisees.adopter 
‘ dans leurs relations interieurs,' et exterieurs, un mode 
uniforme d’evaluer les quantites! desorte, que le Com- 
smerce soit degage de ses entraves et que l’on Epargne le 
tems consume par des etudes steriles et des calculs tou- 
jours renaissans et que la conflance repose sur des bases 
inebranlables. Tel est le voeu de ceux qui ont concouru 
a ce travail. C’est aux hommes instruits de tous le pays 
a reunir leurs efforts en faveur de cette grande reforme; 
on ne reconcilie les autres avec le bien qu'on se propose 
de leur faire, qu’en eclairant leur r raigop, qu’en les guidant 
par l’exeriple, 


1 


Qui mieux que vous, Messieurs, pouvez remplir cette 
täche glorieuse dans la partie de ’Europe au milien de la 
quelle vous êtes places? Le but de votre association est, de 
provager les d&couvertes utiles, et ce qui peut servirle 
Commerce, reclame specialement votre attention, 


Nous vous adressons, Messieurs, un modele de la me- 
sure fondamentale de la quelle toutes les autres se dedni- 
gent, et quelques ouvrages qui peuvent faciliterla comnois- 
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sance du Systeme de mesures adoptées dans la R&publitue 
frangaise, 


Les Membres dy Conseil des poids et mesures, 


GATTEY, 
Lg (GENDRE, 


COQUEBERT » MONTBRET *), 


Hier zum allgemeinern Berftäntniffe die Weberfegung dieſes 
Schreibens; 


Sreiheit. Gleichheit, 
Paris, (Straße Dominique No, 229) 
ben 16ten Prairial, im 4ten Jahr 
der Kepublisf, | 


Das Conſeil der Gewichte und Maßen, an bie in 
Hamburg errichtete Geſellſchaft zur Beförs 
beruug nüßlicher Künfte, 


Meing Herren! 


M anner welche fich die Fortſchritte des menfehlichen Geis 
ſtes, die Berpollfommnung des Standes der Gefelffchaft und 
die Beförderung des Handels angelegen fein laffen, baben 
laͤnaſt gewuͤnſcht, Daß die Verſchiedenheit der Magen und 
der Gewichte, einem methodiſchen, gleichförmigen und uns 
pers 

») Diefer als Gelehrter und als Mitgljed mebrerer Inſtitute zu 
Varis bekannte, acfungsmürdige Mann, war vordem koͤnig⸗ 
lich⸗ftanzoͤſiſcher Conſul in Hamburg, und trat im Jahr 1781 
unferer Geſellſchaft als Mitalied bei (ſ. im iſten Band diefer 


Schriftenſamlung der Gefelichaft, ©, 25). Sein Andenken if 
Hamburg und der Geſellſchaft werth. 
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veraͤnderlichen Syſtem derſelben, weichen moͤgte. Beſon⸗ 
ders ſehnten ſich die Gelehrten nach einer Reform, von 
welcher die leichte und ſchnelle Kortpflanzung wiſſenſchaftli⸗ 
cher Aufklärung großentheils abhing. In der That würden 
fie in diefer Dinficht den Bemühungen der Regierungen zus 
vergekommen fein, und fich bei der Uebereinkunft wegen 
eines aus der Natur genomnen beftändigen und gleichfdrmig 
einaetbeilten Maßes baben ſchmeicheln dürfen, den Nußen 
des Gebrauchs deffelben für den gewoͤhnlichen Verkehr uns - 
merttich füblbar machen zu können, Die politifchen Ereig⸗ 
niffe, welche die rubigen Verbindungen der Freunde der 
Wiltenfchaffen ftörten, baben die Ausführung dieſes Plans 
aufgehalten. Feboch-befolgte man ibn in Frankreich, unfer 
dem Schuß und auf Befehl der Regierung, und feit dem 
Jahr 1790 ward er gemeinfchaftlih von den Mifgliedern 
ber Akademie der Wıffenfchaften und des gefeßgebenden 
Körpers bearbeitet, Die Männer welche zur Beftimmung 
der Grundlagen dieſes Eyſtems beauffragf waren, glaubten, 
wenn fie ibre Abſichten auf noch größre und philanfropifche 
Zwecke Ienkten, der franzöfifchen Nation um fo mehr zu dies 
nen; fie bemuͤheten fich deswegen ihrem Werf einen zur Uns 
nabme für andre Nationen einladender Charafter zu geben; 
nichts ward darin zugelaffen mag dem einen Volk mehr als 
dem andern angemeffen fein fönnfe. Die Erdkugel it zum 
Probemaß, und die Zahl Zehn zum Theiler der Maßen 
genommen; die Benennungen find aus den alten Sprachen 
geſchoͤpft. — 7 | 
Der Gebrauch diefer Maßen verbreitet ſich jet in 
Frankreich; die Öffentlichen Plaͤtze, und Heerſtraßen flellen 
Denkmale dar, welche fie bezeichnen; der Hande! wird 
nah und nach keine andre gebrauchen, und bald wird 
44 Frank⸗ 
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Srankreich im Genuß derjenigen Vortheile fein, welche ein 
gleichfoͤrmiges natürliches und erprobtes Maß ⸗Syſtem vers 
heißt, Moͤgten ſich doch dieſe Vortheile uͤber die Graͤnzen 
Frankreichs hinaus verbreiten! Moͤgten doch alle civiliſirte 
Mationen, in ihrem innern und auffern Verhaͤltniſſen eine 
gleichfoͤrmige Berechnungsart von Duantifäfen annehmen! fo 
twürde der Handel von feinen Feſſeln befreiet, die, an unfruchts 
‚bares Studiren und an immer erneuerfe Nechnungsarten, 
verſchwendete Zeit erſpart werden und dad gegenfeitige Zus 
frauen auf unerſchuͤtterlichen Grundfeſten beruhen. Dies ift 
der Wunſch derjenigen, welche zur Vollendung diefer Arbeit 
beigetragen haben. Die unserrichfeten Männer aller Läns 
der, müffen ihre angeftrengten Kräfte zur Bewirkung diefer 
‚großen Reform vereinigen ; nur dadurch werden die übrigen 
für das Gute dag ınan ihnen erzeigen will, geftimnif, daß 
man ihren Berftand aufflärt, und fie durch Beifpiel leitet, 
; Ber, meine Herren, ift mehr ala wie Sie zu diefem ruhm⸗ 
‚sollen Unternehmen, in dem Theil von Eurspa in deffen 
‚ Mitte Sie wohnen, geeignet? Der Zweck Ihrer Verbin; 
dung, iſt die Fottpflangung nuͤtzlicher Entdeckungen, und 
was zum Nutzen des Handels gereicht, fordert insbeſondre 
ihre Aufmerkſamkeit. | 
Wuir fenden Ihnen, ein Modell der Grundmaße, von 
welchem alle übrigen abgeleitet werden, und einige Schrifs 
sen, tele die Kenntniffe der in der franzoͤſiſchen Repu⸗ 
blick eingeführten Magen erleichtern, | 


Die Mitglieder deg Conſeils der Gewichte und Maße. 
Gattey. 
Le Bendre, 
Eoquebert: Montbret. 








Die 


-- Die der Geſellſchaft vom dem Pariſer Confeil mit dieſem 
Briefe eingefandfe, von dem Comite d'instruction publique - 
und vonder vormaligen Commission des Poids.et Mesures 
herausgegebene Druckſchriften, find bis jert nur wenig in dad 
deutfche Publicum gefommen, und da es einzelne Pieten find, 
felbft in Frankreich zum Theil vergriffen. Es wird daher nicht ; 
überfläffig fein, fie hier zu benennen und ihren Inhalt concen⸗ 
tritt anzugeben *). 





Instruction sur les Mesures deduites de la grandeur 
de la terre, uniformes pour toute la Republique, et 
sur les calculs relatifs & leur division decimale. Par 
la Commission temporaire des Poids et Mesures re- 

‚. publicaines, en execution des decrets de la Conven- 
tion nationale. Paris an II, dela N 90 
224. Seite in 8, 


Der National» Convent hatte durch ein — der Com⸗ 
miſſion befohlen, dieſen Unterricht über den Gebtauch der 
neuen Maßen, Gewichte und Muͤnzen zu entwerfen und zu 
publiciren. Der erſte Abſchnitt ſtellt das neue Syſtem nach 
feinem ganzen Umfang dar, erklaͤrt die Methode nach weichem 
die Maßen beftimmt find, fegt ihre Eintheilungen und Unters 
abtheilungen auseinander, bezeichnet deren Verhaͤltniß zu. der 
Einheit eines jeden Maßes, und zeigt den Gebrauch derfelben 
an fich ſelbſt und in Vergleichung mit den alfen Mafen. Dex 
zweite Abſchnitt iſt dazu beſtimmt, die Methode der verſchle⸗ 

| Us | denen 

” In den feit Erſcheinung der hier benannten franzöflfihen Schrif⸗ 
ten über das Ma: und Gewicht⸗Syſtem, verfloſſenen zwei Jahren, 

it die Zahl derfelben zur Erläuterung diefes Syſteme, beinate 


um das doppelte vermehrt worden; biefe aber find * Geſell⸗ 
ſchaft von dem Conſeil noch nicht zugefanpt, 
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denen Kechnungsarten nach der Decimal: Eintheilung der 
neuen republicaniſchen Maße zu erklaͤren, und die Vortheile 
darzuſtellen, welche aus dieſer leichten und einfachen Einthei⸗ 
lung entſtehen. Zwoͤlf angehaͤngte Reductions-Tafeln erleich⸗ 
tern die Ueberſicht des Ganzen, in Abſicht der Vergleichung 
der alten mit den neuen Maßen und Gewichten und ihrer gegens 
ſeitigen Berhältniffe - Hiermit verbunden iſt: 
Avis sur les corrections de Nomenclature à faire 
‚ „ dans cette Instruction, en cons@quence de la loi du 
18 Germinal, an III. (1795). # Bog. 8. 


worin "die Hamenveränberungen der verfchiedenen neuen 
Magen: und Gewichtarten, ‚welche zur Vervollkommnung und 
Bereinfachung des neuen Syſtems, auf den Vorſchlag der 
Comnuſſion vom Convent decrefirt wurden, erklärt find. 
Loi relative aux poids et mesures du 18 Germina), 
„an lll.:(1795). 4 Bo. 8.3 | | 


Das Gefeß, welches die Einführung. des neuen Eyſene 
und den Gebrauch der Moße und Bewichfe beflimmt, | 
Vocabuhire des mesures ripnblicaines, contenant 
V’indiestion de leurs valeurs et de leurs principaux 
Unagen, en conformite' de la loi du ı8 Germinal. 

2. Dog.: 8. | | 


Ein erktäcentes — uͤber die neuen Benennungen 
der Laͤngenmaßen, Faßmaßen, Gewichte, Ackermaßen, Holz⸗ 
maßen und Muͤnzen, mit einer angehaͤngten Sabele zur allge⸗ 
meinen Ueberjicht des Syſtems. 

Echelles graphiques pour !a comparaison ‘de Yaune de 
Paris avec le Metre, en excceution de l’article XIX. de 
la loi du 18 Germingl an III, (1795) à l’usage des mar- 
chands. J Bog. 8. | 

Die 


Die Meducfiong , Tafeln, welche in der oben zuerſt ange 
führten Instruction erc. enthalten find,. und in der Anwen⸗ 
dung noch mancherlei befchwerliche Berechnungen erfordern 
würden, merden in Abſicht des Merre durch diefen zum Ges 
brauch der Kaufleute von Ellenwaaren veftimmte, und in cinem 
Vorbericht erläuterte verjuͤngte Maßftäbe, praftifch fimplificirt. 

Instruction sur le calenl décimal appliqué principale- 

maent au nouveau systeme des poids et mesures. Par 

C. A. Prieure, Reprösentant du peuple. Paris, Ger- 

minal, an III. (1795). 22. S. 8, 

Eine Auseinanderfekung der das Rechnungsweſen vereins 
fachenden Decimal» Eintheilung, baupffächlih zum Unterricht 
für Anfänger im Rechnen, um ihnen bei den vier Species die 
Bortheile der Decimal -Eintbeilung vor der alten Rechnungs» 
“art, in Abficht der durch jene fehr erleichterten Bruchrechnung, 
zu zeigen. 

Avis instructif sur la fabrication des mesures de lon- 

gueur, à Pusage des gzuvriers. 1 Bog. 8. 

Dem franzöfifchen Handwerker ift bier eine faßliche pracs 
tifche Anweifung zum Gebrauch der neuen Ringenmaßen, und 
zur DVerferfigung aller Arten von Maßftäben gegeben, und 
durch eine Kupfertafel erläufert, | 

Rapport sur la verification du Mötre, qui doit servir 

d’etalon pour la fabrication des mesures r&pnhlicaines. 

Paris, Thermidor, an III, (1795). ı Bog. 8. 

Die Auffindung der von ber Erdaröße bergenommenen 
Probemaße, vermiffelft genauer Unfmeflungen, war die wich: 
fisfte Operation bei der großen Reform der Maßen. Durch 
die von der Regierung befohlne Grad» Meffung, von Düntirs 
hen nach Bargelong, wird die wahre Größe der Erde und zu— 
gleich der genaue Werth des davon abgeleiteten Metres, br: 

| ſtimmt 
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ſtimmt werden. Bis nun dieſe Operalion durch zwei der vor⸗ 
zuͤglichſten dazu beſtellten Aſtronomen Mechain und Delams 
bre wirtklich beendigt wird, ſetzte die zur Beſtimmung der 
neuen Maßen ernannte Commiſſion, deren Mitglieder Die Bürs 
ger Kagrange, Kaplace, Prony, Bertbollet, Borda 
und Briffon waren, ein provtforifches Probemaf fe. Sie 

giebt in diefem Bericht von ihren hiebei befolgen Proceduren 
Mechenfchaft, und zugleich eine Anmeifung wie man künftig 
bei wirklicher Feſtſetzung eines definifiven Probemaßes, wo 
dann das Metre vielleicht noch um „', Linie verlängerf wer⸗ 
den dürfte, jene proviforifchen Proceduren anwenden fünne, 


L’agence temporaire des Poids et Mesures aux Ci- 
tovens redacteurs de la fenille du Cultivateur, en ré- 
ponse à des observations contre la Nomenclature des 
mesures nonvelles, inserrees dans Je No. 38 de ce 
journal, 29. S. 8. 


Eine Analyſe des Verfahrens der Commifflon, bei dem 
von der Megierung befohlnen Entwurf des neuen Syſtems, 
nebft einer Mechtferfiaung ber den neuen Maßen und Gewichten 
gegebenen , und vom Convent decrefirten Benennungen, 


Rapport sur les moyens préparés pour £tablir I’ unifor» - 
mité de paids et mesures dans la Republique, et pour 
substituer prochainement le mötre äl’aune, dans le de- 
partement de Paris; — sur le mode à determiner pour 
le remplacement successive desanciennes mesures dans 
toute la France; — enfin, sur les reglemens 4 pro- 
mnlguer ä ce sujet; suivi d’un projet de Decret: lus 
A la seance du 25 Fructidor, an IH. par C. A. Prieur 
au nom du Comite d’intruotion publique, & Paris, 
Fructidor, an III. (1795). 24.6, $ 


Der 
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Der ausführliche Titel dieſes den franzoͤſiſchen Sefeßgebern 
dorgelegten merkwürdigen Berichts, über die in Abſicht der 
großen Muß» Reform vorläufig genomnen Maßregeln, befugt 
deffen Inhalt. Die Einführung des neuen Syſtems in Frank⸗ 
zeich ift in den ‚von dem Berichlderftatfer entworfenen, und 
von dem Convent angenommenen Decret beſtimmt und geſetzlich 
fanttionirf. 


Tables de rapports entre les mesures republicaines et 
les mesures anciennes, le plus generalement employees 
en France, pour convertir r&eciproquement les uns 
dans les autres, et determiner les Prix qui en depen- 
dent; avec les explieations propres 4 faciliter ces ope- 


rations. à Paris, an III. (1795). 1 Bog. 8. 





Tables de comparaison entre les mesures auciennes et 
celles qui les remplacent, dans le nouveau systeme 
métrique, avec explication et leur usage. Paris, 


an IV. (1796). 38. S. 8. 


Table pour convertir les sous et deniers en decimes et 
centimes. 350g. 8. 


Explication et usäge des Echelles de comparaison, en- 
ttre les mesures agraires et itineraires et celles qui les 
remplucent dans le nouveau systeme. 6.6. 8: 


Explication et usage des Echelles pour la comparison 
des toises, pieds, pouces de Paris, avec les metres 
et parties decimales du Metre. 3 Bog. 8. 


Alte diefe auf Befehl der Megierung von det Agence temi- 
poraire des poids et mesutes publicirfen Reductionstafeln 
der alten und neuen Maßen, Gewichte und Münzen, find mit vie, 
ler Sorgfalt und Genauigkeit bearbeitet, und mit erkäuternven 

Bemers 
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Bemerkungen begleitet. Damit haͤngt zuſammen: ein großes 
In Kupfer geſtochenes Totalgemaͤlde, auf welchem nach verjuͤng⸗ 
tem Maßſtabe das ganze Verhaͤltniß des neuen Eyſtems zu dem 
alten, zu uͤberſehen iſt, nemlich: 
Tableau general de comparaison entre les anciennes 
mesures et les nouvelles: construite en execution de 
Particle ro de laLoidu ı8 Germinal, an III. (1795). 


Es folgen noch zwei Druckſchriften, beſtimmt, zur Erkläs 
sung des neuen Syſtems, unfer den Titeln: 


Notions el&mentaires sur les nouvelles mesures, & 
l’occasion de la prochaine &mission des monnaies de- 
cimales, et des metres qui doivent remplacer les an- 
ciennes. 55. ©. 8. 


Nouvelle instruction sur les poids et mesures, et sur 
le calcul decimal, adoptee par l’agence temporaire 
des poids et mesures, pour servir de supplement aux 
instructions dejä publiees, et d’explication du Décret 
du ı8 Germinal de l'an III. Par C. A. Prieure. à Paris 
an IV. (1796). 87. S. 8. v 





An der Deliberationg » Verfantmlung am 27ſten Detober 
1796, in welcher das obige Schreiben des Conseil Jes poids 
et mesures nebft diefen eingefandten gedruckten Schriften, der 
Geſellſchaft übergeben wurden, votirte fie einftimmig: dem Con⸗ 
feil für diefe Zufendungen, ihren verkindlichften Dank zu bes 
jeugen, und ibn die Erfüllung des Wunſches in Abficht der 
Bekanntmachung des neuen franzöfifchen Syſtems in unfern 
Gegenden, vermittelft zu publicirenden Keduckiong » Tabellen, 
über das Verhaͤltniß der franzöfifchen Gewichte und Maße, zu 

den 








den in Hamburg üblichen, zu verfichern: welcher Beſchluß 
von mir, als vorfragenden — unter dem FIRE Drtober 
BRAIN ward, 


In eben diefer Sitzung ernanfe bie Gefellfchaft eine Com⸗ 
miffion auf die Herren Profeſſor Buͤſch, Profeffor Brods 
bagen, Director Reinfe, Director Woltmann in Nike 
büttel, 97. von Dratteln und $. Rarftens, zur Vorberel⸗ 
fung der Publication der Meducklonen des neuen franzöfifchen 
Syſtems, zu den bei ung üblichen Maßen und Gewichten, 
welche dazu dienen fönnten, die Handlungsverbindungen Ham; 
burgs mit Sranfreih vermittelt folcher Ueberfichten des dorf 
eingeführten neuen Syſtems zu erleichtern, und bei dem deut⸗ 
fben Publicum überhaupt, zur Erläuterung deffelben beizus 
fragen. 


Die Herren Directoren Woltmann und Neinfe und 
Herr von Drstteln widmeten fich diefer Arbeit baupffüchlich, 
und die beiden erften theilten der Gefellfchaft bei der Ueber, 
. gabe der vom Herrn Woltmann angeftellten Bergleihungen 
der neuen franzöfifchen und hamburgifchen Maße, fo wie der 
vom Herrn von Dratteln ausgearbeiteten unter No. IV. fofs 
genden, und vom Herrn Reinke mit erläufernden Beifpielen 
begleiteten Reductions⸗ Tabellen , ihre Bemerfungen tiber dag 
Ganze des neuen franzöfifchen Eyſtems mit, welche ihr nicht 
anders als willfommen fein konnten. | 

Die Gefellfchaft nimmt keinen Anſtand, die feharffinnigen 
Bemerkungen diefer ihrer beiden fehägbaren Afforüirten, welche 
neben der Anerkennung der Wichtigkeit und des Werthes eines 
Theils des neuen franzöffegen Syſtems, zugleich manche ers 

bebliche 
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hebliche Bedenklichkeiten und Zweifel, beſonders liber die Schwie⸗ 
rigkeilen des nach der Erdmaße zu beſtimmenden Metres und 
der allgemeinen Einführung des Syſtems überhaupf enthalten, 
bierneven unter No. II. und III. öffentlich bekannt zu machen. 


Dutch Beiftimmung, oder durch Widerleauug und Aufld, 
fung folcher Zweifel, von Seiten andrer unparfheiifchen Sach, 
fundigen , gewinnt — fo wie überbaupf bei der gründlichen 
Unterfuchung und Beleuchtung jedes Gegenftandeg in der me: 
ralifchen und phyfifchen Welt — die Wahrheit, und die 

Sache ſelbſt erfcheint dadurch in einem helleren Lichte, 


I. 


Butachtlihe Meinung über die neuen Republicaniz 
ſchen Maße und Gewichte, nebſt Bergleihung 
derfelben mit den Hamburgifchen, , 


Dom Director R. Woltmann in Cuxhaven. 





| Die Einfendung der franzoͤſiſchen Schriften über dad neue re⸗ 
publifanifhe Maß⸗ und Gewicht⸗Eyſtem von Seiten des Con-., 
Seil des Poids et Mesures zu Paris, an bie Hamburgiſche Ges 
fenfchaft, zeugt von einer Wohlwollenheit und Werihſchaͤtzung, 
welche dieſe Geſellſchaft faſt in die Nothwendigkeit ſetzt, an der 
Bekanntmachung det neuen Maße und Gewichte auch in unſe⸗ 
rer Gegend nach Möglichkeit Theil zu nehmen. und welche bei 
ihr den Wunfch erregen muß, daß fie felbige mie gutem Grunde, 
moͤge empfehlen können, Ich werbe meines geringen Theil 
hierauf einige Kückficht nehmen ,. fo viel nehmlich, als eg der. 
Wahrheit und Auftichtigkeit unbeſchadet nur geſchehen Fann, F 


F. 1. Es iſt ohne Zweifel nutzlich und nothwendig, daß. 
in einem wohlgeordneten Staate nur einerlei Maße und Bes 
wichte gefunden werden. Durch mancherfei Maße und Ge 
wichte fönnen im Handel und Verkehr der Bürger unwillkut⸗ 
liche Benachtheiligungen, oder gefliffensliche Betruͤgereien, 
Mißverſtaͤndniſſe und Streiligkelten, oder wenn alles dieſes 
vermieden werden ſollte, aufs wenigſte Erſchwerung in den 
Geſchaͤften und Weitlaͤuftigkeit in den Rechnungen entſtehen. 

Fuͤnfter Band. 4 Jaſon⸗ 





Sinfonderheit müffen auch die Staats: Verwaltungen der Nes 
gierungen und Cammern großer Meiche dadurch erfchtweret 
werden, wenn jede Stadt, jede Provinz, befondere Maße 
und Münzen hat: den Contributions⸗Edicten kann folchenfallg 
nie Allgemeingültigkeit, oder Gemeinverftändfichfeit gegeben 
werden, und die Cammer⸗Rechnungen, Regiſter und Rollen, 
muͤſſen fo viele Rubriken führen als mancherlei Maße, Gar 
wichte und Münzen vorhanden find. Es iſt alſo die Incons 
senienz bei mancherlei Maße und Gerichte in einem und dems 
felben Staafe fehr augenfälig; und die gegenwaͤrtige Megies 
zung von Frankreich handelt unftreitig löblich, wenn fie dieſem 
Uebel mit den mindefimöglichften Koften der Nation abhilft. 
Aber die alte Koͤnigl. Regierung verdiente doch auch wohl kei⸗ 
nen Tadel, daß fie aus Achtung für die Verfaſſungen und Pris 
vilegien einzelner Provinzen und Städfe daffelbe nicht thun 
konnte, obgleich der Rufen und die Bequemlichfeit davon, zu 
jeder Zeit wahrſcheinlich nicht verkannt worden iſt. 


6.2. Was nun von verfehiedenen Städten eines Reiche 
gilt, das moͤgte auch von verfehledenen Nationen, die im 
Handel und Verkehr mit einander ſtehen, in fo weit gefagt 
werden koͤnnen: daß es allerdings guf twäre, wenn fie einer 
Sei Gesicht, Maße und Münze, hätten. ber ganz fo nuͤtz⸗ 
lich und nothwendig als jenes erftere, ſcheint die letztere doch 
nicht zu fein. Denn erftlich fallen bier die Schwierigkeiten in 
ben Berbandlungen zwifcheh Bürger und Regierung wegen 
Derfchiedenheiten der Maße und Gewichte gang weg. Zwei⸗ 
tens wird diefer Handel nicht täglich im Detail, fondern im 
großen Quantitäten geführt, wobei die Inconvenienzen weni⸗ 
ger in Betracht kommen. Drittens handeln bier nicht uns 
weiffende Krämer und Bürger mit einander, fondern der Kauf⸗ 

mann 
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mann mit dem Kaufmann, die ſich auf Maße, Gewicht und 
Muͤnze, und deren Reduction, verſtehen. Ob uͤbrigens einer⸗ 
lei Maße und Gewichte zur naͤhern Vereinigung und Verbin⸗ 
dung der Menſchen mitwirken koͤnnen, wie in dem Schreiben 
des ftanzoͤſiſchen Tribunals an die Geſellſchaft geſagt wird, 
laſſe ich dahin geſtellt ſen. Maße und Gewichte ſcheinen nicht 
fo ſehr auf die Herzen der Menſchen zu wirken, als einetlei 
Sprache, Gefege, Sitten und Religion, und in diefen Punc⸗ 
ten haben fich die Franzoſen, wenigſtens dem Äufferlichen nach, 
freilich fehr von ung entfernt. — Dem fei aber wie ihm wolle, 
fo bleibt einerlel Münze, Maß und Gewicht, in der ganzen 
handelnden und gelebrten Welt gewiß eine wünfchenswerthe 
Sache, wobei alle Künfte und Wiffenfchaften, alle Handtbies 
zungen und Gewerbe, Reifen und Aufenthalt in fremden Läns 
dern, Handel und Wandel gewiß fehr und befördert, 
werden könnten. 


$. 3. Alle Maße und — ſind unvermeidlichen 
Veraͤnderungen nicht nur von Menſchenhaͤnden, ſondern 
von der Zeit ſelbſt, vom Klima, Witterung, won feinen fluͤßi⸗ 
gen Weſen, die alle bekannte feſte Koͤrper durchdringen, unter⸗ 
worfen. Dean mache jetzt zwei Maße von Metall, Glas oder 
Felſen, von gleicher Länge, zu gleicher Zeit und an gleichem 
Drt, z. B. in Paris. Man laſſe das eine dafelbft und fende 
das andere nach Petersburg, wo die Variation wegen Aus⸗ 
Dehnung duch Froſt und Wärne größer ift; wird man erwar⸗ 
ten können, daß nach wenig Jahren beide einerlei Länge, oder 
auch nur eine davon, die urfprüngliche Fänge noch habe? Ges 
fest, fie blieben auch beide an einem Orte und In einerlet 
Temperatur, fo dürfte dennoch ſchwerlich nach einigen Jahren 
weder die Gleichheit unter fih, noch die urfprüngliche, zu 
| & 2, hoffen 
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hoffen ſein, weil es unmoͤglich iſt, zwei Maße dergeſtalt von 
einerlei Material zu verfertigen, daß die Textur aller feſten 
Theilchen ſich volllommen gleich, und beide Maße gleichſam 
identiſch dieſelben waͤren. 


Dieſer Umſtand, daß Zeit und Zufall alles menfchliche 
Machwerk verändern und zerftöhren können, hat den Wunfch 
des Allgemeinen Maßes jederzeit mit einem zweiten Wunfche 
begleitet, daß e8 nehmlich von irgend einer unveränderlichen 
Größe aus der Nafur mögfe hergenonmen werden, nad 
welcher man die Probemaße (eralons, standards) jeder 
Zeit wieder verificiren und betichtigen könnte, Huygen 
fchlug dazu die Länge eines Sekundenpendels vor. Als er 
aber bald nachher erfuhr, daß diefe Länge, die von der 
Schwungkraft abhängt, auf der Erdfliche nicht allenthalben 
gleich fei, if er in feinem Discours sur Ja pesanteur nicht 
weiter darauf beftanden , ungeachtet nach feiner Rechnung des 
groͤſte Unterfchied diefer Pendellänge nur zT, des Ganzen, das 
iſt 15 par. lin. befragen kann. Er beſtimmt nehmlich die 
Laͤnge des Secundenpendels unterm Pol 
Ufer Fuß o Zoll 95 fin; und 

unterm Equator, auf 3 s 6 ⸗75 Patiſer Drag 


alſo die gröfte Differenz iz ln, 


Da nun die cultivitten europäifchen Staaten von beiden 
Endpuncten ziemlich entfernt liegen, fo würde die Differeng 
nicht ein mal fo groß geworden fein, die man überbem leicht 
- in Rechnung hätte bringen können, 


5.4. Die franzöfifchen Gelehrten, befonders Caplace, 
L.ogrange, Condorcet, Delambre, Mechain, Monge, 
Meunier, Kavoifier, Borda, Coulon, Briſſon, Van⸗ 
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dremonde u. a. m. haben num ihr allgemeines Maß, dag 
M£tre, auch aus der Natur, wie fie fagen, bergenommen,. 
und zwar folgendermaßen, Man ftelle fich das Meer *) vom 
Equator bis zum Pol, und eine Schnur darüber ausgefpannt 
vor. Theilt man nun diefe Schnur, die ein Viertel des ganzen 
Meridianfreifes bezeichnet, in Gedanken in Zehn Millionen 
'C10,000000) gleicher Theile, fo fol Bin folcher Theil dag 
repubficanifche Metre fein. Diefe Beſtimmung des Mötre, 
iſt in der That genau, verftändlich und unveränderlich, volls 
kommen gleich einer andern allgemein bekannten Beftimmung 
der geographifchen Meilen, nach welcher der ganze Meridian 
kreis in 360 gleiche Theile eingelheilt wird, wovon jeber 15 
"geographifche oder 20 See⸗Meilen fein ſoll. "Aber man muß 
der Wahrheit gemäß geftehen, daß nur der Beftimmnng in 
Worten, nicht der Groͤße des Mörres felbft, dieſes Lob der 
Praͤciſion und Unveränderlichfeit gebuͤhret. Um die Größe 
Hiefes Maßes zuerft zu finden und in Zukunft zu verificiren, 
ind jedesmal große koſtbare Meffungen nöfhig, wovon bie 
Refultate allemal verfchteden ausfallen, fo off die Derter, Pers 
‚sonen und Meß, Snftrumente verfchieben.find. Man kann es 
im Boraus mit Gewißheit abſehen, daß üben die wahre Größe 
des Meridian⸗Quadranten, die Meinungen ber Gelehrten 
ewig werden getheilt bleiben. Fuͤr jetzt iſt dieſe Größe vors 
laͤufig zu 5132430 Toiſen — 39794580 Pariſ. Fuß und 
darnach das Metre auf 3r079458 Buß, dei. 3 Buß 0 Zoll 
21744 Lin, besechnet und fo lange -Feftasfegtz bis die neueren 
Meflungen von dem Mittelländifchenmeere nach dem Nords 
E3 Pe Mu⸗re, 
= Ich * hier, denn wenn man die Sefte Erde: nimmt, wie fie 


iſt, fo koͤnnten vielleicht noch mehrere Zweifel uͤber bie: Größe 
und Gleichheit, der Meridiane entſtehen, 
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meere, von Barcellona nach Duͤnkirchen vollendet fein wer⸗ 
den ). Dieſem gemäß, iſt es ſehr Har, daß die Zuverläßigs 
feit und Unveränverlichfeit des neuen Metres, nichts mehr 
und nichts meniger in der Natur begründet iſt, als die der 
Toife, oder des pied de roi, daf beide, wenn fie verlobren 
oder verfälfcht mürden, ohne großen Koſtenaufwand nicht bers 
geſtellt und verificirt werden fönnen, und. in diefem Puncte 
hinter dem ermähnten Huygeniſchen Vorſchlag weit zurüf 
ſtehen. Da das neue Mötre mit der nur gedachten Pendels 
länge fo nabe uͤbereinkommt, fo mürde es zu vermundern fein, 

o daß die franzöfifchen Gelehrten diefe nicht, gewaͤhlt, zumal 
fie felbft CInstruction sur les mesures uniformes pour 
toute la republique, pag. 27 etc.) dag Pendel als den beften 
‚Custos und .depositaire des neuen Metro anführen; wenn 
fie nicht gewiſſe neue Eintheilungen der Zeit und des Zir⸗ 
kels dabei in Betracht gezogen haͤtten, welche dem jetzt ges 
wählten Moͤtre einigen Vorzug geben Fonnten, welche aber 
auch neue Schwierigkeiten an dag ganze Unternehmen fnüpfen, 
‚wie toir-bald ſehen werden. 


Obgleich ich nun: nach Maßgeben meiner geringen Einſich⸗ 
fen dag neue Moͤtre nicht gewaͤhlt haben würde, fo münfche 
ich doch nichts deſto weniger, daß, nachdem «8 einmal von 
einem fo ausgedehnten Staate in Europa eingeführt wird, es 
‚allgemeinen Beifall erbaften, und von. den uͤbrigen bandelns 
"den Staaten auch nach und nach angenommen würde. Denn 
an 1 if das — ie zur ea bes Maßes, und 

wird 
= Nach einer von dem Directorium der framoͤſiſchen Republik, 
durch ihre Miniſter gegebene Anzeige an auswärtige Gelehrte, 


. follen diefe Dieffungen. im eg — Sabre (1798) volendet 
fein, 
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wird ein genugſames ſchickliches Mittel zwiſchen zu kleinen und 
zu großen Maßen und Zahlen halten. Es iſt bequem zum Ges 
brauch, als Elle *), auch als Handftab mit fich zu führen. 
Was die Präcifion befrift, fo wird dag Metre als ein Heiner 
Theil des großen Meridiand, von der Unbeſtimmtheit des les 
fern auch keine fo große Variation feiden koͤnnen, bie im Hans 
del und Wandel nachtheilig würde. Die Berificafion wird 
nicht indirecte dem Poliye Diener, fondern den Mathematifern 
anverfrauet werden müffen, die fich auf die Gleichheit der 
Maße beſſer verftehen. Und mwenn- endlich die franzoͤſiſche 
Nation von-ihren revolutionären und Friegerifchen Unterneh, 
mungen, zuräc zum friedfertigen Leben und erwerbſamen Fleiß 
der Agrikultur, Fabriken und Handlung kehren wird; fo. 
moͤgte von diefer großen Nation ein ausgebreitetes Commerg 
zu erwarten ftehen, zu deffen Anlockung und Erleichterung ges 
meinfchaftliche Maße, Gewichte und Mechnungsarten, Feine” 
serächtliche Hülfsmittel fein dürften. 


$. 5. Geſetzt, das Me£tre wuͤrde nicht allgemein zur Eins 
heit des Laͤngenmaßes angenommen, entweder weil es nicht all, 
gemeinen Beifall, oder die Einführung an manchen Drten, 
fonft Hinderniffe fände: fo verdiente doch wenigſtens die damif 
verbundene, Decimaleintheilung allgemein einges 
führt zu werden. Dazu ift jede Einheit gleichgeltend, Wir 
Hamburger könnten 3. B. unfre Elie, unfer IE Gericht, unfte 
ma Courant als Einheiten behalten, fie aber in Derimen, Een 
fimen und Diffimen theilen. Unfre Arithmetiſchen Rechen⸗ 
| 4 | buͤcher 

9 Eine Elle die etwas Fürzer waͤre, märde freilich etwas bequemer 
für Kinder und Frauenimmer fein. Aber fo Fleine Ellen wie 

die Hambutgiſche, find meines Erachtens nicht allgemein zu 


minfchen, weil fie durch oͤftern Wiederholungen zu RUE dem 
en begünftigen kdanen. 
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bücher bie nur 4 Epertes haben folfen, aber mirffich"g haben, 
indem die gehrochenen Zahlen gang andere Nechnungsarten er; 
fodern, wuͤrden dadurch febr ſimplificirt, um die Hälfte faßlis 
cher und leichter für Kinder merben, die gewoͤhnlich ihre Luft 
zum rechnen nur fo weit fortſetzen big fie auf die Bruchrechs 
nung fommen, wo den mehrſten alsdann aller Muth weiter zu 
geben, entfaͤli, obgleich bei der bermaligen Einfbeilung dee 
Maße und Muͤnzen, die Bruchrehnung jedem Bürger und: 
Arbeitsmann am allernoͤthigſten ift, Der gtoͤſte Einwurf gegen 
die Decimalberehnung;ift, daß man, in. derfelben verfchies 
dene kleine Brüche, 3. Bahr 3, 10. welche im:gemeinen Les: 
ben oft vorkemmen, nicht genau darſtellen kann, wozu bie. 
gaben 12, 16 ıc. bequemer find, Vitruvius erzählt, die 
Alten hätten die Zahl za für Die vollkommſte gehalten, denn ‚fie: 
fei von den 19 Fingern ber-Hände hergenommen. Die Mathe⸗ 
matiked aber haͤtten dieß beſtritten und die Zahl 5 für beſſer 
gebalten, weil die Theile diefer Zahl bequemer oder manniga 
fatiger das Gante berftellen. Die Romer haͤtten anfänglich 
die Zahl 10 zur Minzeintbeilung gewaͤhlt, nachher aber noch 
die 6 dazu geworfen;, und ſo den numerum perfectissimum 
T6 erhalten *) Paherfiht Die Wahrheit if, daß in Zahlen 
ot: Theile jeder Einheit ſo Hein als verlange wirt, koͤnnen dar⸗ 
BG TER geſtellt 


‚) Lib. DE, Can, I, Lenfeciam antiqui institverunt numerum , gti de- 
een: Cicitur; um;ee EX manıbus denarias digitorum numerus est 


3; 


inve in« — —- - - Natꝰematiei very co. tra disputantes ea re per- 
fectum' esfe Aixerunt numerm qui jex dickur, quia is memerus ha 
be: | artitiones, eorum rationiburs fex aumer venientes - - - 


Noftri autem primo drsem fecerunt antiquum anmenym et in denaris 
denos aerers asfes “OnFituerunt = - = Poller Yuoniam animad- 
verterunt, ulrorg pe n.meros esie perfectos et fx ei decem, utros- 
que ia unum coniecerunt et fe.erunt perfetieriumum decus fisfexis. 





geftefit werben; in natura aber hat jede Eintheilung der Eins 
beit ihre Unvollfı .nmenbeiten. So kann z. B. der Hanburz 
gifche Krämer dermalen Niemanden 4. Elfe zu meffen, ar 
waͤgen. Keiner fann den andern Z,MR, fu. ſ. tv. bezah— 
len. Uber es ift zu merken, daß auch Niemand dergleichen 
jetzt verlangt. Jedermann bequemt ſich, und zwar ohne er, 
heblichen Nachtheil, zu den bekannten Eintheilungen "der 
Maße, Gewichte und Muͤnzen. Eben dieß wuͤrde man ja 
auch bei der Decimal⸗Eintheilung thun, und thun können. 
Es ſcheint mir demnach keinen Zweifel unterworfen zu ſein, 
daß bie Decimal⸗Eintheilung eine ſehr wuͤnſchenswerthe 
Sache ſei, Für alle, die ſich mit Rechnungen beſchaͤftigen, in⸗ 
ſonderheit aber für die niedrigen Volksclaſſen, denen die Er⸗ 
dernung und: Ausübung der nothwendigen Handarbeiten zu 
wenig Zeil Abrig laffen, als daß fie bei dem gegenwärtigen Zus 
ſtande der Arithmetik, und den mannigfaltig verſchledenen 
Eintheilungen der Maße und Muͤnzen, irgend nüßliche Forts _ 
ſchritte im Mechnen machen koͤnnen, Es Kann aber die Deci⸗ 
malrechnung in Schulen nicht gelehrt und auf das gemeine 
Leben angewendet werden, wenn nicht die Muͤnzen, Gewichte, 
and die Maße trockner und füffiger Dinge, eine jede von ihrer, 
Einheik.im abs und auffteigender Ordnung rofach eingetheilt ift, 
Doch bräuchten nicht allemal die kleinern Theile wirklich vor; 
handen iu ſein, z. B. es wuͤrde in Anſehung der Münze genuͤ⸗ 
gen, daß wir Schillinge (Decimes) hätten, wovon 
ro Sluͤck eine Cour. ME machen. Die Centimes brauchten 
nicht ausgemüůnzt zu werden, ſtatt beifen würden einige t umd 
4 Deeimes Secholinge und Dreilinge) noͤthig ſein; unſre 
halbe⸗ und 2 MRftinfen koͤnnten nach wie vor im Cours bleiben, 
Sollte unſte Elle die Einheit (das Mätre) fein, fo muͤſte fie 
wirklich zehnfach eingetheilt werden; ſollte aber der Fuß die 
er, &g Eins 
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Einheit ſein, ſo wurde die Elle 20 Decimes als Theile bekom, 
men. Es mürde auch nichts hindern wenn man in einigen 
Faͤllen doppelte Einheiten naͤhme, z. B. die Gewichtſcale, 
welche am weiteſten ausgedehnt iſt, wuͤrde fuͤglich zwei Abtheis 
lungen nach verſchiedenen Einheiten, für das ſchwere Handels— 
gewicht und das feinere chemiſche zu Gold und Silber, Arz⸗ 
nei rc. zulaſſen; nur würde man ſolchenfalls von den franzoͤ⸗ 
ſi ſchen Benennungen abweichen. Eben ſo koͤnnte man auch 
bei fluͤßigen Dingen das Stuͤbchen oder Quartier, und bei 
Kornmaßen das Faß oder Himten, zur Einheit. wählen, obs 
gleich die Franzoſen zu beiden einerlei Einheit (das litre) ges 
nommen baben, um der neuen Benennungen fo wenig als 
möglich zu.haben. Inzwiſchen find diefe Benennungen fo.eins 
gerichtet, daß wenn man ſie von einer Mae weiß, ſo weiß 
man fie von allen; und eine Einheit macht nichts ale einen 
Namen mehr. Auf die Weiſe, ſcheint es mir, ließe ſich durch 
einige Modificationen manchen Hinderniſſen einigermaßen aus⸗ 
weichen und das Gufe, was in 1 der Sache — ... vol 
kommen erzwecken. Ä 


6.6. So fehe mir nun die Decimaleintheilungen * 
republicaniſchen Muͤnze, Maße und Gewichte gefaͤllt, ſo wenig 
gefaͤllt mir noch zur Zeit eben dieſe Decimal⸗ oben Centimal⸗ 
Eintheilung des natuͤrlichen Tages, oder des geometri⸗ 
ſchen Zirkels. Denn er ſtlich ſind dieſe Eintheilungen weniger 
gemein nuͤtzlich und nothwendig, nur bie Aſtronomen, Phyſſ⸗ 
fer, Geometer, und Schiffer die nach entlegenen Welttheilen 
fahren, befchäftigen fich mit Zeit: und Gradrechnung, und 
diefen kann dergleichen Rechnung, die fie fich übrigeng durch 
Hülfstafeln zu erleichtern willen, nicht ſchwer fallen. - Zweis 
tens ift die gegentoärfige Eintyeilung des Eirfelg in 360 Grab 

auf 
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auf bekannte Eigenſchaften deſſelben, daß nehmlich die Chorde 
von 60 Grad dem Halbmeſſer gleich iſt, begruͤndet; und Nie⸗ 
mand kann fie beim Vortrage der Geometrie, bei der Sinus⸗ 
Rechnung sc. entbehren; man muͤſte mit der neuen Eintheilung, 
nach welcher die Circumferenz 400 Grade, der Grad 100 Mis 
nuten, die Minufe soo Secunden haben full, beim grümdlis 
chen Unterrichte in der Geomefrie, doch allemal auf die alte zus 
ruͤckkommen. Eben fo feheint die gegenmwärfige Tagtheilung 
in ı2 Stunden, worüber gleichfalls ganz Europa ſich einig 
ift, der Sache angemefjener zu fein, als die Decimalein⸗ 
tbeilung wodurch die natürliche Abtheilung des Tages, in 
Morgen, Mittag, Abend und Mitternacht verrüct wird. 
Wollten etwa die neuen Republicaner gar keine andere Einthei⸗ 
lung der Dinge, ale die nach ro zulaflen, fo haͤtten fie ja auch 
für das Jahr 10 Monate, und für den Monat 10 Tage u. 
f. w. decrefiren müffen. Drittens die vielen vorfreflichen 
Buͤcher und mafhematifche Inftrumenfe, die unzähligen Eofts 
baten Übren, welche auf die gegentwärfige Duodecimal: und 
Seragefimals Eintbeilungen fih gründen, mürden auf eins 
mal unbrauchbar, oder die jebesmaligen Reductionen unauss 
fichlich werden. Die Bürger mögfen doch wahrſcheinlich auch 
mehr Bedenken fragen, ihre Uhren mit Berluft umzufaufchen, 
als. für eine neue Ele, neuen Scheffel ıc. die alten binzuges 
ben. -—. Inzweifchen alle gegentwärfigen Dinge von Menfchen 
gemdcht , werden einmal alt und unbrauchbar; und wenn neue 
son anderer Einrichfung nach und nach an ihre Stelle frefen, 
fo kann die Zeit auch diefe Umänderung der Inſtrumente und 
Uhren, ohne fonderfiche Beſchwerden möglich — wenn 
ſie anders nuͤtzlich erfannt wird. 


5. 7. 
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9. 7. Um ſich einen deutlichen Begriff von der Benen⸗ 
nung und Einfheilung der neuen vepublicanifchen Mae zu 
machen, mag folgendes Schema dienen: 





















































Schema 
von den Republicaniſchen Maßen, Gewichten und 
Ren, 

2 gagmaße 
Deu) Rängen» |Aiter | Salz en Gewichte. Janina, \ 
tung. Maß. | Ma Maß. Aößigen zen. 

Dingen. 
— rin - :: - Myriagrammme| + 
1000 } Kilometre - - Rilolitre | Kiloggramme 2 
100 Hectometre Hectate Hectolitre Hectogramme “i, 
‘jo I Decametre | - - - Decalitre | Decagramme' a" 
1 Mere | Are | Süre | Litre Gramms |Frana, | 
3 Decimetre — — Decilitre — Decimo 
‚ads | Centimetre |Centiar 8 Centilitre | Centigramme Ceutimsp 
oh I Millimerre| - ae: Milligramme |  « 








Die Namen find, wie mich duͤnkt, fehr gut gewaͤhltz wo⸗ 
gen der Simplicitaͤt und Analogie leicht zu behalten, auch ſind 
dieſe aus den Griechiſchen und Lateiniſchen entlehnten Benen⸗ 
nungen bequem, in andern Sprachen aufgenommen zu ters 
den. Die von den Franzoſen gewählten Abreviafuren, find 
aber vielen Misdeutungen fähig und nicht hachzuahmen; + ®: 
der Sranzofe fchreibf ; 


12136 


m 
12,34. d. i. 22 met. 3 dec. 4 cent. Nach derſelben 


m m d m 
Schreibart ift 12,34, und 12,34 zweideutig, ob die 12 My- 
riamet, und — — — —— und Decimetr. 


bedeuten. Ferner 12,34 und 12, 34 bleibt zweideutig, ob es 
heißen ſoll, 12 metr. 34 cent. quarrds, und 12 metr. 
34 cent, cubiques; oder ob es 12 met. 34 cent. ch carre 
und en cube, nehmlich die Seite des Quadrats und Wuͤrfels, 
bedeuten fol. Ich würde, um dergleichen Misdeutung zu 
verhuͤten, empfehlen, die Abreviafuren nicht über die Zahlen, 
fondern jedesmal dahinter zu fegen, welchenfalls man den 
Damen der Zahl To vollſtaͤndig ausdrücken fann r daß feine 
Migdeufung entfchet : 


3.8. 0,0123 Myr, gram. — 12,3 Decagr. — 1230 De: 
tigt. — 123000 milligram. 1,234 Decamet. — 12734 met. 
= 123,4 decimet. 12,3 met. en carr& = 151729 met. quar.. 
u. ſ. m, 


Ein jeder weiß, daß ſich die Benennung auf die ganze 
Zahl vor der virgule besicht, und was hinfer derfelben ficht, 
decimes, centimes etc. find, $. B. 12.4 Fuß wird, nach 
dem Detimal⸗Syſtem gefchrieben 12,34 Fuß, gelefen oder 
ausgefprochen 12 Fuß 24 Hunderttheile. 


$. 8 Dergleichung der neuen Republieaniſchen 
Maße mit den Hamburgiſchen nach der Vorausſetzung, das 
der Hamburgiſche Fuß 127 Pariſer Linien hält, wie er in 
Kruſens 
>) Der Einfall, daß man die Buchſtaden vermechfeln und d g De: 
cagramme, g d aber Derisramme, Iefen foll, fann gar nicht 
gebiliget werden, meil es widernatürfich iſt, anders zu fihreie 

ben als au leſen und offenbar in Fehler verleiten wiizde, 


- 
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Kruſens Comtoriſten und allen bekannten Tafeln angegeben 
wird; auch 39 JE poids de marc — 100 h Hamburger Hans 
delsgewicht find. 


1. Gcmeines Laͤngenmaß (metre), 


a inetre iſt gleich 3,491669 Suß Hamburger, dag ift — 
33 Fuß. 

1 Hamburger Fuß, iſt gleich 0,286396 met. 

—2/8696 decimet. 


II. Ellenmaße. Die aune republicaine iſt das metre. 


a metre iſt gleich 17745834 Hamb. Ellen oder beinahe ı Eile 
3 Quarfier. 


ı Hamburger Elle, iſt aleich 0,57279 metre 


— 5,7279 decimet. 


II. Reifemafe (Myriametre). 
ı Myriamt , ift gleich 1,35 geograph. Meilen, ı5 auf 
I Grad. 
3 geogr. Meile, iſt gleich 0,7407 Um ober ungefähr 
* Myr, mt. 


IV. Ackermaße (Are). 
2 are (— 100 D-met.) ift gleih 1219,17 — 
Quadrat⸗Fuß. 
ı Hamburg. Morgen, (— 600 D⸗Ruthen 2 256 D⸗Fuß) 
ift gleich 125,98 ares. 


V. Solsmaße (Stere). 


2 Stere (— 4 Eubicmeter) ift gleich 42756955 Hamburger 
Lubic: : Suß. 
ı Ham⸗ 
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ı Hamburger Lubicfuß ift gleich 0,62349 Cnb. met. == 
235 - - - centistere. 


VI Kornmaße (Litre), 


Das Lirre ift fo groß ale ein gedfigtes Gefäh (ein Würfel) ſein 
wuͤrde, deffen grade Seiten in allen Kanten ı Decimetre 
waͤren, ift demnach „u, Cub. met. 

3 ktre, ift gleich 0,152 Hamburger Spint. 

ı Hamburger Spint, ift gleich 6,5799 litre. 

ı hamburger Laft, ift gleich 3,157 Külolitre: 


2 VI. Weinmaße (Litre). 

a Litre ift gleich 1,106: Quartier Hamburger, d, i. ſeht 
nahe ı , Quartier, | 
ı Quartier (3 Stübchen) ift gleich 0,904 lire. 


VIII. Gewicht — )e 
ı gramme. ift gleich 0,264324 Quentin Handelegewicht. 


3 Ib Samburger Handelogewicht, ift gleich 484254 gram- 
Mes oder Ayg42 - = - Hectogram. | 


IX. Münze. 

Det Franc, ift eine bloße Rechnungs, Münze, die bis, 
her gewöhnliche franzöfifche Avre von 20 Sous wird jetzt 
in Decim,. und Centimes, wie bie Nuffifchen Rubel in 
10 Griwen und 100 Kopefen getheilt, 


8.9. Zur Probe über obige Bergleichung mag folgen, 

bes Erempel dienen: 
f gramme iſt das Gewicht einer Quantität diſtilirten 
Waſſers, bei der Temperatur bes aufthauendes Eifes (32 Gr, 
Fahrh.) 
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Fahrh.). im kuftleeren Raum gewogen *), tele dem Cubus 
eines Centimetre oder — zasssss Cubicmetre iſt. Dieſe 
Quantitaͤt Waſſer muß alſo (nach Nr. VIII) 0,264324 Duens» 
- tin — 0,06608ı Path Hamb. Gewicht waͤgen. Demnach 
muß x Eubicmeter (— 42756955 Hamb. Eubtcfug Nr. V.) 
6608 1 Loch, folglich je Hamb. Eubic- Fuß diftilirfes Waſſer 
1552 Loth waͤgen, nehmlich im Luftlderen Raum und wenn e6 
am ſchwerſten nahe beim Gefrieren ift, 


Yun hat Belider (archit. Hydraul.) eine Tafel mitge⸗ 
£heilt, nach welcher ı franz. Cubiczoll Brunnenwaſſer im Win 
fer 5 Drachmen‘ 14 Gran, d. i. 374 Gran wägen fol, Die 
auf Hamb. Maß und Gericht reducrt, finde ich, daß der 

Hanıb, Eubicfuß 1555. Loth beinahe mägen muß. Kruſe 
( Comtoriſten) der wahrſcheinlich aus derſelben dder aͤhnlichen 
Quelle, geſchoͤpft hat, fetzt den Hamb. Eubicfuß + Waffer im 
Winter 48 HE 21 Loth d. i. 1557 Loth ſchwer. . Die Verſuche 
worauf diefe Rechnungen bernben, find ohne Zweifel nicht im 
Luftleeren Raum angeftelit, alſo wären noch 2 Leib, bie 
ı Hamb, Cubicfuß Luft ohngefähe ſchwer ift, zu addiren: dag 
gäbe (wenn man aus beiden Rechnungen dag Mittel 1535 Loth 
nimmt) nunmehr 1558 Loth. Die ermäbnte Beltvorfche Tafel, 
giebt die Verhältnif der Schwere des Brunnen s Waffers zum 
diſtilirten wie 3974 2371, und nad diefer Correction ift der. 
Eubicfuß diftilirten Waſſers 15454 Loth. Alſo gäbe dieſe 
Rechnung nach altem Maß und Gewicht nur 6! Loth, d. i. 
etwa 3 pro Cent weniger ale jene nach der neuen, welche Diffes 
renz fehr wohl dem Unterſchiede in der Temperatur des Wafferg 
mögfe beizumeffen fein. — Mich dünft, es wäre zweckmaͤßiger 

| geweſen 
) Instruction sur les mesures etc. par la Commission temporaire Paris 
An II de la Röpublique. pag. 51 54. 


J 
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gervefen, zur Ajuſtirung der Maße und Gerichte die mittlere 
Temperatur des Jahrs (so Sr, Kahrenheit), die zu Verfuchen 
bequem iſt, und die man fich jederzeit verfchaffen kann, zu beſtimi⸗ 
men, als die fistemperatur, dte an einigen Orten *) der 
Erde gar nicht, an andern ſelten; und beim Waſſer inſonderheit 
febr mißlich iſt. Ich fürchte, daß manche bei dieſen und al 
dern ähnlichen Dingen eine befondere Geneigtheit zu Extremen 
in dem Characker der Republikaner werden beulerfen wollen. 


*) Der Charakter der Allgemeinbeit, welchen die republifanifchen 
abe und Gewichte haben follen, ſcheint bei letztetn eine Eor⸗ 
tection In Abſicht auf die Tempetatur zu erfodern, damit fe 
auch in wärmern Gegenden der Erde adiuſtitt werden Eünnen: 
Geſetzt die mittlere Temperatur (30 Or, Fahrenheit — — 8 6r 
Heaum.) wuͤrde Halt der Eistemperatiir angenommen, {0 
wuͤrden dadurch die neuen Gewichte etwa in Werkättniß 1352 jıt 
1540 ungefähr leichter werden; nehmlich 1540 Grammen ber 
jegigen würden 1552 der corrigirten, betragen. — Kerner bei 
merke ich noch, daß die gegenwärtige Einheit Gramme, fehr wohl 
für Ärzenei- Silber⸗ ünd Gold-Gewicht, abet nicht für Hans 
delsgetwicht zu paſſen ſcheine; daß ich fir diefe dle Anfaligs 
gewählte Einheit grave = robs Cubiemeter Waſſer om Ges 
wicht vorziehen und lieber zwei wählen würde, als eine die 
auf zu große und undequeme Zahlen führt. ı Grave iſt i Kilo- 
gramme — 264,324 Duentin Ham, ((No. VIII.) ungefähr 2 18 
a Loth, 


# 
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Unbefangenes Urtheil über die neuen Republikani— 
ſchen Maße und Gewichte, 


Vom Director J. T. Reinke, in Hamburg. 





Mer die Mannigfaltigkeit und Verfchiedenheit der Maße und 
Gewichte, die vormals in Kranfreich gebraucht wurden, nur 
einigermaßen kennt, der kann der Reform, die die Franzöfifche 
Mepublif hierin vorgenommen hat, feinen Beifall nicht vers 
fagen. Schön iſt die Idee: ein einziges allgemeines Maß, 
(metre) das aus der Natur bergenommen ift, nicht nur 
zur Ausmeffung der Längen, der Flächen und aller körperlichen 
Räume zu gebrauchen; fondern auch ein allgemeines Ge 
wicht (grammme) durch eben dieſes merre zu beſtimmen. 


Was diefer Idee einen noch höhern Werth giebt, ift, daß 
man die Decimale Eintheilung durchaus damit verbunden 
hat. Und diefe fchöne Idee, die ſich mancher Mathematiker 
oftmals mag haben träumen laffen, ift nun wuͤrklich in Srank, 
reich realifiret worden! 


Man ift noch weiter gegangen; man hat auch die bisher 
übliche Eintheilung der Zeit, fo wie auch tie, unfer allen 
Mathematikern in der ganzen Welt gebräuchliche Eintheilung 
des Zirfels, in die befannfen Grade, Minufen ıc, verworfen 
und will in diefen Dingen ebenfalls das Decimale Syflem 
einführen. 

Auf 
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Auf dieſe Art wuͤrde dann eine Uniformitaͤt in das ſaͤmt⸗ 
liche Maß-Weſen eingeführt, die, ſo viel man weiß, ſeit Er 
ſchaffung der Menſchen nie ſo vollſtaͤndig geweſen iſt. 


So ſchoͤn nun auch dieſe neuen Einrichtungen an und fuͤr 
ſich ſelbſt ſind; ſo fragt ſich doch billigerweiſe: was davon in 
Ruͤckſicht auf die praktiſche Anwendung zu balten ſei? Und 
hierüber will ich, nach meiner wenigen ill, meine Mei⸗ 
nung unverholen ſagen. 


1) Mir deuchk die geſellſchaftlichen Pflichten erfordern eg, 
bei einer Neuerung wie diefe ift, die möglichfte Oekonomie zu 
beobachten. Nichts zu verwerfen, was fchon allgemein eins 
geführt. und im Gebrauch als Zweckmaͤßig anerkannt ift, es fet 
denn, daß man vollfommen und mit größter Zuverläßiskelt 
überzeugf ift, das in die Stelle zu ſetzende fei der menfchlichen 
Geſellſchaft dienlicher ald das zu verwerfende. Wenn diefe 
Marime Achtung verdient, fo ift ed zu fadeln, daß man ben 
bisherigen franzöfifchen Fuß verworfen baf. Denn der 
Pied de Roi ift nicht nur in ganz Fr ankreich bekannt und in 
Gebrauch geweſen; ſondern es kennen ihn auch alle uͤbtigen 
Europaͤiſchen Staaten. Sein Verhaͤltniß zu allen bekannten 
Maßen iſt auf das genaueſte beſtimmt, auch in vielen Tafeln 
anzutreffen, Die mebrften Barometrc und andere Scalen 
find nach ihm eingetheilt. Ka die mebrften cultivirfen Natio⸗ 
nen brauchen ihn als Custos der übrigen Maßen. Uebetdem 
find recht gute Eremplare davon bei den mehrſten Academien 
und Abnlichen Inſtituten, wie auch bei vielen Privatperfonen, 
aller Drten vorhanden. Schade, Schade! daß man diefen 
fo allgemein befannten Fuß nicht alg erfte Einheit beibebals 
ten und alles übrige Maf der Längen, der Flaͤchen und körpers 
lichen Räume, und folgende auch die Gerichte datnach ces 

2 — guliret 
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gulict hat. Die Benennung Pied de Roi bäfte nur, wegen 
der Anſtoͤßigkeit die das Wort Roi während der Sranzöfifchen 
Revolution befam, verrobrfen, und ſtatt deffen Pied repti- 
blicain oder irgend eine andere Benennung eingeführt werden 
dürfen, welches fehr füglich bei Einführüng des Decimaks 
Epftems haͤtte geſchehen koͤnnen. Auch gebrauchte man ge⸗ 
woͤhnlich ſchon die Benennung : Pariſer Suß, Sranzöficher 
Suß. Wollte man einivenden: daß das heile merre, indem 
es der Zehnmillionſte Theil (yaas5 05) des Meridian, Quas 
dranten der Erde ift, immer aus der Natur wieder bergeftellet 
berichfiget werden koͤnne; fo antreorte ich: daß diefe Behaup⸗ 
tung, falls ed im Ernft damit gemeint ift, von dent Pariſer 
Fuß mit mebrerem Rechte gilt; denn dag neue Metre hat jd 
doch hur aus dem Pariſet Fuß⸗ und Toiſen⸗Maß reducirt wers 
den müffen. Jenes Maß ift bei den vortreflichen Meffungen 
in Lapland und Perti wohrklich gebraucht worden. Aus dieferk 
und andern Meffungen, verbunden mit den beften Hypotheſen, 
über die Geftalt der Erdkugel glaubt man big jeht der Wahr; 
heit am nächften zu kommen, wenn inan den Meristah » Quads 
dranten für 30794585 Parifet Fuß anntmmt; Diefer Bes 
ftimmung zufolge ift daß metre auf, 3079458 Pariſ. Fuß vor⸗ 
Jäufig gefegt worden, Wenn man nun aber dereinft den Mes 
ridian / Quadranten noch genauer beftiminen wird, woran faft 
— bei den ftarfen Fortſchritten in der prackifcheh Geometrie 
und in der Kunft mafhematifche Anftrumente zu verferfigen — 
nicht zu zweifeln. iſt; fo wird man dies neue tnetre wieder refot⸗ 
miren muͤſſen, wenn man durchaus baratif befteht, daß es det 
Zehnmillionſte Theil des Meridian: uadranten fein fol. 
Glaubte man etwa, durch dag neue merre im gemelnen Leben 
eine größere Genauigkeit unter den Maßſtaͤben felbft einzus 
führen; fo widerſpricht dem ſchon jetzt die Erfahrung, F 
2 e 
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Die Metres, fo tie fie in Paris verkauft werben, weis 
chen ſchon jekt von einander ab. Zwei vor mir liegende, bie 
von zwei verfchiedenen Perfonen aus Paris bierber gebracht 
find, weichen in der Länge um ı millimet. von einander ab. 
Yuch find fie in fich felbft, ungeachtet der publicirfen gufen 
Vorſchriften zur DVerfertigung derfelben, nicht genau einges 
kheilet. 


2) Daß dies neue republikaniſche Maß anch anderer Drten 
werde eingeführet werden, iſt wohl fehrerlich zu hoffen. 


Man wird fich wahrfcheinlich damit begnügen, fein Vers 
haͤltniß gegen die übrigen Maße zu fennen und man wird, ben 
Beduͤrfniſſen des Commerzes gemäß, Bergleihungs » Tabellen 
verferfigen. Zur Probe babe ich unter No. IV. drei fokher 
Tabellen beigefügt und ihren Gebrauch Färzlich gezeigt. Mehr 


tere Hoffnung zur Nachahmung teäre wohl gewefen, wenn - 


man den Pariſer Fuß beibehalten und alle Maße und Gewichte 
darnach allgemein reguliret und die Decimale Eintheilung das 
mit verbunden hätte. Welches wahrlich Feine ſchwere Sache 
getvefen waͤre, im praftifchen Gebrauch eben die Vortbeile ges - 
währet haben würde, als dag jetzt eingeführte, durch feine 
totale Uniformität, fo glänzende Maß» Spitem gerfchaffen ſoll. 
3) Was die Einführung der Decimal⸗-Eintheilung ans 
betrift; fo ift wohl zu bemerken, daß ihr Nugen in der Praris 
fehr relativ, zumeilen vortheilhaft, zumeilen nachtheilig iſt. 
So ift 3. 8. die Duodecimal: Bintheilung der Maßitäbe 
für Handwerker, Babritanten ıc. viel vortheilhaflet und des 
quemer als die Decimale. Denn in unzähligen Fällen ver: 
langt man auf dem gebräuchlichen Maßſtabe (gleichviel, es ſei 
Fuß, Zoll, metre, decimetre ete.) gewiſſe vorfommende 
Cheile als 4. Zu. ſ. w. unmittelbar zum Gebrauche vorzu⸗ 
93 finden, 
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finden, welches wahrlich beträchtliche Votcheile verſchaft. Nach 
der Eintheilnng in Zwoͤlf bat man folgende Bruͤche rein: 


iſt gleich 
Fa Ze Zu 
7 ⸗ 7* 
EZ Be >; 


Dahingesen bat man nach der Eintheilung in Zehn nur 
zwei reine Brüche, nebmlich das Fuͤnftel („2;) das obnebin 
felten vorfommt, und das Halbe (5). Daber ift, die Duodecis 
male Fintbeilung auf den Maßſtaͤben keinesweges zu verwerfen. 
In foichen Kalten aber, wo bei dem Meffen, Rechnungen vers 
knuͤpft find, bat die Decimale Eintheilung, wegen ihrer be 
Fannten Mechnunag + Vortbeile, den Vorzug. So tbeilen 
4. D. die Keidinefier die landesuͤbliche Ruthe in 10 Theile und 
nennen ein folhes Theil einen Decimalz Suß. 


Beim mathematiſchen Calcul, ift die Decimal: Rechnung 
laͤngſt in Gebrauch und wird eg auch geroiß fo lange bleiben, 
als die Gewohnheit, nur bis Zehn zu zählen, beibehalten 
mird, Dies liegt in der Natur unfers Derimalen Zahlen⸗Sy⸗ 
fteme. ch fage Gewohnheit; denn es ift, wie jeder Mathe⸗ 
matiker weiß, in der That nur Gewohnheit, feine Nothwen⸗ 
digkeit, fich nur sehn Zahfzeichen zu bedienen, Wäre es aus⸗ 
fübrbar zwoͤlf Zahlzeichen einzuführen, fo wuͤrde nicht nur ein 
weit gefchmeidigered Zahlen: Syftem entfteben; fondern es 
fämen auch viele andere zur Nafur gewordenen Gewohnbeiten 
net demfelben in der ſchoͤnſten Analogie, Die Zwoͤlf Zolle 
des Fußmaßes; die zwoͤlf Linien des Zollmaßes; u. f. w. fers 
ner, die Zwoͤlf Stunden des gemeinen oder die 24 (das zwie⸗ 
fache von 12) des aſtronomiſchen Tages, die Eintheilung der 
Stunden in 60 Minuten (das fuͤnffache von 12) der Minuten, 
in 
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in 60 Secunden u. ſ. w. Ferner die Eintheilung der Him— 
melskugel in 12 Zeichen, des Zirkels in 360 Grade, der Grade 
in 6o Minuten u. few. Alles diefeg würde in der fehönften 
Analogie mit dem Duvdecimal s Zahlen = Snftem kommen. - 
Welche Ausſicht für den Mathematiker! doch hiezu bleibt ung 
wohl wenig Hoffnung. Auch fcheint es die Natur ſelbſt, die 
ung nur ro Ringer gegeben, babe damit anzeigen wollen, daß 
unfere Faͤhigkeilen nicht weiter reichen, als nur bis zehn zu 
zählen, 


Unterdeffen kann man der @inführung des Decimal⸗SEy⸗ 
ſtems da, mo es paßlich ift, dag gebuͤhrende Lob nicht verfas 
gen, und es verdienf, ungeachfet einiger Unbequemlichkeiten in 
der pracfifchen Anwendung, wegen der bekannten Rechnungs, 
Vortheile, bei Maß, Gericht und Münze algemenn nachge⸗ 
ahmt zu werden. 


4) Die Einfuͤhrung der Decimal Eintheilung bes’ 
Quadranten und der Tages-Stunden wird bei den Mas 
thematikern fchmwerlich allgemeinen Beifall finden, Won der 
Wahrheit diefes Urtheils fühle ich mich eben fo überzeugt, wie 
ein fchr geachketer und berühmter Aſtronom, der in einer Uns 
ferredung mif mir, feinen Widerwillen in ſtarken Ausdruͤcken 
dagegen aͤußerte. Und in der That ift es nicht einzufehen, 
weiche Bortheile man mit der Decimalen Eintheilung der Tas 
gesitunden und des Duadranten zu erzwecken glaubt. Es bat 
die größfe Berwunderung erreget, daß die Kranzöfifchen Mathe⸗ 
mafifer fich rotirklich der großen Arbeit unterzogen. haben, neue 
Sinus und andere ähnliche Tafeln nach dem Decimal⸗Syſtem 
zu berechnen, oder eigentlicher zu fagen, ſolche auf das Dec 
mal: Syitem aus den bisherigen Tafeln zu redusiren. - 


P4 | Mas 
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Was wären die Folgen von der Einführung her Deeimalen 
Eintheilung der Tagesftunden und bed Quadranten 2 Feine 
geringere als dieſe: alle jegige Uhren muͤſſen verworſen werben, 
Schade, für die sorfreflichen Roſt-Penduln, toftbaren Chro- 
nometres, und übrigen Werke diefer Net! Kerner alle Meß⸗ 
infteumente die Gradeinfheilung haben, wären zu verwerfen. 
Schade, Schade, für bie vielen’vorfreflich gearbeiteten In⸗ 
ſtrumente von einem Ramsden, Adams, Nairne etc, womit 
Gelehrte, Mathematiker, Phyſiker, Schiffer, Feldmeffer c. 
verfehen find}! Ferner alle die vortreflichen Editionen der 
Sinus und andere Tafeln, eines Schervin, Schultze, 
Vega etc. wären mit einemmafe unbrauchbar!!! Welches Equi⸗ 
valent Fame ung wieder zu auf? Gewaͤhrt etwa die neue Ein⸗ 
£heilung ſolche Vortheile, daß jene ungeheuren Aufopferungen 
zu verſchmerzen waͤren? Keinesweges. Meder beim —— 
noch beim Rechnen wuͤrde etwas gewonnen werden. Man 
laſſe ung alſo unſere bisherige Cintheilung, unſere ubren, In⸗ 
ſtrumente, Tafeln ꝛc. 

Dies wäre mein aufrichtiges und unpartheiiſches Urtheil 
über das neue republikanifche Maß⸗Weſen. Ach bätfe mich 
viel weiter Darüber ausdehnen Finnen; habe mich aber wohls 
bedaͤchtlich der Kürze befliffen., Nur noch eine Bemerkung; 
Wenn Meuerungen biefer Urt bie ſtrengſten, rubigften unk 
unbefangenften Prüfungen erforbenz fo duͤrften dieſe Arbeiten 
ber neuen Republik, meiner Meinung nach, wohl fehrwerlich 
für tadelfrei erfläret nperden können, . 


IV. 
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IV. 

— Tabellen der neuen franzöfiichen Maße 
und Gewichte zu den in Hamburg üblichen; nebſt 
erläuternden Beilpielen zu Deren Gebraud). 

Von M. von Dratteln und J. T. Reinke. 
Erfte Tabelle | 
Vergleichung des neuen Nepublifanifchen Maßes mif dem Ham⸗ 


buraifchens und Rheinländifchen Fußmaß, wie auch mit 
der Hamburger und Brabanter Elle, 





ı Meve — 3,29 669 — uß, — Brıa7240 Rheinl, Fuß. 

| — ud rn — 9rau0ag5 A ar, & 2/86396 imetr, 

ı Rheinl. Ku O,ararso MHetr. — Yrız730 Deeimetr, 

ı Metre oder Aune repablicaine =. 1,7245844 Bamb. Eu, —. L,a4575% 


Brabant, le, 
1 damb. Elle — 257270 Metr. = — = 547379 Decimetres, 
































ı Brabant. @lle  O,g9118 Hetr. — 9y9rı8 Decimiires, 
Am 070 —— 
ar R — 3amb. Rheinl. | 
Hetre. | |. l Su B. t Mi etre, gu uf. M. eis. 
| 5 — — j 0,2864 I 10,3x37 
% ,»833 | ÖO,aras 2 0,5728 2 |o,sar5 
3 0,4750 | 9s6rr 3 |] 0,8592 3 | 0,94r2 
+ 13,9666 | 12,7490 4 l,1456 4 1,2550 
5 1745833 1579362 * 1,4320 2 I,5697 
6 30,9500 | !9r235 Irıra 1,8823 
7 24,4416 | 22,3107 7 2,0048 H 2,1983 
3 27,9333 | 252980 8 %,2912 3,5100 
9 31,4249 | 28,085 2 9 3,5776 9 2,3237 
10 | 349167 | 31:g725 || 10 2,8639 10 | 3,1375 
 Metre 
oder u a | Sams. Herr, Zrat aD, | Mauæ 
Aundrepubl. 8 AH 
—. — 
1 1,7458 | 1,2468 1 0,5728 I 0,6912 
2 3,4917 | 2,8956 2 1,1456 2 1,3824 
j 3 5,2375 | 42404 3 1,7184 3 | Woras 
4 ‚9833 | Ss7872 4 2,2912 & 2,7647 
d 8,7293 ,2340 5 2,8639 5 3,4559 
IO,arsa | Bono I 6 3,4367 6 4,ta⁊ x 
7 I2,2208 | IOıars I 4,0095 7 4,3383 
8 | 13,g667 | Mlssraa 4,5883 D ‚5294 
9 157125 | B3roatı 9 5,1551 9 2206 
19 Iafıaseal ikaszsl| 10 | 57423 10 ‚9118 
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Zweite Tabelle. 


Bergleichung des neuen Bepublifanifchen Rornmaßes 
mit dem Hamburgiſchen. 


NRECHEREER SERREN — — — — — en 





ı Litre (Eunbicz Decimetre) — 9,53 Hamburger Spint. 
ı zamburger Spint — 6,5799 Lütres. 

I Kilolitre — Oy3r557 Samburger Laft. 

ı Samburger Laſt — 3,15 s787 Ärlolüires, 












































ki | Gm. | om. | Zi — — en ler — — 
ı O,152 ı 6,5789 I | Orıcz 1 311579 
2 0,204 | 2 [2,1578 2 | Jı6333 | 2 6,3157 
3 O,456 | 3 19, 7367 3 | 9,9500 3 9,ar36 
4 | "0,608 4 26, 3155 | 4 | Uns67 4 12,6115 
5 0,760 5 32,8945 | 5 I Uogya 5 | 5,7393 
6 0,912 | 6 En 6 — 68,9472 
7 | 6064 7-|4osaıll 7 | Prazor 7 — 
8 I,216 | 8 52,6312 8 | 2,5334 8 | 232630 
9 1,368 9 55,2r0t 9 | 2/8 300 | 9 | 25,4208 
‚10 1,520 10 | 65,1890 10 3,1457 10 131,5767 


Dritte 
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Dritte Tabelle. 


Vergleichung des neuen Republikaniſchen Gewichts mit 
dem Coͤlniſchen⸗ und Hamburgiſchen Handelogewicht. 


— r — 


ı Gramme — O,co2ı4 Pfund Colniſch. 

ı Piund Colniſch — 467,374 Granmes, OdER A,grara Hectogram. 

ı Gramme — 0y002065 Pfund Gamb. gandels: Gewicht. 

ı Pfund Zamb. Hand, Gew. — 484,254 Gram. odet 4rggasa Hecto- 















































gram, 

— Pfund | Pfund| „,zmme. me Pfund | ze, Gramme. 
me. Loiniſch IE Cöinıfih. ne. | Samb. amb 
1 |0,00214 1 467,314 1 0,00206 1 — 4841254 
2 |0,00428 2 934,628 2 10,00413 2 | 968,508 
3 |0,00642 3 [1401,942 3 19%00619 3 —— 
4 |0,00856 4 11869,256 4 |0,00826 4 |193T,or6 
5 j0,o1o70 5 12336,570 5 |9,01032 5 12421,270 
6 ——— 6 2803/8584 || 6 | 0,01239 ı 6 |2905,524 
7 — 7 —— 70,01445 7 13339778 
8 ISorzr2 8 2 8 |0,01552 8 —* 
9 0/01026 9 4205/826 9 9,01858 9 Fe 
10 lo,02140 10 4673 140 | 10 002065 "| 10 14842,540 


Der 


Der Gebraud diefer Tabellen muß een jeben, der 
nur einigermaßen mit der Decimals Rechnung befannt ift, 
leicht. fein. Folgende Beifpiele werben zur Anweiſung des Ge⸗ 


brauchs hinlaͤnglich fein. 


J. 


357 Mctres wieviel Hamburger Fuß . 
300 M. — 1047/50 H. F. 
so, — 1748 € 
ae zz 200 9 


357 » = 1246152 2. ©. 





1079 Metres wieviel Rheinlaͤndiſche Fuß? 
ıooo M. — 3187125 Rh. 8. 
7» ZZ 22331 ⸗ 


2 28 





1079 + 3439124 Rh. ©. 


298 Hamburger Suß wieviel Merrest 
209 9. F — 5W2 M. 
90 # ZZ 25ım ? 

Er ze Tre 











bag iſt: 85 Metr. 3 Decimetr. 4 Centimetr, 
673 Rhein: 
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673 Aheinlaͤndiſche Fuß wieviel Metrer? 


600 Ab. F. — 188/25 M. 
70 ⸗ — 21,96 s 
3» zZ dv 








673 Rh. 8. — 211,15 Merr. 
das iſt: 211 Metri ı Decimetr. 5 Cehtimetr. 


Eben fo verfährt man auch wenn Metres in Ellen, über 
leiten in Merres verwandelt werden ſollen. 


11. 
112 Litres, bas iſt: ı Hectolitre x Decalitre 2 Litr. 
wieviel Hamburger Spint? 
100 Litres — 150 H. Sp 
10 ⸗ —— 152 ⸗ 
aı x 0,30 5 





112 L, = 17,02 H. Sp. 
das iſt: 1 Scheffel 12; Spint. 


13 Hamburger Spint wieviel Litres? 
3 97 Z196 9 








13 9. Sp. — 751525 Litres 
Bas iſt: 7 Decalitr. 5 Litr. 5 Deeilitk. 2,5 Centilier. 


a1j3758 Ki- 
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21,3:58 Kilolitres, dag ift: 21 Kilolitres 3 Heetolitr. 
7 Decalirr. 5 Litr. 8 Decllitr. wieviel Hamburger 


Caſt? | 
20 Kilolitr. — 63,157 9. L. 

I ⸗ — 3457 —⸗ 

I -77 Be Be ne 7777 Zu 

0,097 9 Z Ozmı #8 

0,005 # °— Oo # 

0,0089 ZZ Oxor 9 


— 


21,3758K.L.— 671399 H. L. 





85 „Hamburger Kaft wieviel Kilolitres?. 
go 9. 8. — 2527655 K.L. 
5 + Z 15789 # 





85 H. 8. — 268,419 K.L. 
das iſt: 268 Kilolitr. 4 Hectolitr. ı Decalitr. 9 Litr. 


III. 
| 349 Grammes, bag ift: 5 Hectogr, 3 Decagr. 9 Gr. wies 
viel Pfund Lölnifch? 
500 Gr. — 1,09 #f, €, 
30» ZZ O,064 ° # 


95 —ZoOng 9 











539 Gr. — 1,153 Pf. C. 
193 Pf. 
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193 Bf. Coͤlniſch wieviel Grammes? 

100 Pf. C. = 46731,% Cr. 

oo «+ — 42058,26 ⸗ 








3 ⸗ — 1401,94 9 
193 Pf. C. — HO19K160 Gr. 


das ift: 9 Myriagr. o Kilogr. ı Hectogr. 9 Decagr. 
ı Gr. 6 Decigr. ö 


7656 Granmes wieviel Pfund Hamburgiſch? 
7000 Gr, — 1445 Pf. H. 


| f 600⸗ — 1,13 ⸗ 


os = Yo + 
6 ” — 0/01 4 











7656 Gr. — 15779 PH. H. 
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so so Z 24212m 
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Unmerfung. Man ficht leicht, daß bie hiet; gegebenen Tas 
bellen hur zur Probe dtenen follen. Zum 
allgemeinen Gebrauch müften fie vollftändis 
ger eingerichtet fein,daß heißt: fie mfiften 
mehr DecimalsStellen haben. Auch wäre eg 
bequemer die Ganzen, Anftatt von ı bie 
10 wie bier nut gefchehen iſt, von ı bie 
1000 hinauf zu berechnen. Allein folche 
sollftändige Tabellen zu geben war die 
Abſicht nicht. Auch würde hier nicht der 
Kaum dazu getvefen fein; 


Ber- 


"Verhandlungen 
über 
die Seh ude 
für und wider die Nothwendigkeit 
öffentlicher Kalt Magazine 
in Hamburg, 


in Hinſicht auf die ißigen Local: Umftände, 


Sünfter Band. 8 





Digitized by Google 


Leber Veranlaſſung und Zweck dieſer Ver⸗ 
handlung. 





J. fo manchet milden Stiftung det Vorzeit, in den vielen. 
vortreflihen Eintichtungen, die uns Sicherheit, Bequemlichs 
feit und Nutzen geben, erkennt der danfbare Hamburgifche 
Bürger den denkenden raftiofen Geift feiner Väter, die Bürger 
glü durch bürgerliche Thäfigkeit gründeten. Durch eine 
Zeitſolge vieler Jahre erhielten fich ihre Werke dem erften 
Zweck der Stifter getreu;z — nur der Geiſt der Zeit machte 
einige Fleine Abinderungen nöthig, und die Erfahrung bewies, 
daß es fo und nicht anders fein mußte, 


Heben die Nüglichkeit, und Zweckmaͤßigkeit des groͤßern 
Theils derjenigen unfrer Polizeis Anflalten, die dag vorige 
Jahrhundert auf uns vererbte, ift nur eine Stimme, 
Aber nicht fo ift es über die Nothwendigkeit des Ralkz 
Hofes, des zus ‚Zeit der Erbauung der Neuſtadt, Cim 
Jahr 1692,) fundirten oͤffentlichen Kalk» Magazine , deſſen 
Zweck dahin ging, den Hambutgiſchen Bürgern zu jeder Zeit 
eine hinlängliche Menge von gutem und wohlfellem Kalk zu vers 
fehaffen, und zwar unter beträchtlicher jährlicher Aufopfetung; 
und das daher gemwiffermaßen als eine dem bauenden Bürger 
verwilligie Baus Pramie anzufehen if, In der Bolge Cim 

| 82 Jahr 
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Jahr 1730) wurde mit dieſer Anſtalt noch ein zweites zum 
Verkauf von Mufchels Kalt, Ziegelſteinen und Dachpfannen 
beftimmtes Magazin verbunden #). Ueber beide Niederlagen 
diefer Bau» Materialien waren, nach veränderten Zeitumftäns 
ben, bie Stimmen getheilt, | 


Kür die Nuͤtzlichkeit diefer Einrichtung flimmfen 
Männer, denen die Verwaltung derfelben anvertraut war, Bes 
fißer von Häufern und Gtundſtuͤcken, die hier zur Unferbaltung 
ihrer Gebäude gute Materialten jederzeit zu billigen Preifen 
vorraͤthig fanden, und bie bei einer Aufhehung des Kalkbofes 
das Gegentheil befürchteten; Baus und Mauermeifter, die bei 
diefer Einrichtung auf faft immer gleiche Preiſe bei ihren Unters 
nehmungen rechnen konnten; die gewiß waren, felbft wenn 
der Oſtwind im Fruͤhjahr die Ankunft der Schiffe mit Stein, 
und Mufchel» Kalk hinderfe, wenigſtens bier auf kurze Zeit 
einige Baus Maferialien zu finden, um ihre Arbeiter zu befchäfs 
tigen*”); und endlich die allgemeine Stimme derjenigen, die 
von dem Vorrath des Kalkhofs⸗Magazins fohnelle und unver, 

theuerte 
*) S. Tlefekers Saml. Zamb. Geſetze und Verſaſſungen, 2 Th. 
| 8.9 ff. S. 51 ff. 

**) Voruͤglich gilt dieß vom INufchel: Ralf, deffen Verkauf für 
Rechnung des Staats, ohne großen Nachtbeil auch wohl aus 
dem Grunde nicht aufjugeben wäre *), weil wenigitens noch 
bis jest fein mit Kalk Handeinder Bürger fo ein großes Magazin 
hat, um einen folchen Vorrath im Herbft auflegen zn koͤnnen, 
der dem Beduͤtfniß bis zur Ankunft der Schiffe abhelfen könnte. 
Ob aber die Art des Öffentlichen Verkaufs bei völliger Zufuhr 
nicht vortheilhafter eingerichtet werden Bönnte? die Beantwors 
tung diefer Frage gehört nicht hieher, 


“) Menigftens nicht eher, bis durch erhöhte Preiſe des oͤffent⸗ 
liden Masarins eine binlängliche Concurrenz von Privat:Mias 
gazinen veranlaßt, und eben dadurch fodann das Öffentliche 
Diagazın überflüßig gemacht worden. Günther, 
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cheuerte Huͤlfe bei Sturmwinden und Feuers⸗Gefahr erwar⸗ 
teten. 


Die Gruͤnde fuͤr die Aufhebung des Balkhofeo waren 
folgende: 

1) Der Zweck der erſten Einrichtung iſt erreicht, und jet 
wäre der Kalfhof eine Anftalt, wodurch im Ganzen diefes Baus 
bedürfniß in hohen Preifen erhalten werde, weil durch 
dieſe Anſtalt Verſuche mit andern — und Eoncurreng 
gehemmt würde, 


2) Man fängt an ſich davon gu überzeugen, daß auch unfer 
Klima es erlaubt, außer dem Segeberger, Lüneburger, 
und Muſchelkalk, auch mif andern Gattungen Kalk zu 
bauen, die aber igf nur felten gebraucht werden, weil Bequems 
lichfeit und Gewohnheit das Vorurtheil begünftigt. — Der 
Kalkhof ftehf dem mit Baumaterialien handelnden Bürger im 
Wege, und hält ihn ab, Unternehmungen mit den gewöhnlichen 
ſowohl, als mit den andern Kalkarten zu machen, 


3) Der Muſchelkalk, die Steine und die Dachpfans 
‚nen werden dadurch vertbeuert, weil, bei den beftimmten und 
fehr oft abgeänderten öffentlich befannt gemachten Preifen, der 
Privat Unternehmer Feine fichre Specrlailon auf dieſe Artikel 
wagen kann. 


4) Es waͤre Ungerechtigkeit gegen die mit Bau⸗-Materia⸗ 
lien handelnden Bürger, ibnen den Vortheil bei dieſem 
Gefchäfte ungewiß zu machen und den Abſatz zu verringern, 
um fo fchlimmer wäre diefe Erſchwerung ihres Handels, weil 
der Vortheil den ber Staat davon hätte, noch fehr uner: 
wiefen wäre. Sehr wahrſcheinlich würde der Preis wohl: 

33 ! feiler 
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feiler ſein, und vermehrte Concurenz wuͤrde eben fo gute Dias 
ferialien liefern *). 2 


5) Wäre diefer Handel wieder gänzlich dem Betrieb eins 
selner Bürger uͤberlaſſen, fo mürden ſchon mehrere dieſes Ger 
ſchaͤft wählen, ſich Plaͤtze hlezu in den Norftädfen St. Georg 
und Hamburgerberg, am Stadtdeich und am Grasbrood vers 
fihern, Daß hiebei Verbindungen, zu gleichen Preifen zu vers 
faufen, gemacht werden koͤnnten, twäre aus eben den Gruͤn⸗ 
den nicht zu befürchten, bie dergleichen bei ähnlichen Beduͤrf⸗ 
niffen, als Bauholz, Brennholz, Torf ic. unmöglich machen, 


6) Hamburgs Lage wäre auch in biefer Ruͤckſicht fehr 
vortheilhaft, da der Transport der roben Kalffteine von 
Segeberg balb, und von Lüneburg ganz zu Waffer gefcheben 
koͤnne; die leichte Zufuhr des Hänifchen und bolländifchen 
Muſchelkalks, der Sarder und Rudersdorfer Kalk—⸗ 
fleine, der Emdner und Haarlinger Dachpfannen, und 
der in den nahe gelegenen Hannoͤveriſchen Kändern ges 

brannten 


) ind geſetzt auch, der Kalkhof Lieferte dem Buͤrger wuͤrklich 
nicht bloß befre Waare, ſondern auch wohlfeilere Preife, als 
der Privat: Iinternebmer ihn liefern würde: ift es auch ſelbſt 
dann nur irgend denkbar, daß eine äffenefiche Anſtalt 
mit ihren Poftbaren Bebäuden und Oficianten, und mit 
allen dem Schaden, auf den jede fir Rechnung des Staats 
verwaltete Fabrik im Verhaͤltniß gegen den Privat-Unterneh⸗ 
mer immer rechnen muß, ohne hoͤchſt beträchtiichen jährlichen 
Verluſt diefen Zweck bewuͤrken koͤnne, fobald man alles ge; 
hoͤrig in Anſchlag bringt, was bier in Anſchlag gebracht wer: 
den muß? Und muß dann nicht eben der Buͤrger, deffen Vor⸗ 
eheil die Anfalt fein fol, diefen Schaden des Staats durch 
Eontribution vergücem, und dadurch allen Vortheil wieder aufs 
apfern, den ibm den zu woblfeilen Berkauf: Breis des Maga: 
ains gewährt? 

Büntber. 


— — 
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brannten Mauerziegel, muͤßten ohnftreitig gute Materialien im 
Ueberfluß liefern, wenn nicht diefer Handel durch die Einwuͤr⸗ 
kung der Magazine gelaͤhmt wäre, | 

7) Das Beifpiel vieler großen Städte, mo feine Ein 
sichtungen diefer Art der bürgerlichen Betriebfamfeis binden: 
find, berechtigt zu Diefen Erwarfungen. > 

8) Zwei in den beften Theilen der Stadt gelegene ſehr ge⸗ 
raͤumige Plaͤtze koͤnnten weit beſſer für das Allgemeine genuͤtzt 
werden. Denn der wenige Nutzen, welchen der Kalkhof und 
das Magazin etwa der Kammer bringen koͤnnte, waͤre gegen 
die Reparationskoſten, Capital⸗Zinſen, und die im Fall des 
Verkaufs von biefen Plaͤtzen einzunehmende Grondmiethe/ 
nicht in Anſchlag zu bringen, und muͤßte gegen den verringerten 
Verdienſt der damit handelnden Buͤrger, und gegen die dann 
mit Grund zu hoffenden geringen Preiſe dieſes Materiols/ nicht 
gerechnet werden. — Wuch bleibt 

9) die Frage übrig: merden wir und nicht doch einmal an 
andere Kalkarten gewoͤhnen muͤſſen, wenn die ſteigenden Preiſe 
der Kalkſteine, des Fuhrlohns und des Brennholzes, es vielleicht 
zu ſpaͤt nothwendig machen? 


J 


Dieſes bier nur kurz berührte She and Wider, hier die Ans 
ſtalt des biefigen Kalkbofes betreffend, zu ſammlen, beroog 
ein Mitglied unferer Gejefchaft, welcher damals vorzäglichen 
Antbeil an der Verwaltung des Ralthofes hatte, bei der Ge⸗ 
legenheit, da ein neuer Contract zur Lieferung von Kaltſteinen 
geſchloſſen werden ſollte, die Geſellſchaft aufzufordern, dieſe An— 
gele genheit zum Gegenſtand einer Preisfrage zu machen, unter 
dem Erbieten, einen Theil der dazu zu beſtimmenden Summe 
als ein Acceſſit beizutragen. Die Geſellſchaft, deren Zweck 

| 34 es 
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es ganı enffprichf, über richtige, Hamburgs Bürger Intereffis 
rende Gegenſt aͤnde die Sfiinmen zu ſammlen, die Reſultate den 
Bebörden mitzutheilen und fo Verbefferungen einzuleifen, oder 
durch folche Mittbeilungen an die Departements: Vebörden die 
Sachen iur Entſcheidung au bringen, willigte febr gern in 
dieſen Vorſchlag, und machte am 2len — 1795 folgende 
Preisaufgabe bekannt: 


Auf die gruͤndlichſte, volldaͤndigſte und praftifchfte 
F Beantwortung der Frage: iſt es zu erwarten, daß, wenn 
in Hamburg fein öffentliches Kalkmagazin exiſtirte, oder 
das jetzt eriſtirende aufgeboben wuͤrde, ſodann der 
etzt auf. dem Kallhofe verkaufte gebrannte Kalk in Pri⸗ 
vat⸗Niederlagen zu jeder Zeit in hinlaͤnglicher 
R Quantität, In gleicher Güte, (das ift von gleich 
‚. guter Qualitaͤt, gleich guf gebrannt, gleich gut ge: 
mablen, und in gleich gufer Maße) und in gleichem 
‚Preifen zu haben fein wird? Wuͤrde es für diefe Privat 
Unternehmer gerafhener, fein, denfelben gebrannt auf 
bier kommen zu laffen? und von welden Orten? 
Dder mürden fie beffer thun, eigne Kalfbrennereien 
in oder bei Hamburg anzulegen? Wo und auf welche 
Weiſe würden fich in diefem feßtern Kalle diefe Kalk 
Brennereten am zweckmaͤßigſten und vorthetlbafteften ans 
legen laffen? und: Welche Zinderniffe und Schwies 
rigkeiten fönnten dabei im Wege fteben? — Ein Preis 
von funfzig Species Dukaten. 


| Ueber biefen Gegenftand gingen folgende neun Preis, 
fchriften ein; 
Eine Nreisfchrift aus Holzminden, von dem Verfaſſer unter: 
ſchrieben. 
Eine 


ab 
5 


» * 
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ine 2te ohne Namenzettel und Devife. 

Eine 3te mit der Devife: Recidendum eft. 

@ine Je — — — : Sine ira et ftudio. 

@ine se — — — : Nullä ars non alterius artis aut 
mater aut propinqua eſt. 


Eine 6te mit der Devife: Marchand d’oignons, diton, ſe 
connoit en ciboules. 


Eine fe mit der Devife: wer ſuchet, der findef. 
Eine ge — — — : Rünfte und nügliche Gererbe beförs 
bern das Wohl der Länder, 
Eine gte mit der Devife: Wo für die Folge nichts gewiſſes zu | 
beſtimmen, muß man Schlüffe wählen, 


Der Eenfurs Ausfchuß beftand aus folgenden Mitgliedern 
der Gefeltfehaft — den Herren, Senator Günther, Baurath 
Arens, Direltor Reincke, Rühl, I. V. Meyer, L. 
4. Pröfb, I. Ropp, Otto von Axen. Am 2rften 
Yuguft 1795 erftattefe diefer Ausfchufl der Gefellfchort Bericht, 
über den relativen Werth diefer ſaͤmmtlichen Schriften, deſſen 
Kefultat Fürzlich dahin ging: daß bei manchen in mebrern dies 
fer Schriften enthaltenen gufen Benterfungen, nuͤtzlichen Mas 
tertalien und Vorfchlägen, wodurch der Gegenftand der Aufs 
gabe im allgemeinen, jedoch nicht vollſtaͤndig genug, beant⸗ 
wortet worden, die belden Schriften mit den Deviſen: 


Marchand d’ oignons, dit on, fe connoit en ciboules; 
und 
Recidendum eft 


vor allen übrigen bei weltem den Vorzug verdienten, Mit 


vorgetragenen gründlichen fheorsfifchen Kenntniffen der Natur 
35 des 
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des Brennens und Loͤſchens des Kalkes, die der Verfaſſer der 
erftiern Schrift vortraͤgt, verbindet er -eine fuftematifche 
ausführlihe und Delebrende Beantwortung der Aufgabe, 
und ſchließt mit wichtigen Verbefferungsvorfehlägen der biches 
rigen Art des Kalkbrennens und ber dabei zu veranftalfenden 


Koften rechnungen. 


Der Derfaffer der — Edrift zeigt ausgebreitete 
Kenntniſſe unſers Locals, er läßt ſich auf das Innere des Ge 
genſtandes und auf den zunaͤchſt beabſichtigten Zweck der Auf⸗ 
gabe, ordentlich, einleuchtend und mit vieler WRuͤckſicht auf 
Local⸗ Verholtniſſe ein. — 


Die Majoritaͤt der Mitglieder des Aneſchuſſes, ſtimmte, für 
ben Verfaſſer der erftern Schrift auf ben Preis, und für ben 
Derfaffer der letztern Schrift auf ein Acceſſit des Preiſes. 
Der Ausſchuß proponitte ferner: Mittheilung baupffächlich 
biefer beiden Schriften, ı. an den Senat, 2, an die Ralf: 
hofs⸗Deputation, und 3. an den Herren Proponenten 
der Breisaufgahe, Under münfchte endlich die öffentliche Bez 
kanntmachung der beiden benannten Schriften, und einiger 
Auszuͤge des Brauchbaren aus den übrigen Abhandlungen, für 
die Samm'ung der Verbandlungen und Schriften der Gefells 
fhaft, um auf dieſem Mege die Angelegenheit des Kalfbofeg, 
nach der Abſicht Sachs und Ortkundiger Männer, bei der 
Mehörde zur Sprache, * demnaͤchſt zur en Erörterung 
zu bringen, | 


Diefern Bericht zufolge beſchloß die Geſellſchaft; dem Ver⸗ 
faſſtr der erſten Schrift, mit der Deviſe Marchand 
«Woignons etc. den von der Geſellſchaft beſtimmten 
Dreis von go Sp, UEEN und den Berfaffer der 

letzten 
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letzten Schrift mit der Deviſe: recidendum eft, das 
vondem Propenenten der Aufgabe dargebofne Acceſſit 
des Preiſes, von 10 Sp. Dufaten, zu ertheilen, 
und in Abſicht der vorlaͤufigen Mittheilung der 
Preisſchriften und deren nachberigen öffentlichen Bes 
kanntmachung, der Propofition des Ausſchuſſes ge⸗ 
maͤß zu verfahren. F 


Bei Eröffnung der verſiegelten Namenszettel der — 
beiden Schriften, fanden ſich die Namen 
des koͤniglich Preuſſiſchen Geheimen Kriegsrath und 
Oberhofbauamtsdirectors Kanghans in Berlin, als 
Verfaſſers der mit dem Preis gerkoͤnten —, und Johann 
Anton Fahrenkruͤger, Vorſtehers einer Erziehungs⸗ 
Anſtalt hieſelbſt, als Verfaſſers der mit dem Kae des 
Preiſes belohnten Schrift. 
Dieſem Beſchluſſe der Geſellſchaft gemaͤßß, erfolgen bier 
unter No. I. und II. die beiden gekroͤnten Preieſchriſten, und 
unter No. III, Auszüge und kurze Beurtheilungen ber übrigen 
Schriften, 
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I. | 

Beantwortung der Preisfrage der Hamburgifchen 

Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und 
nüglichen Gewerbe, über die Angelegenheit 
des hiefigen Kalfhofes. Von dem Geheimen 
Kriegsrath Langhang zu Berlin. 





Erſter Theil der Frage. 


« Rt e8 zu erwarten, daß wenn in Hamburg kein oͤffentliches 
Kaltmagazin erifticfe, oder dag. jegt erifticende aufgehoben 
würde, fodann der jetzt auf dem Kalkhofe verfaufte gebrannte 
Kalk in Privat Niederlagen zu jeder Zeit in hinlänglicher Quan⸗ 
tität gleich gut gebrannt, gleich gut gemahlen, in gleich 
gutem Maße, und zu gleichen Preifen zu haben fein würde ?, 

“Würde es für Privat, Uebernehmer gerafhener fein, dens 
felben gebrannt hierher fommen zu laffen ic, » 


I. Bon der Natur des Kalfee. 


Ehe ich zur Beantwortung der Frage felbft fchreiten kann, 
muß ich etwas allgemeines von deffen Güte und Nafur fagen. 


Die eigentlichen Beftandtheife des Kalkes find: 

a, Kalt» Erde ö 5o pro Eent 
b. Luft⸗Saͤure. 4o0 bis 42 + 
c. Waſſer 8 bis 12 +. 


Kalkbrennen heißt im eigentlichen Verſtande, aus dem 
rohen Kalffteine die Luft» Säure und das Waſſer heraus—⸗ 
treiben, ' 


treiben, ſo, daß die Kalk Erde im Luft und Waftrlerem Zus 
ftande zurück bleibt. 


Das Waſſer betrachte ih in diefem Kalle als — Eis 
und Waͤrmeſtoff zuſammengeſetzt. Kommt der gebrante 
Kalk ins Waſſer, ſo bindet er einen Theil deſſelben und macht 
den Waͤrmeſtoff frei, welcher bei der Entwickelung eine be⸗ 
traͤchtliche, dem Kochpunkt uͤberſteigende Hitze, erreget, die 
befanntlich das Loͤſchen des Kaltes begleitet. 


Wenn ein folcher gelöfchter Kalt mit dem Dunftfreife in 
Berührung ftehet, fo ziehet er aus demfelben allmählig Luft⸗ 
Saͤure an, verwandelt fich wieder in rohen Kalk, und bekommt 
feine Friftallificte Eigenfchaft wieder, 


a) Je härter der rohe Stein vor dem Brande war, je größer 
iſt die Härte, welche er wieder zu befommen fähig if. 


b) Gebrenter Kalk, welcher der Luft ausgefegt ift, ziehet 
eine geringe Quantität wäßriger Keuchtigfeifen an, welche 
‚nach genauer Ermwegung ven gten Theil feines Gewichtes bes 
trägt, und zerfällt in ein zartes Pulver, ohne feucht zu 
werden. 


Diefer gerfallene Kalk bleibt fo lange in feinem Zuftande, 
bis er der Luft Sänger auggefegt wird. Alsdaun aber bindet 
er nicht allein Wäßriafelten, fondern anch Luft» Säure, 
Es entftchet eine Eriftallifation der Fleinften Theile, und dies 
fer Kalk bindet fich zu einem feften Körper. 


So, wie e8 aber verfchiedene Arten von robem Kalt 
giebt, fo haben felbige auch verfchiedene Etgenſchaften. Es 
giebt nehmlich: 

a) Harte 
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a) Harfe Fletzkalk-, oder Beitzkalk-Steine, melde die 
Natur eines wilden Marmors haben. Einige find fo 
hart, daß jie fih mit feinem Meißel oder Hammer bear; 
beiten laſſen; andre etwas weicher und leichter, und 
vertragen den Meißel. 


b) Weichere oder feine Darmors Steine aller Arten. 
c) Kreideartige ⸗Steine. | 

d) Mufhels Kalt. Endlich 

©) Gipskalk⸗Steine. 


Diefe Kalfarten unferfcheiden ſich im mefentlichen 
oder Hauptfäclich darin, daß die wuͤtklichen Kalfs 
Marmor : Steine fih nach dem Brande durch Zuthuung 
einer Quantität Waſſers völlig aufldfen laffen, die Gips⸗ 
Steine hingegen durch Zutbuung Des Waſſers nicht ans 
ders aufgelöfet werden, als big ſolche in ein feines Mehl 
verwandelt worden find, Ei 


Aus den erſtern enkwickelt fich eine große Menge Wärs 
meſtoff, aus letztern aber nur wenig bei dem Loͤſchen. 


ey) Sobald aus dem rohen Material die Luft» Säure, und dag 
Waſſer durch den Brand ausgefrieben ift, fo gehet von der 
Zeit an die neue Verbindung wieder vor fi, bafd iangs 
famer, bald gefchwinder, je nachdens der Kalf dem Duhfls 
kreiſe ausgeſehzt ift. 

Daher iſt eben dieſes der Zeitpunkt, in welchem 

der Kalk mit dem groͤſten Vortheil zu verbrauchen iſt. 
Daher iſt es ausgemacht, daß es ein Voruttheil 
ſei, alt geloͤſchten Kalk fuͤr beſſer, als friſchen, zu halten. 
| Daher 


Daher Fann gebrannter Kalk nicht Tange aufgehoben 


werden, und wenn es geſchehen muß, fo muß er fo ver | 


mwahrt werben, daß die Luft» Säure nicht auf ihn wuͤr⸗ 
fen könne. 

Und es ift befannf, daß die alten Griechen und Roͤ⸗ 
mer, (fo auch die Engländer, und andere Natio⸗ 
nen) fich des Kalkes bedienten, daß fie ſolchen in feines 
Mehl verwwandelfen, ihn mit Sand oder Puzzclana 
(welches eine vom unterirrdiſchen Feuer ausgebrannte 
Erde fein fol, ſ. WinPelmann,) vermengfen, mif 
Maffer benegten, und folchergeftalt feine erfte Derbins 
dungsfraft nüsten, 

Aus diefem folge, daß der Kalk defto beffer fei, je härter 
der fefte Stoff war, aus dem er gebrannt worden, vid. a. 

Mithin iſt es auch. gewiß, dag die Klegkalt» Steine den 
Vorzug vor dem mweichern Marmor, und andern Steinen, . diefe 
‚ aber vor dem Kreideartigen, und vor Mufcheln verdienen. 

Und da die Erfahrung lehrt, dag aller Gipskalk der Wit⸗ 
ferung “nicht fo gut widerſtehet, im Grunde befonders im 
Waffer der Verweſung unterworfen ift ; fo ſtehet diefer in 
Abficht des Baues den andern Arten nach, ob man ihn wohl 
- innerhalb der Gebäude, und zu Verzierungen, Geſimſen und 
Decken ıc. mit Nutzen brauchen kann. 


1. Vom Brennen bes Kalkes. 


Das Brennen des Kalles kann auf verfchiedene Art ge⸗ 
ſchehen, und richtet ſich theils nach der Art der Steine, theils 
nach dem Brenn⸗Material, welches am wohlfeilſten zu haben 
if. Hiernaͤchſt abes muß auch die Borrichtung der Defen ges 


ſchehen. | 


a) Mas 


— 





u 


a) Dan kann den Rienftein,Kalf, den Marmors,den Kreides, 


und den Gips Kalk in einem gefchloffenen Ofen, oder wgfern 


auch in einem Meiler, oder fogenannten Rüfen, enfweder 
mit Holz, oder. mit Steinfohlen und Torf, auch mif 
Kohlen und Holz zugleich, brennen. 


Bet diefer Art zu brennen, welche en Volume ge: 
ſchiebet, wird die ganze Maſſe eingefegt, und durch ein 
anhaltendes Feuer bie zur Vollkommenheit gebracht, fü, 
dann alles auf einmal ausgepackt. 


b) Alle dieſe Kalkarten kann man aber auch durch Etratifica⸗ 


tion in einem Trichter oder coniſchen Ofen brennen, aber 


nur mit Koblen, nicht mit Holz, wenigfteng ift die Urt, mit 


Holz zu brennen, noch nicht bekannt und üblich, 


Diefer Brand gehet in continuo fort, indem täglich 
Kalk aus den unferften Deffnungen oder Schläuchen geso; 


gen, und neue Steine und Kohlen oben aufgebracht 
werben. 


Ob nun wohl das Kalfbrennen eine nicht fo große Kunſt 


iſt; fo wird doch viel Kenntniß, befonderd Erfahrung, erfor; 
dert, die Sache in ſolche Wege einzuleiten, dag man fich eines 
vortheilhaften Erfolges verfichern kann. 


Und es bleibt zu erwägen, daß man hierin weder ber 


englifchen Methode, nuch der in Deutfchland bier und da beu 
kannten Art fo gradezu folgen könne, weil an den meiften 
andern Orten die Brüche nnd Steinfoblenaruben nabe an den 
Brennereien liegen, oder überhaupt das Material ronbifeil ift, 
und man daber den Aufwand nicht achfen darf, welches fich 
ie: an Drien, wo ſowohl die Steine alg das Brenn Mates 


riale 
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teriale theuer Ift, ganz anders verbäft, und man daher von 
allen Seiten auf die möglichtte Erfparung zu ſehen hat. 


II. Vom $öfchen des Kalkes. 


Es ift bereits oben bei Lit. c geſagt, daß von dem Zeit, 
punkt an, da der Kalk völlig gaar gebrannt ift, die neue 
Verbindung wiederum vor fich geht, und man diefen Zeitpunft 
möglichft benußen muͤſſe. Wann demnach ver gebrannte Kalk 
in feines Mehl zerrieben, und Durch eine Mifchung von Sand 
und Waſſer zur Mauerfpeife gebraucht wird, daß alfo feine 
erfte Kraft zu binden genutzt werden Fann, fo ift eg allerdinag 
vorfbeilbaft, auf der andern Beite aber beichwerlich, allen Kalk 
in einen Staub zu verwandeln. Dieſes muß indeffen bei dem 
Gips- Kalk geſchehen, bei dem Beitz-Kalk aber würden die 
Arbeiter den feinen Staub fchwerlich aushalten. 


Unter viefem fein gemahlenen Kalk verftehe ich nicht den, 
jenigen, welcher in Mehl zerfallen iſt; denn in dem Fall 
ift feine Auflöfung ſchon vor fih gegangen 

Aller Fletz⸗ oder Beig- Kalk loöͤſet fich in feine Fleinften Theile 
dur Zuthnung von Waffer auf; er nimme aber nicht mehr 
Waſſer an fih, als ihm nach feiner, Slafur zutomme.  Daber 
ift es nicht wohl möglich durch vieles Waffer das Volumen 
größer zu machen, denn der Kalk feßt fih, und läßt dag 
- übrige Waffer über ſich ſtehen, melches ganz klar zu werden 
pfleget und eine beigende Lauge giebt. 

Die Güte des Fletz⸗ Kalkes erfennet man auch daraus, je 
gröffer das Volumen wird, welches er nach dem Löfchen an fich 
nimmt, tiefes heißt man das Gedeih⸗Maß. Guter Kalk vers 
größert fih noch mebr, als vorher fein ganzer Cubic » Inhalt 
betrug, wird alſo zwei mal fo viel, 
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Da nun aus dieſer Loͤſchung eine fette, der Butter aͤhn⸗ 
liche Maſſe entſtehet, fo kann die Luft» Säure in dag innere 
einer großen Quantität in eine Grube gelaffenen Kalkes nicht 
würfen, und daher wird diefer gelöfchfe Kalk lange confervirek, 
und gleichfam aufgehalten feine neue Verbindung zu bemürs 
fen. An andern Orten fegt man diefen Kalk der Fuft: Säure 
aus oder benetzt ihn mit Waffer, fo daß er zu Mehl: Kalk zer 
fallt, und gebraucht ihn fodann mit Waſſer und Sand vers 
miſcht zu Mörtel, welches aber nicht die befte Procedur if, 
weil er ald Mehl einige Zeit aufgehoben, fehon zu fiiner neuen 
Berbindung übergehet. vid. b. 


Aller Gips» Kalk wird von der Luft fo wenig ald von dem 
Waſſer bald aufgelöfet, aber wenn er der Luft: Säure fange 
exponiret bleibef, wird er zerſtoͤhret. Pr 


Hingegen aͤußert er eine ſtarke Verbindung, wenn er vors 
ber zu Mebl zerimahlen, und mit Wafler, oder auch zugleich 
mit fandigfen Theilen vermengef wird, 


Diefe Art von Kalk kann auch anders nicht gebraucht wers 
den: nach feiner Berbindung aber widerfichet er ohne Nermts 
fhung mit andern Kalk ſelten der Luft-Saͤure und Witterung 
fo guf, als der leg und Stein: Kalk. 


Ich komme nun zur Beantroorfung der Srage felbft: 


Aus diefer gehet hervor, dag man mif dem Kalf ſelbſt 
und mit der bisherigen Art des Betriebes der Brennerei nicht 
zufrieden ſei, wozu man allerdings viele Urſache haben mag. 


An Hamburg wird bis jetzt in zwei Oefen, und in den dabet 
befindlichen Mühlen der aus Dännemarf fominende Sega 
berger, Gips; Kalk präparire,. Er wird in einem Meiler 

oder 


ober fogenannfen Rüfen gebrannt. Die Art dieſes Brandes ift 
mic nach allen Umſtaͤnden befannt, und fie feheinet einem jeden, 
der fich fonft mit diefer Sache befchäftigef, wuͤrklich fonderbar, 
Eine Befchreibung würde hier überflüffig fein. Dem allen 
ohnerachtet kann ich nicht unbemerkt laffen, daß es Bewunde⸗ 
rung verdient, daß nicht mehr Holy zum Brennen aufs 
gehet. Man kann daraus nicht, anders als ficher folgern, daß 
der Segeberger Kalkftein gar wenig Feuer erfordere, und 
leicht zu brennen ſei. 


Es iſt immifchen diefer Kalk die Hauptſache wohin die 
Frage gerichtet iſt. Er gehört feiner Nafur nach unter den 
Gips⸗Kalk. "Die rohen Segeberger Steine find verfchieden ; 
einige fehr fandig, andere mit Sands und Gipstheilen vermens 
get, und noch andere halten viel Gips in fih. Daher wird 
er nach dem Brande weder dur Waſſer noch durch die Luft 
aufgelöfet, und muß erft zu Mehl gemabfen werben. Er hat 
allein wenig Kraft zu verbinden, — muß mit anderm Kalt 
vermenget werden. 


Er hat gar kein, oder doch gar wenig Gedeih⸗Maß, weil 
die Gipsthelle wenig quellen, und leidet wenig Zuſatz vom 
Sande, weil in den Steinen ſelbſt ſchon viel Sand enthal⸗ 
ten iſt. Und da die Steine nicht gleicher Art find, fo kann 
- auch nur eine gufe Mifchung entftehen, wenn man eine große 
Quantität zufammen, oder von jeder Sorte nach gehörigen 
Verhaͤltniß mit einander vermenget. 


Aus einer Tonne kann nicht mehr als 143 Tonne Mauer⸗ 
ſpeiſe erfolgen, da hingegen aus einer Tonne andern guten Kal⸗ 
les/ fünf mal fo viel entſtehet. Er ift ſchwer an Gewicht, und 
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ohnerachtet man ſo wie von allem Gipskalk ſagen koͤnnte, 
daß er der Witterung nicht widerſtehe, ſo traue ich mir doch 
nicht dieſen Satz zu hehaupten, weil die Erfahrung, nach 
Ausſage der Werkmeiſter ein anderes gezeigt haben ſoll. 
Uebrigens iſt er nicht laugenartig, und kann alſo blos zum 
Bauen gebraucht werden, weswegen daher in Hamburg auſſer 
Diefem, der Brandenburger, Lüneburger, Däntfche und Schmes 
diſche Kalf eingefuͤhret, und meift in Tonnen nach Gotlaͤndiſchen 
Gebind a 25 Berliner Korn» Maß haltend, verkauft wird, 


Letztere Sorten werden als Beiß- oder Laugen ·Kalk/ theils 
zum Vermengen mit dem Segeberger, theils zu dem Zuckerſie⸗ 
den, Serben und Seifenfieden gebraucht; Ich würde ohne 
Bedenken ben Rath geben, den Segeberger Kalk fernerbin 
nicht mehr zu gebrauchen, weil er in Ruͤckſicht feiner Qualitaͤt 
und Koſten, beſonders des Gedeih⸗Maßes, gar nicht in Vet⸗ 
haͤltniß mit den hier angefuͤhrten andern Sorten ſtehet. Da 
es aber ſchwer, ja faſt unmoͤglich iſt, eine Nation ſo bald von 
denjenigen abzubringen, was fie einmal gewohnt iſt, und 
ſolche auf andere Methoden bei den Bauen zu leiten; ſo wuͤrde 
dieſes vielleicht ein vergeblicher Vorſchlag ſein, da die 
Bauluſtigen, an die in Holland und in den Niederlanden 
übliche Bauart, und die Maurer ſelbſt an den accutaten Vers 
band der Kleinen Mauerfteine gewoͤhnt find: ob es fich zwar 
noch ſehr beftreiten ließe, in tie weit diefe Art von Mauers 
werk dDemjeniaen vorgebe oder nachftehe, welches anderswo mit 
weit weniger Nccurafeffe, aber auch mit gröffeter Leichtigkeit und 
Geſchwindigkeit in aufferordentlich großen Maſſen gut und 
dauerhaft aufaeführet wird, Wenn demnach es fo lange in 
Diefem Wege forfgeben muß, bis fich nach und nach das Pus 
blicum freiwillig zu einer andern Art zu bauen gewöhnen will; 


fo 


ſo fommt bier vorzüglich in Betrachtung ‚ wie die jegige Ark 


des Betriebes bei der Brennerei der Segeberger Steine zu ver⸗ 


beſſern fei, 


e 


Meines unmaßgeblichen Erachtens, liegen die Fehler 


darin: 
a) Daß der Brand durch Stratification mit Holz geſchiehet: 


m 


denn es iſt bekannt, daß die auswendigen Steine der 


Küfe, auch wohl ein großer Theil derfelben innerhalb, 
nicht gaar ausgebrannf find, 

Wenn diefe nicht gaar gebrannfen Steine mit unfer die 
Müble kommen, fo verlieret Die Güte des Kalfes im 
gamen gar fehr, | 


b) Daß der Brand nicht fucceffise vor fih gehet, fondern 


fo große Quanfifäfen, und zwar in einer Rüfe 1440 Go⸗ 
thenburger Tonnen, auf einmal auggebrannt werden; wo⸗ 
durch nicht allein die Arbeit erſchweret wird, fondern auch 
der Nachtbeil entftebet, daß oft zu wich, oft zu wenig Vor⸗ 
rath vorhanden, und demnach nicht fäglich frifcher Kalk 
zu haben ift. Vide c. 


e) Daß bei dem Brande felbft Reuersgefahr obtwaltet, und 


das Zufammenfegen der Ruͤſe, fpwohl als das — 
anderbringen viel Arbeit koftet. 


d) Daß endlich zu viele Koſten darauf geben, welches ſich 


baupffächlich mif daher ſchreibt, daß die rohen Steine fehr 
theuer zu fliehen kommen; denn nach einer genauen Bes 
rechnung, twelche folgender Deconomie- Plan nachweiſet, 
gehen für die Hamburger Kammer jührlih 3455 Mark 
ı Schilling, und mithin pr. Faß circa ı en vers 
lohren. 
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Detail der Ausgabe: 
Su einem Ruͤſen kommen zwar 1800 Schff 
Steine, jedes a 320 JB gerechnet, wovon 
aber 100 Sch}E vom äußern Umfange, als 
völlig ungaare Steine abachen. Es können 
alſo nur gerechnet werden 1700 Sch for 
ften bis zum Ofen mit allen Ausgaben _ 
Pi Maßı mh ar 


Zum Brande find erfoderlich: 


ı Raben Erlen, 
18 Faden Büchen, 
19 Kaden Eichen, 
38 Kaden Holz, im Durchſchnitt a ıo mR 280 9 
In Arbeitslohn für 16 Mann, die Steine zu 
fchlagen, das Holz zu bauen und den 
Brand zu verrichten ö r ; 542 + 
Den Kalk auf die Mühle zu bringen . 81 %+ 
Dem Düller für dag Mahlen der ausgebrann, 
ten 3600 Faß, oder 1440 Tonnen. 136 s ırf$ 


Summa 4964 18 11 ſẽ 
Balance: 
Olus einem Nüfen kommen 3600 Kauf, bavon 
werden zum Debit der Stadt verkauft, 
3325 Faß a 20 ſo, thut 4156 4⸗ 
275 Faß zum auswaͤrtigen Debit a24 gı2 » 8 _ 


—— 





Summa der Einnahme 4568 + 12 —8 
Die Ausgabe beträgt 4964 +» 11» 
Alſo iſt Verluſt bei jedem Brande 395 8 15 ſ63. 


Wenn nur jaͤhrlich 31400 Faß gebrannt werden, ſo gehen 
daͤhrlich verlohren 3455 MR. 


Hier⸗ 


- Hierbei ift aber vom Verluſt an Tonnen, Buͤttnerlohn, 
Penſionen der Dffictanfen, und von dem anfehnlichen Betriebes 
Capital oder deffen Intereffen nicht die Rede, meil dieſes auf 
alte Faͤlle erforderlich ſein wuͤrde. Vielmehr fragt es fich, wie 
diefer Verluft zu vermeiden, und wie uͤberhaupt den beige 
Mängeln zu begegnen fein würde, 


Ich ſchlage zuförderft vor, die Ark des Brandes abzuändern, 
und dagegen die Segeberger Steine, entweder in. einem conis 
fchen Dfen und zwar durch Stratificafion mit Steinfohfen zu 
brennen, oder den Brand in einem. gefchloffenen Dfen mit 
Holz allein, oder mit Holz und — zugleich, auch wohl 
mit Torf zu betteiben. 


Erſteres iſt die bequemſte Art, jedoch muß ich mich das 
bei auf dasjenige beziehen, mas ich oben unter dem ten Titel 
im Allgemeinen vom Kalkbrennen gefagt habe. 


In wie meit hierbei an Koften zu erfparen ift, kann nur 
durch einen gründlichen Verſuch ermwiefen und beftäfigef wer⸗ 
den, indem bier allıs darauf ankommt, wie viel Kohlen bie 
Ergeberger Steine erfordern. 


Wenn inzreifchen in umftebender Balance geſagt ift, daß 
1440 &ottenb. Tonnen mit 35 Faden hart Holz ausgebrannf 
werden, und nach einer richfigen Berechnung dazu, menn 
1440 Tonnen aus andern barten Steinen gebrannt werben 
follten, 113 Klafter Kühnenes Holz, oder an deſſen Stelle 
wenigſtens 5085 Bersfhöffel Steinkohlen wären erforders 
lich gewefen; fo erbellet Daraus ganz deutlich, daß der Sege⸗ 
berger Kalk ungleich leichter zu brennen ſei und alſo weit we⸗ 
niger Brenn » Material erfordere. 


‘ Mag Dem 





> 





376 

Denn da ein Faden @ichens oder Buͤchenholz in feiner 
Wuͤrkung gleich ift 6 Bergfchöffel Steinkohlen, (f. Schlefifche 
Provinzial» Blätter, Achtes Stück vom Auguſt pag. 136.) 
fo würden obige 1440 Tonnen mit 228 Bergfhäffel Kohlen 
auszubrennen fein. 


Und da nicht zu läugnen ift, daß bei dem Brande in einer 
Ruͤſe viele Hige verlohren gehet, fo könnte fich die Schoͤffel⸗ 
Zahl auch wohl noch vermindern laſſen. — 


Aus der Vergleichung des Brenn: Materials iſt daher % 
zunehmen, daR die Koften minder ausfallen würden: 


Denn 38 Kaden Hol; koſten : . 2 380 m 
Ein Raben Holz a 7 Buß lang, 7 Ruf 
hoc, 2 Ruß breit, enthält 98 Eub. Fuß. 
6 Schoͤffel Koblen verfrefen die Stelle 
von 98 Cub. Buß hartem Holz. 
Der Bergſchloͤffel Steinkoblen, welcher 2 Cub. 
Rheinl. und 253 Cub. Zoll, an Gewicht aber 
150 ff Berliner, alfo circa 146 }£ Hamburger 
entbält, koſtet nach eingezogener Nachricht in 
Hamburg 16 ar. oder 15 ML, mürde bei 
228 Bergfchöffel thun ; . : 366: ma 


m 


Mithin wuͤrde erfparet 134 mR 


Ich kann nicht umhin hier beiläufig einem gemöhnlichen 
Einwurf gegen den Steinfoblen Brand zu begegnen. Man 
Fönnte nehmlich fagen, daß der Kalk bei den Sfeinfohlen grau 
oder ſchwarz augsfalle, wogegen ich aber aus gegründefer Erfab⸗ 
rung. die Verfiherung geben kann, daß aller Kalf mit Stein, 
Fohlen gebrannt bei dem Loͤſchen weißer wird, ale — welcher 
mit Holz gebrannt worden. 

In 
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In einem conifchen Dfen können fäglih 60 bie 70 Tons 
nen, alfo in 20 oder 22 Tagen fo viel gebrannt werden, als 
eine Rüfe ausgiebet. Dazu werden an Arbeitern erfordert: 


ı Kalfbrenner 2 m® . er am. 
6 Mann zum Steine ſchlagen und süfbeiham am 66 

4 Mann zum ziehen und den Kalk in die Mühle zu brin⸗ 

gen a 1 m8 . 46 

Gehuͤlfs⸗Mann ı MR » . 1⸗ 

aiſo taͤglich 138 

Dieſes betraͤgt in 22 Tagen die Summe von 286 MR 





Da aber bei dem Brande einer Ruͤſe für die Urs 
beiter erfordert wird 542. 
Und fuͤr den Transport zur Miethe ‘81. 
| | Summa 623 m 
So ift zu erfparen bei jeden Brande 337 m8 


Mithin märde der Deconomie + Man folgender fein: 


| Drconomie : Plan 
zu einem Brande von 1440 Botbenburger Tonnen mit Stein, ' 
Fohlen, im conifchen Ofen. 
1700 Eh}; Steine von Segeberg, mit allen Koften 
Dig an den Ofen am 4 — Ku 3925 me 


228 Schöffel Stein» Koblen a ı$ 8 . 3665 + 
Arbeitslohn für, ız Maun a 13 MR, hut bei 

22 Tagen j . , 236 » 
Muͤllerlohn 1367 + 





Summa 4614 8 
Die bisherige Einnahme iſt 45° 568 em 


Wird verlehren 46 ‚sm 
Yas Diefer 
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Dieſer Plan iſt inzwiſchen nur eine Vergleichung gegen 
denjenigen vom bisherigen Betriebe; er hebt, wie man daraus 
erſiehet, den Verluſt zwar groͤſtentheils auf, je dennoch bleis 
ben oben angeführte Allgemeinfoften, an Buͤttnetlohn, Zons 
nen, Penſionen und Intereſſen für dag arbeitende Capital noch 
ungedeckt. Es ſei denn, daß fich bei der Probe noch ein Aus 
fehntiches an Kohlen oder Arbeitslohn erfparen ließe. 


Inzwiſchen treten noch, nebjt einer anfehnlichen Menage, 
die Vortheile ein, 
| a) daß zu allen Zeiten immer genug und frifcher Ralf zu haben Iftz 
2) daß er gleich gut und volllommen gaar gebrannt, und ges 
mablen, auch 
3) zu gleichen Preiſen zu erhalten fein würde, 


Denn es gebet bei diefer Art zu brennen fo ber, daß man 
gleich beinerft, wenn der Stein mehr Feuer verlangt oder es 
niger näthig hat. 


Man fann ferner fo viel verfchaffen als nur verlanget wird: 
und es ift mehr Kunft anzumenden die Ausbeute zu vermindern 
als feihe zu verinebren, wenn man fich jederzeit nach der Cons 
fumtion richten will. Es waltet auch bei dem Brande niemalg 
Eenersgefabr ob, meil das Feuer nur in dem mittlern Theil 
des Dfene wuͤrken, niemals zu viel obermärfg fleigen, und am 
allerwenigſten über den Ofen herausbrennen muf. - Ein Dfen 
kann jährlich 20000 Tonnen geben, es würden alfo zwei voll 
kommen binreihend fein, welches um defto bequemer twäre, weil 
dennoch dann und wann eine Ausbeſſerung noͤthig iſt. 


In fofern die bisherige in Hamburg übliche Bauart 
nothwendig erfordert, daß zu jeder Zeit Segeberger Kalt 
vorraͤthig, und zu haben fi, und in fofern durch eine 

vor⸗ 





ovottheilhaftere Einrichtung des Betriebes Nicht alle aufs 
zuwendende Koften gedeckt, und noch ein Profit errungen, 
wird, kann Fein Privat: Entrepreneur den Betrieb des 
Segeberger Kalkes übernehmen. Und bie dabin bleibt 
folglich die exiſtirende Anlage eines öffentlichen Kalt Das 
gazins nofhmwendig, ob folche gleich um vieles zu vers 
beifern fein würde, 


Um die Wahrheiten zu begründen, welche obige Vorſchlaͤge 
enfbalten, kann ich nichte befferes anratben, als daß eine Las 
dung Segeberger Steine, an eine bereifs im Betriebe ſtehende 
Brennerei, bei welcher Leute von Erfahrung arbeifen, und bei 
welcher ſowohl conifche als gefchloffene Oefen' befintlich find, 
verſendet, und damif die Probe — beiberlet Art angeſtellet 
werde. 


Hieraus wuͤrde ſich ſowohl das Erſordetliche an Brenn⸗ 
Materiale als auch an Arbeitslohn ergeben, und zu ſichern 
Grundſaͤtzen dienen. 


Ich rechne, daß 100 Schff, alſo 300 Centner, zu dergleichen 
Probe hinlaͤnglich ſen wuͤrden. Wenn man die Steine in 
Brand ſetzt, ſo muß man beim Auſwande an Koblen ſo lange 
zuſetzen und abnehmen, bis der Punkt getroffen iſt, wo die 
Steine voͤllig gaar find, und im Gegentheil keine Verſchwen⸗ 
dung des Brenn» Materials obwaltet. 


. Daher muß diefer Brobebrand einige Tage fortgehen, und 
kann derfelbe nicht an einzelnen Stuͤcken gemacht werden, 
Wenn nach Erdffnung des beiliegenden Zettels mein Name bes 
kannt fein wird, will ich hierzu die Hand mit Vergnügen bieten - 
und den Drf anzeigen, wohin die Steine zu fenden fein wuͤrden. 


Es 
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Es kann dieſes wohl freilich einige Koſten verurſachen: 
wenn man aber in Hamburg einen Ofen aufs Gerathewohl 
erbauen wollte, wuͤrden dieſe Koſten ungleich groͤßer ſein. Und 
mich deucht daß dieſe Sache für die Hamburger Kammer wich 
fig genug fei, um etwas daran zu wenden. 


Es würde aber diefe Verſendung bald im Fruͤhjahr — 
hen muͤſſen, weil ich alsdann bei der Probe ſelbſt zugegen ſein 
koͤnnte. 

Sollten ſich die Lüneburger Gipsſteine ſtatt der Sege—⸗ 
berger ſubſtituiren laſſen, erſtere wohlfeiler, und von gleicher 
Güte und Wirfung fein; fo wuͤrde die Balance viel vortheil— 
bafter ausfallen, und dadurch Die Sache eine ganz andere Wens 
dung befommen: fü, daß das, mas ich bisher mit, Nein bes 
antwortet habe, vielleicht mit Ja zu beanmworten fein mürde. 
Und würde alsdann wohl Fein Zweifel fein, daß fich night ein 
Privat⸗Entrepreneur finden ſollte. 


Die zweite Sorte von Kalkſteinen kann die Stadt Has 
“burg niemals enfbebren, Denn der Beiß: Kalk ift zum Bers 
mifhen mit dem Segeberaer, und wegen feiner Fauge, für die 
Zuderfieder, Gerber, Seifenfiever und für andere Kabriquen 
notbwendig. 


Hamburg gebraucht dazu den —— den Luͤne⸗ 
burger, den Daͤniſchen und Schwediſchen Kalk. 


Unter allen Arten halte ich den Brandenburgiſchen für dem 
beften; und ohnerachtet von Zuderfiedern gefagt werden will, 
feine Lauge falle zumellen ing gelbliche, fo ift diefes nach 
nicht erwieſen, und wird dadurch miderlegt, daß an den 
Drten wo er gebraucht wird, die Zucer ungemein weiß 
und klar ausfallen. Inzwiſchen find diefe Steine auch ſehr 
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verfchieden, indem es meiße, gelbliche und blaue giebt: eg 
verftehet fich daher von felbft, daß man nur die wählen müfle, 
welche die befte Lauge geben. 


’ Daß Gedeih-Maß ift aufferordenflich, denn es giehf eine 
Sonne zwei Tonnen gelöfchf, und mit dem Zufoge an Sand 
zu Mörtel, wie bereits oben gedacht, 5 bis 6 Tonnen. Die 
Bindungskraft ift vollkommen gut, und der äußere Putz miders ° 
ftebet aller Witterung, wenn fich nicht in den Mauern Salpe⸗ 

"fer befindet, welcher, tvenn er in Menge erifliref, die Verbins 
dung aller Kalkarten zerfiöhref. 


Da aber aller Beitzkalk nicht allein durch Maffer, fondern 
auch durch die Luft gänzlich und gar bald aufgelöfet wird, fo 
verliert eine jede diefer Kalkarten durch einen weiten Transport, 
beſonders wenn ſelbiger zu Waſſer geſchiehet. Er ziehet Feuch— 
tigkeit an, quillt auf und zerfällt in Mehl, a die Tons 
nen zerfprenget werden, 


Die Schiffer, und Händler bedienen fih zum gröffen 
Nachtheil der Käufer des Vortheils, daß fie die Tonnen nicht 
ganz voll machen, fondern die Wirfung der Luft und der Näffe 
erwarfen, und wenn diefe nicht erfolgt, beneßen fie wohl gar 
die Tonnen mit Waſſer. Wenn alfo geſagt wird, daß zu 
allen Zeiten genug gufer und frifcher Kalf zu haben fein folle, 
fo ift diefes nicht anders zu erlangen, als wenn das rohe Mas 
ferial und nicht der gebrannte Kalk verführet wird. Denn 
‚aufferdem daß aller Kalk beim Transport leidet, tritt der Ums 
fand binzu, daß auf einmal zu große Transporte geſchehen 
müffen, welche fich als Vortath, ohne Verderben nicht halten 
loffen. Im andern Fall aber kann es gefchehen, daß die | 
Transporte ausbleiben und alfo Mangel entftehet. 


Es 
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Es waͤte fuͤr die Stadt Hamburg nuͤtzlich, wenn ſie die 
Bauart abaͤndern, und ſich die Werkmeiſter dahin lenken laſſen 
wollten, den Beitzkalk allein und ſtatt des Segebergers zu 
gebrauchen. Da aber dergleichen Abänderung nie auf einmal 
zu erwarten ftehet, auch aller Zwang in dergleichen Faͤllen 
nicht tauget: fo würde eg gerafben fein eine Segeberger Bren⸗ 
nerei mit einer von der zweiten Art, in welcher man alle Arten 
von Steinen brennen koͤnnte in Verbindung zu fegen. 


Da dergleichen Veranſtaltung alle obangeführfe Vortheile 
leiften kann, fo ift gar nicht zu zweifeln, daß in einigen Jah— 
ren aller übrige Hantel mit Kalk von felbft aufhören wuͤrde. 

Es find in Nüdersderff bei Berlin eine ſo unermeßliche 
Menge Steine, daß man noch auf 1000 Jahr hinaus rechnen 
kann. Und cg würden auch die nöfhigen Steine verlaffen wer 
den; fie falten aber etwas theuer, ob zivar dennoch viel wohl: 
feiler aus, als die Segeberger: denn aus dem Deconomies 
Plan ergiebet fich, daß zu 1440 Tonnen: | 


Die Segeberg 3825 18 
Die Küdersdorfer . 2640 — 


Mithin legtere 1185 s 
weniger koſten. | 
Der Pram, nach welchen Maße fi e verfauft werden, ift 
17 Fuß Rheinl. fang, 7 Zuß breit und 24 Fuß hoch. 


_ Die Steine ſelbſt koſten pr. Pram bis an dag 


Waſſer 7Rthr 148Gr. 
An Recognition 13 + 
Schiffs⸗Fracht bie Hamburg . 30 ⸗ 

Dito bis Berlin incl. Zoll . 4⸗ 


Auſſerdem zu erhaltende Freipoͤſten für den 
Zoll im Meklenburgifhen + +. — + 10968. 
Summa 38 Rthlr 
Aus 


— — 





Aus einem Pram erfolgen-4o Tonnen Salzgebind, oder 
71 Sotbenburg:r. 


Mithin würde ber u folgendergeftat aus⸗ 
fallen: 


Oeconomie⸗-Plan 


zu Brandenburger Kalk, in fo weit wie bei obigem blog vom 
Brennen die Rede ift, excluſive der Allgemeinkoſten. 


Zu 1440 Gothenburger Tonnen ift erforderlich: 

An Steinen 20 Pram a 55 Rihlr, thut 

1100 Rthlr, oder 2640 18 
800 Echöffel Steinfohlen a 16 gGr. * 143m 1280⸗ 
Brenner, und Arbeitslohn . . . 286 > 


4206 m& 
Balance: 
Die Sothenburger Tonne wird verkauft a 44 MR, 
thut Einnahme ; : F 6480 mE 


Davon die Ausgabe 4206 # 





Bleibt zu Befkreifung der Allgemeinfoften 227418 


Nach nun oben befchriebener Urt Eönnte man auch die Luͤne⸗ 
burger Beigfalts und Gipskalk» Steine brennen. 


Der Kalk aus den erftern, iſt wegen feiner weißen Lauge 
in Hamburg ſehr beliebt. 


Nicht weniger koͤnnte man ſich der Gips, Steine bedienen, 
welche letztere dem Segeberger Kalk gleich fein follen, 

Die Brüche liegen nahe bei der Etadf, und nicht weil von 
dem Aue» Fluß, find theils herrfchaftlich, theild auch dem 
Magiſtrat gehörig, Es würde darauf anfommen, ob folche 

ar 
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an Auswaͤrtige verlaffen würden, und wie theuer fie zu fichen 
kommen duͤrſten. 


Da die Steine zu einer Tonne, aus dem Bruche zum Dfen 
zu Schaffen, folche zu brennen, zur Mühle und wiederum in 
die. Stadt ju fransporfiren nur 44 gGr. kostet, fo ift zu erach⸗ 
fen, daß fie mit leichten Koften auch nach Hamburg zu bringen 
ſein würden, denn die ganze Kage der Sache feheinet überhaupt, 
und aud) roegen der eriflirenden Schiffart, für Hamburg vor⸗ 
fhei.baft zu fein. | 

. Da mir aber der Preis, für welchen diefe Steine zu haben 
fein dürften, nicht befannt iſt; fo babe ich feinen Deconomie: 

Plan anlegen können, welcher aber bald zu machen wäre, 

wenn folgende Data beſtimmt wuͤrden. 

1) Was koſten 300 Cub. Fuß Steine Rheinl. bis an die ſchiff— 
bare Aue? | 

a) Don Gips: Efeinen, 
b) Von Peigfalf» Steinen, welchen man in Ham⸗ 
burg Nondenz Ralf nennet. 

2) Was miegen 300 Eub, Fuß Steine jeder Sorte, und mie 
boch iſt alfo die Schiffs⸗Fracht, und etwanige Zoͤlle bis 
Hamburg anzunehmen? 

3) Würden dergleichen rohe Steine auswaͤrts verlaſſen werden? 
Ich bemerfe dabei, daß die daſige Kaͤmmerei durch den 
Derfauf der roben Steine weit mehr, als durch den 
Kalk ſelbſt gewinnen koͤnnte. 


Zweiter Theil der Srage. | 

— — € Der würden fie beffer tbun, eigene Ralfbrennereien 

in oder bei Hamburg anzulegen. Wo, und auf welche Weife 
würden 
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würden fich die Kalfbrennereien im legten Ball am zweckmaͤßig⸗ 
fien und vortheilyafteften anlegen laffen. ». 


Ich beziehe mich hierbei auf dasjenige, was ich in Bes 
frachtung des erften Theils der Frage geſagt habe, 


Da die Hambnrger Kammer bei Verwaltung der Segeber⸗ 
ger Kalkbrennerei jaͤhrlich einen Verluſt von 3455 MR mad: 
auſſerdem ſelbige immer einen großen Vorrath an Steinen en 
depot haben wuß, wie fie denn im Jahr 1783 einen ſechs⸗ 
jährigen Vorrath liegen hafte, welcher 88968 SchfE und alfo 
an Gapifal 177,936 m&, an yäbrlichen Jutereſſen aber 
83964 MR betrug; hiernächft die Unterhaltung der Gebäude 
und Mühlen, der Schleufen auf der Alfter, nebft den Pens 
fionen der Beamten beftreiten muß; fo iſt leicht zu erachten, 
daß in dieſer Lage Fein Privat⸗Entrepreneur auf irgend eine 
Weiſe, den Segeberger Kalfbrand zu betreiben über fih neh⸗ 
men fann, wenn nicht die Sache in ganz andere Wege einzu 
leiten ſtehet. 


Wenn aber. obige Borfchläge zur Würklichkeif zu bringen, und 
das Deficit durch andere Einrichtungen zu heben wäre: alsdann 
wuͤrde zur Ertichtung einer combinirten Brennerei erfordert: 


Ein Pag, wo auf eine bequeme Art Steine ausgeladen 
werden können — ich verftehe darunter einfchickliches Ufer an 
einem ſchiff baten Wafler — feiner Größe nach von wenigſtens 
4 Morgen Rheinländ. jeden a 180 Quad. Ruthen gerechnef, 

beffer aber von 6 bis 8 Morgen, Seine Lage-müfte fo fehr, 
daß er von aller Ueberſchwemmung geficherf wäre, oder durch 
Damme gefhont werden könnte, — muͤſte er rnicht weit 
von der Stadt in, 
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Denn obſchon der Haupffransport dutch Fahtzeuge zu 
Waſſer gefchehen kann, fo ift es doch für einen jeden vor⸗ 
cheilhaft, fich geringe Quanfitäten zur Achfe-abholen zu 
Können, wenn ex deren eben benöthigt iſt. 


Wollte man den Plag in der Stadt fuchen, fo wuͤrde 
felbiger, nach der geringen Kenntniß die ih von Ham⸗ 
burg babe, ſchwerlich gefunden werden. 


Vielmehr würde ich vorſchlagen, ſolchen entweder 
oberhalb Hamburg an dem Ufer der Elbe, oder unfers 
halb an dem Ufer der Alfter ju wählen; und vielleicht 
habe ich nicht Unrecht, die Gegenden am Hammer Brod, 
oder zwiſchen der alten Nabe und der Siadt ſelbſt für 
ſchicklich dazu zu halten. | 


Zum ganzen Efabliffement wuͤrde frente erfordert 
werben: 
t) Die rohen Steine, 


3) Das Brenn ⸗Materlat, entweder Holz; Eteintohlen oder 
Torf. 


3) Die Erbauung ber Oefen, und der uͤbrigen Gebaͤude: 
als Wohnung für einige Officianfen, und Schuppen Ge⸗ 
bäude, für Kalk, Reim oder Torf; 


4) Utenfiliens 
5) Gute und erfahrne Salförenner, 
Ad. mu Habe ich mich ſchon oben weitlaͤuftig erklaͤrt. 


Ad. adum if es wohl nicht zu bezweifeln, daß die Brenn: Dis 
terlalien in Hambnrg bei getroffener guter Anſtalt, nicht zu 
| haben 
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haben fein follten. Denn wenn auch alles Holz fehlen 
ſollte, fo ift es gewiß, daß mit Steinkohlen oder Torf, 
alles auszurichten fein würde. Ich mache mir fogar die 
Hoffnung, daß wenn der Torf wohlfeil zu haben wäre, das 
mit eine große Menage zu machen fein würde, weil es ers 
tiefen ift, dag man damit die haͤtleſten Kalfteine vollkom⸗ 
men gut ausbrennen kann. 


Ad. zum wiederhole ich, daß zur Einrichtung der Defen, Ein⸗ 
ſicht und Erfahrung gehoͤret, um gluͤcklich zu reuſſiren; 
wobei aller guter Rath das noͤthige an die Hand geben 
koͤnnte, wenn zuvor ausgemittelt iſt, welche Steine und 
welches Brenn, Material gewaͤhlt worden. 


Ad. an richtet ſich die Art der Utenſi ilien nach der Methode 
zu brennen. 


Ad. ztum gute Kalfbrenner würben zu Haben fein, pr Wer 
auch hierin erſt die Art des Brandes zu beſtimmen. 


Dritter Theil der Frage. 
“Melche Hinderniſſe und Schwierigkeiten fönnten dabei 
im Wege ftehen ?, 
Eigentlich kann ic) keine Schwierigkeiten oder Hinderniffe 
angeben, wenn fulche nicht etwa darin beſtehen Eönnten: 


a) Daß man bier und da den Verkauf der rohen Steine vers 
ſagte. 

Ich kann nicht glauben, daß ſolches iu Anſehung ber 
Ruͤdersdorfer Steine gefchehen würde. Wenn inzwiſchen 
dennoch der Umstand obmalfete, fo mürben ohne Bedenken 
dafür die Lüneburger Fletz⸗ Steine anzunehmen fein, melche 
ohne allen Zweifel viel mohlfeiler zu ſtellen fein würden, 
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Sollte aber von daher auch eine Weigerung erfolgen; ſo 
kann ich die gewiſſe Verficherung geben, daß für die Sache 
noch ganz andere Wege offen fiehen , um diefes Hinderniß 
zu heben. 


b) Wenn wie oben gedachf, das Deficit bei dem Segeberger 
Gipskalk gänzlich aufgehoben werden foll, Feine andere 
Steine diefer Art, als zum Beifpiel die Lüneburger zu fubs 

ſtituiren fein ſollten; fo würde natuͤrlicher Weife bei aller 
angewendeten Menage, dennoch der des Segeberger 
Kalks fteigen müffen, 


©) Wenn die Steine weit zu frangporfiren find, ſo geſchiehet 
es off, daß die Schiffer bei ſeichtem Fahrwaſſer, um ſich zu 
helfen, ganze Quantitaͤten von feinen aus, und ing 
MWaffer werfen. Da die Efeine aber eine theure Waare 
find, fo erwaͤchſt auch verhältnigmäßig daraus vieler Nach⸗ 
theil für die Sache felbft. 





IL 


Verſuch einer Beantwortung, der von der Hambur⸗ 
gifchen Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte 
und nüßlichen Gewerbe Taufgegebenen Preis: 
frage, über den hiefigen Kalkhof, Bon Johann 
Anton Sahrenfrüger, 





A. 
Beantwortung der Frage. 


Deeſe von der Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤnſte 
und nuͤtzlichen Gewerbe aufgegebne, außerordentliche 
Dreisfrage , werde ich mich nach meinen beſten Kräften zu 
beantworten bemühen, und fie zu dieſem Behuf in fo viele 
Theile gergliedern, als von einander abgefonderfe, einzelne 
Kragen darin befindlich find, Nach meiner Einficht zerfällt 
das Ganze in vier einzelne, von einander verfchiedene,, befons 
dere Fragen, von welchen die erfte folgende ift: 
Erſte Frage: 
«Iſt es zu erwarten, daß, wenn in Hamburg kein oͤffent⸗ 
liches Kalkmagazin eriftirfe , oder das jetzt eriflirende 
aufgehoben würde, fodann der jeßf auf dem Kalkhofe 
verfaufte gebrannte Kalk in Privatniederlagen zu 
jeder Zeit in binlänglicher Quantität, in gleicher 
Güte, (d. i. von gleich aufer Qualität, gleich guf ges 
Bb 3 brannt, 
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brannt, gleich gut gemahlen und in gleich gutem Maß) 
und zu gleichen Preifen zu haben fein würde ?,„ 


Man erlauße mir, denjenigen Theil dieſer Frage, welcher 
den Preis des Kallks betrift, zuerſt abzuhandeln, und zwar in 
beiden Faͤllen: 


1) wenn der bisherige oͤffentliche Kalkhof gar nicht exiſtirte; 
2) wenn er aufgehoben würde, 


Ich beantworte den erften Theil dieſer Frage, ob der 
Kalk im Fall der Nichtexiſtenz des jetzigen Kalkhofs theurer 
fein würde, als er bisher geweſen und jetst reirflich ift, in 
Hinſicht auf die gegenwärtigen Zeiten mit einem bedingten Ja, 
Er würde fehr vermuthlich jegt in hoͤherm Preiſe ſtehen, alg 
man ihn som Kalkofe erbalten kann. Dies ergiebf die ganz 
gemeine Erfahrung des Tages. Je mehr Concurrenten bei 
einer begebrten Waare eintreten, defto mebr fteigt fie im 
Preiſe. Der Gipsartige Kalk, der auf vem Kalfhofe gebrannt 
wird, miürde bierin wahrſcheinlich keine Ansnabme machen. 
Die ibm am nächiten verwandte Waare, der Mufchelfalt, mag 
zum treffenden Pemeife dienen. Vordem Eoftefe die Laſt Mu— 
ſchelkalk 11 m, jeßt muß man fie mit 24NR bezahlen, Einen 
andern Bauartifel, die Mauerfteine, kaufte man fonft für 
Hm. Eie waren meit fefter gebrannt, als man fie nun 
findet. Zu diefer Zeit aber erbält man fie fchlechfer, wenn 
man fie aucb mit 10 MR und darüber bezablf, obgleich eine 
Niederlage von Seiten der Stadt gehalten wird. Alle Baus 
materialien find fheurer geworden. Die Urfache weiß ein 
jeder. Die allzuraſchen überhandnebmenden Bauten verans 
laffen diefe große Steigerung. Es ift fein Grund vorhanden 
gu hoffen, daß es mit dem Preife des Gipskalks eine fonders 
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lich davon verfchtedene Berwandniß haben würbe, wenn in ders 

maligen Fällen kein Kalkhof exiſtirte. Er würde vermuthlich 
cheurer fein. Ob viel oder wenig? gehört nicht zur Frage, 
wird ſich aber aus dem folgenden erklären laffen. 


Der zweite Theil diefer Krage: ob, wenn der Kalkhof 
aufgehoben würde, derſelbe Kalk in Privafniederlagen zu gleis 
chem Preife zu haben fein dürfe? ift von mehrern Seiten zw. 
befrachten. Es käme biebei auf die Zeit an, wann man ihn 
aufheben könnte, oder aufzuheben gedaͤchte. Es ift bier wohl 
keinesweges vorauszufegen, daß eine folche Aufhebung Statt 
finden fol, bevor man nicht zu einer neuen Einrichtung alle ger 
hoͤrigen Maßregeln getroffen hat. Doch geſetzt, man wollte 
den Kalkhof gleich itzt, zu Dftern diefeg laufenden Jahre 1795, 
aufheben; fo ließe fich die Antwort zu diefem Theil der Krage 
aus der Erinnerung über den eben angegebenen erften Theil 
derſelben herleiten. Es ftehen noch fehe viele angefangene 
Bauten unvollendet da; andere neue follen nächftens angefan⸗ 
gen werden. Man wird eine Menge Kalk bedürfen. Der 
bieberige Kalfbof, der aufgehoben worden, wird feinen mehr 
liefern. Wer nun Kalk hat, wird ihn fo hoch als möglich 
fleigern, und er wird in kurzer Zeit merklich theurer werden. 


Indeſſen mache ih mir die Vorftellung nichf, daß man 
eine fo fehleunige Aufhebung des Kalkhofs im Sinne haben 
Eönne, Da aber der Zeitpunft einer etwanigen Aufbebung 
beffelben nicht angegeben worden, fo fehe ich mich genoͤthigt, 
zu einer ſehr wahrfcheinlichen Vermuthung zu areiffen. Ich 
richte mich hier nach einer mie gemachten Verſſcheruug, der 
Kalkhof habe jetzt noch fo viele Kalkſteine vorräfhig liegen, daß 
drei Jahre hindurch fo viel gebrannter Kalk geliefert werben 
kann, als in den legtern Jahren jährlich verkauft ift, Dein 
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Ablauf dieſer drei Jahre nun, nehme ich als die Periode zu der 
eventuellen Aufhebung des Kalkhofs an. Innerhalb dieſer 
Zeit muß ſich das jetzt herrſchende Baubeduͤrfniß merklich ge⸗ 
legt haben. Die Stadt hat faſt gar keine freien Plaͤtze mehr 
übrig; die ſchon angefangenen oder noch zu beginnenden Baus 
fen, werden während diefer drei Jahre mehrentheils vollendet 
fein. Zur Unterhaltung und Werbefferung der Erben wird 
nicht aufferordenflich viel Kalk verbraucht, Dies gewährt eine 
evidente Bermufhung , daß nach Ablauf der gedachten Frift, 
bei der weit geringern Concurrenz der Abnehmer , der Kalfhof 
fiber aufgehoben werden könnfe, ohne eine fonderliche Steis 
gerung des Kalkpreifeg zur Folge zu haben. 


Die Richtigkeit diefer Bermufhung erhellt auch aus der 
geringen Berfchiedenheit in den Preifen, des auf dem Kalfhofe 
verarbeiteten Segeberger und des Lüneburger Kron⸗ 
Falfs. Ich will einmal beide Preife gegen einander vers 
‚gleichen. 


Die Tonne von dem Küneburgifchen Kalk hält 

16 Hamburger Spint. Nun foftet diefe Tonne 

Kronfalt mit Gebind 2 Gulden, aıR 146 3m ı2% 
Die Fracht aufs böchfte gerechnet, pr. Laft zu 

ı2 Tonnen a 3m&, macht aufdie Tonne . -m 45 


Voͤlliger Preis der Lüneburger Tonne Kronfalt ma — ſt 


in Faß Segeberger Kalk hält g Spint Hamburs 
ger, alfo machen 2 Faß eine Tonne Lüneburger, 
2 Faß a ım 10% sm 4 


Differenz — m8 126 
Der 
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Der ganze Unterfchied zwiſchen der Tonne Lüneburger 
Kronkalk und demfelben Maß Segebergifchen Kalf, ift alfo 
nur 12785 oder 6ſo, als die Hälfte pr. Faß. Hiebei iſt nicht 
zu vergeffen, daß bei dem Ankauf des Lüneburgifchen Kalte 
zugleich die Fuſtage mit erhalten wird, und ‚daß, nach dem 
Urtheil- mehrerer Bauverftandigen, derſelbe auch ftärfer ift, 
und mehr. Mufchelfalt und Sand als der Segeberger ver 
trägt. Daher muß man die 6 Echilfinge, welche das Faß 
ineburger Kalk mebr Eoftet, nicht als Verluſt befrachten, 
weil das Gebinde und die Guͤte des Produkts diefen wieder ers 
fett. Ganz aufferordentlihe Fälle abgerechnet, wuͤrde alfo 
der Kalk, nah Aufhebung des Kalkhofs wohl nicht fehr fteigen. 
Doch getraue ich mir nicht hierüber etwas ganz zuverläfiges 
zu behaupfen, da die Sache auf Umftänden beruhet, die nicht 
voraugzufehen find, und auch bei der Beibehaltung des Kalk 
hofes eintreten können, wodurch die biefige Kalkveputation 
felbft gendtbigt werden würde, den Preis zu erhöhen, wenn 
fie den Staat nicht in allzugroßen Verluſt bringen wollte. 
Eobald die Kalfverwaltungen zu Segeberg und Lüneburg den 
Preis der rohen Kaltfteine erhöhen, fann auch der Kaltbof 
den gebrannten Kalk nicht mehr zu dem gewohnten Preife ver; 
Faufen. Mas in diefem Ball eine öffenfliche Anftalt zu thuu 
gezwungen wäre, fteht folglich auch dem Particulier zu thun 
frei. Nun aber behaupte ich faft, daß nach Verhaͤltniß des 
Einfaufs, nebft dazu gerechneter Kracht, und einem mäßigen 
Gewinn, der Kalk immer zu verhäftnigmäßig billigen Preifen, 
mie die deg Kalkhoffs, zu haben fein werde, weil bei der ges 
ringſten Ueberſetzung, ein jeder, der einen betraͤchtlichen Vor: 
rath noͤthig bäfte, den Weg einfchlagen wuͤrde, ihn fir feine 
Rechnung felbft fommen zu laffen. Zudem lehrt die Erfabs 
Fo ; daß, mwenn der Handel mit einer‘ gegebenen Waare 
Bb 5 merk⸗ 


merklichen Gewinn bringe, fich bald viele dieſem Handel wib⸗ 
men, und die Preiſe bald erniedrigf werden. Der natürlichen 
Folge nah, könnte alfo ein unverhältnigmäßiger Preis über 
einen mäßigen Gewinn nur auf eine kurze Zeit Statt finden, 
Sollten ja die auswärtigen Kalkdirektionen in die Verfheurung 
allzumeit gehen, fo giebf e8 Auswege, deren man fich bes 
dienen fann, um biefen Gipsartigen Kalk ganz entbehrlich zu 
machen; und davon werde tch in dem Auffage B vorzüglich 
handeln. . 


„Se viel vom Preife, ala einem der wichtigſten Stücke, 
Ich begebe mich jegt an die nähere Entwickelung der übrigen 
Erforderniffe des, nach Aufbebung des öffentlichen Kaltbofg, 
in Pripatniederlagen zu erwartenden Kalls, und handle 


1) Bon der Quantitaͤt; 
2) Bon der Qualitaͤt; 
3) Vom richtigen Maß deffelben, 


In Betreff 1) der Quantitaͤt, iſt wohl nicht zu zweifeln, 
dag, nach Aufhebung des Kalfhofs, der für die Stadt erfor 
dertiche Kalf nicht immer in binlänglicher Menge zu haben fein 
würde. Was follte die Kalfhändler, deren Handelsprinzipien 
und Raffinements denjenigen aller andern Kaufleufe völlig ana 
log angenommen werden müffen, abhalten, immer für fo vies 
len Borrath zu forgen, ale nach ihren leicht zu ermerbenden 
Kennfniffen zum Beduͤrfniß ihrer Mitbürger überflüßig bins 
eeiht? Wenn einer Waare, deren Verbrauch immer offen 
ſteht, kein Marimum in den Weg tritf, als wo für der ftipus 
lirte Preis des Kalte auf dem bisherigen Kalkhofe anzunehmen 
iſt: fo iſt fie, der Negel nach ftets in hinlaͤnglicher Menge zu 
haben. Folglich wird es auch hier, nach Aufhebung des Kalfs 
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hof, keineswegs an gebrannfem Kalk mangeln. Es möchten 
denn plögliche Unglücsfälle eintreten, wobei eine fehleunige 
Huͤlfe anzuwenden, und ganz aufferordentlich viel Kalk zu vers 
Brauchen noͤthig wäre. Hiebei muß man allerdings eingeftehn, 
würde Gefahr zu befürchten fein, daß die Käufer aus dem 
bereitliegenden Borrafh nicht immer alle gleich\aug der Hand. 
bedienf merden koͤnnten. Die Ausnahme aber enffräftet die 
Regel nicht, zumal wenn von einer fo felfenen Sache, als ders 
gleichen Unfälle find, die Rede ift. Wäre uͤbrigens der zu vers 
brauchende Kalk nicht in ganz kurzer Zeif aus nahe gelegenen 
Kalkbergen zu erbalten, fo könnte diefer Unfügfichfeit durch ein 
Magazin vorgebauf werden, worin immer Kalf genug aufs 
bewahrt würde, um in doch wohl einmal vorfommenden Nofhs 
fällen zu dienen. Aber zu einer folchen Anlage ift nicht zu 
ratben. Auffer, daß ein ſolches Capitalzehrendes Vorraths⸗ 
haus den alltäglich zu verbrauchenden Kalk felbft fhon vers ' 
theuren wuͤrde, feßt fich noch die Natur dieſes Fabrifats das 
gegen, Se friiher der Kalk aus dem Brande gekommen, 
defto beffer ift er; je älter er wird, deſto mehr verlierf er von 
feiner Kraft und Guͤte. Wenn man alfo, der ungewöhnlichen 
Fälle wegen, ein Borrafbsmagazin für Kalk errichtefe; fo 
würde man denfelben tm alfergewöhnlichften Verbrauch, mittel 
mäßig, oder gar fchlecht erhalten. Ja, wenn zumeilen der 
Abfag eine Zeit lang gar ſchwach singe, fo würde der Vor⸗ 
rath verderben, großer Verluft entftchen und der beabfichtigfe 
Zweck nicht erreicht werben, 


Mann kann nicht Täugnen, daß, im Kal eines plöglich 
enfftehenden großen Beduͤrfniſſes diefer Waare, den Speculans 
ten nicht einiges Keld offen gelaffen fei, fich daran zu bereis 
ern, und bei der Menge der Concurteng den Preis, fo hoch 
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er getrieben werden kann, zu fleigern. Wollten indeffen bie 
Kalkhaͤndler darin ungebührlich weit geben, oder wohl gar 
eine Mascopei unter fich einführen, wodurch das Yublicam ges 
fährdet würde; fo häffe duͤnkt mich, auch unfer der freieften 
Verfaſſung, der Staat voͤlliges Befugniß fih ins Mittel zu 
fchlagen, und eine Preifentare zu frßen. Died war der 
Kallim Fahr 1747, da, bei Gelegenheit eines ftarfen Sturms 
windes die Verkäufer der Baumaferialien ihre Artikel zu hoch 
aufgetrieben haften, und der Hamburgifche Senat dem Unmefen 
ducch eine Preifentare fteuerte. Doch bedarf ed am Ende 
foicher fcharfen Mittel in der vorliegenden Sache nicht; die 
Derter wober Kalk zu zieben ift, liegen unfrer Stadt zu nabe, 
als daß nicht jeder, der einen Vorrath davon verbrauchen will, 
ihn faſt zu jeder Zeit gebrannt erhalten könnte, 

So viel von der nöfhinen Quantitaͤt, an welcher fürs 
gewoͤhnliche nicht zu zweifeln ift, und die nur fiir ganz auffers 
gewöhnliche Bälle die angegebne Ausnahme Teidef. 

2) Ya der gufen Aiualität des dereinſt nach Auf— 
bebung des Kalkhofs vorzufindenden Kaffe (worin die Güte 
des roben Stoffs, ein gutes Brennen und Mahlen 
mit begriffen ift) zweifle ich eben fo wenig. Der auf 
mann bandelt um feines Vortheils willen; am Intereſſe 
feines Abnebmers liegt ihn, als Handel freibender Privat; 
mann, im Grunde wenig: aber wenn er fich nicht als Mo; 
nopoliſten betrachten darf, wenn es andern feinesgleichen 
freiſteht, diefelbe Waarengaftung die in feinen Raͤumen liegt, 
gleichfalls zum Verkauf auszubiefen; fo kann er feine Nebens 
buhler nur durch die Billigfeit feiner Preife oder durch die 
Vorzügfichkeit feiner Waare tiberwinden, oder neben ihnen 
forthandeln. Bisher hinderfe ihn der immer beſtimmte Preis 
des Segebergifhen Gipskalks vom Kalfhofe, fih mit 
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dieſer Waare gleichfalls zu verſorgen, weil er ſich nicht ſtark 
genug fuͤhlte mit der Kammer, die allenfalls einen Verluſt er⸗ 
tragen kann, zu wetteifern. Hat er aber einſt keinen andern 
Nebenbuhler, als ſolche, die gleichen Handel mit ihm fuͤhren: 
ſo wird er ſich nicht allein beſtreben, ſeine Waare zum billig— 
ſten Preiſe zu verkaufen, ſondern ſich auch auf gute Waare 
einrichten. Denn die Guͤte des Luͤneburgiſchen und Sege— 
bergiſchen Gipskals iſt leicht zu etſorſchen, und wer dieſen 
nicht in gehoͤriger Beſchaffenheit liegen hat, würde bald nahrs 
los mit feiner fchlechtern Waare figen bleiben. .. in dies 
fer Art wird fehr bald entdeckt, 


3) Um richtiges Maß zu getoinnen, müfte es damit tote 
mit allen andern Stadtmaßen gehalten werden. Die Kalfs 
händler müßten folchen nach dem Faßmaß des biefigen Dias 
gazins liefern. Wenn dann ein Käufer in Maß benachthri 
ligt zu werden fürchtet, fo hat er allemal die Mittel in Händen, 
fich den Kalk durch die ſchon einmal da befindlichen beeidigfen 
Mufchelkaltmeffer, zu meffen oder zuftürzen zu laſſen. So 
wie es bei vorfallenden Streifigkeiten mit den Gewichtwaaren 
gehalten wird, da fich der Käufer folche auf der Stadt Oder 
Rathswage nachwaͤgen läßt. 


Aus dem bisher Geſagten, wovon manches, wenn ich 
nicht ſehr irre, keines ſtringentern Beweiſes faͤhig iſt, indem 
das Uebrige deſſen nicht bedarf, ergiebt ſich der Schluß, daß 
die bisherige Kalkbrennerei beim Dammthor, ohne Nachtheil 
der Bürger nach einiger Zeit füglich eingeben und aufgehos 
ben werden könnte, Die Beweggründe, die unfere Bors 
fahren vor bunderf Jahren zu dem Entfhluß brachten, dieſe 
damals fo zwecfmäßige, ovgleih dem Staat zur Laft fallende, 
Anſtalt zu errichten, find jegt nicht mehr vorhanden. Der 
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Zweck derſelben tft erfüllt. Was im Jahr 1692 eine heilfame 
Vorkehr hieß, kann im Jahr 1795 ein unnüger Auswuchs 96 
hannt werden. Damals war der ſchon in Waͤlle eingefaßte 
Theil der Stadt in Nordweſten wenig angebaut, und bie 
Mürger mußten zum Anbau aufgemuntert werden. Um ibnen 
ſolchen zu erleichtern, ward diefe Anftalt gefliftet, ber Preis 
des Kalks fo niedrig als möglich geftellt, und auf den beträcht, 
Jichen Verluſt nicht geachtet, den das gemeine Kammerguf 
darunter litt; well man weißlich auf den Nutzen fab, der einft 
in der Kolge durch die neue Bevölkerung der Stadt mieber zu— 
fliegen mürde. Diefer Zweck ift erreicht; man findet faft kei— 
nen unbebauefen Fleck in der Stadt mehr. Wo Feine große 
Abſicht erreicht werden foll, da bat man Feine fchreerfällige 
Mittel noͤthig. Der Zweck des Staats ift die generelle Wohl⸗ 
fahrt der Bürger im Großen. Für ihren indietduellen Heinern 
Vortheil muß man die Bürger felbft forgen laſſen. 


Die verlohrnen Finfen des anfebnlichen Capitals einger 
rechnet, welches die Kammer jährlich zum Bebuf des Kalk⸗ 
hofes aufwenden muß, iſt bekanntlich immer noch Verluſt bei 
dieſem bisherigen Inſtitut geweſen. Und dann iſt es unrecht, 
es fortdauren zu laſſen. So gar dann, wann Gewinn und Ders 
luſt einander gleich ſtaͤnden, muͤßte es, unter den jetzt obwalten⸗ 
den Umſtaͤnden aufgehoben werden. Denn die Muͤhe des 
Staats muß Gewinn tragen, ſie muß ſich am Vortheil der 
Bürger verſichtbaren. Wo nicht, ſo iſt fie als reiner Verluſt 
zu betrachten. Wenn es alſo mit dem Verluſt bei dem bishe⸗ 
tigen Kalkhofe feine Nichtigkeit hat, oder die Mühe des Staats 
nicht mit Wucher durch den Vortheil der Buͤrger hezahlt 
wuͤrde; fo wäre es ganz gewiß wobl aerafhen, ihn, fo wie er 
ift, an Privatuͤbernehmer, die fich finden möchten, zu übers 
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laſſen. Dieſe muͤßten fodann die dazu gehörigen Gebäude mit 
übernehmen, fie für fich felbft baar erfauffen, eine jährliche 
Grundmiethe davon entrichten , und das Werk auf ihre eigene 
Mechnung forttreiben. Dies ift der erfte rohe Borfchlag in fos 
fern er ale Refultat der Beantiworfung der erften Frage hieher 
gehört, Weiter unten, wo von dem beften Platze zur Ans 
lage einer Kalfbrennerei gehandelt werden fon ‚ werde Ich dies 
fen Artikel näher beſtimmen. 


Es ift ausgemacht und Klar, daß ein Privatmann, unfer 
Her Bedingung, daß er einen gehörigen Kond zur Betreibung 
eines großen Werks im Vermögen hat, von demfelben mehr 
Nutzen für fih ziehen fann, als dem Staat daraus zu Theil 
wird. Das allgemeine Intereffe bleibt immer ein Abſtractum, 
daß nur dem allerHeinften Theil der thaͤtigen Menfchen eins 
leuchtet; Die meilten Offieinnfen und Handarbeifer ahnden 
nicht einmal deffen Verbindlichkeit. Daher opfert der Staat 
in den mebrften Faͤllen elwas vom Öffentlichen Gute dabei auf, 
wann er für feine Rechnung wine Fabrik treiben laͤßt. Nur 
der Privatunternehmer ftudirt aus Eigennuß den ganzen Gang 
der Kabricafion, und nimmt alle die taufend Fleinen Vortheile 
und Behelfe wahr, die dem allgemeinen Staafsauge entwi⸗ 
ſchen. Ihn kann fein Untergebner nur auf kurze Zeit hintere 
geben, fein eigener Vortheil fchärft feinen Blick bei der ges 
nauen Unterfuchung, indem der Staat von Jahr zu Jahr 
in der Täufhung fortgeht, und, auch warın er fich betrogen 
fühle, nicht leicht die Schuld auf den wahren Schuldigen zu 
bringen weiß. 

Zweite Srage: 
Woͤrde es für dieſe Privatuͤbernehmer gerathener ſein, 


denſelben gebrannt auf hier kommen zu laffen ? und von 
welchen 
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welchen Orten? Oder würden fie beffer fhun, eigene 
. Ralfbrennereien in oder bei Hamburg anzulegen ? 


Anden ich mich mit der Beantwortung der zweiten Frage 
zu befchäftigen anfange, bin ich erjt fo weif gefommen, daß 
ich bewiefen habe, es fei beffer den Kalkhof, als ein von 
Staats wegen zum Beften der Bürger verwaltetes Juſtitut, 
abzufhaffen. Damit aber ift der Kalkhof, als Gebäude, in 
fofern er den befannten Kaum an der Dammthorſtraße eins 
nimmt, noch nicht von mir vertoorfen worden. Es liche fich 
für die Beibehaltung deffelben manches fangen, was eigentlich 
bei der vierfen Frage von den Hinderntffen und Schwierigkei— 
ten vorfonnnen follte, ‚wovon indeflen fchon etwas zum Eins 
gang hier Mat finden fann. Wo man auch immer eine Kalk— 
brennerei anzulegen gefonnen fein mag, da wird man mif den 
Nachbaren des Platzes zu kämpfen haben, welche fbeilg aus 
Eigenſinn, theild auch mohl aus gufen, von ihrem eigenen 
Vortheil Hergenoinmenen Urfachen, fich damider legen werden. 
Eine der erbeblichften wäre die Unbequemlichfeit, den bei 
jedem Brande 48 Stunden lang dauernden Rauch in der Nähe 
zu haben, der nach Befchaffenheit des Windes oft unerträgitch 
werden Fann. Bei dem jett beftebenden Kalthofe‘ fallen alle 
Befchwerden von felbft weg. Die angränzenden Nachbarn 
defielben haben fich die damit. verbundenen Unannebmlichkeiten 
beim Ankauf ihrer Wohnungen bereits gefallen laffen, und 
jetzt feinen rechtlichen Grund zu Flagen mehr, 


Demungeachtet können die Bewegurſachen zu einem ans 
dern und beffern Gebrauch des Kalfhofplages triftig genug 
fein, um diefe, am Ende doch immer beizuleenden Schtoies 
rigkeiten auffer Acht zu laffen, und auf eine neue Stelle zu 
finnen, wo auf eine oder andre Ark die Wünfche der Kalfbes 
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diürffigen befrledigt werden fönnen. Auſſer den mir ſelbſt vor⸗ 
ſchwebenden Gründen zur Veränderung des Platzes, finde ich 
in dem gaͤnzlichen Stillſchweigen der Frage über diefen Punks . 
MWinfs genug, mich wenigitens bier nicht darauf einzulaſſen, 
fondern zu thun, als ob gar kein Kalkhof exiſtitte. Doch if 
die Frage: wo der neue Kalkplab anzulegen fei? von meinem 
Beginftande keineswegs entfernt. Die Lage des Platzes, tiber 
den tie neuen Unternehmer zu disponiren hätten, würde vieles 
über die Krage beſtimmen: ob es für fie felbft gerathener 
waͤre, den Kalf gebrannt fommen zu laffen, oder eigene: 
Brennereicn anzulegen? Hier würden Alfter und Elbe, Lands 
und Wafferfracht, einen großen Unterſchied machen. 
ber ich kann mich noch nicht uͤberwinden, auf den Nutzen 
der Unternehmer die Augen zu richten, Dieſer darf mie 
dem allgemeinen Bortheil der Bürger nicht ind Gedränge 
fonmen. Die Unternehmer find, für ung Unpartheiiſche/ 
blos als Hantreicher des Publicums zu betrachten, deſſen 
Beſtes zuerft beſtimmt werden muß. Une nun wird die Aufloö—⸗ 
fung der Frage: Würde es gut fein, daß die Privatuͤberneh⸗ 
mer den nöfbigen Kalk gebrannt kommen liefen? ſehr leicht. 
Die Antwort if: Neln. Es liegt allzuviel an einem guten 
Brennen, und an der Friſche diefer Waare beim Verbrauch: 
Ueber beideg würden die Unternehmer nicht genug Meifter bleis 
ben, wenn fie den Kalk gebrannt verfehrieben. Da fie immer 
Vorrath im Ueberfuß haben mürfen, fo würde derfelbe manch» 
mal zu grogßg, und durch langes Liegen fchlechter werden, 
Dann fiele natürlich dag weg, was ih unter der erften Stay? 
Aber pie Hoffnung zu einer hinlaͤnglichen Quantität des Kalks 
behauptet babe. Mir hätten alsdann ein Magazin,‘ und 
Kalfs vielleicht die Fuͤlle; aber die Güte deffelben wäre und 
nicht zugefichert, | 
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Nichts in der Welt übrigens wäre einfacher, als der Hans 
del mit gebranntem Kalk. Es twäre auch nicht noͤthig, ſich 


nach einem befondern Pag zu diefem Behuf weiter umzus 


fehen. Die Unternehmer könnten in jedem Theil der Stadt, 
100 es ihnen gelegen waͤre, Lagerpläge halfen. Der Gewinn 
waͤre ihnen ficherer, und das Riſico kleiner. Denn es fei nun, 
daß die Stadt von, ihnen foderfe, den Kalk immer zu einem, 
zwiſchen beiden Theilen verabredeten, beſtimmten Preife zu 
verfaufen, oder daß fie diefen Preis felbft nach den Umftänden 
beftimmen und verändern dürften: fo märe der Ueberfchlag 
nach dem @infaufspreife und den Unfoften bald zu machen. 
Aber, da mit böchfter MWahrfcheinlichkeit zu befürchten ſteht, 
daß in beiden Faͤllen, befonders im erftern, wenn ber Staat 
auf einen firirten Preis dränge, die Güte des Kalls geſchmaͤ⸗ 
Iert werden möchte: fo iſt zu diefer einfachern Verfahrungsart 


nicht zu rathen. 


Es müffen alfo eigene Balfbrennereien ba fein, ober 
angelegt werden. 


Daß ich von den wenigen Orten handle, woraus, im 
Fall daß der Kalk gebrannt ing Magazin gebracht würde, fols 
cher am beften zu ziehen wäre, davon wird man mich jegt wohl 
frei fprechen. Wo die Sache fehlt, da fehlt auch die Stelle, 
Doch will ich auch, um der begehrten Vollſtaͤndigkeit willen, 
dieſer Frage Genüge zu hun ſuchen. Weil ich aber gern alle 
Wiederholungen vermeiden möchte, und in dem Auffage B 
diefen Punkt mit einem andern verbunden, genauer abzuhans 
dein mir vorgefegt babe: fo biffe ich meine Beurfheiler, ſich 
bis dahin zu gedulden, 
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Dritte Stage: 
«Wo und auf welche EDeife würden fich in diefem legs 
tern Fall diefe Kalkbrennereien am — und 
vortheilhafteſten anlegen laſſen? „ 


Daß innerhalb der Ringmauern einer ſo art — 


und verengten Stadt, als Hamburg, ſo beſchwerliche Gebaͤude, 
als Kalkbrennereien find, anzulegen zweckmaͤßig waͤre, würde 
keiner Widerlegung beduͤrfen, wenn wir das Beiſpiel an dem 
bisherigen Kalkhofe nicht vor ung haͤtten. Unſere Vorfahren 
verlegten nicht gern etwas aus der Stadt, was ſich innerhalb 
derſelben noch anbringen ließ. Sie haften Platz genug its 
wendig, nicht fo freien Spielraum auffer der Stadf, und, mie 


es aus ihren Ueberbleibfeln anfchaulich erhellt, wenig Sinn | 


für Schicflichfeit und Bequemlichkeit. Wir haben noch ims 
mer Schlachthjäufer, Bleichen, und vetſchiedne andre Anlagen 
ähnlicher Art in Hamburg , die jedem Begriff vom Schönen 
und Anftändigen widerſtreiten. Das Schöne mag in einem 
puren Handlungsort immer dem Nüglichen nachgefeßt werden; 
wo aber Unbequemlichkeit und Nachtpeil zu Paaren gehen, da 
darf wohl die Frage nicht mehr fein, ob man fich der Weg, 
fchaffung des legtern zugleich mit entledigen wolle, 


Wollte man in der Stadt felbft eine Kalfbrenneret errich⸗ 


fen, fo wüßte ich Feine beffere Lage vorzufchlagen, als an der 
Alfter; vornehmlich wenn die Anfuhr der rohen Kalkfteine 
noch, wie bisher von Segeberg zu Waffer geſchehen müßte, 
Man hätte fie alfo entweder, der jegigen Kalkbrennerei gegen, 
über auf dem Holzdamm anzulegen, ober ba zu laffen, wo fle 
ſich dermalen ſchon befindet. Aber auffer daß vielleicht nicht 
einmal ein guter erftehbarer Play auf dem Holzdamm zu. fins, 
den fein dürfte, wäre bie Transportation ſchon am fich über, 


Cc a3 flüffig 


404 | — — 


fluͤſſig, laͤſtig, und Eoftfpiellg. Der durch die Abbrechung der 
Kalkgebaͤnde an der Dammthorftraße gewonnene Raum würde 
an der andern Seite wieder eingenommen werden müffen, und 
die ganze Veränderung ein quid pro quo fein. Wollte man 
alfo die Kalfbrennerei in der Stadt behalten, fo wäre der 
Mag wo fie jegt ift, wohl der allertauglichſte. 


Über die Kalkbrennereien müffen, im Fall einer Veraͤnde⸗ 
zung des Inftituts, nicht in der Stadt bleiben. Ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf ihre Beſchwerlichkeit, ift das durch fie entftchende 
Deficit der Stadt des in jegigen und folgenden Zeiten inımer nös- 
thiger merdenden Raums, ſchon allein eines vorzüglichen Bes 
trachts würdig. Bei einer ungefähren Uebermeſſuug des Kalk 
bofplages, verglichen mit dem Raum des erft fürzlich mit 
Gebäuden verfehenen Markusplatzes am Thielbef, habe ich 
gefunden, daß jener vollfommen und überflüffig die Hälfte der 
Duadratfläche von diefem enthält. Dem zu Folge wuͤrde die. 
Kammer zu jegiger Zeit, da der Grundzins fo hoch bezablt 
wird, um die Summe ganz mäßig anzufchlagen, eine jährs 
liche Revenue von mehr als 1000 MR beider Bebauung des 
Kalkhofplakeg gewinnen, wenn auch noch ein fehmaler, zur 
Alfter führender Gang davon abgenommen merden follte, und 
man felbjt die Vorzuͤglichkeit der Lage nicht in Anſchlag bringen 
will. Diefe zu gewinnende Summe ift an fich ſchon anfehnlich 
genug, um, da von der andern Seite Berluft hinzukommt, 
ihrenfwillen die Gebäude aus der Stadt zu perweiſen. 


Wenn nun die Kalkbrennereien aufferbalb der Statt ange⸗ 
fegt werden follen, fo frift der Vortheil der neuen Unter⸗ 
nehmer in Hinficht auf den beiten Mag zu diefer Anlage vors 
nehmlich in Erwaͤgung. Uın der Teidfichen Waſſerfracht wegen, 
muͤſſen fie an einem unſerer Fluͤſſe errichtet werden. Und bier 
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gebuͤhrt wohl der Elbe unſtreitig der Vorzug. Die von Seiten 
Segebergs gemachten Schwierigkeiten, die Kalkſteine, als Mas 
teriale, gu dem vorigen Preiſe zu verkaufen, fo tote die hoͤhern 
Korderungen deſſelben für die fandfracht bie zum Heidefrug, (die 
fih bisher auf 12 % pr. SchH£ belief) find hinreichend, ung für 
Lüneburg zu beflimmen; zumal, wenn die im erften Abfchnift 
aus dem Munde guter Bauverftändigen vorgefragene Behaups 
fung von der größern Borzäglichkeit des Lüneburgifchen Krons 

kalks als haltbar erprobt wird. 


Diefer nun läßt fich, nebft den zum Brennen erforderlichen 
Holz, für einen ganz mÄäfigen Frachtpreis zu Waffer auf der 
Elbe berlegen. Daher wäre es denn wohl am zweckmaͤßigſten 
und vortheilhafteſten, die Kalkbrennereien vor dem Millern⸗ 
thor in der Gegend der Thranbrennerei zu erbauen, oder, 
wenn das nicht fein könnfe, auf dem Stadtdeich, wo ſchon 
fo viele Form⸗ und Topfbrennereien find. Der Grasbruch 
iſt deswegen nicht wohl mit in Anſchlag zu bringen, weil es 
zu viele Koften erfordern würde, den Unlageplag fo ftark zu 
erböben, daß, da diefer Kalf durchaus Feine Näffe erfrägk, 
auch bei der hoͤchſten Fluth Fein Waſſer denſelben erreichen 
koͤnnte. 


Koͤnnte man indeſſen mit der Adminiſtration in Segeberg 
zu billigen Bedingungen gelangen; und wollte die Regierung 
zu Luͤneburg, in Ruͤckſicht auf die Beſchaͤſtigung, welche ſie 
den zum Bau verurtheilten Miſſethaͤtern verſchaffeu muß, die 
rohen Kalkſteine gar nicht, oder zu einem uͤbermaͤßigen Preiſe 
verkaufen: fo müßte man freilich die Anlage bei der Alfter vore 
ziehen, und die Unternehmer folche auffirhalb des neuen Werks 
bei Mundoburg, welches vortheilhaft genug liegt, zu erriche 
sen ſuchen. Wie wohl es mir auf alle weile am beiten zu 
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fein ſcheint, in beiden Faͤllen der Uebertheurung auf Mittel zu 
finnen, wodurch der Gebrauch dieſes Segebergiſchen oder 
Süneburgifchen Gipskalks ganz entbehrlich gemacht würde, und 
soorüber ich in dem Aufſatze B das Nöthige mittheile, 


Hiemit giaube ich dem erften Theil der dritten Krage: 
Do fich die Kalkbrennereien am beften anlegen laffen? genug 
getban zu haben, Was ich auf den zweiten Theil: Auf 
welche Weiſe dieß gefcheben fol? zu antworten weiß, dag 
erlaube man mir, bis zum Aufſatze C zu verfchieben. 


vierte Frage: 
“Welche Hinderniſſe und a fönnten 
Dabei im Wege fiehen? „ 


Ich feße voraus, man wolle 3 Jahre ober ungefähr fo viel 
Zeit vergehen laſſen, bevor man zur völligen Aufhebung des 
Kalkhofs fchreifet. Unternehmer mit einem gehörigen Capital 
haben fich gefunden. Man fei über den Preis mit einer aus⸗ 
waͤrtigen Kalkdirection einig getvorden, ober laffe die Koncurs 
renz darüber fehalten. Jetzt find alle Schwierigkeiten gebos 
ben, oder heben fich von ſelbſt, aufler einer einzigen, die aber 
erheblich genug if, weil bei derfelben über wohlbegruͤndete 
Kechtsanfprüche entfchieden werden muß, 


Diefe liegt in dem allerdings unguͤnſtigen Umftande, daß 
die meiften Officianten beim Kalkhofe ihre Dienfte geFauft 
haben, und dadurch der ganzen Anftalt fo wefentlich einvers 
leibt worden find, dag man, ohne auf ihre Befriedigung zu 
denen, mit feiner Veränderung zum Werke fhreiten kann. 
Der Vertrag, welchen der Staat mit ihnen ſchloß, muß heilig 
fein. Denn fie bezahlten ihre baares Geld dem öffentlichen 
Schage unter der Borausfegung, daß man ihnen für ihre zu 
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leitenden Verpflichtungen, auch die verfprochene jährliche 
Geldgebuͤhr auf lebenslang gewiß abfragen würde. Sie may» 
ten ihr Vermögen nicht für ungeriffe Zinfen aus der Caffe 
eines Privatmannes bin, fondern rechneten auf dag gegebene 
Wort einer wohlgrficherten Republik, deren Quell nicht vers 
fiegen kann. Wenn nun der bisherige Kalkhof gleich in Abs 
gang kommt, fo bleiben doch ihre damit verbundenen Rechte 
in voller Guͤltigkeit. Sie müffen alfo bei der veränderten Ges 
ftalt noch in derfelben Qualität und gleicher Nutznießung, 
tie bisher, verbleiben; oder, wenn fie alle oder einige unfer 
ihnen dabei nicht gebraucht twerden Fönnen, ein Aequivalent 
ihres. bisherigen Genuſſes erhalten, 


Ich habe oben zwei Faͤlle angezeigt, unter welchen ber 
bisherige Kalfhof aufgehoben werden koͤnnte. Entweder übers 
nähmen ihn einer oder einige Parktculierd, fo wie er da iſt, 
gegen baaren Ankauf der dazu gebödrigen Gebäude und der das 
bei vorgefundenen Geräthe; oder der ganze Plag würde zum 
Bortheil der Kammer auf Grundmiethe veräußert, Wohnges 
bäude darauf gefegt, und von jedem der Luft häffe, mit 
gebrannt verfchriebenem Kalk gehandelt, oder neue Brennes 
reien auffer den Thören errichtet. 


Am erftern Kall könnte die zur Rede gebrachte Schtwierigs 
teit folgendermaßen gehoben werden. Da die vorzunehmende 
Abtretung des Kalkhofs doch noch nicht fogleich Plag greifen, 
fondern noch einige Jahre hinaus gefeßt werden wird; fo muͤß⸗ 
fen wenn ſich während diefer Periode Sterbefälle zuträgen, bie 
dadurch erledigten Dienfte nicht durch neuen Einkauf von der 
Kammer wieder erfegk, fondern nur dienftfähigen Leuten für 
eine geringe Zeit nach Maßgabe der übrigen Dauer des Kalk⸗ 
hofs übertragen werden. Die neuen Uebernehmer hätten dann 
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freie Mahl, diefe neuen, nicht privilegirten Offictanfen bet 
ihrer Fabrik gleichfalls anzutbellen oder nicht. Den andern 
aber, welche ihren Dienft baar erfauft haben, darf bei der . 
Meränderung nichts verlohren gehen. Dies fübrf cine Vers 
pflichtung der neuen Uebernebmer mit fih, den alten Dfficianz 
ten diefelben Emolumente zu gewähren, die fie von der Kam⸗ 
mer bis dahin geneffen baben; wofuͤr fich freilich von Zeiten 
den Dfficianten die nämliche, ihnen bisher ebliegende Dienfts 
feiftung verſteht. Um diefe zugleich für die Zukunft gänzlich 
zu fichern ‚müßte .die Kammer ibnen für die richtige Auszab⸗ 
fung und Haltung deffen, was ihnen zufcimmt, Garantie leiften. 


Hiergegen duͤnkt mich, könnten die Officlanten mit Grunde 
nichts einwenden. Ihre Forderungen an den Staat werben 
ihnen, und zwar vom Staat felbft, als der ſich dafuͤr vers 
buͤrgt, voͤllig gehalten. Die Rorderungen, Lie der Staat an 
fie macht, werden nicht erſchwert, wie fie denn auch nicht ers 

- fchmwert werden dürfen. Die Arbeit, die man von ihnen vers 

langt, ift nicht an den Eigenthuͤmer dem fie zu Nutzen kommt, 

> gebunden, Es war das Intereſſe der Orficlanfen, nicht ihr 

Eifer, dem Staat zu dienen, was fie zur Annahme ibrer 

Dienfte vermocht bat. Ihre Ehre wird alfo nicht gekraͤnlt. 
Ihrem Vortheil allein darf nicht zu nabe geſchehen. 


Nah dem bisher Vorgefchlagenen, wuͤrde die Kammer 
noch immer der gersinnenve Theil fein, den neucn Uebernehmern 
aber dafür die Faft aufgebürdet werden, eine Verbindlichkeit 
zu halten, zu welcher die Kammer fih, ohne vorgängige Bels 
mittelung der Uebernehmer, die freilich damals nicht möglich 
war, anheiſchig gemacht hatte. Dies waͤre Ungerechtigkeit. 
Da die Kammer das Einfaufskapital der Dfficianfen in ſich 
aufgenommen hat, fo fällt ihr dafür auch die Bezahlung der 
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Zinfen zu. Gleichwohl da die Dienftleiftung der Einlegenden 
dem Staat nicht mehr zn Nutzen fommt, fo darf auch der 
Kammer nicht zugemmibet werden, die von ihr nicht mehr abs 
hängenden Dfficianten, die jegt einem Purticulier dienen, nach 
vorigem Kuße zu befolden. Dies zu hun, ift wie gefagt, der 
Uebernehmer felbft pflichtig gemorden. Sch fhue bier einen 
Vorſchlag, womit, wie mich duͤnlt beide Theile zufrieden fein 
fönnen, 


Das von den Dfficlanten eingelegte Capital ift won ber 
Kammer zu befrachten, als wenn es auf Leibrenten gelegt 
wäre. Denn nad) dem Tode der Einleger fällt es der Zinfen 
bezahlenden Sammer anheim. Es koͤnnte alfo nah dem ges 
woͤhnlichen Leibrenten⸗/Fuße damit gehalten werden. In dem 
vorliegenden Fall möchte es wohl am gerafbenften fein, nicht _ 
auf die Zahl der. Jahre, noch auf die Einzahlunggzeit der Oft, 
cianten zu ſehen, ſondern nah einem billigen Durchſchnitt zu 
verfahren. An Perfonen von mittlerm Lebengalier, 37 Jahr 
alt, bezablt die biefige allgemene Verſorgungs-Anſtalt jührs 
lih 6 pCt. Die Kammer mache es chen fü, Sie bezohle von 
der Summe des eingefchoffenen Einkaufsgeldes jedes Offician— 
ten befonderd, 6 pCt an die neuen Uebernehmer des Kalkhoſs, 
bis an den jedesmaligen Tod der Dffictanten, fo lange, bie 
alle ausgeflorben find, und die Uebernehmer dann feibft dafuͤr 
forgen müffen, welche Bedingungen fi ihre Leute gefallen 
laſſen. | 
So billig mir diefer Morfchlag fir die Kammer zu fein 
ſcheint, fo angenehm wird er auch den neuen Uebernebmern 
vorkommen, und fie werden fich defto leichter zu der Leber, 
nahme des KRalfbofs verfteben, da fie, bei dem Zwang, die 
vorigen Dfficianten wieder bei fich anftellen zu muͤſſen, einen 
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Theil des ihrentwegen zu mächenden Aufwandes von der Kam⸗ 
mer wieder erhalten. Denn fonft waͤre diefe Schwierigfeif uns 
auflöslih, und mancher würde fih dadurch abſchrecken laffen, . 
dem der Borfheil nicht einleuchtet, der ihm durch Beibebals 
fung gewandter Teufe werden muß, die Jahre lang einerlei 
Gefchäft getrieben haben. 


Indeffen gelten diefe Vorfchläge und mas ihnen anbängf, 
nur, in fofern die reine Uebernahme des Kalkhofs mit allen 
feinen Pertinenzſtuͤcken auf dem bisher dazu gewidmeten Platz, 
auf vorgedachte Weife durch Particuliere Staff finden fann. 
Nenn aber der Etaat nicht. unmiftelbar mit den Uebernehmern 
einen Berfrag eingeben, ſondern, wie ich als zweiten Fall 
angenommen habe, dem Kalfverfreib freien Lauf laffen wollte; 
fo fehe ich anders fein ficheres Mittel bei diefer Schwierigkeit 
ab, als die Brennerei fo lange fortzufegen , bis alle Officians 
“ fen ausgeftorben find, und bei jedem Eterbefall die erledigte 
Kunction von einem nur Jahrweiſe angenommenen Efeflver; 
treter betreiben zu laffen, bie alle erfauften Stellen frei wären. 


Hiedurch würde dem Recht der Officianten beim Kalkbofe 
völlige Genuͤge geleiftet, der Staat aber in die unangenehme 
Lage verfetst, dem böhern Beften der Bürger fo fange nicht 
dienen zu können, big eine Kleine Zahl Menfchen der Natur 
ihren Zoll bezahlt hätte. Er könnte eine von Allen gewuͤnſchte 
Beränderung zwanzig und dreißig Jahre verfchieben müffen, 
weil ein Officiant, der mit einem langen Leben gefegnet wäre, 
froß aller auf feinen Tod begierigen Veränderungen, es immer 
noch fortfeßte. Wie aͤuſſerſt gerecht auch Taufende fich gegen 
Einen zu befragen verbunden fein mögen; — es giebt Faͤlle, 
wo die Taufende gegen den Einen durchgreifen müffen. Zu 
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weit getriebene Nachficht und Aengftlichkeit hat manches gute 
Werk ruͤckgaͤngig gemacht. 


Wenn es ſich alſo, aus oben angeführten und andern ers 
heblichen Gründen, ergäbe, daß es beffer wäre, den Kalkhof 
ganzlih aufzuheben, und das Kalkbrennen einem jeden, der 
Luft dazu hätte zu geftatten; fo möchte zu rafhen fein, während 
der Zeit, da die bei dem Kalkhofe vorrätbigen rohen Steine 
noch nicht alle gebrannt wären, den Preis des Kals 4 ſo pr. 
Faß böher zu fegen, um in diefer Zwifchenzeit mehrere zu vers 
anlaffen fich auf den Kalkhandel zu legen. Die dadurch entftes 
bende Conrurrenz würde den Bürgern zum Vortheil gereichen, 
wie ich beider Auflöfung der erften Stage gezeigt babe. Der 
Kalkhof wuͤrde dann, weil er den Preis erböhet hat, allem 
Vermuthen nach, weniger ale bisher abfegen, aber doch feinen 
weſentlichen Verluſt dabei leiden; denn der erhöhete Preis 
würde ihn für die darüber vergangene, längere Zeit decken. 


Sch fee, dieß fei gefchehen, der Kalkhof babe feine Steine 
mehr, er fönne aufgeholfen werden. Jetzt bleibt übrig, wit 
den Dffictanten, fo viele ihrer noch leben, einen Vergleich 
zu freffen. Diefer muß dem ihnen in ihrem Schragen vers 
fprochenen Salarium angemeffen fein. Dadurch, daß fie ihre 
bisherigen Poften und Arbeiten verlieren, gewinnen fie an 
Zeit, und brauchen manche Koften nicht aufzumenden, die zu 
ihrer vormaligen Beftimmung nothwendig waren. Verſchie⸗ 
den, wie fie felbft und ihre Reffourcen, müffen auch die Vers 
gleiche fein, die man mit jedem befonders frift. Anders muß 
man mit denen handeln, die Wispelweiſe; anders mit denen, 
die durch ein jährliches Kirum bezahlt wurden. 

Gleich darauf könnte dann die Räumung des Kalkhofplages 
vorgenommen twerden. Man fönnte die darauf ſtehenden, 
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blog zum Behuf der Fabrik dienenden Gebäude durch oͤffent⸗ 
lichen Anſchlag an die Meiftbiefenden unter der Bebingung 
verkaufen, daß fie zu einer beflinmfen Zeit einen freien Plag 
lieferten. Was fich an den Gebäuden an Holz, Steinen, 
Eifen, Blei uud vergl. befände, müßte des Käufers Eigens 
thum werden. Das Wohnhaus des bisherigen Schreibers tft 
uUoch in ganz gufem Stande. Diefes koͤnnte man unmaßgeb⸗ 
lich ſtehen und ihn ſolches bis an fein Ende bewohnen laffen. 


So wäre diefe Schwierigkeit einigermaßen auch überwuns 
den, welche fih in dem altergedenkbarften Ball einflechten 
sohrde, wenn man die Kalfbrennerei ganz von dem bisherigen 
Nas wegraͤumen, un? an Particuliers, die ganz freie Hände 
dabei behielten, Üherfaffen wollte. Ich habe meine Worfchläge 
auf mancherlei Hypotheſen, unfer audern auf der dee grüns 
den muͤſſen, daß man den Kalkhof in feinem jegigen Zuftande 
wenigſtens noch 3 Jahre zu laffen gefonnen wäre. Sch habe 

den Kalt nicht mitgenommen, daß man fich deſſelben fobald als 
möglich zu enfledigen geneigt fein koͤnnte, und hieraus feine 
Folgerungen zu ziehen Gelegenheit gehabf. An diefen Mäns 
geln und Luͤcken ift vorzüglich der Umftahd Schuld geweſen, 
daß ich mir, ungeachtet vieler Bemühungen, die ich darauf ver; 
wandt, keine richtige und vollfommene Ueberficht des ganzen 
Kalkweſens in Hamburg habe verfehaffen koͤnnen. Wäre mir 
jenes gegluͤckt, fo hätte ich eine Berechnung beigelegt, aus 
welcher fich fehr vermuthlich ergeben häfte, daß die Summe 
des fonft jährlich erliftenen Verluſtes, nebft den Zinfen des 
im Kalkeinkauf ſteckenden Capitals, nebſt den Zinfen des für 
die alten Gebäude und Geräthe zu erhaltenden Geldes, nebft 
der Grundmiethe, welche der. Kalkhofplag jährlich eintragen 
kann, völlig hinreichen würde, ben Dfficianten, bie ihre 
Dienfte 
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Dienſte gelauft gepachtet, oder auf andre Ark erworben 
haben, den ihnen zugeficherten Schragen jährlich zu halten, 
oder die Sache auf einmal mit ihnen auszugleichen. Wenn 
fich dieß wirklich, wie ich fehier hoffe, fo befände, fo könnte 


man allenfall$ den Kalkhof in Fürzerer Zeit aufheben, und 


die noch auf den Brand mwartenden Kalffteine in Natura vers 
kaufen. Der Verluft dabei könnte nicht größer fein, als man 
ben bisherigen anfchläge. Mit dem Tode eines jeten Offi⸗ 
eianten fiele immer ein Verluſt mehr weg, woraus endlich für 
den Staat ein reiner Gewinn erwachfen müßte. Da ich aber 
aus Mangel an Belegen feine aufflärende Berechnung enfwers 
fen kann, fo babe ich diefe leßfere Angabe blos als einen Wink 
bergefegt, um Männern, vie, in dag Innern der Cache zu 
dringen, durch ihre individuelle Lage berechfigt find, zur ges 
nauern Unterfuchung, zu reifern Schlüffen und unfehlbarern 
Refultaten Beranlaffung zur verfchaffen. 


— 2 


“ . B. 
Gedanken über den in Hamburg noͤthigen Kalk, 


Noch immer bin ich ungewiß, ob ich auf den vorftchenden 
Seiten den Gegenftand meiner Frage erfchöpft, oder zu leicht 
berührt habe. Wenn dag letzte gefchehen, und der Geift des 
Geftagten in der Beantwortung nicht hinreichend gefaßt wor⸗ 
ift; fo liegt die Urfache freilich theild an meinem Mangel an 
Scharffinn, theils an einem Ausdruck in der. vorgelegten 
Stage ſelbſt. Der eigentliche Gegenſtand derfelben iſt der 
Ralf, und zwar nach den Worten der Frage „der jegt auf 
dem Kalkhofe verfaufte gebrannte Kalt... Jetzt auf dem Kalk— 
hofe gebrannt verkauft! — Dir ſehe ih Anlaß zum Mißwver⸗ 
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ftändniß. Der jeßt auf dem Kalkhofe verkaufte gebrannte Kalt 
kann ohne Zweifel weder jeßf, noch nach diefem in Privatnies 
derfagen zu haben fein. Dieß aber fieht einem Scherz aͤhn⸗ 
lich, und die Sache ift ernfihaft zu nehmen, Es muß alfo 
wohl nicht derſelbe identiſche Kalk, fondern nur ein Kalk ders 
ſelben, einer gleichen, ähnlichen Art darunter verftanden fein. 
Diefe fpeciellere Yeftimmung fann fich jedoch auf mehrerlei 
Dinge, auf die Gattung, die Güfe. oder den Drf, von wo, 
der Kalk hergenommen wird, bezieben. Der bisher auf dern 
Kalkofe gebrannte Kalk war Segeberger Gipskalk. Hat. 
man diefen unter beiden Beftimmungen, des Orts und der 
Beſchaffenheit, oder nur eben fo guten Kalk als dieſer if, 
oder gar nur guten brauchbaren Kalk überhaupt, gemeint? 
Ich erwog alles diefes, bevor ich mich zur Beantwortung der 

erften Frage anſchickte. Weil ich aber mit Subtilitaͤten anzu⸗ 
fangen für unfchicklich hielt, da, wo man eine praftifche Antwort 
verlangte; fo verfchob ich meine Zweifel bis zu diefer Stelle, 
und nahm den Ausdruck im engern Verſtande. Vermuthlich 
ift dies, genau genommen, nicht der Sinn in welchem die 
Frage abgefaßt wurde, Sch fehe Harer. Der Ausdruck ward 
gerade deswegen mehrdeutig geſetzt, um dem Beantworter Ges 
fegenheit zum Nachdenken zu geben. Er follte fi nicht an 
den todten Buchftaben, fondern an den Geift halten, der mit 
der ganzen Idee des Gegenftandes zu verbinden war. Ich 
will mich jet hierüber wetfläuftiger verbreifen, und meinen 
Gedansen über die Materie freien Lauf zu laffen, 


Der bisher auf dem Kalkhofe gebrannfe und verfauffe 
Kalk iſt Segeberger Gipokalk, welchen roh zu erhalten, die 
Kammer bekanntlich mit der Direction zu Segeberg einen zu 


Ende laufenden Contract gemacht bat. Die in demfelben ges 
machten 
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machten Bedingungen nehme ich für allgemein befannt an, 
und erinnere bier bie, daß nach denfelben das Schiffpfund 
roher Kalkſteine im Ort 12 ſo, die Kracht von Segeberg zum 
Heidefrug im Amt Vorftel, 4 Meilen von Hamburg auch 
12 ſo pr. Schk& koſtet; wozu noch die Wafferfracht vom Heide, 
frug bis an die Stadt gerechnet werden muß. Diefe fchlage 
ih zu 8 Ban, fo daß das Schhh Segeberger rober Kalkſteine 
bier an Drt und Stelle auf 2 m& Lübifch zu fiehen kommt. 
Die Koften diefer Steine, nebft der darauf haftenden Kracht 
follen jegt von Seiten Segebergs erhöht werden, weshalb 
fchwerlich ein neuer Contract zu Stande fime, wenn fich auch 
die Kammer entfchlöffe den Kalkhof noch länger beizubehalten 
und nach hergebrachter Weife verwalten zu laffen. Nun bat 
fih zwar aus langem Gebrauch gefunden, daß der Segeberger 
Gipskalk gut und haltbar iſt; die Hamburger aber find des, 
wegen noch nicht verpflichfef, fich einzig und allein an den⸗ 
felben zu binden, und fich jede Uebertheurung gefallen zu laſſen, 
wenn fie von andern Orten ber auch guten Kalk erhalten 
fönnen. | 


Wenn es fih auch in der That nicht, wie ich doch dafür 
halte, beftätigen follte, daß der Lüneburger Kronkalk den 
Segebergifchen beträchtlich uͤbertreffe: fo ift er doch menigs 
ftens für eben fo gut zu halfen, und ein großer Vortheil das 
bei, daß er fich für eine gelinde Elbfracht an die Stadt brin, 
gen läßt. Vor wenig Jahren wurden Lüneburger Kalffteine 
verfehrieben, wovon 1000 }£ mit Inbegriff der Kracht auf 
2 Rthle 2 Grofchen zu ſtehen kamen. Nach, hiefigem Gelde, 
durch eine Differenz von 6 pCt. evaluirt, Fofteten alfo 1000 FE 
sm 13 5; fonach das Schlh von 320 FE an der Stadt ı mR 
14%. Wenn nun die Hamburgiſchen Brennereien an der 
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Eibe lägen, fo würten die 2 ſo Unterſchled gegen die Koften 
des Segebergifchen rohen Kalls in 1800 Schi als ber 
Summe des bisher jährlich beim Kalhofe verbrannten Kalfe, 
fon 2:50 UR Gewinn für die Unternehmer austragen. 


Doch ift auf diefen Preis jetzt nicht mehr fo, wie vor einl, 
gen Jahren zu rechnen, Auf den Preis des Segebergifchen 
aber eben fo wenig. Dazu kommt, daß man von Seiten Sege: 
bergs nicht nur den Preis der Steine, fondern, und vornehms 
lich auch den Preis der Fracht ertbeuren will, welche von Lünes 
burg ber immer weit feidlicher bleiben wird, da wir den Vor⸗ 

- sheil haben, daß die dahin fahrenden Schiffer off genötbigt 
find, leer wieder nach Hamburg zu kehren, und alfo zufrieden 
fein werden, etwas zuruͤcknehmen, einigen Frachtlohn vers 
dienen zu können, | 


Diefe Unftände follfen und müßfen ung für den Künes 
burgiſchen, in Vorzug, vor dem Eegebergifchen GipsFalf, 
beftimmen, wenn nicht dag Hinderniß bei jchem eintrefe, daß 
man dorf, um der Vefchäftigung der fogenannten Effaven 
willen, ſich überall nicht gern auf den Brutto⸗Verkauf der uns 
‚gebrannten Kalkſteine einlaffen zn wollen ſcheint. Wir ſtecken 
nun in dev Mitte eines Dilemma, das nur durch eine genaue 
Ueberſicht und Durchrechnung beiderfeitiger Sorderungen auf 
grlött werden kann. Unfer Bedürfni it unverhehlbar; ‚Inst 
ung ſehen, ner die erfcäglichften Bedingungen machen win! 

Aber hiebei duͤrfen wir noch nicht ſtehen bleiben. Sind 
denn Segeberg und Luͤneburg die einzigen erreichbaren 
Orte, wo die bauluſtigen Hamburger ihren Kalk herziehen 
Binnen? — Ja; fie find eg, wenn wir ung durchaus darauf 
fteifen, feinen andern ald Gipsfalf, verbauen zu wollen, 
Es giebt freilich mehr Orte mit Gipgkalfbrüchen, wo man 

: bie 
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die rohen Steine für einen erſchwinglichen Preis haben kann. 
Nie Fracht aber macht fie fo theuer, daß es nicht der Mühe 
werth ift ihre Lage weiter anzugeben. | 
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Durch die Sanction, welche der Staat os Segebergi⸗ 
ſchen Gipskalk angedeihen ließ, durch den beſtaͤndigen Gebrauch 
deſſelben bei großen Bauten, wie durch die Annahme eines 
gewiſſen abſprechenden Kenner⸗Anſehens, dag ſich Leute vom 
Handwerk ſo gern geben moͤgen, iſt es gekommen, daß unſere 
Maurer allen andern Kalk als Gipskalk, ins Geſchtei gebracht 
haben, Man fagt, diefer tauge ganz allein für unfer Klima, 
für unfre Luft, für unfer Wetter. Ich halte diefe Behaupfung 
für bloßes Vorurfbeil, weiß auch nicht, daß die Sache je 
unter freien unbefangenen Unferfuchern zue Sprache gekommen 
iſt. Wenn es wirklich ſeine Richtigkeit damit haͤtte, ſo muͤßte 
Luft und Wetter in Hamburg von einer ganz andern Beſchaf⸗ 
fenheit fein, als in allen andern Gegenden dicht um ung her, 
wo man nicht mit Gipsfalf mauert. Eine fo auffaflende Ver⸗ 
fhiedenbeit braucht doch gewiß fchlußgerechtere Beweiſe, als 
bie zweideutige Erfahrung der Leute, die bisher das Wort ge⸗ 
führt haben, liefern kann. 


Man probire und nuße nur erft recht den fü — 
ungeloͤſchten Kalk, der auch Beitz⸗ und Brenn⸗Kalk ge⸗ 
nannt wird. Es iſt eben der, den die hieſigen JZuckerſi eder 
brauchen, und auf eine Tonne davon, je nachdem er ſtark wer⸗ 
den ſoll, 20, 30, auch wohl 40 Tonnen Waſſer pumpen, ihn 

‚ dann darin umrühren, und fo lange fallen laſſen, bie das das 
mie geſchwaͤngette Waffen wieder Flar geworden ift. Diefes 
Waſſer, das fie Kalkwaſſer nennen, brauchen fie zur — 
Criſtalliſirung beim Laͤutern des Zuderg, 
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Ein Kaltbruh von folhem Beigfalf ift auch nahe bei 
Lüneburg, ber, weil er für den beften gehalten wird, zu 
eben erwähnten Gebrauch in großer Menge nach Hamburg 
fommt. Die Tonne davon, wann er gebrannt ift, von der 
nämlichen Größe, wie die Tonne Gipskalk, welche 16 biefige 
Spint hält, wird bier von den auf Lüneburg fahrenden Schifs 
fern mit der Fuſtage zu 478 415 verkauft. 


Bei Neumuͤhlen an der Elbe, nahe bei Altona, ift eine 
Fabrik von diefem Beitzkalk, deren jegiger Eigner, Herr 
Stublmann, feine Kalffteine aus der Gegend von Berlin 
die Elbe herunter kommen läßt. Er verkauft den gebrannten 
Kalk zu eben demfelben Preife 48 4; und da er feine Ka 
brik fchon viele Jahre gehabt, und dabei befteht, fo kann dag 
zum Beweiſe dienen, daß, wenn eine ähnliche Anlage an der 
Elbe angebracht werden follte, die Unternehmer derfelben auch 
beftehen würden. 


Der Ort, wo der in eben gedachter Kabrif gebrannte Kalt 
namenflich gebrochen wird, beißt Rüdersdorf. Er wird 
roh für Königl. Preuß. Rechnung Pramenweiſe verfauft. Ein 
ſolcher Pram hält 412 bis 427 Cubikfuß, und wiegt 210 Ein. 
oder 23520 }E, welche 733 Schi& ausmachen. 


Kür die beften Steine wird bezahlt: 

2 Pram . . 4 Rthl. 
Brechlohn 3⸗14Ggr. 6H 
Fracht bis Berin. 3 — 1-4 





Summa so Rthl. 14 Gar, 6 H 


Den Unterſchied des Hamburger und Preußiſchen Geldes 
u 25 pCt. angenommen, würden 10 Rthl. 14 Gr. 6H 


Preußiſch 
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Preußiſch ausmachen 8 Rthl. 22 5 Hamburger. Wenn nun 
73: Eh} 8 Ribl, 22 ſo Hamb. Eoften, fo kommt — Si 
in Berlin zu ſtehen 5B 64.9 Hamb. 


Noch eine Sorte dieſes Beittkalls kommt aus Gothen⸗ 
burg in Schweden, und iſt hier ungefähr zu dem oben ange⸗ 
führten Preife zu 4 mR 4 ſo, ‚manchmal auch) noch etwas wohl; 
feiler zu haben. 


Dieſes Gothenburgiſchen Kalks bediente man ſich ſonſt 
zum Mauern im Hollſteiniſchen, um Riel her, wo doch 
der Segebergiſche Gipskalk zu Haufe gehoͤrt, und in der 
Nähe zu haben if. Wer doch bauen will, läßt es feine erſte 
Sorge fein, fih Gruben zu verfchaffen, die mit Breftern aus; 
gefegt werden, und fo viel Kalk auf einmal darin geloͤſcht wird, 
als man zu dem ganzen Bau zu verbrauchen meint. Seit fur, 
gem laffen die Kieler Brennereien ihre Steine nicht ſowohl aus 
Sothenburg, ale von Sarde bei Seeland, berfommen, wo 
fie ſehr wohlfeil einzukaufen find. ie werden 4 Fuß boch in 
O⸗Ruthen aufgelest. ine foihe Auflage Foftet 15 Rthl. 
Dänifh, und macht 900 Cubicfuß aus. Ein Cubicfuk wenn 
er in einem Block ift, wiegt nach Befchaffenbeit der Naͤße oder 
Trockenheit der Steine, 100— 120 Hi. Weiler aber in Etüßs 
fen zuſammen gelegt wird, und dadurch Zwiſchenraͤume erhält, 
fo wollen wit das Gewicht nur zu go fE pr. Eubichng anneh⸗ 
men. Dies giebt auf 900 Eubicfuß 72000 }E oder 225 Schfh. 
‚ Diefe zu 15 Rthl. kaͤme das Shit auf 3 B 23.2 Holft. Cour. 


Su Segeberg wird die Seeländifche Tonne Kalk zu 1 Rthl. 

16 fs Luͤbiſch verkauft, und dabei an Echreibgebühr bezahlt 
15 {5 fie Eoftet alfo ohne Fuſtage ı Rthl. 174, mit Kur 
Rage in allem 1 Rthl. 30 ſo. Eine Seelaͤndiſche Tonne hält 
Dd 2 fat 
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fat präcife 3 Hamburger Faß. Und fo kaͤme das Hamburger 
Faß zu leben: 

ohne Fuſtage .  aıß 109 

mit Kuftage . 26% — H 
Was nun die Bracht von Segeberg auf Hamburg befrägt, fo 
viel würde diefer Seeländifche Kalk über Segeberg hier zur 
Stelle theurer fein. 


Auch in Juͤtland, mehrere Stunden von Aalborg ent 
ferne, ift eine Gegend, wo Beigfalf gewonnen wird. Doch 
weil diefe über eine Stunde vom Fahrwaſſer entfernt liegf, 
fo wird er dadurch verfheuert, und kann mwahrfcheinlich im 
reife. dem Gothenburger und Karder nicht an die Seite ges 
fegt werden. 


Dies Verzeichnif der Beitzkalkoruͤche aus Gegenden, die 
ibn für Teidliche Wafferfracht nach Hamburg liefern können ift 
fo vollftändig, als es hier zum Zweck dient. Doc will ich, 
um der befonders gerühmten Gattung wegen, noch 4 Kalk 
brüche errsähnen, die fih nahe bei Hannover befinden. Sie 
beißen der Menningfer, Bektenfer, Voͤllſer und Lindener, 
Unter ihnen iſt der Kindener der befte; aber die Steine auch 
dieſes Bruchs find in der Qualität verfchieden. Vom allers 
beften Lindener gebrannt, Foften 12 Zuber, welche 36 Himp⸗ 
ten betragen 7 Rthl., nach Luͤb. Gelde 19m8 14. 11 Hans 
noͤv. Himpten machen 13 Hamb. Himpften, 36 alfo machen 
423 Hamb.; das Hamb. Faß beträgt 2 Himpten. Wenn nun 
424 Hiupten s9 ma 14 8 often, fo kommt ı Faß Hamb. 
auf 15 fa 4 8 zu ſtehen. 


Diefer Lindener Kalk ift gleichfalls Beitzkalk, welcher ges 
laoͤſcht werden muß, Er wird vom den dorfigen Daurern als fo 
| dauer⸗ 
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dauerhaft und haltſam beſchrieben, daß, wenn man ihn ab⸗ 
hauen will, die Steine eher zerbrechen, als den Kalk loslaſſen. 
Doch muß er auf folgende Weiſe bereitet werden. 


Man graͤbt eine Grube in die Erde, und wirft den ungeloͤſch⸗ 
ten Kalk hinein; dann gießt man ſo viel Waſſer darauf, daß er 
ſich bequem darin loͤſchen kann, und zu einem Brei wird. Di 
bei ift die Behutſamkeit nöthig, nicht zu viel Waffer aufzugießen, 
fo daß es oben ftehen bleibe. Dieß wuͤrde in den Boden filfern, 
und den Ralf ſchwaͤchen. So muß diefer Kalkbrei ein Jahr fang 
ſtehen bleiben, tum eine gehörige Zaͤhigkeit zu erlangen. Wann ° 
er verabeitet werden foll, fo nimmt man einem Theile Kalt 2 — 
3 Theile grobes Fluß» oder aus der Erde gegrabenen Sandes, 
und rührt ihn damit duch. Diefe Mifchung giebt, nach der Bes 
fehreibung des Maurer, und Dachderfermeifters Pape in Hans 
nover, ein fehr feftes und dauerhaftes Mauerwerk. Doc 
muß man zur Zeit nicht mehr davon bereiten, als man den 
Tag über vermauern will. Sof er zur Einlegung von Dach» 
ziegeln gebraucht werden: fo menge man einige Kuh⸗ oder Reh⸗ 
haare darunter, 


Da nun die obgedachten Kalfe, von Lüneburg, Ruͤders⸗ 
dorf, Gothenburg und Sapde, von eben folcher Art, mie 
diefer Lindener find: fo müßten fie auch eben die Beftigkeit und 
Dauer erhalten, wenn fie auf gleiche Weife bereitet würden. 
Au Ditruvius Zeiten ward fein anderer Kalf, als dieſer ges 
braucht, mie aus feinem Werke über die Architektur erbellt. 
Am zten B. 2 Cap. behauptet er eben dad, mag oben von der 
Zähtgkeit deffelben durch die Wafferlöfchung geſagt morden, 
undim 28. 2€. fagt er, daß der aus der Erde gegrabene 
Band, doch unter der Bedingung, daß er nicht lange in freier 
Luft gelegen, fondern frifch gebraucht werde, und fonft recht 
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ſcharf und grob ſei, zur Miſchung den Flußſand an Güte 
uͤbertreffe. Wenn man ihn zwiſchen den Haͤnden reibe, ſo ſei 
er deſto beſſer, je mehr er knirſche. Das Verhaͤltniß von die⸗ 
ſem Erd⸗ und Flußſande ſei ſo anzunehmen, daß man zu einem 
Theile Kalk 3 Theile dieſes Erdſandes, von dem Flußſande 
aber nur 2 Theile einmengen koͤnne. So gebe es eine trefli 
Miſchung, welche ſowohl zum Mauern als Uebertuͤnchen ſehr 
hart und dauerhaft werde. 

Uebrigens ſchadet es gar nicht, ob dieſer Kalk ein oder 
mehrere Jahre in den Gruben liegen bleibt. Im Gegentheil. 
Er wird je länger je beffer, und verdirbt nicht, wenn er auch 
100 Fahre läge, Herr Jacobi, welchen Rrunig unfer dem 
Artikel Kalk anfuͤhrt, verfichert in feiner Preisfchrift, daß 
jedes Jahr, da diefer Kalk in Gruben liegt, ibn für 20 — 
30 Jahre gegen Wind und Wefter abbärtef, und ihm eine 
faſt unverwuͤſtliche Dauer giebt. 

Da es aber feines Privafmanng Sache iſt viele Gruben 
zu halten, weil dazu ein großer Pla und viel Geld erfordert 
wird, um gehörigen Vorrath zu haben; fo möchfe es wohl am 
gerathenften fein, dag der Staat den Bürgern hierin bülfreiche 
Hand leiftefe, und, bei der infendirten Aufhebung des Kalks 
bufs, nach völfigem Verbrauch der noch borräfhigen Steine, 
diefen Beitzkalk an die Sfelle des bisherigen Gipskalks ein, 
fegte; damif alsdann ein jeder, zu aller Zeit, gut ausgelege⸗ 
nen Kalk erbalfen koͤnnte. Da hiezu wenig Leute erfordert 
erden, fo fönnte die Mufchelkalf und Mauerftein Magazins 
Depufation diefes mit befreiben. Der befte Plaß zu dieſer 
Anlage dürfte wohl vor dem Dammtbor, rechter Hand 
nabe am Stadtgraben, fein, Hier müßten 10, 12 oder 
mebrere Gruben angelegt werden, deren Tiefe man auf 8 Zuß 
önnehnien kann. Man gebe ihnen fo viel Umfang, daR fich 
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so Laſt Kalk darin loͤſchen und aufbewahren laſſen. Um dieſe 
Gruben recht dauerhaft und ſtark gegen den Eindruck der 
aͤuſſern Erde zu machen, muͤſſen die Mauerſteine nach dem 
Winkel, den die Groͤße des Umkreiſes den Steinen giebt, ge⸗ 
backen und gebrannt, und daher bei den Ziegelbrennereien nach 
dem Maße beſtellt werden. Einer meiner Freunde, der vor 
vielen Jahren auf ſolche Art einen Brunnen hat machen laſſen, 
haͤlt denſelben für unvergänglid. Damals bezahlte er für dag 
Tauſend Steine, 10 Zoll lang, 4% Zoll breit, und 2% Zoll 
dick, hier zur Stelle ı2 MR. 


Das Mauern fann mit Lehm gefchehen, wenn nur bie 
oberften zwei oder drei Schichten mit Tarraf eingelegt werden, 
damit beim Auftreten die Steine nicht fo leicht los geben. 
Noch beffer, man belege die oberfte Schichte mit behauenen 
Selfenfteinen, und Elammere fie ein. Um den Kalk in die 
Gruben zu bringen, tft die Verfahrungsart folgende. Man 
muß einen Kaften von Breffern, wozu Föhrenhol; genommen 
merden kann, von der Größe haben, daß 6 Tonnen Kalk dars 
in zu löfchen find. An einer Seite unfen am Boden muß ein 
großes Spundloh angebracht, und mit einem leicht auszuzie, 
henden Pflock verfehen fein. Der Kaften wird fo geftellt, daß 
die Seite, wo das Spundloch ift, über die Grube zu ſtehen 
kommt. Dann werden die 6 Tonnen Kalk in den Kaften ges 
ſchuͤttet, und überall zu gleicher Höhe aufgeharkt. Nun gießt 
man fo viel Waffer darauf, daß es 1% Zoll hoch über den Kalk 
empor tritt. Nach einer viertelftündigen Ruhe, arbeitet man 
ihn ducch einander mit einer Harfe von 3 Zähnen, die unten 
ftumpf find; jeder Zahn 14 Fuß lang. Dieß geſchieht, das 
mit, wenn einige Theile ungelöfcht geblieben find, fich folche 
noch Löfchen können. In Zeit einer Stunde wird alles zu 
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einem mäßig diinnen Brei geworden fein. Dann wird ber 
Pflock ausgezogen, man läßf diefen Brei in die Grube laufen, 


hilft ihm mit einem Eifen mit einem hölzernen Stiel, in der . 


Korn einer Hade, nah. So bereifet man jedesmal 6 Tons 
nen, bis die Grube vol ift, deckt fie dann mit Breftern zu, 
bringe den Kaften zur zweiten Grube u. f. w. 


Die Lage am Stadtgraben habe ich deswegen auch mit vors 
gefchlagen, weil bier immer Waffer in der Näbe befindlich if. 
Wenn man eine Grube auggebraucht bat, fo muß man dies 
felbe gleich roieder füllen, und nicht eher öffnen, ale bie man 
Die ganze Reihe der Gruben durchgegangen ift. Um zu wiſſen, 
wie viel eine Tonne Kalk in bereiteter Maſſe austrägt, müßte 
eine Tonne für fich gelöfcht, und nach dem Betrag ihres bereits 
feten Inhalts ein Richtmaß gemacht werden; biernach würde, 
mit zugefügten Koften, der Preis bald zu reguliren fein. 


Die Arbeit Fönnte mit zwei Leuten bemwerfftclligf werden, 
Denen der Kalf zugebracht würde. Mur dann, wann der Ras 
ften von einer Grube zur andern gebrachf wird, müßten fie 
Hilfe haben. Anzulegen find dabei noch eine Pumpe und 
bölzerne Rinnen, um das Waffer nach den Troͤgen binzuleiten, 
Aufferdem brauchte man noch einen hölzernen Schuppen zur 
Aufbewahrung der Geraͤthe; da die Schilöwachen in der 
Nähe ftehen, fo hat man Eeine Diebe zu fürchten. 


Ach habe nichts weiter hinzuzufügen, als die Erinnerung, 
daß man doch ja nicht ohne genaue Prüfung dem Urtheil derer, 
bie wider den Beigfalf eingenommen find, Glauben beimeffe. 
Dbne das, was von unfern Maurern immer für die ausfchliefs 
fende Brauchbarkeit des Gipskals behauptet worden, höre ich, 
daß fie ſich auf ein nenliches .. berufen, um ihrem Bors 
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geben ſtaͤrkern Grund zu verleihen. Sie ſagen, es ſind einige 
Stellen von dem Mauerwerk an dem vormals Graͤſlichen Potocki⸗ 
ſchen Gebäude, wobei der Herr Baurath Arens ſolchen unges 
köfchten Kalk gebraucht, aus einander gewichen, und von der 
Veberfünchung fet vieles abgefallen. Das Factum ift wahr, bes 
weiſet aber nichts gegen die Unfauglichkeit des Beitzkalls. Der 
auf den abgefallenen Stellen angebrachte Kalk mag nicht gehörig 
behandelt, bei der Zubereitung von den Arbeitern ein Verſehen 
gemacht fein, oder, da der Bau im vorigen Herbft fo rafch 
vor fi gieng, es gerade zu der Zeit, da dieſe Stellen ge 
maucrt oder beworfen worden, alljufehr geregnef, und die 
Steine dadurch zu viele Näffe befommen haben. Der größte 
Theil des Mauerwerks an dem gedachten Gebäude ift fehr 
hart, feft und dauerhaft; fo auch die Uebertuͤnchung. Dieß 
lehrt Auge und Gefühl. Und doch wurde zu diefen feften, uns 
verfebrt gebliebenen Stellen fein anderer, als eben der Beißs 
kalk genommen, der bei den ſchadhaft gewordenen Stellen ges 
braucht worden if. Mebenurfachen find alfo Schuld; der 
Beitzkall verdient die ihm aufgebürdete Schande nicht. 





C. 


Einige Bemerkungen und Angaben fuͤr Particuliers, die 
ſich mit der Kalkbrennerei beſchaͤftigen wollen. 


In derjenigen Abtheilung der beantworteten Preisauf⸗ 
gabe, die ich die dritte Frage benenne, iſt neben der Frage; 
Wo ſich wohl Kalkbrennereien von Particuliers am beften ans 
legen ließen? zugleich die Frage vorgelegt worden: Auf 
welche Weife diefes am vortheilhafteften gefchehen könnte ? 
Ich begebe mich hier erſt an die Erörterung derfelben, weil ich 
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damit füglich einige befondere Bemerfungen verbinden Eann, 
die vielleicht einem Ptivatmann, der, ohne vollftändige Kennt⸗ 
niß des Gefchäfts, fich zur Uebernehmung einer Kalkbrennerei 
entfchlöffe, theils zur Ueberſicht, heils auch zur Warnung dies 
nen fünnen. 


Keine Anlage ift wohl einfacher, als die einer Kalfbrens 
neret, da man fie ſowohl im Kleinen, als im Großen, machen 
fann. In Berlin find 4 Brennereien, worin zur Zeit 5 Pras 
men Kalkſteine gebrannt werden. Diefe ergeben zuſammen 
nur 3673 SchHh , alfo erft den sten Theil deffen, was in uns 
fern Kalköfen zur Zeit auf einer Rüfe gebrannt wird. Ein 
Dfen folcher Art kann nicht hoch zu ſtehen fommen. Zu 
Segeberg wird der Kalk ganz ohne Dfen unter freiem Himmel 
gebrannt. Dies Verfahren aber ift nicht rathſam, weil uns 
feblbar noch einmal fo viel Keurung dabei aufgehen muß, ale 
wenn die Hige durch die einfchlichende Mauer des Ofens zus 
faınmen gehalten wird. Auch bleiben hier nicht fo viele Kalk 
fteine ungebrannt, als in freier Luft, da der Wind die Hitze 
doch immer von einer Seite abtreibt. Zu Segeberg wird der 
Kalk auch nicht gemahlen, wie auf unferm Kalkhofe, fondern 
mit Hammern zerklopft, und mit Keulen zermalmt, und am 
Ende gefiebt; welches bei Eleinen Einrichtungen noch beffer zu 
machen ift. 


Do bier Keine folche Brennereien im Gange find, daran 
hat ohne Zweifel der jeder Zeit fo niedrig ftebende Kalkpreis ges 
hindert. Es hat fich desivegen Niemand daran wagen mögen, 
um fo weniger, da feiner ficher fein fonnfe, ob nicht vielleicht, 
wenn er auch feinen Kalt um einige Schillinge pr. Faß mohls 
feiler verkaufte, der Kalkhof den Preis noch mehr erniedrigen, 
und feine Fabrik dadurch suiniren würde, 
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Der zu vermufhende Gewinn, den fich ein Privatmann, 

Eigenthuͤmer einer Kalfbrennerei von feiner Kabrik verfprechen 
«darf, ift nicht fo leicht anzugeben, meil es fich treffen kann, 
daß er aus einem Kaltbruch, der im Allgemeinen gute, reich, 
baltige Steine liefert, fie mit unter leicht, ſchwach und leer 
von Ausbeute erhält. Die Kalkfteine find fehr verfchieden von 
Gehalt; wie nachflehende Probe bemeift. Ich habe 6 Stücke 
Segeberger Kaltfteine von verfchiedenem Anſehen, die den 
Winter durch im freier Luft gelegen, im Feuer ganz gahr ges 
brannf, und folgendes Nefulfat gefunden. Sie wurden alle 
ſechs eine gleiche Zeit, nämlich 20 Stunden in vollem Gluͤhen 
erhalten. Da nun hatte an Gewicht verlohren 

ı Stuͤck nur 43 pCt. 

ı Andere . 55 ⸗ 


I — r 8 5 
I — ...24 s 
1.026. 
IL ,..90 + 
6) 98 pE. 

165 pCt. 


Der Durchfchnitt aus dieſen Verſuchen ergiebt alfo 
163 pCt. Verluft. Um aber bei einer Berechnung ficher zu 
geben, möchte rafhfam fein, lieber noch mehr, alfo etwa 
20 pCt. Verluft anzunehmen. Diefer Artikel ift fehr wichtig, 
und es kommt fehr darauf an, reichhaltige Seine zu erlans 
gen, da Gewinn und Verluſt bievon größtentheils abhängen. 
Denn, wenn die unfen angenommenen 18000 Schhf jährlich 
nur ı pCt. mehr Kalf liefern, fo beträgt das ſchon 443 Faß; 
A I m8e 1oß, macht 719 ma 14. f. 


Doch 
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Doc ift in Praxi die Sache nicht fo abſchreckend, als fie 
hier, als Refultat bloffer Beobachtung, fcheinen mag. Denn, 
wer nur etwas Mühe anwendet, und erft zu einiger Erfahrung 
gelangf ift, kann bald dazu fommen, beim Anblicf der Steine 
ihren wahrſcheinlichen Verluſt zu überfehen. Am menigften 
verlieren diejenigen, toelche compack , fehr ſchwer find, und 
felfenartig ausfehen. Zu diefem Behuf möchte dienen, die vor, 
rätbigen Kalkfteine in beftimmten Haufen nah Schiffpfunden 
auf dem Holzplage fegen zu laffen. Dadurch wuͤrde man den 
Vortheil erlangen, allental genau wiſſen zu können, wie viele 
Kaikfteine noch vorräfhig find, und immer bequem im Stande 
fein, in einigen Stunden den Kork oder Rückgang wahrzu⸗ 
neben, oder Bilanz zu machen. 


Zu einer efwanigen Anleitung für Unternehmer einer Kalk⸗ 
brennerei habe ich eine Berechnung gemacht, die ich hier 
beifüge. Sie foll blos zu einer Art von Grundlage dienen, 
nach melcher der Bortheil-oder Schaden des Werks abzumefien 
it, wenn die allfeifigen Koften unter diefem Mufter bleiben, 
ober darüber hinaus gehen. Bevor ich aber diefen ungefähren 
Ueberſchlag ihrer Prüfung ausfege, muß ich erjt einige Anmer⸗ 
kungen vorausſchicken zur Erläuferung des Mans, nach wel 
chem ich mir die Führung der Brennerei denke, “ 


Der freie Platz, worauf die Anlage gemacht werden foll, 
muß nicht zu theuer fein; das Haus des Eigenfhümers muß 
nicht zur Pracht dienen follen. Zur Anlage gehört ein Muͤh⸗ 
lenhaus, wobei Stallraum fuͤr 4 Pferde befindlich iſt, 
2 Brennoͤfen, ı Holzſchuppen, und eine Menge Geraͤthe. 
Alles dies laͤßt fich füglich mit 35000 mg Cour. bewerfftellis 
gen. Der Eigenthuͤmer wird das Werk felbft dirigiren, Da 
braucht er nun, * eines Kalkſchreibers, nur einen Com⸗ 

mis, 
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mis, den er mit Koft und Lohn für 600 MR gemiß erhalten 
wird. Eines befondern Kaltmüllers bedarf es nichf, da zu 
feiner Arbeit feine Kunfterfahrenheit gehört, einer von den 
Arbeitern, der die Aufſicht ber die Rüfen führt, kann fie mit 
befreiben. Er braucht auch feinen Kalkführer ; denn es mers 
den fich Leufe genug finden, welche, bei übrigens voller Fuhr, 
e8 für einen Schilling pr. Faß übernehmen werden, den Kalk 
in die Stadt zu bringen ohne weiter mit der Fabrik zu fchaffen 
zu haben. Daß, wenn die Fabrik auf dem Deich , oder fonft 
wo auffer der Stadt läge, in der Stadt ein Kallraum gehals 
ten werden müßfe, um Eleinere Borräthe zu liefern, verfteht 
ſich freilich auch. Die übrigen Verrichtungen fönnen von Ars 
beitern gefcheben, die, je nachdem viel oder wenig gebrannt 
wird, angenommen und abgefchaft werden. Doch ift «8 
durchaus nöthig, daß die dabei angeitellten in ihrem Fach 
Uebung haben, damit, bei der Auffegung der Sfeine und dee 
Holzes im Dfen, die gehörige Feſtigkeit beobachtet werde, und 
der ganze Satz nicht uͤber den Haufen falle. 


Ich ſuͤge noch einige, aus Erfahrung entlehnte, Anmer⸗ 
kungen bei. 


Um Kalkſteine zu empfangen, iſt es am beſten, daß fols 
ches bei und nach gehabtem trockenen Wetter geſchehe. Bei 
und nach Regenwetter wiegen ſie mehr, und iſt mehr Verluſt 
dabei. Kommt der Stein recht trocken in den Ofen, fo vers 
liehrt er am wenigſten an Gewicht. 


Mit 38 Baden Holz laſſen ſich 1 800 Sch}E Kalfteine brennen. 
Doch muß man im Durchfehnift auf 4— 500 Sch Ausſchuß 
dabei annehmen, welcher wieder aufs neue gebrannt. werden 
muß, Indeſſen liegt hier das meiſte an des Gute oder Schle⸗⸗ 

tigkeit 
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tigfeit des dabei gebrauchten Holzes. Hier kann man viel 
thun, wenn man zu den Aufferften Schichten, recht fefteg, 
trockenes und geſundes Holz, oder das beſte von ſeinem ganzen 
Vorrath auswaͤhlt. 

Zwar find in der Bilanz des Kalkhofs gewoͤhnlich 
13 Brände im Jahr angenommen. Bei vermehrtem Abfage, 
der doch eintreten kann, können mit 2 Defen unweit mebrere 
bewerſtelligt werben. | 

Bei der Ueberfchlagsrechnung, habe ich mich, da fonft auf 
nicht Gewiſſes zu fußen war, nad dem Contract gerichtet, 
den die Stadt Hamburg bisher mit der Adminiftrafion zu 
Segeberg bafte, und nach dem Preife, wofuͤt der Kalthof 
das Faß gebrannten Kalk bisher verkaufte, 

Ich nehme an, daß jährlich fo viele Kalkfteine gebrannt 
und verkauft werden, als ıo Nüfen, jede von 1800 Schff, 
austragen, 


zo Ruͤſen & 1800 Schf& befragen demnag . 18000 Schhg 
Da ein SchhE 320 FB gerechnet wird, fo 
ergeben 18000 SHE +. .  5760000'FE 


S. 427 ift der Sicherheit wegen der Abgang _ 
angenommen za zo pCt.; mahf . zı «81152000 + 


4608000 I 





Ein Faß des hieſigen GSegebergifchen 
Kalks hält 128 — 130 PB an Ge⸗ 
wicht; 130 }& angenommen, ers 
geben 4608000 }E . . 35446 Faß. 
35446 Faß a ım 10f8 . . 57599 ME 12% 
Dies wäre die Einnahme. 
Km 


x 





Nun’zu den Koften. Nach dem befannten 
Kammercontrack Eoftefe das Sch Kalk 
fteine im Einfauf zu Segeberg . 12% 

Kracht bie zum Heidekruge .-- 129 

Bon da zu Waſſer an den Kalkhof, nebft 
andern Unkoften eo... 8 


Shit zur Stelle .. 28— ſs. 
18000 Schlh à 2 m 
Unter den angenommenen 10 Ruͤſen koͤnnen 
auf jeden Brand 4— 500 Schf ungabs 
ren Kalks fallen, welche nachgebrannt 
werden müffen. Daher rechne ich fo viel 
Holz mehr, als 3 Rufen befragen. Zu 
jeder Ruͤſe 38 Baden Hol, 13 mal, 
macht 498 Faden à ıımR ; z 
Die Gebäude veralten mit der Zeit. Zu ihrer 
Erhaltung rechne ich Das angewandte Ras 
pital von 35000 MR zu 5 pCt., macht 
Um die Kabrif ſtets im Gange zu erhalten, 
nehme ich den Belauf von 20000 Schf 
Steine an, davon das Kapifal zu verzinfen 
it. a2 m macht 40000 82 4 pPCt. 
Zur Unterhaltung der Geräthe jährlich N 
KHaushaltung des Eigenthuͤmers, nach einem 
Mitlfufe - ; — ce 
Schreiber oder Commis ee N 
Die Arbeit, unter des Eigenthuͤmers Aufficht 
wird durch 16 Leute reichlich beftritten. 
Ich fee den Lohn aufs höchfte, 6 ME pr. 


1750 2 ⸗ 
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Transport 4g928 R — 
Woche, welches jegt der Wochenlohn des 
Rüfenmeifters iſt. Dieß macht jährlich 
für jeden 312 MB; 16 Arbeiter 312m 4992 ı — + 
2 Pferde mif Wartung . . 1000 ı — + 


Total der Koſten 54920 m8 — fk 


Diefe 54920 ma Unfoften abgezogen von der oben berechs 
nefen Einnahme von 57599 MR 12 5 macht an jährlichen 
Gewinn 2679 18 12 fi. 


Zwar find in diefer Bilanz einige Koften höher angefchlas 
gen, als der Eigenthuͤmer, bei erlangten genauern praffifchen 
Einſichten nöfbig finden wird. Auch möchten wohl jene‘ 
zo pCt. Schadendifferenz für die Kalkſteine uͤberfluͤſſig ſtark ges 
rechnet fein. Doch hat der Unfernebmer wieder zu bevenfen, 
daß er, um den gedachten und noch böbern Gewinn zu machen, 
auch einen folchen beträchtlichen Abfag, als angenemmen 
worden, haben muß. Wuͤrde nur der vierfe Theil meniger 
“verkauft, fo käme fein Gewinn mehr, und bei noch geringerm 
Abſatze offenbar ein verhälfnigmäßiger Verluft beraus. Denn 
manche der angefegten Koften bleiben immer diefelben, es mag 
viel, wenig, oder gar nicht gearbeitet werden, 





ul. 





— 


III. 


Bericht des Referenten fiber den Inhalt der uͤbrigen 
eingegangenen Preisfchriften, die Angelegenheit 
des Salfhofes betreffend, nebit NEN: aus 
den vorzüglichften derfelben, 


— 


Die Preisſchtift mit det Deviſe Sine ira et studio enthält 
die Geſchichte der Entftehung des Kalkhofes, zeigt dann mie 
ttachthrifig e8 fei wenn der Stadt ſelbſt Sabrifänt ift und 
fährt Bereife von dem Verluſt an, den der Staat durch Malver⸗ 
ſation und andere Beeinfrächtigungen am Kalkhofe gehabt hat, 


“Darf man nun, fagt der Berfaffer mit Recht, folgern, daß 
der Staat, da er fich ohne daß eine unvermeidliche Sbliegenheit, 
und cine, alentbalben hergebrachte ähnliche Kürforge, obwaltete, 
in eine Radrifunfernebmung, und von folcher nicht wohl zu tren⸗ 
nende faufmännifche Epeeulation*) und Maßnehmungen hafte 
hineinleiten laſſen, auch hätte konſequent verfahren, und kauf 
maͤnniſch geuau, die Preiſe Falturmaͤßig Gewinn oder Ver⸗ 

luſt 


*) Privatunternehmetn und Beſitzern unfers Kalkhofes wuͤrde zum 
Bemeiſe, der Gedanke an wohlfeilere, mit einem weniget ver⸗ 
theuernden Ftachtaufwande, zu etlangende Kalkſteine, gewiß 
nicht erſt in neuern Zeiten (G. Kalkhofsordnung von 1766, Art 6) 
entſtanden fein; ſolche würden vielmehr, duch Privatnachfor- 
ſchungen, längit baben erfahren und wiffen Eönnen: daß in Ruͤ⸗ 
bersdorf ohnmeit Berlin, (S. Krünig Encnelopädie 32ſter Theil, 

Berl: - 


Sänfter Banb, E⸗ 
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luſt aber jaͤhrlich berechnen, und ſich zu Laſten bringen ſollen; 
daß er, um doch feinen Verluſt ganz und beſtimmt zu erfabren, 
bei diefem Ealchl die aus dem Werthe und der Unterbaltung 
der Gebäude, entftebenden jährlichen Magazinskoſten, fo mie 
die Zinfen von dem, in den Kalfoorrätben hineingeſteckten Ca⸗ 
vital, in Anfchlag bringen follen. Da das aber ſchwerlich ges 
fcheben fein dürfte; fo möchte, wenn der, während einer mehr 
als zweihundertjährigen Eriftenz unfers Kalkhofes entflandene, 
berechnete und nicht berechnete, Schaden, mit Zinfen und Zins 
feszinfen, gegenmwärfig berechnet und aufgemacht wuͤrde, viel 
leicht ein Verluſt von mehr als einer Million, heraus gebracht 
werden können. Da nun aber die, mif einem fo großen Staats⸗ 
aufwande zu verfchaffenden Vortheile von der Art find, daß 
fie wabrfcheinlich auch aufferdem und ohne Zutbun des Staats, 
dem dadurch begünftigten Buͤrger, durch die ordentlichen und 
gewöhnlichen Handelsgelegenheiten, nach und nach geworden 
fein würden; fo möchte man faft münfchen, daß in Hamburg 

hiemalg 


Berl. 1784, ©. 658) ein, 210 Centner iviegender (Ebenda⸗ 
feibf pag. 654) Prahm der beiten Kalffieıne, zum ausmärtigen 
Debit, 8 m@ ı gr. 6 Z gelte: daf alfo, Zoͤle, Erbreufenget: 
der, Kracht u. ſ. w. moͤglichſt hech angeſchlagen, eine ſolche 
Hortion Ruͤdersdorfet Kalkſteine, ſaſt nur halb fo niel als womit 
die, dem Gewicht nach, darinn enthaltenen 71 Schiffpfunde 
Segeberger Kalkſteine, gewoͤhnlich bezahlt zur werden pflegten, 
Bier zur Stelle hätten koſten koͤnnen. Sie wuͤrden vieleicht ver: 
fucht haben: od ſich vortheilhafter über gebrannten Kalf, als 
über ungebrannte Kalkſteine — die erfiere ein Drittel menıger 
Sracht koͤſten, als diefe erfodern — in Segeberg hätte contrabis 
ren laſſen; fo mie fulche unfreitig auch auf Hol; erfperendere 
Einrichtung der Kalkiren, oder auf ein mohlfeileres Brennma— 
terial, und auf mehr andere, jegiger Einrichtung nach, gang 
unbenchtet gebliebene Vortheile ſpeculirt Daben möchten. 





435 


niemals ein Magazin, von bier zut Stelle gebrannten Kalt, 
exiftirt haben mögte., ’ 


Bei der in diefer Preisfchrift gemachten Berechnung über 
den Verluſt der Zinfen moͤgte fehr viel zu erinnern fein. Doch 
um den vorhergegebenen Auszug mit dee Verfaſſers Gruͤnden 
zu belegen, moͤgen ſie hier ſtehen. 


“Um aber dieſe muthmaßliche Annahme der, bei unſerm 
Kaͤlkhof verlohrnen Summen, wahrſcheinlich zu machen, darf 
man nur einen Zinſenverluſt neuerer Zeiten, ſo wie er etwa 
von 1765 bis jetzt, alſo waͤhrend des, 1765 erueuerten, im 
zten Heft der Schleswig-holſteiniſchen Provincials Berichte 
von 1794, ©. 337 u. f. abgedruckten Segeberger Contracts, 
aus dem Capitalwerthe der jaͤhrlich unverbraucht gebliebenen 
Kalkſteinvorraͤthen, entſtanden ſein moͤchte, aufrechnen. Eben⸗ 
daſelbſt Befindet ſich S. 322 eine Berechnung der Eins 
nahme und Ausgabe aus dem Segeberger Kalkberge, von 
1773 bis 1793. Nach derfelben find nach Hamburg geliefert 
worden: 











Im Yahr: Sm Jahr: 
1773 — 18006 Shfh || 1782 — 12000 Ship 
1774 — 18000 1783 — 12000 — 
1775 — 18000 —— || 1784 — 12000 — 
1776 — 18000 —— || 1785 — 12000 — 
1777 — 18000 —— 11786 — 12000 — 
1778 — 18060 —— I 1787 — 12000 — 
1779 — 18000 —— || 1788 —— 12000 
ı780o — 18000 —— || 1789 — 12000 
17811 — 6000 — || 1790 — 12000 — 


Ee 2 Dieſe 


“ Diefe Angabe zum Grunde gelegt, und, um fie zu ergäns 
gen, angenommen, daß bei gänzlich aufgeräumfen Borrätben, 
hoͤchſtwahrſcheinlich von 1765 an, ebenfalls 18000 Schiffs 
pfund jaͤhrlich empfangen worden, daß von dieſer Quantität 
aber — da nach einer, ebendaſelbſt S. 315 gemachten Be⸗ 
merkung, für die ganzen Echleswig-holſteiniſchen Lande, die 
Stadt übe! mit einbegriffen, nur etwa 6 bie 9, höchftene 
1 Tauſend Schiffpfunde Steine, jährlich zu Kalk erfodert wers 
den — aufs böchfte nicht mehr ald 10000 Schiffpfund big 
Yo. 1781, und nachher etwa 12000 Schiffpfund, jährlich 
verbraucht fein moͤgten; fo wäre durch die übrig geblicbenen 
go0oo Ecdiffpfunde , ein Capitalwerth von wenigſtens 
16000 MR jährlich zuuslos geworden. Da nun dag acrarium 
publicum, in Conv. den 23ften Märy 1772, zur Aufnahme 
von 2 Millionen Dark, zu 3% pr. c. Zinfen — und da diefe 
Anleihe keinen Korsgang hafte — 1772 den ıöten September 
in der Fremde, nur nicht über 33 pr. c. Banco, Zinſen, Gels 
der zu Negosiiren aufborifirt, 3775, den zten Dttober aber, 
zu unvörgefchriebenen befimöglichften Sinfen, Gelder anzus 
leihen, bevollmaͤchtigt worden ift: auch fell 1776 der DBerfors 
gungsanftalt 5 pr. c. zugefteht; fo werden die Zinſen, für 
Auszahlungen der öffentlichen Caſſe, wohl nicht meniger als 
zu 3 pr. c. angenommen werden müffen: und alsdann ergiebf 
fih für diefe nutzlos gewordenen, bis 1780 jährlich um 
16000 M fich vermehrenden, Kapitalien, folgender Zinsver⸗ 
luft Ger von 1791 bis 1794 für die jährliche verbrauchten 


12000 Schiffyfunde, um 720 MR vermindert, berechnet wor⸗ 
den if), „ 
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1767 - WR 4801776 — ME 4800|| 1785 — ME 6480 
1768 — s 96011 1777 — » 5280111786 — +» 6480 
1679 — # 1440111778 — ⸗ — 6480 
1770 — ⸗ 1920 1779 — » 6240 1788 — — 6480 
1789 — s 6480 

1771 — » 2400| 1780 — + 6720 a 68a 
1772 — ⸗ 2880 1781 — s 6480 1791 — s 5760 
1773 — s 3360| 1782 — » 6480 1792 — » 5040 
1774 — 9» 384011783 — s 648011793 — s 4320 
17785 — ⸗ 4320 | 1784 — ⸗ 6480| 1794 — » 3600 
— — r ⸗— 

me 21600 ME 54720 ma 57600 


me 135920 


“Gegen einen, bei unberechneten Zinfeszinfen, ſchon fo bes 
traͤchtlich ausfallenden Verluſt, dürfte fich überhaupt vielleicht 
wenig einwenden laffen; nur möchte aus dem 2ten Paragraph 
des Segeberger Confractd, der nur zum jährlichen Empfang 
von r2000 Schiffpfund, im Fall nicht mehr verlangt wird, 
verbindet, eine nicht ganz unerbeblihe Einwendung gemacht 
werden fönnen, Es muß demnach entweder die obige, den Pros 
vinztalberichten nacpgefchrisbene Angabe, der nach Hamburg 
augeblich gelieferten Quanfitäten, unzuverläfig fein, oder der 
jäbrlihe Verbrauch müßte die, bis 1781 angenommene Vor» 
tion von ıcooo Exchiffpfund, fehr überfliegen, und fo bie 
1780 eine größere Lieferung nöthig gemacht haben, indem es 
fih nicht wohl vermuthen läßt: daß die, durch einen Zuſam⸗ 
menfluß von Umftänden, faft erfchöpfte, und um ihre nicht 
auszuſctzenden Zahlungen, Aufferft verlegene Öffentliche Caſſe, 
bie fi) daher auch genöfhige fand, in und auffer der Stadt 
Gelder zu negociiren und folche zu ungewoͤhnlich hohen Zinfen, 
fauın erhalten konnte, daß diefe, fich fo muͤhſam verfchafte 

| Ee 3 Capi⸗ 
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Capitalien zu Ausgaben, welche, fuͤr ſo nothwendig ſie auch 
erachtet werden mochten, ſich füglich bis in die letztere Hälfte 
der laufenden Contractjahre, auffchieben ließen, hätte verwen, 
den follen. „ | | 

Da der Berfaffer mit Recht alaubt, daß die Preisfrage der 
Geſellſchaft nicht unterfucht wiſſen will, ob niemalg ein Sal 
magazin in Hamburg häfte eriftiren follen, fondern was etwa 
in Anfehung diefes Kalkhofes Fünftig geſchehen Fönre; fo 
üft er der Meinung, daß durch die Aufbebung deffelben, Hans 
burg große Erfparung machen könne. Seine Bürger wuͤrden 
eben fo wenig um guten Kal verlegen fein, wie die Bewohner in 
Luͤbeck, Bremen, Kranffurt, und der viclen andern Städte 
die ohne Vorfchub und Mitwirfung des Staats und Gouvers 
nements ihren zu verbrauchenden Kalk, beftmöglickft ausfors 
fhen; und fih ihm durch die gewöhnliche, mehr oder weniger 
vortbeilhafte Handels⸗Gelegenheit verfchaffen. 


Der legte Theil der Frage, ob es zu erwarten fei dag wenn 
das jetzt criftirende Kaltmagasin aufgeheben würde u. f. w. bes 
antwortet der Nerfaffer folgendermaßen: 

“Wenn es nur nicht gerade Segeberger, fondern gleichz 
viel welcher, nur ein eben fo brauchbarer und zweckdienen— 
der Kalk fein fol; fo würde er Aufferft wahrſcheinlich gut, 
reichlih und mwohlfeil zu haben fein, wenn bald nach einer 
befchloffenen Aufhebung des Kalkmagazins, der Verkauf eins 
gefchränkt, nur etwa bis Ausgang Juli forfgefekt und als; 
dann big zum nächften Jahr eingeftellt bliebe: damit eine folche 
Verfügung, Veranlaffung gebe, daß nicht nur Privafunters 
nehmer zu Nachfragen, Berabredungen, Contracten mit ſchon 
vorhandenen, oder erft noch zu efablirenden Kalkbreunereien, 
binlänglich Zeit germönnen, fondern auch Bauberren und Baus 

meifter 
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meifter angefpornt und angewoͤhnt wuͤrden, anf vortheilhafte 
Auswege bedacht zu fein, und die Güte und Preife des, etwa 
da oder dorther, committirten Kalks, zu unterfuchen und zu 
vergleichen, damif, wenn das Magazin nun wirklich aufges 
räume bäffe, diefer ganz neue Handel gehörig vorbereitet und 
zur binlänglichen Neife gelangt wäre. Da man ſich an dem 
Berbrauch des Lüneburger und anderer fremden Kalkforten 
nach und nach immer mehr gewoͤhnt, da z. B. nachdem, im 
sten Heft dep Provinz. Berichte von 1793 abgedruckten Altos 
naifchen Manufakturberichte (S. 67 und 76) von denen 
1791 zu Neumuͤhlen in zwei Defen gebrannfen 6414 Tonnen 
Kalk, Eafp. Hinr. Stuhlmann aus Faxoer Kalkfteinen, die 
er durch den Canal kommen läßt, 4309 Tonnen ungelöfchten 
Kalk gebrannt, wovon 500 Tonnen in die Königl. Lande, die 
übrige Quantität aufferbalb Landes verkauft, P. I. Witgref 
aber aus Ruͤdersdorfer Kalkſteinen, 2105 Tonnen fabricirt, 
und das meiſte nah Hauburg abgeſetzt hat; fo werden, 
wenn es an unſerm, fon jetzt nicht mehr fo gefuchten Kalk, 
nun gänzlich zu fehlen anfangt, Feine, oder wenigſtens leicht 
zu bebende und bald vorübergebende Verlegenbeiten entiteben, 
da es an Unternehmern von Kalfniederlagen, gewiß nicht feh⸗ 
len wird. Damit diefe aber nicht, denen bisher bier beſtande⸗ 
nen ähnlich, in Hoͤckereien ausgrten möchten, und fo die beim 
Detailverkauf gewoͤhnlich gewordenen gefteigerten Preiſe, fich 
nicht auch beim Vertrieb in Quantifäten nach und nach ein; 
ſchleichen möchten; fo würde dem, durch die Verfügung, daß 
foihe nur Tonnenmweife verkaufen dürften, vieleicht vorges 
. beugt werden. „ | 


Ee 4 “Wird 


I) 


449 yeunnigpanae 


“Mid der Kalf aber auch zu jeher Zeit und in bins 
länglicher Quantität zu haben fein?, 

*Ueberhaupt genommen: ja, Und wenn er auch fuͤrs 
erfte, oder etwa irgend einmal — vielleicht felfener, ale dies beim 
Muſchelkalk und bei Waarenvorraͤthen aller Art, der Kalt it — 
nicht in binlänglicher Quantität gleich zur Stelle zu haben fein 
foͤlltez fo wird er doch bald, doch in der Nähe, wird von 
Altona, von Lünchburg, von mebrern Orten, die fih nad 
Aufhebung des Kalfmagazing, um den biefigen Abſatz bewer— 
ben möchten, zu erhalten fein. Damit aber nie Mangelentftche, 
(was nach dem Gange, den die Kalkzufuhr und der Kalkoertrieb 
in werig Jahren nehmen dürften, auch nicht oft geſchehen 
wird); nnd geſetzt, es fehle nicht wie gewoͤhnlichretwa nur 
in den Wintermonaten, fondern auch in der beften Nahrezeif, 
an hinlaͤnglichem Vorrath, fo koͤnnte, um dem vorzubeugen, 
unfer Bauhof etwas gröffere Vorraͤthe, als zu feinem Bers 
brauch erfodert werden, für immer unferbalten, damit ſolchen 
femporären Verlegenheiten — freilich zu einem ſchadloshal⸗ 
fenden Preife — ohne daß fehadliche Einwirkung auf die befles 
benden, nicht immer wirder bald genug berunfergeben*en 
Preiſe, veranlaßt wuͤrden, abgeholfen werden koͤnnte. Nur 
dürfte, um es im Vorbeigeben zu ſagen, es nicht wobhlgethan 
ſein, wenn derſelbe zu Anſchaffung ſolcher Vorraͤthe ſich des, 
bein Muſchelkalk eingeführten, jeden Handel ſtoͤhrenden und 
genierenden Vorkaufs bedienen und fich felchen ausbedingen 
ſollte. Ein zu folcher Niederlage bequemer laß, möchte der 
ziemlich geraͤumige Behaͤlter fein, worin fih die, nur wenig 
gebrauchte und nie recht brauchbar geweſene Roßmuͤhle, bes 
findet, zu welcher leicht ein anderer Yufbewahrungsort aus: 
fündig zu machen fein wird. » 


“Mird 
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«Wird der Kalk in Privatniederlagen auch von gleicher 

Güte zu haben fein? | 
“Um die Antwort vermittelft einer Gegenfrage zu geben, 
wenigſtens vorzubereiten ; was bat denn nun die Norforge und 
Abſicht des Staats, ein zum Bauen für die-Nachmelt tüchs 
tiges Material zu fabriciren, gewürft? Hat man von jeber in 
Damburg mehr als anderdwo und vorzüglich dauerhaft ges 
baut? Sollte man nicht in der Vorzeit gerade wie jest, aus 
immer nicht mwohlangewandfer Sparfamfeit durch überfriches 
nen Mifgebrauch des Mufchelfalfs, die Bindungskraft des 
Lünebürger und Segeberger Kalls, zu fehr vermindert und ges 
ſchwaͤcht haben? oder ſollte, um di.fer Baumethode auch eins 
mal das Worf zu reden, follte die Vorwelt nit fo aut wie 
wir Zelfgenoffen,, darauf bedacht geweſen fein, ihren Kalk nur 
gerade fo viel Bindungslraft zu geben, ihn fo zu verbrauchen, 
als es die verhältnigmäßige, von unfern nachbarlichen Zieges 
leien abhängige, Härte und wahrfcheinfiche Ausdauer der das 
mif zu verbindenden Mauerſteine, zu erfodern ſchien? Wenn 
aber die, hier nach und nach gewoͤhnlich werdenden Kalkſorten, 
auch nicht völlig die Gipsartigen Beſtandtheile des Segeberger 
Kalks enthalten follten, fo wird dag, im gemeinen Gebrauch, 
(Gipsarbeiter ausgenommen) wenighinderlich fein, da nicht nur 
Kenner Lem Lüneburger Kalk eine, jenem gleichkommende Bin, 
dungskraft beilegen, feudern auch der immer mehr zuneh— 
mende Mit: und Nebengebrauch fremder Kalkſorten, fir ihre 
verhaͤltnißmaͤßige Güte, einen laufrebenden und unverdaͤchti⸗ 
gen Beweis abzugeben foheint. Wer aber fonft feinem, als 
Segeberger Kalt, Güte und Haltbarkeit zufraufe, mußfe und 
konnte bls dahin, daß hier efwa, fo wie in Luͤbeck, ein Hans 
del mit Segeberger Kalf, durch Krachtfuchende Bauern ent⸗ 

ftünde, ihn direcfe von dort kommen laffen, » 
j Ce5 “Wird 
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“Wird der fremde Ralf auch or fo gut gebrannt 
und gemahlen fein, als der biefige ? 

« Sollte denn der hieſige es auch le und zu aller Zeit 
geroefen fein? follfe ey nicht vielmehr auf Treu und Glauben 
bin, vielleicht faft immer ununferfucht verbraucht worden fein ? 
Da dag nun bei fremden Kalk ſchwerlich der Fall fein dürfte; 
wird, um deffen Güte beurfheilen zu können, nicht auch jeder 
Vauberr fih die dazu erforderlichen, dem Maurer ebnebin 
befannten Kenntniſſe, leicht verfchaffen können? läßt es fich 
nicht vielmehr und mwahrfcheinlich vermutben, daß Fabrikant 
und Verkäufer, um fich Abfaß zu verfchaffen und fich ibn zu 
erhalten, merden möglichit beeifern müffen, richtig gemeffes 
nen, gut gebrannfen und gemahlnen Kalk ‘zu geben? und 
wird nicht, um es zu fönnen, der von feinem eignen Vortheil 
dazu aufgefoderte Fabrikant, die Fehler bei der Cullur, leich⸗ 
ter zu bemerken wiſſen und ſie beſſer zu verhuͤten ſuchen, als 
der ein freindes Intereſſe beſorgende unbeobachtete Soͤldling ? , 


“Wird er aber auch u gleichen, Preifen * haben 
fein?,„ 

“Füuͤrs erfle vielleicht nicht, aber doch wahrfheinlich Bald. 
Denn da die völlige Aufräumung des Magazins, wohl ſchwer— 
lich in fo kurzer Zeit und fo fchnell geſchehen mögfe, dag fich 
nicht während folcher Zeit, Speculanten finden follten, welche, 
da gegenwärfig nicht nur von Ruͤdersdorf, - fondern auch von 
Faroe durch den holſteiniſchen Canal, mit mäßigen Koften, 
Kulffteine zu baben find, in Hoffnung eines vortbeilhaften Abs 
füßes, bier oder da, an der Holfteinifchen Elbkuͤſte, auf Ans 
legung von Kalfbrennereien, denfen follten; ſo iſt es fehr 
zu vermutben, daß die Anzahl etwa alfo enfftebender neuer 
Sabrifanfen, Unternehmer und Verkäufer, die ſchon jetzt vor 

bandene 





handene Eoncurrenz fo fehr erweitern, und hinreichend genug 
vermehren wird, daß die Preife in ihr geböriges Ebenmaß 
fommen, und fich darin erhalten werden: und das follte man 
denfen, wäre alles, und das Aufferfte, was bilfigerreife vers 
langt und erwartet werden Fann. „ 


“Würde es für Privatunternehmer gerafbener fein, 

den Kalk gebrannt auf hier kommen zu laffen? und 

von welchen Orten? oder würden fie beffer hun, eigne 
Kalfbrennereien in oder bei Hamburg, anzulegen ? 

Wo und auf welche Weife würden fie fih am zweck⸗ 

mäßigften und vortheiihaffeften anlegen laffen? „ 

“Da fich Rubriken, die zur Hervorbringung ihrer Erzeugs 
niffe viele Brennftoffe gebrauchen, bekanntlich nur in Meinen 
und abgelegenen, zu einer wohlfeilen Eultur geſchickten Drten, 
nicht aber in großen volkreichen Städten, wo diefe Erforderniffe 
fehr vertheuert find, mit Nuten anlegen laffen, fo moͤchte «8 
in folcher Ruͤckſicht vieleicht am rathſamſten fein, ven Kalf 
gebrannf auf bier fommen zu laffen. Da gegenwärtig nun 
fhon fremder Kalk von Lüneburg, Neumäblen, Segeberg, 
Rüdersdorf, (5, Norrmanng Handbuch, ı Wand gzte Abthei— 
lung, Hamburg 1786, ©. 949) u. ſ. w., auf bier koͤmmt 
und verbraucht wird, fo läßt fich aus ſolchem Abſatze, und 
aus der, unfrm Magazin von diefen Drfen abgewonnenen 
Concurrenz, faſt fehließen, daß fünffig auch von daber, obne 
Nachtbeil werde Kalk gezogen werben können, indem die Stelle 
unfers abgebenden Magazins wahrſcheinlich durch Mithewer⸗ 
ber erfeßt und der dadurch enfftebende gröffere Vertrieb fo ver— 
theilt werden wird, daß eine Steigerung der Preife nicht zu 
befürchten fein duͤrfte. Um fich aber nicht zu fehr und nicht 
ganz von fremden Kabrifen abhängig zu machen, möchte die 
ns ! An, 





Anlegung eines oder mehrerer Kalföfen für Privafrechnung, 
wenn fich dazn Liebhaber fänden, eher zu befördern, als zu 
verhindern fein. Da die Lage unfers Kalkhofs Aufferft uns 
vortbeiliyaff it, und ſchwerlich wird benug£ werden können, 
und da cs in der Efadf, an einen dazu geſchickten wohlfeilen 
Platz gänzlich fehlen möchte, fo mären zwar viele bei Hams 
burg am Elbufer gelegene Gegenden, 4. B. ber Stadt» und 
Elbdeich, die Peute, der Roß u. f. w. dazu nicht unbequem; 
am beften aber wirde der Theil dee Graßbrocks, mo die Eiſen⸗ 
fabrike angılegt ift, und der, für den Waſſer⸗ und Landtrans⸗ 
‚port zugänglich iſt, fich da zu fchicken. Der, oder die Unter 
nehmer würden fchon bei Anlegung der Defen, manche, in 
unfern Zeiten erfundene Vortheile benugen und durch Anwen⸗ 
dung aller, diefem Gefchäft angemeffene Erfparungen, wuͤt⸗ 
den fie, die ihnen nachtheilige ſtaͤdtiſche Theurung überwinden 
müffen, und folche bei dem, nuc wenig Koften erfodernden 
Trangpert in Säden, alfo durch Erfparung des, den fremden 
Kalk unvermeidlid, etwa un 10 p. c. vertheuernden Gebin, 
Bes, auch überwinden koͤnnen, — — — 


zum Schluß beweißt der Verfaſſer daß ein Staat, wenige 
File ausgenommen, durchaus Feine merganftlifche Fabrikmaͤ— 
ßige Inſtitute übernehmen muͤſſe, wenn er gegen erreichbare 
Bortbeile nicht gleichgültig bleiben will, wozu er denn vorzuͤg⸗ 
lich auch den Kalkhof rechnet. - 








Der Berfaffer der Preisfisrift mit der Devife: « Rünfte 
und nüsliche Gewerbe befördern das Wohl der Läns 
der, giebt den Ruͤderodorfer von weißen Steinen qut ge 
brannten Beigs oder lebendigen Ralf, mit fcharfen 
Sand in gehoͤrigem Verhaͤltniß gemifchten NTörtel, den 

Worzug 


— 445 


Vorzug vor allen übrigen in Hamburg gebräuchlichen Kalk 
arten, und berechnet die Roften, in dem diefer Preisſchrift 
beigelegten Defonomie s Plan, nach den derzeifigen Holz⸗ und 
Steinkohlen⸗Preiſen (1795). Ein Prahm mit Müdersporfer 
Kalkfteine, der nachdem er gebrannt, 89 Tonnen Segebergor 
oder Lüneburger Maße an Kalf giebt, und den er zug TR 2 
Verkaufpreis anfegt, mat . Cimg 278:2% 

wuͤrde diefer mit Holz; und Stein 

Fohlen gebrannf, fo mürden die 

ſaͤmmtlichen Koften R » 223:8 » Audmachen 


und alfo ein Ueberfchuß von Ctms s4:10% dabei ſein. 


Würde diefer allein mit Holz gebrannt fo würde c 8243 78 
8 koften, und denn dabei doch noch ein Gewinn, ven 341% 
10% fein. Zu beiden Arten des Brennens, find aber diejes 
nigen Defen erforderlich, wovon der Verfaſſer die Zeichnungen 
beigelegt hat. | 


Diefen Kalt gebrannt kommen zu laffen, würde aber aus 
verfchiedenen Gründen nicht anzurafben fein. Der Berfaffer 
glaubt, daß nahe bei Hamburg am Wafler eine Kalkbrennerei 
diefer Art mit großem Nugen zu errichten wäre, die deſto bes 
deufender fein wuͤrde, je mehr diefes Gefchäft im Großen ges 
trieben würde. Er glaubt von der Königl. Preußiſchen Negies 
rung die Erlaubniß zur jährlichen Ausfuhr von 300 und rachs 
tere Pramen Kaltjteine, Zolls und Schleufenfreie Paͤſſe und 
billige Preife zu erhalten. Dieſes Unternehmen glaubf der 
Verfaſſer, wäre um die ganze Stadt mit Kalk zu verfehen, 
felbft nicht zu groß für die Kräfte eines Privatmannes. 


Ueber die Erbauung der im Grundriß mitgetheilten 
Defen, über die Art zu brennen und bie Koften dabei, giebt 
- DeX 











446 — — | 
der Berfaffer Auffchlüffe und Berechnungen, und glaubf, daß 
mit wenigen Koften in dem fchon auf dem Kalfhof vorräthigen 
2 Ruͤſen, 4 dergleichen Defen eingerichtet werden könnten, 
welche vom Monat März bis November 300 Prahme Kalk 
‚ feine brennen fönnen, 


Die Kallbrennerei mit Torf ift wie der Verfaſſer meint 
auch bier, unter gemiffen Umftänden, anzurafhen. Zum 
Schluß erbietet er fich alle noch enfftchende Schwierigkeiten zu 
heben, und näbere Auffchlüffe zu geben, wenn er dazu aufge⸗ 
fordert wuͤrde. 


— — nn 





Der Vetrfaſſer der Preisſchrift mit der Devſſe: Wo an 
dem Grund iſt was verſehn u. ſ. w. thut Verzicht auf 
den Preis, weil er, wie er ſelbſt geſteht, nicht alle Fragen beant⸗ 
wortet, fendern nur die arofen Echwierigkeiten bei der Aufs 
hebung des Kalfbofes angeführt bat. — Er findet die erbebs 
lichften, in dem Mangel an Raum zur Anlegung von Kaltbrens 
nereien von Privatleuten — die Kalfbofs Gebäude wären 
ſchon da. Kerner in der Entfchädigung der Officianten am 
Kalkhof tie größfentheils ihren Dienft gefauft haben; Diefe 
beiden Echwierigkeiten ſcheinen binlänglich durch obige Preis 
fchrift des Herrn Schrenfrüger beantwortet zu fein, 


Der Betfaffer glaubt ferner — daß, da det Handel mit 
Segeberger und Lüneburger Kalk bis jetzt Fein ausfchlichendes 
Monopol des Staats geweſen ift — die mit Kalk bandelnden 
Bürger, beide Arten Kalk nicht fo guf und wohlfeil geliefert 
haben wie der Kalkhof; daß bier eine ermeiterfe Concurrenz 
nichf‘ die gehoffe Wirkung bervorbringehn würde, und er meint 
daß nach der Befanntwerdung der Aufhebung des Kalkbofes 
auf allen umliegenden Dörfern viel Kalk gebrannt, und zur 

Stadt 


Stadt gebracht werden würde — da diefer aber von ſehr vers 
ſchiedener· Guͤte fein würde, und da bier Feine Probe, feine Uns 
terſuchung Statt finde, tie Dauerbaftigkeit mehrerer Grunds 
ftücfe darunter leiden müßte. 


Alle Ruͤſen fagt der Berfaffer, gerafben beim Brennen 
nicht auf dem Kalkhofe, es könne fchlecht gebrannter Kalk mit 
guten vermifcht werden. — Er beruft fich auf das Zeugniß aller 
Mauermeifter, ob fie nicht mit unfern auf dem Kalkhofe ges 
brannfen Segeberger Kalk zufrieden find — und fragt, ob fie 
es aufs ungemwiffe wollen ankommen laffen? 


Der Verfaffer erinnert fich biebei aber nicht, daß bei der 
Beftimmung des Segeberger Kalkpreiſes, durch dieſes maxi- 
mum gewifferınaßen alle Concurrenz gehemmt ift, und daß tie 
Zufuhr von denen Dörfern die ſich dech erft das rohe Proruft 
verfchaffen müßten, ſehr unbefrächtlich fein wuͤrde; daß vie 
gemeinte Miſchung nicht gefchiebt, nicht gefchehen kann — 
dag Mothwendigkeit und mebr noch Bequemlichkeit, die 
Mauermeifter mit dem Segeberger Kalk zufrieden macht, 
und daß diefer Vorzug dann mabrfcheinlich aufbören wuͤrde, 
wenn freie Concurrenz — die Bearbeitung des Gothlaͤndi⸗ 
ſchen, Rudersdorfer und Saroer Kalfs erlaubte. 


Fin jeder Kürft, glaubt der DBerfaffer, ſucht von den Ab⸗ 
änderungen feiner Nachbarn Nuken zu ziehn; von Luͤneburger 
und Segeberger Kalkſteine Fönnte die Ausfuhr, wenn Privaks 
Unternebmer fih damit befaßten, verboten werden. — ber 
diefer Fall koͤnnte ja duch jegt eintrefen, und dann würden die 
gut ausgefallenen Verfuche mit andern Kalfarten, den zu bes 
fürchtenden Nachteil abwenden. 


Zum 


48 — 


Zum Schluß raͤth der Verfaffer ſehr zweckmaͤßig an, auf 
dem jegigen Kalkhofe Verfuche mit Gothländifchen Kalk zu 
machen. Die Güte dieſes Kalte belegt er dadurch, daß 
Lübeds dauerhafte Gebäude mit diefem Kalk gebaut und be 
mworfen worden. 





— — 


In der aus Holzminden ohne Deviſe eingeſandten, von dem 
Verfaſſer unterſchriebenen Preisſchrift, iſt nichts enthalten, wel⸗ 
ches zur Beantwortung der Frage beitragen koͤnnte. 


— — — 


Der Verfaſſer der Preisſchtift mit der Deviſe: nulla ars 
non etc, findet darin feine Gründe, de die Aufhebung des 
Kalkhofes: daß für Rechnung des Staats nie eine Fabrik, 
Manufactur ıc. forafältig und mit Anwendung aller Eleinen 
Vortheile befrieben wird; daß das Gehalt der vielen Offician⸗ 
fen, Veruntreuung x. bier eher Schaden als Gewinn bringen 
muß; daß der Kalk aus obigen Urfachen wenigfiens eben fo 
guf und eben fo wohlfeil, von Privafs Unternehmern gelies 
fert werden könne. In Mückficht des Maßes mürde eme gufe 
Policei: Einrichtung Hamburgs Einwohner fchon ficher ftellen, 

Er alaubt ferner, daß es in Nückficht der hoben Transports 
foften der Kultfteine, des hohen Arbeilslohns und der theuren 
Holzpreiſe, weit vortheilhafter fein würde, den Kalf gebrannt 
fommen zu laffen, und nennt zum Schluß verſchiedene Kalk 
brennereien, twober bie Hamburger fi u: mit Kal wohlfeiler 
gie bisher verfeben könnten. 

















Der Berfaffer der Preigfchrift mit dem Motto: “wo für 
die Solge nichts gewiffes zc. glaubt, daß nach der Aufbes 
hung des Kaltbofs ſich mehrere Bürger mit dem Kalkhandel 
beſchaͤf⸗ 


befchäffisen wuͤrden, und bei dem gewoͤhnlichen Verbrauch es 
daher nicht an dieſem Material fehlen wuͤrde. 


Um dem Steigen der Preiſe bei auſſerordentlichen Faͤllen vor⸗ 
zubeugen, ſchlaͤgt er vor, daß der Staat ein Lager von Sege⸗ 
berger und Luͤneburger Kalk zugleich bei dem Muſchelkalk halten 
moͤge, und dieſen Verkauf nur in ſeltnen Faͤllen oͤfnen ließe; 
und zu noch mehrerer Sicherheit fuͤr die Faͤlle, wenn etwa die 
Kalkberge durch Zeitumſtaͤnde gehindert, nicht bearbeitet wer⸗ 
den koͤnnten, einen Vorrath fuͤr 2 bis 3 Jahr Kallſteine im⸗ 
mer auf dem Grasbrock vorraͤthig haͤtte. 


Gegwiß wird der Kalk in gleicher Güte, two nicht noch beſſer 
durch gröffere Goncurrenz zu haben fein — denn jeder wird 
fich beeifern, durch Güte der Waare mehr Abſatz zu erhalten, 
für gleih gute Maße müßte die Polizei wachen, und geſtem⸗ 
pelte Maße einführen. Wenn der Kalkhof nicht gleich aufs 
‘ gehoben würde, wenn der Sfaat auf 2 oder 3 Jahr gebranns 
ten Kalf von Segeberg oder Yüneburg fommen ließ und langs 
fam verkaufte, fo würde auch, da ſich dann mebrere Kalks 
händler efabliren würden, die Preife ſehr wahrſcheinlich tın An⸗ 
fang um ein weniges fteigen, und bald auf den n gewohnten Preis 
herabkommen. 


Die Preisſchrift mit der Deviſe: “wer ſuchet der fin⸗ 
Set,n trägt nichts zur Beantwortung ber Frage bei, 


as 





Sünfter Band. Bf Mach: 
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Nachtrag zu dorſtehender Verhandlung. 
Von J. A. Günther, Senator. 





d 


Noch bis itzt (1798) hat der Staat uͤber die Frage der Auf⸗ 
bebung oder der Beibehaltung des Kalfhofs nicht definitiv 
entſchieden. Aber er hat den vorfichfigern Mittelweg einges 
Schlagen, die VerFaufpreife der Öffentlichen Magazine all 
maͤlig zu erhöhen ), um fich dadurch nach und nach dem 
Punkt zu nähern, too entweder das befrächtliche Opfer, das 
der Staat bisher durch die zu niedrigen Derfaufpreife jährlich 
Diefer AUnftalt brachte, durch dem Erfrag des Verkaufs, wo 
nicht ganz, doch groͤßtentheils erfegt wird, und mo folglich 
der Kalfbof ohne weitern Nachtheil fortdauern kann; 
oder mo auch, im Gegentheil, die erhöheten Preiſe allmältg 
die nie gejeglich verbotene, fondern nur durch die Natur 
der Sache bisher unmoͤglich gemachte Loncurrenz von 
Privat: Kriederlagen veranlaffen, und dann der Kalkhof 
ohne alles Bedenken eingeben kann. Welches von diefen 
beiden Reſultaten der Erfolg diefes Verfuchs fein wird, dars 
über kann nur die Erfahrung, und, (mentaftens meiner uns 
vorgreiflichen Meinung nach), eine in einer längern Reihe von 
Jahren feft und confequent forfgehende, und von allem 
Schwanken mährend dieſer Zeit fich frei erhaftende Befolgung 
diefes Grundfages, enifiheiden. Auf eins diefer beiden 

Reſul⸗ 


H Sn iſt z. B. der Preis des Hauptproburtd, des Segeberger Kalte, 
im Juli 1796 dur Kath: und Buͤrger-Schluß wor der Hand auf 
2 Jahre von 26 ſſo auf 36 ſo für des Ruf, d. 1 um game 
324 Procent erhoͤhet, und diefe Erhöhung im Juni 1798 vor der 
Hand bis Neujahr 1799 prolangirt worden. 
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Reſultate muß dieſer Verſuch, wenn er gehoͤrig fortgefuͤhrt 
wird, doch am Ende gewiß führen, und, dann iſt es ziemlich 
gleih, auf welches er führt. Gewinn genug, daß alsdann 
biefes Aeſultat nicht mehr gewag det Verſuch fein wird, 
deffen Ausgang fich nicht verbürgen läßt, fondern Erfolg wuͤrk⸗ 
licher Erfahrung: 

Meine sffentliche Verhaͤltniſſe des itzigen Zeltraums *) haben 
mir alle Theilnehinung an det Redaction der vorſtehenden 
Verhandlungen, bis auf die Beifuͤgung einiger unbrdenfens | 
den Anmerkungen, unmöglich gemacht, Aber ich frage kein 
Bedenken, wenigſtens In den nachflehenden beiten Auffägen 
Dr. 1 und NE. 2 mein Glaubens-Bekennlniß über diefe Ans 
gelegenihelt bier mit eben den Worten öffentlich zu wiederholen, 
mit denen ich es vormals, als Mitglied dieſes Deparfemenfe, in 
einigen dahin einſchlagenden für dag Departenent beftimmnten 
Yuffagen hlebetiegt babe, 


Ir. I: . 
(BSefchrieben im April 1796, J 

Ich bin gegen jede augenblickliche Abſchaffung des 
Balkhofo, teil fie den Bürger in Verlegenbeit ſetzen würde; 
fo tätige feine Privat, Eonturrenz in die Stelle krikt; und daß 
dieſe bet Anlagen dieſer Art 2. augenblicklich einfteten kanm 
liegt am Tage. 

Aber ich bin zugleich ſehr gewißß, daß wit diefen un Bud 
fiber erreichen, ſobald wir unferh Kalk beträchttich un Preife 
erbhoͤhen. Alsdann verlöbnt es fich der Privat Concurrend — 

und dleſe wird ſich dann ſchon allmaͤlig finden, und unfern 
Kallhof uͤberſluͤſſig a Und big zu dieſem — er⸗ 
fegt 


+) Die Verwaltung ber biefigen Stadt: Prätus 
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fest zugleich diefe Preis⸗Erhoͤhung der Stadt den Schaden der 
Adminiſtration, und macht dadurch den Kalkhof wenigſtens 
ſo lange unſchaͤdlich, als ſie ihn nicht entbehrlich macht. 


Ungerecht gegen den Buͤrger kann dieſe Preis⸗Erhoͤhung 
nicht ſein. Der bisherige zu wohlfeile Preis iſt eine ſtillſchwei⸗ 
gende Praͤmie auf den Anbau. Dieſe Praͤmie konnte vor 
100 Jahren ſehr gerecht fein; itzt bedarf es ihrer nicht mebr. 
Im Gegentheil ifk itzt diefe Prämie ſchaͤdlich. Prämien diefer 
Art follten unferm Staat niemals Geld foften. Aber wenigs 
ſtens follten fie nie zu unnöthigen, und am aller wenigften 
zu ſchaͤdlichen YAufmunterungen verwandt werden, folglich 
nicht zu Aufmunterungen für den ohnehin fo überfpannten 
Baugeift unfrer Zeit, der in der gewaltigen Vermehrung 
unſrer Volkes Menge, in den fo fehr erweiterten Bedürfniffen 
des Lurus, und in den fo ungeheuer überfheuerten Mieths 
reifen ohnehin ſchon mehr Aufmunterung findef, als für 
vielleicht veränderte Zeiten gut ift, und wahrlich Feiner 
Pünftlichen Spannung zu einem noch größern Ertrem bedarf. 


Nr. 2. 
(Sefchrieben im Februar 1797.) 

Das im Jahr 1692 fundirte Departement des Ralfs 
hofs befteht aus den beiden zunächft auf die Herren Prätoren 
folgenden Senatoren, und aus 8 Bürgern, die vom Senat 
erwaͤhlt werden, and von denen jährlich 2 abtreten. 


Die Sürforge betrift 
1) den Ralfhof in der Damthor⸗Straße, und die dor 


fige Brennerei des Segeberger, und Niederlage des 
Lüneberger Balke; > | 


2) das 
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2) das im Jahr 1730 angelegte Bau: Materialien: Ma⸗ 
gazin auf dem Baumwall. 


Der Zweck beider Anftalten fol fein, den — zu 
jeder Zeit mit guten und mit — Baus Materialien 
zu verforgen. 


Dieſem Zweck opfert der Staat jährlich beträchtliche 
Summen, ‘ohne ihn gleichwohl zu erreichen. , | 
Wer den Gang von Monopolien, und überhaupf von. 
folchen Anftalten, die es dem Privat: sUnternehmer unmöglich 
machen, mit ihnen Preis zu halten, kennt, weiß nemlich, daß 
fie immer die Preife vertheuern, anftaft fie zu erniedrigen. 


Und wer den Bang Sffentlicher Sabrifen und Nieder⸗ 
lagen kennt, weiß eben wohl, daß fi ie den Staat ungeheuer 
mehr koften, als fie dem Privatmann foften wuͤrden. 

Beßre Waare aber erhält der Bürger darum doch nicht; 
denn wenn der Öffentliche Arbeiter die Waare nicht vers 
faͤlſcht, fo verdirbt er fie vielleicht dafür. Dies kann ges 
ſchehen duch Schleht- Brennen, Grob» Wahlen . 

Und Mangel leidet der Bürger darum doch. Denn bie 
auswärtigen Contrahenten können oder rollen dem Kalfhof 
fange fo viel nicht liefern, als der Baus Geift bedarf. Noch 
vor wenig Monaten Eonmte man dem Bürger in länger ale 
Monatszeit kein einziges Faß Kalk liefern. 

Vernünftige Politik hat daher längft darauf gedacht, 
dieſe ganze Anftalt eingehen zu laſſen. 

Aber dies kann nicht auf einmal gefchehen, weil 

1) zuvor Privat: Concurrenz veranlaßf werden muß, und 
a) die meiften Offictanten gekaufte Dienfte haben. 


5f3 Um 


- 


Um’ aber allmälig dahin zu gelangen, ſchlaͤgt man ig 
ben gufen Weg ein; 

3) die Preiſe dem Bürger fo hoch zu fegen, daß der Privat⸗ 
Manufachwift auf die durch Fein Geſetz verbotene 
Loncyerenz benfen fann. Der femiporefle NTangel an 
Matertal hilft hiezu ereflich, und die Preis-Erhoͤhung hat 
zugleich das Gute, den Schaden des Staats zu 
vermindern. 

2) die vacant werdenden Dienfte nicht wieder zu vers 
Kaufen, ſondern inferimiftifch verwalten zu laſſen. 


g)die Contracte mit den auswärtigen Kieferanten 
immer nur auf Furze, und zu gleicher Zeit ablaufende 
Fahre zu fehließen. 

Über alle diefe Mittel koͤnnen Boch nur erft alsdann ganz 
wirkſam werden, wenn die fammtlichen Preife in gleichem 
Derbältniffe, und bis zu einem binlänglichen Punkt, ers 
hoͤht find, was bis itzt noch nicht der Kall iſt. Eber, bie 
dies 'gefchiehf, kann tweder genugfame Concurrenz von Privat⸗ 
Unternehmern veranlaßt, noch der Schaden des oͤffentlichen 
Magayins ganz gehoben, und folglich, bis zu dieſem 
Punkt, weder die Abfchaffung des Ralfhofs unbedenf; 
lich, noch deffen Beibehaltung unfchadlich werden. 


ren — 


Der: 


Verhandlungen des Geſellſchaft 
über 
die Anlegung eines Seminars 


für Schnllehrer. 





Zum Vortrage gebracht von Karl Zuͤbbe, 


Katecheten am Waiſenhauſe. 
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Wi theilen dem Publicum und insbeſondere unſern Mirbtirs 
gern dieſe intereſſante und wichtige Verhandlung etwas fpäter 
mit, als die Breunde der Aufflärung und einer zweckmaͤßigen 
Bildung der niedern Volksklaſſen vielleicht gewuͤnſcht haben. 
Die gute Sache hat dadurch indeſſen nichts verlohren und 
die Bekanntmachung der Unterſuchungen erfahrner und ſachver⸗ 
ſtaͤndiger Maͤnner wird immer ihren Nutzen behalten, und 
jeder künftigen Unternehmung dieſer Art ſehr zu Statten kom⸗ 
men. Der unerwartefe Tod des fehr thaͤtigen Paſtor Berck⸗ 
han haf einen Theil des Etiliftandes in diefen Verbandluns 
gen veranlaft. — Auch in diefer Angelegenbeit ift die Gefells 
fchaft ihrem Grundfaße freu geblieben, nicht mehr thun zu 
sollen, als fie eigentlich rbun kann. Sie will den öffent 
lichen Behörden durch Stimmenſammlung der Sachverftändis 
gen vorarbeifen und guten Rath erfheilen; fie will bloß zeigen 
was fich (hun laſſe, oder nicht; und welche Mittel zu waͤhlen 
find, um zu dem geſetzten Zwede zu fommen. Auf diefe Art 
erfpart fie den Behörden manche vergebliche Verfuche, indem 
fie vorzüglich die oͤrtlichen Hinderniffe zu entdecken fucht, 
welche der Errichfung fo mancher an fich erfprieflichen Anftalt 
unfer uns im Wege fteben, und diejenigen Miffel, wodurch 
dieſe Hinderniffe uͤberwunden werben, an die Hand giebt, ober 
falls fich diefelben nicht übermwinden laffen, zur Erreichung der 
nemlichen guten Wirkungen andere Vorfchläge mittheilt. 


Ehe wir aber die Verhandlungen felbft mitteilen, wird es 
nöthig fein, einen Blick auf die Befchaffenbeit der niedern oder 
Bolfsfhulen, und auf die Unterrichtsanftalten für die Kinder 
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des fonenannfen gemeinen Mannes in Zamburg zu werfen. 
Unter Volksſchulen verfteht man diejenigen Schulen, worinn 
die künftigen Dienftboten, Handwerker, Tagelöhner und 
Landleute, das lernen follen, was ihnen zu wiſſen noͤthig iſt 
und wodurch Ihnen ſowohl die Crlernung, als auch die nadhs 
malige Ausübung ihres Berufs erleichtert wird. Schon frübe 
hat man bier in Hamburg ihre Nothwendigkeit und Nuͤtzlich⸗ 
feit eingefeben. Gleich mit der Annahme der Meformafion 
ließ man ſich die Errichtung guter Schulanftalten ſehr angeles 
gen fein; und ce ift merkwürdig, daß gleich der erfte Artikel der 
Bugenhagifchen Kirchenordnung “von den Scholen, hans 
delt, Ja ſchon vor der Reformation haften die Bürger ihre 
Augenmerk auf die durch die Nachläßigkeit der Chorherrn vers 
fallenen Schulen gerichfet und deren mehrere anzulegen ge⸗ 
wuͤnſcht, fo wie fich die Stadt allmäbhlig verzröfferte und die 
Bevölkerung wuche. Bel der Errichfung d:3 Johannei war 
wohl zunächft die Ubficht für diejenigen zu ſorgen, welche ſich 
dem Predigtamte in der profeftantifchen Kirche widmen well, 
fen; allein die unferften Klaffen hatte man doch den flindern 
beftimmt, melche der Kirche nicht gewidmet waren und wohl 
nur deswegen Latein lernten, um beim Chorgefange in der 
Kirche dienen zu können. Diefe lateiniſche, nebft den theils 
ſchon vorhandenen, theils ferner erft errichteten Kirchenfchulen 
ftanden unter befonderer Aufficht des Staats, und ihren Klor 
zu erhalten, ift ſowohl in der Bugenhagenfchen, ale in der epis 
nifhen Kirchenordnung das Halten der fogenannfen Winfels 
fehulen ftrenge verboten und dieſes Verbot nachmals oft wieder 
bolet worden, Die öffentlichen Schulen muͤſſen indeffen für 
die Kinderzahl, befonders bei der wachfenden Bevoͤllerung um 
- Die Zei des dreißiggährigen Krieges nicht hinreichend geweſen 
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fein, weil ungeachtet des Verbotes immer mebr Privatſchulen 
entflanden, und Jeder, der fich zu diefem Gefihäfte flüchtig 
glaubte, eine Schule anlegte, wo es ihm beliebte. Daher 
wurden denn diefe auf die Vorftellung des Minifterii der öffent, 
lichen Aufficht unterworfen und verordnet, daß künftig Nies 
mand fich unterjtehen folfe, eine Nebenfchule anzulegen, bes 
vor vr von dem Paftore des Kicchfplelg, wo er fich niederzus 
laffen gedenfe, geprüft worden fei, und förmliche Erlaubnig 
erhalten habe. Dabei wurden die Paſtores verpflichtet, die 
Schulen jährlich einmal zu vifitiren und auf die Mängel und 
eingefhlichenen Misbräuche aufmerffam zu fein. Die Gegen, 
ftände des Unterrichts beftanden im Lefen, Catechismus, Rech— 
nen und Schreiben, und die Methode war wohl nicht ſchlech⸗ 
ter oder beffer als damals im Aßgemelnen. Dabei ift es denn 
bis auf den beufigen Tag geblieben. Ein jeder der die Erlaubs 
niß erbalfen hat und nun ein Schild zum Beweife derfelben 
ausbängen darf, unterrichtet die liebe Jugend fo gut er kann 
und macht von verbefferter Methode und den verninftigen Vor⸗ 
fhlägen neuerer Schyfmänner, wenn ibm davon etwas fund ges 
worden ift Gebrauch, oder bleibt, wenn es ihm bequemer iſt 
beim alten Schlendrian, Aus diefem Allen erhellet, daß man 
das Echulhalten in Hamburg als einen bürgerlichen Er 
werb und nicht alg ein vom Staate zu beftellendes Amt ans 
gefeben bat, Allein in Ruͤckſicht auf die Wichtigkeit dieſes 
Geſchaͤfts hat fih der Staat eine negafive Stimme vor: 
behalten um den durchaus Unfähigen abzuhalten, Erreicht 
iſt diefe gute Abfiche nicht immer, meil fie durch jenes Mittel 
nicht wohl ganz erreicht werden Eonnfe, und weil es wohl 
nicht immer mit der noͤthigen Genauigkelt und Strenge any 

gewandt worden iſt. Unter der großen Zahl der Privat, 
| ſchul⸗ 
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ſchullehrer in Hamburg hat es zu allen Zeiten nicht an einzel⸗ 
nen tuͤchtigen und verdienten Maͤnnern ‚gefeblt; aber dabei 
auch nicht an Klagen tiber die große Menge fchlechter zu diefem 
fo wichtigen Gefchäfte hoͤchſt untauglicher Eubjecte. Man 
höre eine ang dem Jahr 1724. “Mer follte es glauben daß 
“auh in großen Städten, verdorbene Schmiedeknechte, 
“Schneiders und Rademachergeſellen, ja bloffe Folgediener 
«ſich zu Schulhaltern aufgeworfen und mancher davon 70 Kins 
“per unter feiner Zucht, oder vielmehr unter feiner Ruthe hat. 
(S. der Patriot. 3. Aufl. ı. Band, ©. 20). Und mer ein 
neueres Zeugniß will, der lefe Zerrenners deutfchen Schul: 
freund B. 18. ©. 129 fgg. wo es gleichfalls geruͤgt wird, 
daß Jeder, der bei einem andern Gefchäfte verdorben ift, eine 
Schule anlegen darf. Wo eine Wahl ſtatt fand, nemlich bei 
ben Kirchen: und Urmenfchulen, konnte man ftrenger fein und 
war es auch mit gufein Erfolge. Gufe Bürger Hamburgs bes 
merkten, daß der gemeine Mann enfweder aus wirklicher Ars 
muth, oder aus Leichtſinn feine Rinder nichf zur Schule bielt 
und daß Verwilderung und Siftenlofigkeit davon die Folge 
toären. Auf diefe Weiſe entſtanden nach und nach die noch jet 
beftehenden Kreifchulen ſowohl in der Alt: ald Neuftadt, welche 
gewiß großen Nugen geftiftef haben, und in welchen manche 
Verbeſſerungen des Unterrichts und zweckmaͤßigere Lehrbücher 
frühe eingeführt worden find. Don der Entftehung der Ars 
menanftalt datirt fich eine ganz neue Epoche in der Gefchichte 
des Volksunterrichts in Hamburg, nicht als wenn derfelbe 
dadurch ganz neu organiſirt worden wäre, oder alg wenn fie 
einen birecten Einfluß auf die niederen Schulen haͤtte, fondern 
wegen des Beiſpiels welches fie unferer Stadt zuerft von der 
Verbindung der Induͤſtrie mit dem Unterrichte gab, wegen der 
vor⸗ 
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vorzüglichen Lehrmethode, wegen des Aufferft weiten Umfangs, 
in welchen die Wirkung ihrer Echulen fi verbreifete, wegen 
der direcken Einwirkung diefer Anſtalt auf die häuslichen und 
dconomifchen Verhältniffe der Zöglinge, und wegen der mohls 
thaͤtigen Wirkungen, die wir für die Erziehung der Kinder der 
Armen davon erfahren und mit allem Mechte für die Zukunft 
noch davon erwarten dürfen. Das ijt eine ungefähre Dars 
ftellung der Verfaffung der Volksſchulen in Hamburg, wovon 
Die Reſultate find: | 
Der Staat unferfagfe Keinem, ſich mit dem Unterrichfe 
der Kinder in Volksſchulen abzugeben, jedoch mit der Ein⸗ 
fhränfung ſich wegen feiner Faͤhigkeit erſt prüfen zu 
laſſen. 


Dieſe Einſchraͤnkung hindert indeſſen — daß es 
nicht viele ſchlechte Lehter und folglich ſchlechte Schulen 
gebe, wie Exempel beweiſen. 


Es giebt feine Borfchrift über die Begenfände und 
die Methode des Unterrichts, ausgenommen die aus Als 
tern Zeiten herruͤhrende obrigfeitliche Verordnung, den 
Gebrauch des Catechismus befreffend, nebft der damit 
gleichzeitigen Anweiſung des Miniſteriums zum catechi⸗ 
ſiren. Uebrigens ſind ſich die Schulin, Ausnahmen abs 
gerechnet) fo ziemlich gleich. 

Es fehlt in Hamburg nicht an guten Stiftungsſchulen 
für die Kinder des geringen Mannes, die unfer befons 
derer Aufficht des Staats fteben, mit welchen aber bie 
jegt Feine Indüftrieanftalten verbunden find; diefe find 
big jetzt vielmehr ein augfchlieglicher Vorzug der Schulen 
unferer Armenanſtalt. | 

Am 
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Am ſchlimmſten find folglich die Kinder derjenizen Leute 
daran, welche nicht durch Armuth gezwungen werden, fie 
nach der Armenanftalt zu fehicken, und fich zu vornehin 

halten, um von den Freiſchulen Gebrauch zu machen, ſon⸗ 

bern fich. an den nächfiwohnenden in einen Schulmeifter 

vermandelten ehemaligen Korbniacher oder Pofamentierer 
u dgl, wenden, weicher um leben zu fönnen fich nebenher 
noch mit Leichentragen abgiebt und die Schule unterdes 
der Aufſicht ſeiner Frau oder eines groͤſſern Knaben uͤber⸗ 
giebt. 


Mit dieſen unabhängigen Privatſchulen für die Jugend 
aus den nledern Ständen ſieht es eigentlich am ſchlimſten aus. 
Durch fie wird der Zweck einer vernuͤnftigen Bildung der Kin— 
der hicht allein nicht erreicht, fondern demſelben ſchnurſttacks 
enfgegen gemürkt. Hier ift der unfähige, felbft ungebildete 
Lehrer fo ganz fich felbft überlaffen, keine Worfchrift leitet ihn, 
feine firenge Aufſicht muntert ihn auf und haͤlt ikn in 
Schranken, fein Wetteifer belebt ihn, als etwa der, dem ibm 
zunaͤchſt mohnenden Echulmeifter Durch einen wohlfeileren 
Preis Abbruch gu thun. Hier ſchreitet die lernende Jugend 
fort aus der Fiebel ins Evangelien-Buch, in Luthers kleinen 
Catechismus, ins Neue Teſtament, in die ganze Bibel, in den 
hamburgiſchen Catechismus. Hier gebt der größte Theil der 
Zeit mit dem ſogenannten “Ueberlernen,, bin, mobri der 
Berftand wahrlich wenig gewinnt, eben fo wenig, als bei der 
Art, vote der Unterricht im Nechnen geftieben wird, Wo mögs 
lich noch fchlechter und ſchaͤdlicher find die Klippfchulen uſſe⸗ 
ter Stadt, welche von Krauengperfonen gchalten werden, wo 
mehreniheils eine nichk geringe Anzahl von Kindern, beſonders 
weiblichen Gefehlechtö und bei weiten nicht von gleichem Alter, 

in 
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in einem engen finftern Raume eingezwaͤngt find ‚ um fünf bie 
ſechs Stunden des Tages auf dem Stuhle zuzubringen, von 
welchem fie nicht anders aufitchen, als um das U, B, Ab 
einige Minuten nach dem twegweifenden Strichſticken berzus 
plärren. Bei der großen Volksmenge Zamburgs und bei 

„ dem engen Naume, telcher befonderd dem geringen Manne 
übrig bleibt, der noch obendrein fo vielfältig feine Gefchäfte 
auffer feiner Wohnung treibt, to beide Eheleute ihrer Nabs 
rung nachgehen, weiß man mit den Kindern nirgends bin und 
iſt froh, fie für ein Weniges nach der Schule ficken und ihrer 
fo wenigfteng für einige Stunden los werden zu koͤnnen. Das 
her trift man in diefen Klippfchulen Kinder felbft unfer, vier 
Jahren, die dorf nicht allein einen Grund zur Gedankenlofigs 
feit, fondern auch zu Förperlicher Kränklichkeit legen, 


Bei fo bewandten Umftänden tvar es wohl fein Wunter, 
daß Menfchenfreunde und gufimeinende Bürger wuͤnſchen mußs 
ten, es mögfe doch auch in Jamburg ernftlih an die Vers 
befferung der. Bolksfchulen gedacht und Hand daran gelegt 
werden, zumal da man ung auswärts mit fo manchem guien 
Beifpiele verangegangen tft, und gute gemeinnügige Anftalten 
in Hamburg zuweilen freilich fpäfee Eingang gefunden, aber 
dafür auch um defto feftern Fuß gefaht haben. Die Errich— 
fung eines eigenen Schulcollegiums, welches ſich beſonders 
mit der Verbeſſerung und ſpeciellen Aufſicht auf die Volksſchu⸗ 
len beſchaͤftigen ſollte, und einer Pflanzſchule für kuͤnftige 
Schullehrer nach dem Beiſpiele des Hollſteiniſchen und Hans 
noͤverſchen Schullehrerſeminats, ſchlenen allgemein für dag 
beſte Mittel zur Erreichung dieſes wohlthaͤtigen Zweckes gehal⸗ 

‚ten zu werden. Von der Geſellſchaft z. B. d. K. u. n. G. war 
es zu erwarten, daß fie nach Ihren Kräften zus Abſtellung odet 
wenig⸗ 





wenigſtens Verringerung eines Uebels, nemlich des ſchlechten 
Unterrichts, in den Volksſchuien, woruͤber in ihren fruͤhern 
Verhandlungen (S. den 1. und 2. B.) fo laute Klagen ges 
führt wurden, mitwärfen würde, Gebr bald entſtand ibr eine 
nähere Veranfaffung , ihre moblwollende Thäfigkrit zu zeigen, 
wovon die nachfolgende Berhandlung Nechenfchaft giebt. 





In der Verſamlung der Geſellſchaft am 27ſten April 1791 
machte Herr von Drateln dieſelbe mit dem Anerbieten eines 
Ungenannten bekannt, die Summe von ein tauſend Mark 
Banco, als Beitrag zur Errichtung eines Schullehrer— 
ſeminariums herzugeben, wenn binnen zwei Jahren, alſo 
bis sum ı Mai 1793 durch Rath: und Buͤrgerſchluß ‚ ein aus 
Mitgliedern Des Senats, des Minifteriums und einigen depus 
tirten Bürgern bejichendes, von dem bisherigen Scholarchat 
ganz unabhängiges, alle Schul: und Erzichungsanftalfen (das 
Johanneum und Gymnaſium ausgenommen) unter feiner Auf 
ficht habendes, mit einem Schuflehrerfeminar, deffen Zöglinge 
ausſchließlich das Recht oder doch vorzüglichen Anfpruch auf 
bie Schulftellen in der Stadt umd deren Gebiet haben follten, 
verbundenes Schufcolegium fundirt werden würde. Der Uns 
genannte glaubte die Gefellfhaft z. B. n. K. u. G. auffordern 
zu dürfen, fich für diefe ihren Zweck fo nabe angehende Ange⸗ 
Tegenbeit möglichft zu verwenden, und übergab ihr fein auf 
Feine Weife ruhmſuͤchtiges aber gutgemeintes Anerbiefen mit 
dem Erſuchen, daſſelbe an die Behoͤrde zu befoͤrdern. 


So edel nun dieſes Anerbieten und fo gemetmmtgig der 
Zweck deſſelben war, fo wenig konnte doch die Geſellſchaft 
gleich und geradezu ſich thaͤtig fuͤr daſſelbe beweiſen. Ueber 
die Vortreflichkeit des Zweckes lounte keinen Augenblick Zwei⸗ 
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fel fein, aber es bedurfte doch erft der Unterfuchung ob dag 
vorgefehlagene Mittel fiher und einzig zu demfelben führen 
würde. Dann betraf es, die Errichtung eines mit aller Aufos 
ritaͤt verſehenen, unſerer Conftitufion analogen Collegiums 
durch die geſetzgebende Gewalt, wobei Jedem der die oͤrtlichen 
Verhaͤltniſſe kennt, die Schwierigkeiten von ſelbſt einleuchten; 
der Hinderniſſe, welche Herkommen, Vorurtheil, Eigenſinn 
u. ſ. w. der Sache in den Weg legen würde, nicht zu gedens 
fen. Diefe Umftände verbunden mit den einmal in Gang ges 
fegfen Verhandlungen anderer Art, wodurch mehrere Aus, 
ſchuͤſſe der Geſellſchaft ſchon befchäftige waren, nicht Mangel 
an Eifer für die gufe Sache war alfo die Urfache der fcheins 
baren Verzögerung. Ja, genau genommen konnte die Sache 
in der von dem unbefannten Menfchenfreunde beftimmeen Zeit 
von zwei Jahren, nicht einmal zur völligen Beendigung gedeis 
ben. Es wurde derfelbe daher um eine Verlängerung des Ters 
mins erſucht, melche auch erfolgfe, und in der Verſamlung 

am 2oſten December 1792 dem Wunſche mehrerer Mitglieder 
gemäß ein Ausschuß niedergefegt, um über die Beförderung 
des gemeinnügigen Antrags zur Errichkung eines Schullehrers 
feminars zu deliberiren. Zu Mitgliedern diefes Ausſchuſſes 
wurden ernannt: die Herren Paſtores Berckhan und Brake, 
Senatores Hudtwalker und Guͤnther, Oberalter Amſinck 
und Sechziger Toͤnnies *). Ä 1 


Um einen Leitfaden bei feinen Ueberlegungen zu haben, 
wurden die beiden Herren Paftores, als die competenteften: 
Beurtheiler dtefer Sache von dem Ausfchuffe erfucht , ihre Ges 
danken darüber mitzutheilen. Am zoten Mai 1793. wurden 

* 
*) ent Oberalter. 
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ihre Berichte in einer Conferenz des Yusfchuffes mitgetheilt. 
Deren Paftor Berckhans Erflärung ging dahin: von der Ers 


richtung eines Schulcollegiums koͤnne nur'ganz zulegt die Rede 


fein. Die Haupffache fe die Errichtung eines Schullehrets 
feminariums. Hiezu werde erfordert: die Anlegnng einer 
großen Kreis und Induͤſtrieſchule, wo die Seminariften durch 
Unterricht und Uebung zu Schullehrern gebildet würden. Zu 
diefer fei nöthig: 1) ein mit binlinglichem Raume verſchenes 
Gebäude; 2) ein mit allen Erforderniſſen ausgerüfteter Diz 
vectot, folglich ein zu diefen Puncten hinreichender Fond. 
Das neue Waiſenhaus wiirde beifeiner Anlegung fehr leicht dazu 
einzurichten geweſcn fein, jetzt fei aber, wohl nich? daran zu 
denken. Moͤglich, wiewohl fehr ſchwer fi es eine oder die 
andere der biefigen Armenfchulen tn ein Seminar zu ver⸗ 
wandeln. Am feichteften ausführbar würde es bei den Induͤ⸗ 
ſtrieſchulen der Armenanftalt fein. Es bedürfe alsdann 
nut der Verbindung einer der Profefforenftellen des Gymna⸗ 
fiums, oder einer der Predigerftellen an einer der Nebenlirchen 
mit der Direction des Seminars, oder wäre auch dies nicht 
möglich, die Uebernehmung der Koften abfeiten der Gottes⸗ 
faften, um mit Einziehung ihrer Schulen, ihre Armenkinder 
in die Freiſchule des Semtnars zu ſchicken. (Siehe die bicher 
gehörigen erläufernden Auszüge aus dem Berichte felbft unter 
Lit, A). 

Herr Paſtot Brake hafte fich in —— Berichte ausfuͤhr⸗ 
lich uͤber die Verbindung mit den Lehr⸗ und Induͤſtrie⸗ 
ſchulen der Armenanſtalt erflärt *), Der Inhalt ſeines 
— das Seminat muͤſſe eine freie unentgeldliche 

Lehr⸗ 
get 1795 ift mit der Lehr: und Indüftrieichule der Armen: fine 


fait bereits ein Geminarium verbunden. Knaben und Maͤdchen, 
welche 
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Lehranſtalt für künftige dehter und Lehrerinnen der Volksſchu— 
ten fein. Diefe Zoͤglinge müßten für ihren Unterhalt felbft 
forgen und könnten das auch als Unterineiſter in den ſchon bes 
ftehenden Volksſchulen und durch andern Nebenetwetb. Allein 
fie müßten zu der biefigen Stadt- und Landſchulſtellen außs 
ſchließlich befördert werden. Das Gebaͤude fei fcheh In der 
Yeinenanftalt da. Der dortige Dberlehrer Fönne als Lebrer 
der Mufterfchule: dienen und die Seminuriften unterrichten, 
Diefe könnten zugleich im Schänfchreiben, fo wie die Semls 
nariftinnen in Handarbeiten unterrichtet werden. Uber ein 
Director mit 8300 — 1080 Thlr Gehalt fei nothwendig. 
Mebenkoften würden etwa auf 250 Thlt belnufen. Woher 
nun die Koften? Subſcription und freiwillige Beiträge waͤren 
zu diefem Fond unſichete Suchen. &icheter fei es die Stadt 
und Landkirchen, bie beiden Klöfter 9), wegen ihrer Land; 
fehulen, die Adıntralität und andern Departements zu verbälts 
mäßigen Beiträgen zu vermögen. Die ganze Einrichtung 
toerde ſowohl dem Seminar, als den Schulen der Armen 
anftalt zu gegenfelftgem Vortheile gereichen. (Eiche Lit, B.) 


Rad) Anhörung diefer beiden Berichte , wurde bietauf von 
der Commiffion befchloffen: 1) Die Commiſſion danft den beta 
den Herren Referenten für ihre krefllichen durchdachten, die 
Hauptſache ganz erfehöpfenben und in ihren Bolgen unabfebs 

ga lich 
rrelche In dieſer Schule den erſten Unterricht erhielten, werden 
in demſelben zu Lehrern und Lehtetinnen gebildet, untertichten 

unter der Aufficht der Lehrer im Leſen, Rechnen, Schreiben u. 

f. w., und von diefeii Seminariſten iR ſchon einer als Unterlehret 

bei der Schule mikangeſtellt worden. 

) Zur Zeit der Reforinafion fecularifirte Kiöher, jeft Detforgungs: 
anſtalten für eine beſtimmte Amahl adtigene und eſchrinft lebrm⸗ 
ber Conventualinnen. 


4 


lich wichtigen Vorſchlaͤge. 2) Sie fritt dem Vorſchlage bei, 
nicht auf die Errichtung eines allgemeinen Schulcollegiums, fons 
"dern eines Schullebrerfeininariums hinauszuarbeiten. 3) Sie 
tritt dem Vorſchlage bei, dieſes Seminarium, mo möglich im 
Schulhauſe der Armenanſtalt anzubringen und mit deren Schu— 
Ien zu verbinden. 4) Sie beſchließt, der Schuldeputa- 
tion der Armenanjtalt diefe Vorfihläge zu dem Ende 
mitzutheilen, um fich deren Gutachten über die Moͤg⸗ 
Iichfeit diefer Verbindung, über die erforderlichen Ko⸗ 
ſten und über deren Aufnringung zu erbitten. 5) Cie 

erwartet von den Mitgliedern der Gefellfchaft, die zugleich Mil⸗ 
glieder des Armencollegii find, ein näheres Gutachten über die 
Frage, ob diefe Anftalt als bloffe Privatanftalt zu gründen 
und als folche zu erhalten fein mögfe, oder ob und in mie weit 
gleich von Anfang an die Concurrenz des Staats zu demfelben 
aufzufordern ſei. 6) Sie erwartet von den Herrn Paftoren 
Brake und Berckhan eine nähere Specificafion aller derjeni, 
gen Kirchen und Schulen und fonftigen Behörden , welche zu 
Beiträgen für die Anſtalt aufzufordern wären, ſammt einem 
Borfchlage über die Repattition diefer Beiträge. 7) Sie bes 
ſchließt endlich, ihren ſpeciellen Bericht an die Geſellſchaft bis 
zur gaͤnzlichen Vollendung ihres Plans zu verſchieben und bis 
dahin nur im Allgemeinen, Bericht zu erſtatten, daß fie ſich 
mit der Ueberlegung der Sache ernfthaft befchäftige. 


Dem vierten Puncte dieſer Befchlüffe zufolge, waren obige 
Vorſchlaͤge der Schuldeputation der Armenanftalt: mitgetheilt 
und am ofen Junius 1793 legte Here Armenvorſteher €. 
Vogbt das Gutachten derfelben der Commiffion vor, folgen, 
den Inhalts: Es fei nicht gerathen, das Seminar zu einer 
öffentlichen vom Staate fundirten Anftale zu machen, in 

dein 


— 
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dem alsdann die Armenanſtalt zu wenig freie Hand behalten, 
der Geiſt der Anſtalt zu ſehr fixirt und das kuͤnftige Fortruͤcken 
derſelben gehindert werde. Am beſten ſei es, daſſelbe als eine 
gemeinſchaftliche Privatanſtalt der Gotteskaſten und der 
Armenanſtalt zu begruͤnden und zwar alſo, daß 


1) der Zweck der Anftalt dahin ginge | 
a) die Lehr⸗ und Induͤſtrieſchulen der Yrmen-Anftalt zu 
Muſterſchulen anzunehmen, 
b) in diefer Muſterſchule den Seminariften practifche 
Anleitung, aufferdem aber auch 
©) theoretifchen Unterricht zu geben. 


2)daf zur Unterhaltung der Schulen die Armenanftalt 
ihre Schulen, nebft Feurung und Erleuchfung; die Got⸗ 
- teskaften hingegen gegen freie Hinſchickung aller ihrer. 
Schulkinder zum Unterhalt des Lehrers, der Buͤcher nnd 
übrigen Ausgaben jährlich 1200 Thlr. bergen; 

g) die Direction über den theoretifchen Unterricht der Ses 
‚minariften und dag Recht zur Aufnahme derfelben, einem 
der Gotteskaſtenverwalter und dem Paſtor jedes Kirch⸗ 
ſpiels; dagegen die Direction über das Innere der Schule 
und die Ausübung des Unterrichts lediglich der Schuls 
depufafion der Urmenanftalt vorbehalten bliebe; 

4) den Seminariften weder Unterhalt noch fünffige Vers 
forgung zugefichert werden koͤnne; 

5) eventualiter aber die beiden Klöfter und die Direc- 
tionen der Teftamentofchulen zur Unterftüßung der 
Sache aufgefordert werden muͤßten, nicht aber die Admi— 

ralitaͤt, da diefe ganz andere Zwecke habe. (S. Lit. C). 


93 Yus 
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Aus den bis ſoweit mitgeiheilten Verhandlungen ergiebt 
fih nun beſonders fir Jeden, der mit Hamburg genauer bes 
kannt ift, daß Pie Ausführung des Vorfchlags des Unbefanns 
fen mit nicht geringen Hinderniffen oder wenigftend Schwierigs 
keiten verknuͤpft war. in Schullehrerfeminarium zu errichs 
fen war vielleicht fo ſchwer nicht, aber ihm die Dauer zuzu⸗ 
fibern, es unfern oͤrtlichen Rerhälfniffen gehoͤrig anzupaffen, 
. e8 vor em Einfluſſe des Herlommeng und der einfchläfernden 
Kraft der Gewohnheit zu bewahren, demſelben jede fünffige 
reifere Entwickelung, weitere Ausbildung, Korffchreiten mit 
dem Griffe der Zeit zu erleichtern, darauf fam ed an, darauf 
zielte auch Herr €. Voght in feinem Berichte hin. Um die 
notbmendigen Kpften aus fo verfchiedenen Quellen zu erhalten, 
mußten vielerlei Meinungen vereinigt und fo mancherlei Inte⸗ 
fereffe ausgeglichen werden. Auch die häufigften Conferengen 
der Commiſſion konnten biezu wenig wirken. Man mußfe 
vlelmehr einzelne Bitglieder der zu unferer Gefeßgebung ge 
börigen Collegien nah und nach privafiın mit der Sache be 
kannt zu- machen und für dieſelbe zu intereſſiren fuchen. ie 
onnte daber nicht fo ſchnell zu&tande kommen, als das Publi— 
eum erwarfefe und bie Commiffion felbft münfchte. Es war 
alfo abermals nicht Mangel an Tbätigfeit und an Eifer für 
die gute Sache, vielmehr kamen noch fe miancherlei Umftände 
hinzu, wodurch die Verbantlung eine Zeitlang in Stillſtand 
gericth. Kerr Voght deſſen Zutritt zu den Eonferenzen jegt 
nofhwendig geworden war, frat eine Reife an, welche länger 
yoäbrete, als man vermufbete. Herr Senator Günther 
wurde durch feine überbäuften Ymtogefchäfte ) , denen jede 


Privats 


Mer fih einen deutlichen Begriff davon machen wil, mas ein 
Hamdurgifcher Senator zu thun har, umd was er thun muß, 
wenn er das Seinige redlih thun will, der leſe: Heren Sena- 
tor Bünthers Andenfen an Volkmann. Hamb. 1792, 
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Privatarbeit natürlich nachſtehen muß, gehindert ernſtlich 
in dieſer Sache zu arbeiten. Allein er verlor ſie dennoch nicht 
aus den Augen. Vielmehr als 1794 eine der Profeffuren am 
Gymnaſio erledigt wurde erinnerte er den Paftor Berckhan, 
als Scholarchen an feinen Gedanken, eine Profefſur zum Bes 
ſten des künftigen Directors des Seminare eingehen zu laffen. 
Allein diefer hielt das Ganze noch nicht bie dahin reif. Er 
ahndete es wohl nicht diefer fo fhäfige Mann, daß er der 
Grenze feiner Thätigkeit und Wirkfamfeit fo nahe wire. Er 
ftarb bald darauf zu früh und allgemein bedauert, und an ihm 
verlohr die Commiffion einen ihrer waͤrmſten und eifrigſten 
- Mitarbeiter. Don diefen unerwarteten unangenehmen @reigs 
siffen legte Herr Senator Günther in einer Verfamlung der 
Commiſſion am zoften December 1795 Rechenfchaft ab, und 
erklärte daß es ihm nicht möglich fei, den Zeitpunkt zu beftims 
men, wo eine noch lange nicht vollendete Reihe anderer Ars 
beiten bei feiner wänfenden Geſundheit ihm es erlauben werde, 
diefer großen Suche, die volle Kraft zu widmen, auf die fie fo 
gerechien Anſpruch habe. Er wolle diefelbe daher einer 
fretern und Eräffigern Hand überlaften, aber berzlich gerne 
mitwuͤtken und unterſtuͤtzen. Uebrigens frefe er ganz dem 
Dlane des Herrn Voght bei, nur mürbe er nicht erft even- 
tualiter, fondern fogleich die Armenfchulen mit in den Plan 
zu ziehen fuchen, um nicht nur ihrer Beihuͤlfe mit zu genießen, 
fondern auch auf fie durch Schulverbefferung zu wirken. Aber 
unfern Johannis; und Marien » Maydalenen-Stiftungen dürfte 
eine Goncurrenz zu. diefem Plane fchwerlich anzumuthen fein, 
da er fich mit ihren einmal beftehenden Einrichtungen und mit 
der einmal beſtehenden Verwendung ihres Konde ſchwerlich in 
Berbindung fegen laffen würde. Er riethe dem Herrn Paſtor 
Brake die Acten abfchriftlich mitzutheilen, um bei der Schul⸗ 
63 4 | depu⸗ 
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deputation der Armenanſtalt, deren auſſerordentliches Mitglied 
derſelbe iſt, einen nähern Plan über die Modalitaͤt zu vers 
anlaffen, wie die Sache bei den Gotteskaſten und Teſtaments⸗ 
ſchulen in Antrag zu bringen fein würde,’ 


Das zu errichtende Schullehrerfeminarium muß mit 
den Schulanftalten der Armenanitalt in Verbindung 
gefegt und denfelben gleichfam eingeimpft werden, als 
eine Bildungsanftalt für Fünftige Lehrer und Lehrers 
innen in Volfofchulen. Das war alfo das Refultat der 
bisherigen Unterfuchungen der Commiffion. Wie aber diefe 
Derbindung zu bewerkitelligen waͤre, das mußte der Gegenftand 
fernerer Untferfuchungen fein. Dann entftand die allerdingg 
fehr wichtige Frage: mwird denn durch eine Anftalf wie die vors 
gefchlagene auch wirklich der Zrueck des unbekannten Menfchens 
freundeg erreicht und fein Wunfch erfüllt werden, einem alten, 
eingerwurzelten ſehr fchädlichen Lebel zu mehren und das enfges 
gengefeßfe Gute zu befördern? Die Schuldeputafion der Ars 
menanftalt hatte für fich privatim fehr wohl zu bedenken, ob 
fie bei einer folchen Einrichtung auch wirklich gewinnen, oder 
fich nicht vielmehr eine Laft aufladen werde, ohne einmal dem 
Ganzen weſentlich zu nügen. Durch die Bildung gufer Lehr 
rer und Lehrerinnen war der Forderung des Ungenannten ims 
mer nur halb ein®enüge geleiftel. Diefen ein ausſchließliches 
Recht auf Beförderung in unferm Gebiete zu geben war nicht 
allein mit vielen Schwierigfeiten-verbunden, fondern wohler⸗ 
wogen nicht ratbfam, Monopole find ſchaͤdlich indem fie die 
Eoncutrenz hindern und freimillige Anftrengung läbınen, Bes 
fonders.möchte dag wohl beim Erziehungs, und Schulmefen 
der Fall fein. Dies war eine zweite Seite von welcher die 
ganze Sache und der Plan. zu ihrer Ausführung anzafeben 

| | war, 
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"war, woraus denn fehr verfchiedene Nefulfate enffteben muß» 
ten. Diefe finden ſich in einem Schreiben deg Hern €. 
Voght vom z7ften Januar 1796 an den Secretär der Gefells 
fchaft Deren Dr. Meyer. Herr V. nemlich war aufgefordert 
feine endliche Meinung über den ganzen Borfchlag zu geben, 
damit zu.deffen fernerer Ausführung gewirkt, oder doch wenig⸗ 
ſtens die Verhandlung dem darauf ſchon lange aufmerkſamen 
Publicum vorgelegt werden koͤnnte. Dieſes Schreiben theis 
len wir bier fogleich ausführlich mit: . 


“Sch. fie Ihnen die Papiere über die Beförderung 
eines Schullchrerfeminariumg hierbei zurück: ich habe die 
Sache reiflich überlegt, und bin ig, da es mit unfern 
Echulanftalten ſchon fo weit gediehen ift noch mehr als im 
Junius 1793 der Meinung, daß wir ung mit dem Vor⸗ 
fehlage der Errichfung eines Seminars gar nicht befaffen 
muͤſſen, fofern es mit der Stiftung eines neuen Schulcilles 
giums verbunden iſt. Wer in der Pädagogif die Kormen 
beſtimmt oder vervielfältiget, hemmt ficherlich und unfchls 
bar ihre Fortſchritte, ihre tägliche unmerkliche Vervollkom⸗ 
mung. er nun fogar eine privilegirte Normalſchule 
fundirf, deren Seminariften ein Recht auf die zu befegenden 
Schullehrerſtellen haben, der legt den Grund zu allen uͤbeln 
Folgen eines Monopols, das die freie Concurrenz vers 
baunt. | 
“So fchäplich alle Formal» und Zwangsgeſetze in diefer 
Ruͤckſicht find, fo nuͤtzlich, ja fo nothwendig werten Bil- 
dungs s Anftalten für männliche und weibliche Keb: 
rer, die aber 
a) * ganz praftifch fein und fich von innen heraus bil- 
den muͤſſen. Der Lehrling muß lehren, und dadurch 
695 beffer 


beffer lernen: Alle Schüler müffen Lehrer werden, fü 
bald fie es fein können, und durch alle dieſe Gradatio⸗ 
nen muß fich der Abftand verlieren, der itzt die mehr⸗ 
ften Lehrer den mehrſten Schülern auf eine lange Zeit 
unverfiändlich macht. „ 


b) “Der Indüftrie-Unterricht muß aus auffallenden 
Urfachen von dem Lehrunterricht unzertrennlich fein. » 


e) «Die Sormen müffen gänzlich frei fein — die Tas 
lente der Lehrer, das Geſchick der Kinder, die Bedürfs 
niffe der Zeit müffen flefd den Grad der Erfenfion und 
Jutenſion des Unterrichts beftimmen. „ 


d) «Die fo gebildeten Lehrer und Kchrerinnen 
müffen fich allein durch die in die Augen fallende Nuͤtz⸗ 
lichkeit ihres Unterrichts. empfehlen, und werden febr 
bald im Verbältnig ihres Wertbs gefucht werden. Das 
wahrhaft nüßliche bleibt, woferne Feine Einfchrän; 
kungs⸗Geſetze im Wege ftehen, nicht lange unbenugt. 
Zu allem diefen aber braucht ed, 


“fo wenig einer Sffentlichen Anſtalt, eines Schulcolle⸗ 
giums, einer privilegirten Normalſchule ꝛc., dag das alles 
vielmehr der flillen eignen Entwickelung einer folden 
Anſtalt im Wege fteben würde, die nur das Merk von 
völlig freien Privat » Bemühungen fein kann; die, wie 
alfe guten Anſtalten aͤhnlicher Art, unbemerkt, vurch eigne 
Erfahrungen fich täglich belehrend, ihre Präfungs Jahre 
benußt haben muß, ebe fie den Publicum Nefultate vorlegt, 
und durch das, mag fie geleiſtet hat, ihre Rechte auf oͤffent⸗ 
liche Unferflügung bervsißt. „ 





“Yun 


« Yun aber treiben wir das alles ſchon mit wenig Koften, 
and auf eine ſeht prastifche Weiſe in den Schulen der Ar⸗ 
menanftalt. „ 


“ch ſehe alfo nicht ab 
1) “ was die Erfüllung aller der Bedingungen, unter bene 

der Urigenannfe 1000 MR verfprochen hat, fo gemein, 

nügiges haben kann, daß die Verwendung der pafrios 

tiſchen Geſellſchaft dafür in einem hoben Grade vers 

dient — wenigſtens nichts, das 

2) # mit diefer Summe befchaft werden fünnte. Und, 

was mich betrifft, wuͤrde alfo meine Meinung dahin 

geben „ 
“daß, theils Die vorgefchlagenen Mittel in ihrer- 
Ausführung Schwierigfeiten haben, deren He 
bung auffer dem; Wirfungsfreife der pafriofifchen 
Geſellſchaft Itegen, theils aber auch zur Errichtung 
und Borbereifung gufer Volksſchulen nicht noth⸗ 
wendig, vielleicht nicht einmal nuͤtzlich feheinen, 
und entiich einen Fond erfordern würden, der mins, 
deſtens 1200 Kibir. jährlihe Zinfen träge, und 
dann, nach meiner Meinung, zu dringendern Zwecken 
verwandt werden könnte; daß alfo dem Geber für 
fein philantropbifches Unerbicten der Danf der Ges 
ſellſchaft abzuftatten; ibm die Gruͤnde audeinans 
der zu foßen wären, warum die Gefeltfchaft fich mid 
der Ausführung feiner Abficht nicht befaffen koͤnne, 
und ihm Die anderweitige Verwendung dieſer 
1000 m uͤberlaſſen bliebe. 


C. vobbt. 
Durch 
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Durch gleiche Erfahrungen auf gleiche Reſultate gefuͤhrt, 

ſtimmte Herr Senator Guͤnther der Meinung des Herrn C. 

Voght in einem Schreiben an Herrn Dr. Meyer bei. 


Auf diefe Weiſe entledigt fich die Geſellſchaft ihrer Verbind⸗ 
ftchkeit gegen das Publicum und den ungenannfen Freund der 
Berbefferung der Volksſchulen, indem fie die Nefultate des 
Nachdenkens fachkundiger Männer bekannt macht, Weiter 
reichen ihre Kräfte in dieſer Angelegenheit nicht, aber fie darf 
fich dennoch das Verdienft zueignen, diefelbe in ein ſolches Licht 
gefegt zu haben, daf fie fo ziemlich von allen Seiten zu uͤber⸗ 
fehen ift. Hier ift nun der Faden, der zu jeder Zeit wieder aufs 
genommen werden kann, wenn etwas zum Beften der, Volfss 
fchulen gefcheben fol. Denn wenn die Errichtung eines Schuls 
collegiums mit Schwierigkeiten verbunden, ja felbft nicht ein⸗ 
mal anzurathen ift, wenn auch die Errichfung eines Seminare 
das bei weiten nich leiften würde, mas man ſich mehrentheilg 
davon verfpricht, ſo kann doch manches gefcheben um den Volke; 
ſchulen aufzuhelfen. Die Kreiheit nach vorbergegangener ge 
wöhnlicher Prüfung fich in irgend einer Gegend unferer Stadt 
nicderzulaffen und eine Schule anzulegen, kann, da das 
Schulbalten als bürgerlihe Nahrung angefehen wird, ſchwer⸗ 
lich aufgehoben werden. Strengere Prüfung wird alfd aller 
dinge etwas wirken und manchen abhalten, fich einem fo wichs 
tigen Gefchäfte, bei völliger Unfähigkeit zu widmen oder vieh 
mebr feinen Unterhalt dabei zu fuchen, die befferen Lehrer, 
welche zu empfehlen es den Herren Paftoren als Aufiehern der 
Schulen an Gelegenheit nicht fehlen fann, werden dadurch 
ihres Auskommens mehr gefichert und von Nabrungsforgen 
befreit, ihr Geschäft mit mebr Luft und Erfolg freiben können. 
Bei Ertheilung der Eonceffion koͤnnte das Leichenfragen, wo⸗ 

durch 








durch die Schulen unendlich leiden, gänzlich unferfagt wer⸗ 
den. — Mit den verfchiedenen Stiftungsfchulen wären nach 
dem Dufter der Schulen der Armenanftalt allmälig Induͤſtrie⸗ 
anftalten zu verbinden, welches zwar anfänglich feine Schwie⸗ 
rigkeiten hat, aber doch nicht unmoͤglich iſt. Von der Schul⸗ 
deputation der Armengnftalt laͤßt ſich der thaͤtigſte Beiſtand 
durch guten Rath und Mittheilung ihrer gemachten Erfahruns 
gen erwarten. Unſere Vorfahren errichteten, nach dem Beduͤrf⸗ 
niſſe und dem Geiſte ihrer Zeit Freiſchulen durch Vermaͤcht⸗ 
niſſe. An dieſen fehlt es noch jetzt den frommen Stiftungen 
unferer Stadt keineswegs. Aber die Unterrichts⸗ und Bildungs⸗ 
anftalten der Kinder des’ gemeinen Mannes feinen der Aufs 
merffamfeit wohlthaͤtiger Erblaffer entgangen zu fein. Mögen 
doch diejenigen welche auf. folche Perfonen Einfluß haben und 
ihre Matbgeber bei der Verordnung tiber die Anwendung ihres 
Vermoͤgens nach ihrem Tode find , das Wohlwollen derfelben 
auf dieſes wichtige Staatsbeduͤrfniß hinlenken, um dadurch zur 
Entſtehung neuer Juduͤſtrieſchulen mitzumürken oder durch bes 
dingte VBermächtniffe, die ſchon vorhandenen Freiſchulen und 
andern Stiftungen in welchen ſich Schulen befinden zu 
Berbefferung des Unterrichts und Einführung der Induͤſtrie, 
zu noͤthigen. Doch das ſind Hofnungen gegruͤndet auf Leben 
oder vielmehr Sterben der Menſchen. Datraͤumte mich neulich: 
zwanzig hamburgifche Haushaltungen welche jährlich Jede fünf 
und zwanzig taufend Mark verzehren, wären einig geworben, 
fünf Jahre fang jährlich Jede ein faufend Markt weniger 
zu verzehren und diefe ein tauſend Mark zur Errichkung einer 
Arbeitsſchule berzugeben, in der Erwarfung, dag, ihr gutes 
Beifpiel *) Nachahmung erwecken und zu Eintfagungen die: 
Ä Ä er 
e ») Mit Vergnügen ermähne ich Hier eines guten Beiſpiels F 


Art. Herr Dr. und Secretair Anderſon übergab, der — 
anſta 


i 


fer Art um des gemeinen Beſten woillen ermuntern werde. 
Noch iſt diefer Traum unerfuͤllt. Sch konnte indeß nicht ums 
bin ihn mitzutbeilen, und bin völltg uͤberzeugt, daß es ung 
auch ohne ein Seminar nicht an guten Echullebrertt und guten 
Vollsſchulen fehlen wird, fobald die noͤthigen Fonds vorhan⸗ 
den find, die ich aber nit im Traum anzugeben vermochte, 
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Beilage A 
Auszug aus dem Votum des fel. Herrn Paſtor 
Berckhan. 


“ Nach meiner Einſicht, tft es nicht der Zweck unſerer Deli⸗ 
berationen, der Geſellſchaft unfer Gutachten über die Nutzbar⸗ 
keit und Wuͤnſchenswuͤrdigkeit eines Schullehrerſeminars, und 
allgemeine Vorſchlaͤge über die zweckmaͤßige Einrichtung einer 
ſolchen Anſtalt vorzulegen: wir haben vielmehr zu uͤbetlegen, 
mie eine folche Planzfchule guter Lehrer unfrer Volksjugend, 
deren Nothwendigkeit von ſelbſt einleuchtet, bei une einges 
richtet werden könne, und alle unfre Vorſchlaͤge müffen mit bes 
ftändiger Hinficht auf ihre bei uns mögliche Ausführung ges 
ſchehen. — — | 

ehe . 


anſtalt im Jaht 1795, den auf ein gang im Srillen von ihm Bi 
die Armienanitalt genommenes Loos in dec Stadt:?otterie gefalles 
nen Gewinn von 2500 ME, mit der Bedingung die Zinfen das 
von entweder zur Unterkügung arnıer Handwerker oder auch gu 
einer Inbüftricanftalt zu vertvenden. Ueberhaupt fch durch 
dus oben Gefagte die Bereitmilligfeit der Einwohner Zam⸗ 
burgs, gemeinnühigen Anſtolten Aufsußelfen, keilleswegt herab: 
gewürdigt werden. Aber der aufmerkſame Veobachtet des fitt« 
lichen Zuftandes üpfnee Zeit mag, beuttbeilen, ob den Günfs 
lingen des Gluͤcks bei det Gelegenheit ſcnell zu getbinnen und 
dem Drange ſchnell zu genirfen, Winfe diefer Art nöthig umd 
nuͤtzlich ſud oder nicht, 
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« Jede Schule iſt allemal gut, die einen guten Lehrer 
bat — fie ift ohne alle Aurficht gut. Die befte Aufficht kann 
eine mit unmiffenden Lehrern beſetzte Echule nicht gut machen, 
und der gefchickte und fleifige Schulmann wird bei der nachs 


läßigften Aufficht gerade am menigften in feinen Planen bes 


bindert, » 


“Bon unfern ist ſchon beftehenden Schulen, deren Vers 
foffung und Ephorie, kann bier daher nur ganz zuletzt die Rede 
‚ fein. Die Haupffrage, twelche beantwortet werden foll, ift 
immer nur diefe einzige: Woher nehmen wir, und wie 
bilden wir brauchbare Lehrer für unfre Volksſchulen, 
In welchen die Jugend des zahlreichen Mittelftandes und der 
geringern Volksklaſſen bis auf die allerpärftieften, erzogen 
werden follen? Iſt bei ung erft eine öffentliche Erzichungss 
anftalt ſolcher Schuflehrer eingerichtet, fo bedarf es alsdann 
nur des einzigen Rath: und Buͤrgerſchluſſes, daß feine Schule 
in der Efadt und auf dem Lande mif andern, als in dieſer Ans 
ftalt völlig ausgebildeten Lehrern befegt werden dürfe, und daß 
In allen Schulen von diefen Lehrern der tın Seminar angenoms 
mene Lehrplan befolgt werden fole. Dann mögen immer die 
Männer fernerhin die Lehrer waͤhlen, und den einzelnen Schu⸗ 
len als Anfpeftoren vorſtehn, melchen bisher das Recht dazu 
verfaffungsmäßig zukam. Die Berbefferung des Schulweſens 
geht alsdann ohne Umkehrung bisheriger Ordnungen ihren 
Gang, und die Lehrer lehren, wie fie es gelernt haben. Kann 
bemnächft auch, durch Borfchläge zur Verbefferung der Auf⸗ 


ficht auf diefe Schulen, diefem Plane das Siegel der Vollkom-⸗ 


menheit aufgedrückt werden; deſto beffer. Jetzt ift nur die 
Rede von eſnem Seminar für Echullehrer, 


ung 


. 


. 





“Ar nun. die Einrichtung einer ſolchen Anftalt bei uns 
möglich, oder wird fie immer zu den frommen Wünfchen der 
Patrioten gehören? Wir wollen fehen.n _ 


“ Zur ‚Erziehung brauchbarer Schullebrer iſt ung — 
derſt eine Werkſtaͤtte nothwendig, im welcher dieſelben durch 
praktiſche Anweiſungen gebildet werden koͤnnen. Theoretiſche 
Anweiſungen, Vorleſungen uͤber die Methode und uͤber die 
Gegenſtaͤnde des Unterrichts, auch ſelbſt einige mit angehen⸗ 
den Lehrern anzuſtellende Catechiſationen, ſind nicht hin⸗ 
teichend, — — — — | 

“Wir bedürfen nemlich einer großen Kreifchule, als einer 
Merkftäfte, worin die Seminariften praftifche Anmeifungen 
zum Unterrichte der Jugend erhalten, und unter Aufficht fich 
im Lehrvortrage jeder Art üben ſollen. Dazu ift ung jein 
großes Haus, mit vielen geräumigen Zimmern nothwendig; 
. denn die Schule muß in viele Klaffen vertheilt werden können, 
und es muß zugleich Raum genug da fein, um diefe Mufters 
fchule auch zur Sndäftriefchule zu machen. „ 


“Die fogenannten Untermeifter aus den übrigen Schulen, 
andre junge Leute, welche fih dem Schulftande widmen wollen, 
auch geſchickte und mwohlgefitfete Bedienten, werden dann in 
dag Seminarium aufgenemmen, erhalten unenfgeldlih Ans 
weiſungen über Materie und Korm des Unterrichts, und unters 
richfen dann täglich einige Stunden zu ihrer Uebung unter 
Yufficht, ohne dafür gegenfeitig Vergeltung zu erwarten. „ 


“Die Anftalt ſteht unfer der Ephorie und unfer dem 
Schutze eines wohlorganifirten Schulcolfegiumg, in deffen Eins 
richtung und Zufammenfegung. gar leicht ein großer Theil jener 
Wünfche des Ungenannten erfült werden kann. Dies Colles 
| gium 
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gium verfammelt ſich wenigſtens monatlich einmal im Schul⸗ 
baufe, bält mit den Lehrern Confetenzen und befucht die Klaf 
fen. Die Hauggefchäfte, 3. B. Rechnungsfuͤhrung, woͤchent⸗ 
lihe unvermufbete Schulbefuche, befondere Direcfionen der 
einzelnen Gegenftände des Arbeitsfleißes, Anſchaffung der 
schen Materialien, Abfag der verarbeiteten Produkte, u. ſ. w. 
werden unter die Glieder des Kolleglumg vertbeilt. „ 


“Die, Männer, welche fich aus edlem Patriotismus dies 
ſem befchwerlichen Gefchäft widmen, können denn aber doch 
begreiflicher Weiſe nicht auch felbft unferrichten, und die Lehr 
rer anweiſen. Die Anftalt bedarf alfo der ſpeciellen Direction 
eines gelibten, verfiändigen, und äußert thäfigen, practifchen 
Erziehers, melcher ald Haupt: Organ des Collegium, und 
als die Seele der ganzen Anftalt anzufeben ift. Diefer Mann 
‚muß alle Gegenftände des Unterrichts, alles, mas auffer dem 
Meligtongunterrichte noch zur Erziehung des Bürgers gehört, 
umfaſſen; muß darüber den Seminariften Vorlefungen halten, 

in ihrer Gegenwart einige Kinder unferrichten, von ihnen das 
Borgetragene wiederholen laffen, fie dabei zurechtweiſen, und 
auf die Art fie prackifch zu ihrem Gefchäfte anleiten, Die Eos 

minariften müffen von ihm die nöfhigen Renntniffe die künfe 
tigen Echulmannee und zugleich die Gabe, diefe Kenntniffe 
wieder den Kindern beisubringen, erlernen. Diefer Mann 
muß täglich, vom Morgen bie zum Abend In den Klaſſen 
gegenmärtig fein, allenthalben anordnen, aufmuntern, zus 
recht weiſen, Fehler bemerken und zeigen, und fo die Zöglinge 
der Anftalt, ich meine die künftigen Lehrer, bilden. y — — — 


« Diefem Inſpector oder Director der Anſtalt würde ein 
ſchon geübter, und in einem ausseästigen Seminar gebilveter 
Künfter Band, 2b Echul⸗ 
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Schullehrer zum Gehuͤlfen gegeben, welcher im Schulbauſe 
wohnen muͤßte, und als die rechte Hand des Dirsetore ange 
feben werden könnten — — — | ; 


“Sp viel leuchtet deutlich ein, daß der erforderliche Koſten⸗ 
aufwand gar nich geringe fei, daß er nach einem ungefähren | 
Ueberfchlage fich jährlich auf einige Taufend Thaler belaufen 
tönne, wenn ein neue Anlage gemacht werden foll.n — — 


“Mahrfcheinlich finden gefunde Borfchläge noch am erften 
bet der Armenanftalt Aufmerkfamfeit , und freilich könnte dies 
felbe doppelt zu Hamburgs Wohlthaͤterin werden, wenn fie 
mit ihrem itzt ſchon fo gut eingerichtefem Schulweſen ein oͤffent⸗ 
liches allgemeines Echullehrerfeminar verbinden wollte, , 


“Das Haus ift doch nun einmal zu einer weitläuffigen 
Induͤſtr ieſchule vorhanden und eingerichtet, (da würde alfo die 
Miethe erfpart,) ein gufer Schulmeifter ift ſchon da, biefer 
betäme unentgeltlich arbeitende Unterlehrer, die Schule würde 
gersinnen, ohne daß die Armenanftalt mehr als itzt darauf 
wenden bürfte, und eins unfrer wichtigſten Bebürfniffe waͤre 
auf die leichtefte und wohlfeilſte Art befriedigel, — — — — 





Beilage B. 
Kuszug aus dem Votum des Herrn Paftor F.C. Stade. 


Nie mehreften bei diefer Einrichtung eines, für unfern 
Staat fo noͤthigen Schullebrerfeminars obmaltenden Schwie⸗ 
rigkeiten, koͤnnten, meinem Beduͤnken nach, am leichteſten 
gehoben werden, wenn diefes Inſtitut mit Bewilligung eines 
Wohnsbl, — auf die Lehr⸗ und Induͤſtrie⸗ 

ſchule 
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ſchule unſerer Armenanſtalt gegruͤndet wuͤrde. Ehe ich zeige, 
wie dieſe Schule, ohne großen Koſtenaufwand zu einem Se⸗ 
minar umgefchaffen werden könnte, und die dem Seminar fo» 
wohl, als der Lebrs und Induͤſtrieſchule aus diefer Verbindung 
zuwachfenden Bortheile angebe, fei ed mir erlaubf, über die 
zweckmaͤßige Eintichfung eines für unſern Staat paßlichen 
Schullehrerfeminars meine Gedanken mitzufheifen. „ 


“einem Seminar für Hamburg ſollten Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen für unfre Volksſchulen in und auffer der Stadt ges 
bildet werden. Die in diefem Inſtitut aufzunehmenden Semis 
nariſten müffen einen Unterricht in Allem erhalten, worin in 
Bolksfchulen unterrichtet werden follfe: im guten Leſen; im 
vernünftigen Denken; in der Religion; in gemeinnügigen 
Kenntniffen; im Schönfchreiben und Mechnen, befonders 
Mechnen im Kopf; in der deutſchen Sprache und in Verferti⸗ 
gung der im gemeinen Leben vorkommenden fhriftlichen Aufs 
fäge, und da diefe Lehrer in den Volksſchulen zugleich die Vor⸗ 
fänger bei dem öffentlichen Gottesdienft find, im richtigen 
Singen der Kirchenmelodien. Sie mäften auffer diefen Kennt⸗ 
niffen auch mit den Pflichten und dem fehuldigen Verhalten: 
eines gemiffenhaften Schullehrere, und mit. der beften Lehr⸗ 
methode, und zwar mit diefer £heoretifch und prackifch bekannt 
gemacht werden, und deshalb Gelegenheit haben, dem Unters 
richte eines geſchickten Schulmanneg beisumohnen, unter deffen 
Aufſicht und Anleitung fie die erften Verſuche zum Unterricht 
machen, und durch forfgefegte Hebung fich eine Kertigkeit in. 
einem gufen Lehrvortrage erwerben koͤnnten. Den Seminas 
siftinnen müfte noch ein befonderer Unterricht, im Spinnen, - 
Striden, Nähen, Knöppeln, Weben und andern weiblichen 
Arbeiten gegeben werden. Dies wäre der Umriß von den, 
ö aba meiner 
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meiner Meinung nach, den künftigen Lehrern in unſern Volks⸗ 
fehulen nöfhigen Vorkenntniffen, auffer welchen ich für diejents 
gen Seminariften, die als Lehrer in unfern Landſchulen anges 
ftellt zu werden münfchten, einen Unterricht in der Gartens 
kunde vorfchlagen würde. Ein Vortrag über die Volks, 
Arzeneikunde würde für fie überfläffig fein, Indem unfer Lands 
mann bei vorfallenden Krankheiten leicht aus einer benachbars 
ten Stadt einen Arzt zur Hülfe rufen fan, und auf jedem im 
Stadtgebiefe liegenden Dorfe ein Wundarzt wohnt. Zweck⸗ 
mäßiger waͤre es, wenn ale Seminariften mit dem Bau des 
menfchlichen Koͤrpers, mit den erften Gcfundheits - Regeln, 
und mit den, auf unferm vaterländifchen Boden machfenden, 
heilenden Kräutern und Pflanzen bekannt gemacht würden. „.— 


«Unſer Seminar würde alfo eine freie Lehranſtalt, in wel, 
cher die Fünffigen Lehrer und Lehrererinnen für unfre Volle, 
ſchulen gebildet würden, die aber nicht für den Unterhalt des 
Ecminariften forgfe, » 


“Dies votausgeſetzt, waͤren bie Haupferforberniffe zur 
Errichkung diefes Inſtituts, Lehrer, welche den Seminariften 
den Unterricht in den oben angegebenen Borfenntniffen ertbeils 
ten; Lehrmeifterinnen, die eine Anweiſung zu den weiblichen 
Geſchicklichkeiten gäben, und eine Volfsfchule, welche die Ss 
minariften befuchen, und tn melcher fie unter der Aufficht und 
Anleitnng eines gefchickten Schulmanne unterrichten lernten. 
Die Abhelfung eines großen und wichtigen Theils diefer Ers 
forderniffe finden wir in der Lehr, und Induͤſtrieſchule unferer 
Armenanftalt fchon vorbereitet. Würde fie zut Grundlage 
des Seminars gemacht, fo könnte dies Inſtitut ſelbſt, ohne 
großen Koftenaufwand, auf felbiger errichtet twerden. » 


“ Das 
⸗— 
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“Das Gebäude zu einem Seminar ſteht da, Alle zum 
Ankauf eines Haufes, zur zweckmaͤßigen Innern Einrichtung 
und Erhaltung deffelben, zu ber in demfelbigen nöfbigen Ber 
dienung, zur Heigung und Beleuchtung der Schulzimmer, u. 
f. w. erforderlichen Koften, die ſich nach einem ſeht maͤßigen 
Anſchlage, mit Inbegrif der Zinfen vom Kaufgelde,: jährlich auf 
2000 m& belaufen mögten, würden erfpart.. — — 

«Ohne allen großen Koftenaufwand Fönnte alfo die Lehr⸗ 
und Juduͤſtrieſchule in ein Seminar verwandelt werden, wenn 
noch ein, mit allen, einem Schulmanne noͤthigen fheorefifheu 
und praffifchen Kenntniffen ausgerüftefer und fhäfiger Dann 
angeftellt würde, unter deifen Direction das Seminar flünde, 
der die fich meldenden Seminariften prüfte,. ob. fie-die zu einem 
Schulmanne erforderlichen Anlagen, Faͤhlgkelten und Eigens 
fchaften befigen; der den Seminariften fäglich in einigen 
"Stunden einen zweckmaͤßigen Unterricht in der Vernunftlebre, 
Religion, Rafurs Welt, und Religionsgefchichte, Geogras 
phie, deutfcher Sprache, Katechetif und Methodik ertheilte; 
unter deffen Aufficht die Seminartften in der Schule arbeiteten; 
der felbit in den verſchiedenen Klaffen oͤfters lehtte, und dem. 
Religionsunterricht in ber erften Klaffe allein übernähme, um 
den Semwinariften ein Mufter in der fchwerften Kunft, im Ka⸗ 
techificen zu geben; der ein für unfere Volksſchulen noch feh⸗ 
lendes zweckmaͤßiges Lefebuch verferfigte, und den Semina⸗ 
riften Borlefungen darüber hielte; mit einem Worte; der felbft 
ein geſchickter Schulmann ift, und Geſchicklichkeit, Luft und 
Eifer befigt, Lehrer für unfere Vollsſchulen zu bilden, „ 
aAber wo finden wir den Mann, und mo bie Mittel, 

einen folchen Mann , ber feine Zeit und Kräfte diefem Inſtitut 
ganz aufopfern muß, anftändig zu befolden? Sollte es nicht 
2b3 . leicht 
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leicht ſein, einen Mann, der ſich ſchon durch gute Schriften 

fuͤr Volksſchulen bekannt gemacht, und unter deſſen Aufſicht 
auswaͤrtige gute Volksſchulen errichtet, oder vervollkommt 
worden find, ‚oder der ſelbſt als Inſpeetor bei einem Seminar 
im Auslande angeftellt ift — und bier wiirde es nicht an tuͤch⸗ 
tigen Subjecten feblen, die im Vorſchlag gebracht werden 
könnten — . ich fage, follte es nicht leicht fein, einen folchen 
Mann nach Hamburg zu ziehen, wenn man ihm, nebft einer 
freien, anftändigen und in der Nähe des alten Waiſenhauſes 
belegenen Wohnung, oder für diefelbe zoo Rthlr, ein jährs 
liches Gehalt von goo Rthlr anmwiefe?, 


“sit einer, Summe-von 1000 Rihle — und wenn man 
auch den andern Lehrern und Lehrmeifterinnen für den, den 
Semtnariften und Seminariftinnen zu ertheilenden Unferricht 
jährlich 200 Mihle bezahlen‘ müfte — mit einer Summe 
von 1400 Rthlr könnte diefem wichtigen Staatsbeduͤrfniſſe abz 
geholfen, ein Seminar errichfet, und für Etadfs und Lands 
ſchulen gefchickte Lehrer gebildet werden. Kür eine fo fleine, 
für Hamburg unbedeutende Summe fönnten einige faufend 
Kinder aus der mittlern und untern Vollsklaſſe, twelche in den 
bisherigen Volksſchulen keinen zweckmaͤßigen Unterricht, Feine 
Geiſtesbildung, feine Anmweifung zu Handarbeiten, feine Aufs 
munferung zum Arbeitsfleiß erhielten, zu gefchickten, moralifch 
beffern und thaͤtigen Menfchen erzogen werden. „ — — — 


“Mirde auf diefe Art das Seminar auf die Lehr, und 
Andüftriefchule gegründet, . fo würde diefe Verbindung F 
beide Inſtitute ſehr vortheilhaft fein. » 


« Das Seminar würde dadurch ſchon sie! gewinnen, daß 
bie Errichtung und Erhaltung deffelben nicht einen fo großen 
Koften, 
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Koftenaufrwand erforderte. Wer kann aber alle dieſe Vortheile 
berechnen, die daraus entftünden, wenn unfre Volksſchulen kuͤnf⸗ 
ig nicht, wie bisher, nur Lehr, fondern auch Induͤſtrieſchulen 
‚worden! Und] hierzu würden die künftigen Lehrer für unfere 
Volksſchulen in unferm Seminar bie befte Anmeifling erhalten, 
Hier würden fie lernen, wie die Lehr, und Arbeitäftunden auch 
in unfern Volksſchulen mif einander abmwechfeln können und 
müffen, um das Kind beftändig zu befchäftigen, ed von dent 
feinem moralifchen Rarakter aͤußerſt verderbenden Still⸗ oder 
vielmehr Müßigfigen abzuhalten, daffelbe ſchon früh zum Ars 
beirsfleiß zu gewoͤhnen, und durch die Abwechfelung der Lehr⸗ 
und Arbeitsſtunden, demfelben den Lehrunterricht defto anges 
nehmer, und auch leichter zu machen. Wenn dann das Semi-⸗ 
narfollegium darauf dachte, auch die Knaben mit Fleinen für 
fie ſchicklichen Handarbeiten zu befchäfttgen; fo wuͤrde unfer 
Seminar einen wichtigen Borzug vor allen fchon exiſtirenden 
Inſtituten diefer Ark erhalten. „ 


“Die Lehrs und Andüftriefehule befäme durch dieſe Ein⸗ 
richtung einen beſtaͤndigen Aufſeher, der die Klaſſen taͤglich 
beſuchte, auf den Fleiß und Lehrmethode der Lehrer achtete, 
und fie bei den ihnen noch fehlenden Handgriffen forthuͤlfe. 
Sie erhielte durch die Seminariften noch mehrere Arbeiter, und 
Könnte, ohne ihre Ausgaben zu vergröffern, die Buchftabiers 
und Lefeklaffe in mehrere Unterordnungen eintheilen. Dann 
waͤre auch der ſchon Tängft gemachte Plan am erften ausfuͤhr⸗ 
licher, für die Armenlinder in-dem vom alten Waifenbaufe fo 
weit entfernt Tiegenden Jacobi Kirchfpiel eine Lehr» und Induͤ⸗ 
ftriefchule zu errichten. Die Seminariften würden gegen eine 
billige Belohnung den Unterricht in denfelben gerne überne!s 
men, und die gefchickteften Seminariftinnen könnten die An— 
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meifung im Epinnen u. f. w. ertbeilen. Und follten nicht dle 
Borficher des Zuchtbaufes oder der Knakenruͤggiſchen Kreis 
ſchule, ein Zimmer in ihren weitläuftigen Gebäuden zu die ſem 
fo nuͤtzlichen Zwecke bergeben? — Wie dußerft wichtig wäre 
diefe Nerbindung für unfere Sonnfagsfchule, wenn der anzus 
ſtellende Inſpector in felbiger den Meligiongunferricht übers 
. nahme, und nun wegen der durch Aufnahme der Seminariften 
vermehrten Arbeiter, die in Abſicht ihrer Faͤhigkeiten und 
Kenntniffe fo febr verfchiedenen Kinder, welche die Sonntags⸗ 
ſchule allein befuchen, in mehrern __ vertheilt werden 
könnten ?„ 


“ch berühre nur die erften Vortheile, welche aus biefer 
Verbindung beiden Inſtituten zuwachſen würden, um dieſem, 
meinem Bedenfen nach, einzig ausführbarem — einiges 
Gericht zu geben. „ 


Beilage C. 
Auszug aus den erfien Votum des Herrn Armens 
Vorſtehers C. Voght, vom Jahr 1793. 


* GR war bei der erften Finrichlung der Schulen der Armen, 
onftalt eine unfrer ficbften Hofnungen, daß nach unferm Bel 
fpiele, und durch unfre Mitwirkung Urbeitsunterricht bei den 
übrigen Armenſchulen in Hamburg eingeführf werden, dem 
dauernden Webel gewehrt werden mögte, welches daraus enfs 
ſteht, daß fo viele Kinder in den Nabren, wo die Nafur fie 
zu derjenigen Thaͤtigkeit aufruft, die alle ihre moralifchen und 
pbyſiſchen Kräfte entwickeln follte, daß gerade in diefen Jahren 
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ihr Körper zu einem erfchlaffenden Müßtsgange, ihre Seelen 
zu der Geift todtenden Gewohnheit gezwungen werben, unaufs 
merkſam das zu bören, mag Ihnen gefagt wird, das täglich 
zu hören, was fie nicht verftehen, und was für fie von feinem 
practifchen Nugen if. »— — — — 


Alle dieſe DEREN erneuern f ich be der Anfi ir ber 
Entwürfe, deren Zwecke und deren Nützlichkeit die Herren 
Berckhan und. Brake in ſo reichhaltiger Kuͤrze dargeſtellt 
“Haben. 


“Mir müffen und werden alles mögliche — die 
Ausführung dieſer Entwürfe zu erleichtern. Auf der andern 
Seite macht die Vereinigung mit der Armenanftalt Br Aus⸗ 
fuͤhtung aliein nur moͤglich. 


«Ein Gebäude; mehrere unter einer Direction ſtehende Leh⸗ 
rer; mehrere Hundert auf einen Ort verfammelter Kinder; — 
Diefe Kınver, die big zu ihrer gänzlichen Erziehung in der 
Schule bleiben, und unter beftändiger Aufficht ftchen ; ſchon 
eingerichtete Arbeitsanſtalten, die jährlich 7200 MR koſten; — 
Gausmwietbe „VFeuerung und Beleuchtung im Arbeitsſaal, 
welches alles wenigſtens 3z000 MR beträgt, ungerechnet,) —- 
kurz auffer dem erften Lehrer ſelbſt, — alles, mag dieſer bes 
darf, um auf eine practifche Art gemeinnügige Lehrer für unfre 
Boltsfehulen zu bilden. „ 


® Geht die. Einrichfung des Seminariums nichf auf dieſem 
Mege, fo kann fie nimmermehr in Hamburg gelingen. — 
Die Sache felbft wäre, wenn ich die innliegenden Vorfchläge 
recht verftanden babe, etwa diefe;z 
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. = Der erfte Lehrer machte unfre Induͤſtrie/ und Lehrſchulen 
zu einer Muſterſchule für die andern Volksſchulen, ſo wohl 
was den Lehr, als wag den Induͤſtrieunterricht betrift. » s 


2) *Blldete er durch prackifche Uebungen in biefer Schule 
dehrer und Lehrerinnen, welchen er übrigens noch» 


3) «Beſonders theoretiſchen Unterricht gaͤbe. Für Biefen 
britten Punft hätten wir das Unftige gefhan, wenn wir einen 
Det dazu hergäben. Die beiden erften Punkte aber erforders 
sen unfre thätigfte Concurrenz. » 


“An diefer Kücficht müßte der erſte dehrer Eit md 
Stimme in der Schuldepufation haben. — Don ihr zuförs 
derft, und fodann vom Collegium müßten diefe Mufterfchulen 
gänzlich und allein abhängen. .» 


u @ Die AUrmenanftalt muß weder ihre Schulen einer iht 
fremden Direction uͤbergeben, noch ſich Seminariſten aufdrin⸗ 
gen laſſen, die ihr nicht gefallen. „ 


“ Bet diefer Gelegenheit bitte Ich um Erlaubnig anzumer, 
fen: daß der Antrag zur Errichtung eines neuen Schulcolles 
giums , meiner Meinung nach, von ver Gründung eines Se⸗ 
minars gänzlich gefrennt werden müßte. Ich denfe, fo ein 
Collegium und wenn ed auch für igf aus laufer fehr aufgeflärs 
ten Männern beftände, würde fehr bald alle Vorwuͤrfe verdle⸗ 
nen, die man faft jedem Coll. Scholarch. mit Recht machen 
kann. — &o ein Collegium kann, feiner Natur nah, mit 
der Aufklärung nicht Schritt halten: es bleibt zurück, teil 
es bei dem Grade der Aufklärung ftehn bieibt, den es bei 
felher Gründung hatte. Die Korm, die aaa, die da 
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mals ganz gut fein mogten, veralten bald, paffen nicht mehr 
auf die Menfchen der folgenden Generation, werden zur ſchaͤd⸗ 
lichften Pedanterei, und find wie es immer geſchieht, wenn 
Öffentliche Yutorität, Meinungen und Methoden privilegick, 
ſchwer abzuändern, und werden Hinderniffe gegen die Vers 
breitung des Beffern, — Deiche und Daͤmme gegen dieſen 
wohlthaͤtig befruchfenden Strom, die, fo durchlöchert fle auch 


fein mögen, die bezahlten Wächter mit aller — dicht zu 
erhalten fuchen. » 


“ Taufend cum privilegio zur Schande unfers decennü 
noch eziftirende Schulen, barbariſche Schulmethoden, und uns 
brauchbare Eatechismen, bemweifen, was ich fage; wenn 
man auch die Empfehlungen und Protection mittelmäßiger 
Menfchen, die Vorurtheile gegen Beffere für nichts rechnen 
wollte, die den Geift folcher Eollegien auszumachen pflegen. » 


«Ich habe oben ſchon berührt, daß die Direction, bie 
ein folches Collegium in unfern Schulen auszuüben fuchen 
würde, und vielleicht bei der innigen Verbindung zwiſchen 
der Bildung der Seminariften, und der Art des Unter, 
richts diefer Kinder, auszuuͤben fuchen müßte, die Ver⸗ 
einigung mit der AUrmenanftalt ſehr erſchweren wuͤrde. 
Die Erziehung der Kinder unferer Armen hängt mit ber 
Erziehung unferer erwwachfenen Armen fo genau zuſammen, 
dag die Urmenanftalt die freieſte Hand behalten muß, 
den Unferricht und die Polizei ihrer Schulen immer, den 
Umftänden gemäß, einzurichten und zu mobifiziren.„ 


«Aus 
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“Aus ‚allen biefen Gründen, und aus einer vielfaͤlti⸗ 
gen Erfahrung, daf alles, was Privatunternehmen war, 
in unfrer Stadt geglüct ift; daß fie aber dann nur als 
Öffentliche Einrichtungen forffamen, wenn man fie ganz das 
ftebend dem Staat Aibergab; aus diefen Gründen glaube 
ih, daß mir ung begnügen müffen, das Seminarium zu 
einer Privatanftalt der Gotteskaſten und, der Armenanftalt 
zu machen. „ 2 
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Beitrag der Geſellſchaft) zu dem Hamburgiſchen 
gemeinnügigen Almanach, vom Jahr 1795. 





Anmeifung, wie man Sterbende vernünftig zu behandeln 
hat, um ihnen das Sterben nicht zu erſchweren, ins 
dem man es ihnen erleichtern will. Bon €. Huͤbbe. 





Mer einem andern eine Wohlthat erzeigen will, muß wiſſen, 
ob es ihm auch wirklich eine Wohlthat iſt, oder ob er ihm nicht 
vielleicht mit allem guten Willen ſebr laͤſtig wird ’ und wirk⸗ 
lichen Schaden thut. 


Dies iſt wohl nicht felten der Fall bei den Huͤlfsleiſtungen, 
modurch man ferbenden Menfchen ihren Tod zu erleichtern 
fucht, und doch grade dag Gegentheil bewitkt. Wer felbft ein⸗ 
mal ein fanftes ruhiges Ende zu haben wuͤnſcht, und menfche 
liches Gefühl bat, der wird eine gufgemeinte Belehrung über 
eine vernünftige Behandlung der Sterbenden mit Dank anneh⸗ 
men, und, fo vieler kann, dag Gute, was er entroeder ſchon 
weiß, oder durch diefen Auffaß lernt, auch Andern, feinen 
Sreunden nnd Bekannten, befonders feinen Kindern, Lehr, 
burfchen und Dienfiboten mittheilen. 2 

Worin 
*) In dem Vortrage an die halbjaͤhrige Ofter-Verſamlung im 
Jahr 1793 im ten. Bd. ©. 60 und aten Bd. ©. 448, iſt die 

Veranlaſſung zu diefen Jährlich fortgefegten Beiträgen ber Ge 

ſellſchaft zu dem Haub. Wolkskalender angezeigt. 





—— 


Worin verficeht man es denn bei den Sterbenden? Was 
muß man unferlaffen ? was hingegen (hun ? 


1. Man hält oft einen Kranken eber für einen 
Sterbenden, als er es wirklich ift, und läßt ihn das 
merfen. Oft muß es erſt recht fchlimm werden, ehe es gut 
wird, Man muß die Hoffnung alfo nicht zu frübe aufgeben, 
und nichts verfäumen, was zur Genefung des Kranfen, nad 
der Borfchrift des Arztes, beitragen kann. Vorzuͤglich muß 
man den Kranken nicht merken laffen, daß man an feinem Auf 
kommen verzweifelt. Wäre auch wirklich Feine Hoffnung da, 
ſo iſt es nicht menfchenfrenndlich , die legten Augenblicke eines 
Menfchen fo zu verbittern.. Sehr oft aber ſtoͤbrt man fein 
Auffommen; und hindert feine Benefung, wenn man 
ibn merken läßt, daß man die Hoffnung aufgiebt, und 
ihn durch Wehklagen und Singen und Beten In der Ruhe ſtoͤrt. 
Ungeftörte Ruhe hilft oft mehr, als alle Arzenei, und kann 
durch diefe nur felten hervorgebracht werden, 


2. Man will dem Sterbenden in. feinen legten 
Augenblicken noch eine Erquickung, nod ein Labs 
fal zukommen laffen. Ganz recht! Aber es muß auch eine 
Erquickung fein, Dafür hält man’ gemöhnlich Johannisbeeren⸗ 
faft, Dimbeerenfaft, Perlmilch und andere füge, ſchleimichte 
und zäbe Dinge, die zwar dem Gefunden lieblich ſchmecken, 
aber dem Sterbenden Fein Labfal, fondern eine Erſchwerung 
des Todes find. Der Menfch ftirbt, wenn ibm, mie fchon 
das gemeine Sprichwort fagt, die Luft megbleibt. Je näher 
alfo dem Tode, defto ſchwerer muß ihm dag Echlucfen werten. 
Die zähen, fehleimichten Säfte können nicht mehr durch die 
Speiferähre, fie bleiben im Halfe des liegenden Menfchen, 
und verhindern den obnebin ſchon beſchwerlichen Aug, und 
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@ingang der Luft. Statt jene Dinge dem Kranken in ben 
Mund zn geben, twafche man ihn mit Effig oder gutem Wein 
im Geficht, und laſſe ihn beides aufriechen. „ Dies iſt ihm eine 
wahre und unfchädliche Erquickung. 


3. Man will dem Sterbenden einen fchnellern und 
fanftern To» verfchaffen, deswegen zieht man ihm das 
Bopffüffen weg. Das Ende eines Menfchen befchleuntgen, 
wenn gleich keine Hoffnung zur Wiedergenefung da iſt, iſt uns 
recht, und als ein vorfeglicher Mord anzuſehen. Sanfter 
wird fein Ende dadurch nicht, vielmehr wird es erſchwert. 
Ein gefunder Menfch, der in feinem Bette mit dein Kopfe nies 
driger liegt, als mit dem übrigen Körper, fchläft unruhig, 
hat aͤngſtliche Träume, und ſteht gewöhnlich mit Kopfſchmer⸗ 
zen auf. Folglich kann es dem Todtkranfen noch meniger:eine 
Erleichterung verfchaffen, daß man ihm das Koptfüffen weg⸗ 
zieht, wenn man auch dadurch feinen Tod befchleunigte. Oft 
ft der Kranke, dem Anfcheine nach, fo huͤlflos und fo ohne 
Mettung verlohren, dag man fein Ende augenblicklich ers 
wartet, und dennoch erholt er fich twieder, wird wieder ges 
fund oder lebt, wie das bei Schwindfüchfigen der Fall it, noch 
mehrere Monate. Durch die niedrige Lage des Kopfes wird 
der Zufluß des Blufs nach demfelben vermehrt, und der Rück 
fluß defielben erſchwert. Alſo vermehrt man die Leiden des 
Kranken oder Sterbenden, indem man ihm eine — er⸗ 
zeigen will. 


4. Man will dem Kranken noch ein Troſtwort für 
feine legte Stunde zuſprechen. Zwar find ihm die 
Augen fhon gebrochen, er bewegt fich nicht mehr, 
aber er Hört vielleicht noch. Man betet ibm alfo 
gecht Iaut ein Lied vor, welches er fonft gerne hörte, 

Sünfser Band, Hi Nach 


Nach alten Beobachtungen und Erfabtingen iſt das Gehör der 
legte Sinn, welcher den. Dienfchen verläßt. . Die. Meinung ift 
biebei offenbar gut; aber gefchieht dem Sterbenden damit ein 
Gefallen? “Er fchlug feine matten Augen noch einmal auf, 
als mwellfe er fagens Das geht mir recht and Herz.„ — 
Wollte er das wirflih? Konnte er damit nicht eben fo auf 
fagen wollen: laßt mich doch in Kube fterben, ſchon fehlums 
merfe ich ein, nun weckt ihre mich wieder auf. — Dan denfe 
ſich einmal einen Menfchen, der ermübet von einer Meife zus 
ruͤckkehtt, ſeit acht Tagen in fein Bette gekommen ift, und 
nun recht auszufchlafen wuͤnſcht. In deffen Echlafjimmer 
mache man eine lärmende Muſik; auch er wird vielleicht die 
Yugen auffchlagen, aber nicht aus Wohlgefallen an der Muſik, 
fondern aus Vertruß, daß man ihm die Ruhe nicht gönnt, 
Iſt der Sterbende ſchon lange Franf geweſen, fo fonnfe man 
auch ſchon früher mit diefen Andachfsüubungen anfangen. Ber 
fäut er hingegen plöglich, fo iſts beffer, den Arzt zu rufen, 
weil man nicht wiffen kann, ob nicht noch Hülfe möglich ift, 


5. Man hält den Sterbenden eher für todt, als 
er es wirklich ift, und behandelt ihn als einen Todten. 
«Ih kann doch mol fehen, „ wird mancher antworten, “ob 
ein Menfch todt ift oder nicht.„ Antwort, nein, das läßf 
ſich gar nicht mit Gewißheit beftimmen. Nicht jeder Menfch 
ift todt, der es zu fein feheint. Einer kann falt, fteif und 
ftarr fein, man fann feinen Athemzug an ibm bemerken, die 
Yugen find ihm ſchon gebrochen, und dem ohngeachtet hat ihn 
das Leben noch nicht ganz verlaffen. Diele Thiere, 3. B. die 
Fliegen, Kröfhe, Schwalben bringen den ganzen Winter 
fcheinbar leblog zu, und bei der wiederkehrenden Wärme des 


Fruͤhlings kehrt auch ihr Leben zuruͤck. Wären fie wirklich 
| todt 
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todt geweſen, fo wuͤrde die Wärme fie in Faͤulniß verſetzt 
baben, ftatt ihnen das Leben twieder zu geben. Beifpiele von 
Menfchen beweiſen daſſelbe. Im Jahre 1793 fiel hier in 
Hamburg ein Knabe ind Waſſer. Erſt nah + Stunden 
ward er, bem Scheine nach, leblos herausgezogen. Mar 
wandte alle möglihen Mittel an, ihn wieder ing Leben zu 
bringen, und erſt nach 4 Stunden gab er vollfonmne Lebens, 
zeichen von fich *). In Roftock ftarb, dem Scheine nach, 
eine Schneidersfrau, Namens Hanſen, an einem heftigen 
Fieber. Man behandelte fie als eine Todte, wuſch und legte 
fie auf das Todtenbrett. Um den Mund zu fließen, fteckte 
man ihr ein giemlich dickes Buch unter dag Kinn. Den andern 
Morgen fam die Magd in das Zimmer, wotin die Tode lag, 
um- ‚ein Benfter zu öffnen, damit der Todtengeruch heraus⸗ 
sieben möchte, weil es grade im hohen Sommer war, Dur 
die frifche Luft, welche im Fenfter hineindrang , kam die für 
todt gehaltene Frau wieder zu fih, rief der Magd, und weilte 
ihr das Buch geben, welches fie unter dem Kinn hatte, und 
fragte voll Erftaunen, watum man fie aus dem Bette genom⸗ 
men habe? Die Magd, welche an, Gefpenfter glaubte, lief da⸗ 
von, und war fo erſchtocken, daß fie Frank ward, und farb, 
Die Frau aber, welche wiedet in ihr Bette gebracht wurde, ers 
holte fich völlig, ward gefund, und lebte noch sehn Jahre, 


6. Man muß einen Sterbenden nicht fogleich, wenn 
man ibn für todt hält, Aus feinem Bette ziehen, und 
ibn auf die Falte Erde, auf Stroh, oder auf ein Tod: 
tenbrett legen. Was fol man denn mit ihm anfangen? 
Man laffe ihn 12 und wo möglich noch 24 Stunden in feinem 

Kia Bette 


*) Wir haben die Erzählung dieſes hoͤchſt metkwurdigen Dorfals in 
dem aten Bande dieier Verhandlungen ©, 16. u. fi mitgetheilt. 
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Nette liegen, damit er allmäblig völlig erfalfe, oder durch die 
Wärme wieder zu fich ſelbſt komme. Im Winter muß daher 
das Zimmer mäßig geroärmt, und die Luft durch Effigdampf; 
wie in einem jeden Kranfenzimmer, fleißig gereinigt werden. 
Am Sommer ift es gut, zumeilen ein Fenſter zu Öffnen, doch 
muß Zugluft verhätet. werden. Ziebt man den arınen Sterbens 
den in dem Augenblick, da man ihn für todt hält, gleich aus 
dem Bette, und bringt ihn in die Kälfe, fo zwingt man ibn, 
zu fterben, da er vielleicht noch einige Tage gelebt hätte, und 
allmäbfig ſanft eingefeblummert wäre. Bei ſchwindſuͤchtigen 
und engbrüftigen Perſonen wäre, wie vorhin gefagt, der Tod viel⸗ 
feicht erft nach einigen Monaten erfolgt. Wer Fann fih ohne 
Entfeßen in die Lage eines armen fo gemißbandelten Menfchen 
denten, der Fein Zeichen von ſich geben kann, daß er noch 
eınpfindet, ſich feiner bewußt ift, und mei, mas um ibn 
vorgeht. ine vornebme englifhe Dame, die man ſchon eins 
gekleidet bafte, Fam wieder zu fi, und haffe alle Berath⸗ 
ſchlagungen über ihr Begraͤbniß, fo wie die Zaͤnkereien der Et⸗ 
ben über ihre Berlaffenfchaft angehört, ohne daf fie im Stande 
geweſen wäre, eim Zeichen des Lebens von fih geben. Wie 
oft haben nicht vollbiüfige Leute beängftigende Träume: ein 
wildes Thier falle fie an, fie befinden fich auf einer Thurms 
ſpitze, am Mande eines Abgrundes; fie wollen um Hülfe rufen, 
aber find nicht im Stande, einen Lauf von fich zu geben; fie 
tollen fich wehren, fünnen aber Fein Glied regen. Wie prins 
lich muß daber der Zuftand eines Sterbenden fein, der fich bei 
febendigem Leibe als einen Todten behanvelt fühle? 


n. Der Todte muß fich gut ausnebmen, und einem 
Lebenden noch fo viel Ähnlich fehen, als möglich. 
Deswegen druͤckt man ben untern Sinnbaden mit Gewalt 


gegen 
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gegen den oͤbern, und legt ein recht dickes Buch unter das 
Kinn, damit der Diund fich nicht wieder Öffne, und zum Ueber⸗ 
flug ſteckt man noch ein. Buch unter den ‚Sinferfopf. Auch 
zwaͤngt man die Hände gewaltſam in einander, damit der 
Todte das Anſehen eines Betenden habe. — Es iſt zu loben, 
dag man mif dem Leichnam eines Menfchen nicht fo gleichgüls 
fig wie mif einem Tbiere umgebe, denn er ift das Wohnhaus 
eines vernünftigen Weſens. Wenn es aber möglich ift, daß 
dergleichen Zierereien dem vielleicht nech nicht ganz Geftorbes 
nen Schmerz und Leiden verurfachen fönnen, und ihn hindern, 
Zeichen feines noch vorhandenen Lebens zu geben und. wieder 
zu fich zu kommen, fo fordert Menfchlichkeit und Ehriftenpflicht, 
fie licber zu unterlaffen. Der Neiz der in die Luftröhre eins 
dringenden Luft, kann am erften den Scheinfodten dahin brin⸗ 
gen, daß er Lebenszeichen von fich gebe; durch gewaltſames 
Zudrüden des Mundes aber erfchwert man der Luft den Eins 
gang, und ob der Todte die Hände gefaltst hat oder nicht, 
das kann weder ihm noch ſeinen Verwandten zur Ehre oder zum 


Nachtheil gereichen. Auch iſt es nicht gut, dem fuͤr todt Ge⸗ 


haltenen ſogleich die Augen zuzudrücken. Das eindringende 
Licht koͤnnte ihn veranlaſſen, Zeichen des Lebens von ſich zu 
geben. 


8. Oft ift man zu ſchnell mit dem Bearäbnif des 
Derfiorbenen. Die beiden vorhin erzäblten Fälle beweifen, 
mie febr leicht man fich irren fönne, Und welch ein ſchreckll⸗ 
ches Schickſal, lebendig begraben zu werden! MWirden die vors 
bin gegebenen Warnungen und guten Ratbfchläge gehörig beob⸗ 
achtet, fo wird der Kal fo bald nicht eintreten, daß jemand 
zu früh begraben werde. In jedem Fall aber, wo man noch 
zweifelhaft uͤber den wuͤrklichen Tod eines Menfchen ift, thut 
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man fehr wohl, (ja es ift Pflicht) einen Arzt, oder auf dem ' 
Lande, wo eg vielleicht Feinen Arzt giebt, den Wundarzf oder 
Prediger zu Mathe zu ziehen. Am vorfichtigften muß man bei 
Perfonen, die plöglich , z. B. am Echlage, am Steckfluß u. 
ſ. m. fterben, wie auch mif jungen Kindern und Srauenzims 
mern, die an Mutterbeſchwerden leiden, verfahren *). 








IL, Ä 
Deitrag der Gefellichaft zu dem Hamburgifchen ge: 
meinnüsigen Allmanach-vom Jahr 1796, 





1. 


Warnungen und Regeln gegen verkehrte Behandlung der 


u, 


Kinder in den erften Jahren ihres Lebens, und einige 
Vorurtheile und Irrthuͤmer der Mütter und Ammen, 
die für die Gefundheit der Kinder fehr ſchaͤdlich find, 
Bon V. A, Lappenberg, Dr. d. %, 


1) & iſt nicht wahr, daß die Mutter in der Schwan⸗ 
gerfchaft ohne Schaden efien Fann fo piel fie will und 
was fie will. 

Man 


Es folgen in diefem Beitrage zum Almanach von 1795 noch, 
drei von mir entworfene Furze Erzählungen von im Jahr 1793 
ſich ereigneten fehr merfwürdigen Rettungsfällen von Ertrunfenen, 
(f, 3ten Bd. ©. 42 und 45 und aten Bd. S 16), Da das uns 
gluͤcliche Worurtheil gegen Ertruufene und deren Behandlung, 
noch nicht ganz vertilgt it, und an manchen Orten noch viel lins 
glauben und Zweifel an dem Gelingen vernünftiger und fchneller 
Miederbelebungsverfuche berrfcht, wuͤnſchte die Gefelfchaft durch 
die Mittheilung diefer Berichte von wichtigen Wiederbelebungsfäls 

len, unter der Volkeklaſſe für welche der Kalender beſtimmt iſt, jene 

fchädfichen Borurtheile immer mehr zu jerſtreuen und diefe Zweifel 

— Thatfachen zu widerlegen. — Mögten doch ſolche und 

buliche Bemühungen endlich Ihren humanen Zweck ganz erfüllen } 


Meyer, Dry 


en 


Man entſchuldiget den zu groffen Appetit einer Schwan, 
gern gemeiniglich mit dem Grunde: fie iffet für zwei; aber 
in den eriten Monaten der Schwangerfchaft. ift die Frucht im 
Mutterleibe noch jo klein, daß die Schwangere deswegen nicht 
mehr zu effen braucht, und daß die Frucht reichliche Nahrung 
an dem Blut bat, welches in der Echwangerfchaft nicht aus⸗ 
geleert wird. Wann nun die Schwangere in den erften Mor 
nafen der Schmwangerfchaft doch meit mehr wie gemöhnlich 
"iffet, und wohl gar ftarfe nahrhafte Sachen zu fich nimmt; fo 
kann dadurch eine fo große Vollbluͤtigkeit entfeben / * ein 
Unfchlag davon erfolge, 


Wenn eine Schwangere glaubf, fie fönne effen, was fie 
wolle, fo find die Kolgen eben fo ſchaͤdlich. Sie kann freilich 
effen, was fie fonft gewohnt ift, und mag fie verfragen kann; 
aber die Echwangerfchaft bringe Feine folche Veränderung im 
Körper hervor, daß fonft ſchaͤdliche Sachen nun nicht fehaden 
fönnen. Im Gegentheil muß eine Schwangere in der Wahl 
ihrer Speiſen und Gefränfe noch vorfichfiger fein, und alle 
ftarfe higige Getränke und folche Speifen, bie dag Blut ers 
hitzen und fcharf machen, vermeiden, 


In den letzten Monaten der Schmwangerfchaft koͤnnen freis 
lich die mehrften Schmangern ohne Schaden etwas mehr effen, 
wie gewöhnlich; aber wenn die Mufter auch gar. zu viel iſſet, 
fo mird dadurch der Körper fo unrein, daß ein ſchweres 
Wochenbett die unausbleibliche Folge davon if. Beſonders 
fhwer wird das Wochenbetf, wenn die Mutter am Ende der 
Schwangerfchaft fehr mit Berftopfungen geplagt ift, wodurch 
fehr viel Unrath im Körper gefammelt wird, der nach der Ent⸗ 
bindung ein heftiges Fieber und andere ſchlimme Zufälle erregt. 
Alles diefes kann die Mufter dadurch vermeiden, wenn fie 

+ i4 er 
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nicht zu viel, nicht zu ſchwere und ſtopfende Speiſen genieff, 
und wenn fie bei Verſtopfung ſolche Sachen genießt oder ſolche 
Mittel nimmt, daß fie täglich offenen Leib hat. 


2) Das neugebobrne Rind muß in den erften Togen 
täglidy einigemal Oefnung haben. | 

Bet Thieren und Menſchen bat die erfie Milch nach ber 
Geburt eine gelinde abführende Kraft, und der ſchwarze Uns 
rath in den Gedärmen des Kindes, welchen man das Kindess 
pech nennt, wird durch diefe Milch aus dem Kinde abgeführt, 
Wenn aber das Kind eine Amme bekoͤmmt, die fehen einige 
Wochen vorber enfbunden war, oder wenn die Mutter das 
Kind nicht gleich in den erftien Tagen anlegen kann; fo muß 
man durch, ein gelindes Mittel, z. E. Mannaſyrop oder Rha⸗ 
barberfaft, der Natur zu Hilfe kommen, und dem Kinde 
davon einigemahl täglich fo lange einen Theeloͤffelvoll geben, 
big der Unrafh nicht mehr ſchwarz ausſieht. Wenn das nicht 
geſchieht, und dag Kindespech nicht ausgeführt wird; fo wird 
das Kind gewiß bald nachher Eranf, und kann an der Gelb» 
fuht, an Krämpfen und Durchfall fterben. Auch felbft dann, 
wenn das Kind fehon einige Wochen und Monate alt ift, muß 
man doch dahin fchen, daß das Kind taͤglich wenigftens 
zweimal Defnung habe, 


9) Das Wiceln der Rinder ift eine Urfache mans 
er Krankheiten, befonders, wenn das Rind zu feft 
gewicelt wird, 

Das Wickeln der Kinder ift nicht nothwendig, denn viele 
Mütter, die ihre Kinder micht wickeln, haben doch gefunde 
und grade Kinder. Will man aber das Kind wickeln, fo muß 
man folgendes beobachten: Erſtlich muß das Kind nicht zu 

| feſt 
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feſt gewickelt werden. Wird die Wickel zu feſt gemacht, ſo 
kann ſich die Bruſt des Kindes nicht gehoͤtig ausdehnen, es 
kann nicht ohne Beſchwerden Athem hohlen und ſaugen, das 
Blut ſteigt dem Kinde zu Kopf, es wird aͤngſtlich und unruhig, 
und wenn das zu feſte Wickeln lange forfgefegt wird, fo wird: 
dadurch der Warhsthum des Kindes gehindert. Zweitens 
muß man das Kind nicht zu lange in den Wideln laffen, denn 
wenn dag Kind zu lange in den naffen ſcharfen Urin und Uns 
rath ‚liegt, fo wird das Kind mund, die Gefchlechtstheile 
näffen, fiefern und ſchlagen aus, Es ift nicht genug, daß 
man das Kind ein oder zweimal fäglich aus dem Bund nimmt, 
fondern e8 muß immer jedesmal fogleich gewaſchen und gereis 
nigef werden, fo bald man merkt, daß es fich verunreiniget; 
wenn man e8 aber nicht fogleich merkt, fo muß man menigs 
ſtens alle 6 Stunden das Kind loswickeln und reinigen. Drit⸗ 
tens muß man nicht den ganzen Körper des Kindes einwickeln. 
Um beften ift ed, das Kind blog unter der Bruft mit einem 
breiten Bande gelinde zu wickeln, und den Leib und die Beine 
frei zw laſſen. Man erhält dadurch den Bortheil, daß man 
bag Kind weit leichter und gefchwinder reinigen kann, weil 
man das Kind nicht jedesmal, mern es naß ift, loszu⸗ 
wicdeln braucht. Wenn das Kind blos unfer der Bruft ges 
wickelt iſt; fo kann es auch bei Leibſchmerzen und beim Schreien 
die Beine gegen den Leib anziehen, und kann fich nicht fo leicht 
einen Bruch fchreien, als wenn es mit ausgeftrecften Beinen 
und nicht gebogenem Leibe ſchreien muß. 


4) Wenn das Kind wund geworden ift; fo muß man 
keinen Puder und noch weniger Bleiweiß aufftreuen. 
Dan fann das Wundmwerden der Kinder durch Reinlichkeit 
and fleißiges Wafchen faft immer verhüten, und wenn fich auch 
Kt Si5 am 
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am Halſe, hinter den Ohren, unter den Armen und an den 
Geſchlechtsthetlen ſchon rothe Stellen zeigen, fo kann man doc 
noch durch fleifiges Wafchen mit mäßig kaltem Waſſer dem 
Wundmerbden vorbeugen. ft dies aber ſchon verfäumf wor; 
den, fo muß man deswegen feinen Puder auf die wunde 
Stelle ftreuen, weil der Puder klebrigt ift, die Schweißloͤcher 
verftopft, und dadurch die Scharfe im Körper zuräichachalten 
wird, welche durch den Echmweiß ausdünften fol. - Noch weit 
fehädlicher aber ift der Gebrauch des Bleiweiffes, denn er 
verurfacht nicht nur erftlich denfelben Schaden, wie der Pus 
ber, fondern er ift auch an und für fih ein Gift. Diefeg 
Gift wird durch die wunde Stelle und durch die Schweißlöcher 
eingefogen, gebt in den Körper hinein, und verurfacht viele 
Krankheiten, deren Urſachen die Eltern oft nachher gar nicht 
wiffen. Es enffteben daher Verftopfungen, Colik, Auszeh⸗ 
rung, Krämpfe und mebrere andre Krankheiten. Das Blei— 
weiß ift noch deswegen defto fchädlicher, weil es zu helfen 
fcheint, und doc fihadet. Es ſcheint freilich zu belfen, 
teil die wunden Stellen dadurch heilen; aber der Schade, der _ 
dem gafizen übrigen Körper dadurch..entftebt, ift weit ſchlim, 
mer, als die wunde Stelle. Eben ſo feheint es auch in der 
Roſe, (welche man bier dag heilige Ding nennt) und bei 
Wunden, welche von innerlicher Echärfe entſtehen, zu helfen; 
aber es freibt nur die Schärfe zuruͤck, und fo entſtehen off Gal⸗ 
Ienfieber, ſchlimme Augen, und oft ganzliche Blindheit." Man 
muß fich noch defto mehr vor dem Gebrauch des giftigen Bleis 
meiffes hüten, weil die fehlimmen Kolgen davon nicht immer fos 
gleich fichtbar werden, und weil es alg ein langfames Gift 
wirket. Und daher kommt es denn, daß man oft, wenn bie 
ſchlimmen Folgen fpäf entfteben, ‚gar nicht mebr daran denft, 


daß einige Zeit vorher Bleiweiß gebraucht morden iſt. Als⸗ 
| dann 
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— kann man die Urſache der Krankheit nicht — und 
alſo auch nicht helfen. 


Will man beim Wundwerden der Kinder ein —— 
Mittel gebrauchen, ſo kann man Wurmmehl, oder noch beſſer 
Hexenmehl (Semen Lycopodii) welches man auf jeder Apo⸗ 
theke bekommen kann, in ein Laͤppchen Leinwand binden, und 
die wunden Stellen damit beſtaͤuben, indem man den Beutel 
gegen den Finger ſchlaͤgt, damit nur das feinſte durchſtaͤube, 
man muß aber dabei das Waſchen nicht verſaͤumen, und wenn 
es in wenigen Tagen nicht hilft; ſo verſaͤume man nicht, einen 
Arzt um Rath zu fragen, denn zuweilen iſt bei dieſem Wund⸗ 
werden eine innerliche Schärfe im Körper, die nur durch vor⸗ 
fihfigen Gebrauch innerlicher Mittel gehoben werden fann, - 


Wenn die Mutter den Voß (Schwämmcdhen) an 
den Brüften bekommt, oder das Rind die Bruſtwarzen 
wund gefogen bat; fo muß man eben fo wenig Bleis 
weiß oder Bleiweißfalbe gebrauhen. Wenn es den 
Müttern auch nicht fehadet, fo ſchadet es doch‘ dem Kinde, 
denn es ift nicht möglich, das Bleiweiß oder die Salbe fo reim 
wieder von den Warzen abzumafchen, daß nicht das Kind 
etwas davon beim Saugen verfchluden follfe, und twenn dies 
auch noch fo wenig wäre, fo ift eg doch immer fehr ſchaͤdlich. 


5) Das Rind muß nicht zu viel und nicht zu oft 
fangen, Ein Kind kann fich durch vieles faugen eben fo gut 
den Magen verderben, tie ein Menfch mit vielem Effen, 
Wenn ſich ein Kind überfogen hat, fo pflegt es, menn fein 
Magen ftarf genug iſt, die Milch twieder auszubrechen, und‘ 
denn entſtehen Feine weitere üble Folgen. Daher hält man es 
auch gemeiniglich für ein gutes Zeichen, wenn ſich eim Kind 
wa zu: 


508 — | 
zuweilen erbrichf. Aber nicht immer iſt das Kind flarf genug, 
die überflüßtge Milch megzubrechen, und dann wird dag Kind 
unruhig, fhlaflos, faͤngt an zu fehreien, befömmt Kneipen 
im Leibe, zieht die Knie gegen den Bauch an, und oft entfteht 
ein ſeht ftarfer abmattender Durchfall. Man thut daber am 
beften, wenn man dag Kind, fo bald als irgend möglich ift, 
daran gewoͤhnt ift, daß es nur zu einer gewiſſen beſtimmten 
Etunde an die Bruft gelegt wird. Dadurch erlangt man dreis 
fahen Vortheil, erftlih das fi das Kind nicht durch zu 
dfteres Saugen den Magen verdirbf, Zweitens daß das Kind 
die gefogene Milch gehörig verbauen kann, und drittens kann 
die Mutter rubiger fehlafen, und hat auch des Tages über nicht 
fo viel Befchtwerde vom Kinde, als wenn fie es alle Augenblick 
an die Bruft legen muß. 


Menn die Mutter nicht zu Fleine Bruͤſte und nicht zu wenig 
Milch hat, fo ift es gemiß genug, wenn die Kinder in 24 Stun⸗ 
den Smal an die Bruft gelegt werden, ja viele Kinder werden 
zufrieden fein, wenn fie 4mal angelegt werden. Ob die Kins 
der 4 oder Smal angelegt werden müffer, dies kommt theils 
auf die Gröffe der Brüfte, theild auf die Menge der Mild) an; 
aber in jedem Falle fuche man die Kinder gleich daran zu ges 
mwöhnen, daß fie immer anf demfelben Glodenfchlag angelegt 
werden, 


Die Mütter oder Aminen müffen ja nicht glauben, daß das 
Kind jedesmal die Bruft verlangt, wenn es fchreit. Es ſchreit 
auch eine Zeitlang nachher, wenn es zu viel gefogen, und wenn 
man nun roieder zur unrechfen Zeit die Bruft giebt, fo ift das 
Kind wohl eine kurze Zeit ruhig, fängt aber bald darauf mies 
der von neuem an zu fchreien. Mangel an Meinlichkeit, zw 
feftes Wickeln, Ungeziefer und mehrere andere Dinge find. off 
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Ücfachen des Schreiens; aber weil die Ymmen gu bequem ‘find, 
das Kind zu reinigen u. f. w. fo wird e8 nur geſchwind an die 
Bruſt gelegf, damit es auf einige Augenblicke ruhig ift. 


Dies find die Vorurtheile und Irrthuͤmer no lange nicht 
alle, wodurch fo manches Kind ungefund wird, oder mohl gar 
ſtirbt. Ich habe noch vieles auf meinem Herzen, und muß 
die Mütter und Ammen noch vor manchen böfen Gewohnheiten 
warnen, z. E. vor dem Warmkorb, vor dem Zuckerlaͤppchen, 
vor dem Vorkauen der Epeifen, vor dem Beftreichen der 
Bruftwarzen mit Speichel, vor dem zu frühen Effen und Trin⸗ 
en der Kinder, befonders folcher Sachen, die kaum den Ers 
svachfenen gefund find. Aber über alles dieſes und noch meh⸗ 
gere andere Sachen muß ich ausführlicher reden, und den 
Müttern vernünftige Gründe angeben, damit fie meinem 
Rath defto beffer befolgen. 


Alſo in einen der nächften Jahre fprechen wir ung wieder. 





2. 
Noth⸗ und Hülfsregeln *), wenn einer von einem tollen 


Hunde gebiffen iſt. 


1. Nie Bennzeichen eines tollen Zundes find folgende. 
Der Hund wird fräge, muͤrriſch, beißig, hört nicht auf das 
Zurufen feines Herrn, will weder freffen noch faufen. Er 

| bellt 


*) Ich babe dieſe gemeinnuͤtzige Vorſichtsregeln, vorzüglich aus 
dem Noth⸗ und Zuͤlfstafeln des Herrn Dr. Struve zu Goͤrlitz 
(ſ. ©. 18 dieſes Bds) und aus andern Ähnlichen Schriften ent 
Sehnt, und Herr Profeſſor Reimarus bat fie mit verfchiedenen - 
Zufägen vermehrt 

Meyer, Dr. 
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bellt nicht, ſondern knurrt und grunzt, ſchleicht mit ſtarren 
triefenden Augen, aus dem Halſe haͤngender blaͤulicher Zunge, 
ſchleimigten geifernden Maul, herabhaͤngenden Ohren und 
Schwanz umher. Bald faͤllt er nieder, laͤuft dann wieder 
oder taumelt herum, fällt alles heimtuͤckiſch an, ſpringt dars 
auf log, weiſet die Zähne, und beißt, was ihm in den Weg 
kommt. Andre Hunde laufen vor ihm, 


Warnung. Man fraue feinem fremden oder verbäachfigem 
Hunde. — Peffer ift, einen Franken oder verdächfigen 


Hund fodfchlagen, als viele Menfchen in Lebensgefahr 


bringen. — Auch der Biß eines zum Zorn gereizten 
Hundes ift bedenklich, 


2. Der todfgefchlagne tolle Hund muß, ohne bog man ihn 
mit bloßen Händen beruͤhtt, tief verſchatrt und mit Steinen 
oder ungelöfchtem Kalk bedeckt werden. Man muf alles forgs 
fältig reinigen, oder befler, verbrennen, was fein Geifer bes 
ſchmutzt haben fan. Der Degen oder dag Eifen, womit ein 
foiher Hund getoͤdtet iſt, u. vergraben oder ausgegluͤhet 
werden, . 


3. Das von einem tollen Hunde gebifne Vieh muß man, 
wenn die Wuth ausbricht, todtichlagen, es tief in die Erde 
verfcharren, die Krippen bdeffelben verbrennen und die Keften 
ausgluͤhen. 

4. Dat einer dad Ungluͤck, von einem tollen Hunde gebiſſen 
zu -fein, fo laßt eiligft den Arzt oder den Wundarzt 
holen. 

5. Alle Hausmittel, oder ſympathetiſche Urzeneien, gegen 
die Hundswuth, die einen Menfchen nach dem Biß befallen 


kann, find ſchaͤdlich; auch iſt es gefährlich, bei fogenannten 
weiſen 
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weiſen Maͤnnern, alten Frauen, Scharfrichtern, Egafem, 
Jaͤgern und Marftfchreiern Hülfe fuchen. 

6. Indeſſen wafcht die Wunde fogleich mit lauwarmen 
Maffer aus, worin viel Holzafche oder Salz gerührt ift, oder 
mit Effig, oder im Notbfall mit Urin. Mit diefen Auswa⸗ 
ſchen der offnen Bunde fahrt fort, bis der Arzt kommt. — 
Um noch fichrer zu geben, kann man die Wunde ausbrennen, 
welches vie Jäger fhun, indem fie Schießpulver hineinpfropfen 
und es fodann anzünden, 

NB. Man eile mit der Hülfe fo fehr, wie möglich, meil 
all:8 darauf ankommt, die Wuch des gebißnen Men⸗ 
ſchen zu verhuͤten. 


7. Man ſuche den gebißnen Menſchen durch Zureden und 
Aufheiterung zu beruhigen. Furcht iſt ihm ſchaͤdlich, und 
er kann auch ſicher unbeſorgt ſein, wenn das Gift nur ſogleich 
ausgewaſchen oder zerftöhrf if. Er muß fich aber vor Erhis 
Kung und Erkältung und vor Affekten hüten, Gemüfe und 
Milch effen, befonders viel Milch, Mohnmilch, Molken 
oder Buttermilch trinken. Starkes Bier, Brandwein und 
alle hitzigen Getraͤnke ſind ihm ſchaͤdlich. 

8. Die von dem tollen Hundebiß entſtehende Wuth oder 
Waſſerſcheue zeigt fich nicht gleich. Der Menfch empfindet oft 
nach dem Biß nichts, und fcheint fich wohl zu befinden. Aber, 
wenn etwas Gift in der Wunde verhalten worden, kann fich 
die Wirfung, wenn gleich die Wunde geheilt war, zuweilen 
erft nach einigen Wochen oder Monaten dufern, und diefeg 
nicht allemal an der Wunde felbit, fondern int Halfe, mit der 
MWafferfcheue, mit Krämpfen u. ſ. f. Der Tod erfolgt dann 
nach “einigen Jammervollen Tagen, Manche Menfchen ter: 
ben, noch ehe die Wuth ausbricht, ; in 
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NB, Man verlaffe einen ſolchen Ungluͤcklichen nicht, und 
behandle ihn nicht mit Härte oder mit Gemalt, — 
Durch das bloffe Angreifen oder Berühren eines fol 
chen Menfchen kann man nicht angefteckt werden. 
Blog wenn er beißt und fein Speichel in die Wunde 
komme, ftecft das Gift an. — Das Belte, worauf 
biefer Menfch gelegen, und die Kleider und Waͤſche, 
bie er während der Krankheit gefragen hat, muß man 
forgfältig reinigen oder verbrennen. 


Anweiſung fuͤr den Wundarzt. 


1. Die Hauptſache bei der Behandlung eines von einem 
tollen Hunde gebißnen Menſchen, beruhet darauf, das Gift, 
ehe es in den Koͤrper eindringt, von Grund aus zu vertilgen, 
folglich — auf aͤußerliche Mittel. 


2. Pflaſter, Salben und Wundwaſſer find ſchaͤdlich. 


3. Die Wunde wird, wenn die Umſtaͤnde darnach ſind, 
ausgeſchnitten, oder mit Aezſtein ſo lange betupft, oder rother 
Praͤcipitaͤt eingeſtreuet, bis ein Meſſerruͤcken dicker Schurf 
entſteht, indeß die hervorſickernde Feuchtigkeit mit Löfchpapier 
abgetrocknet wird: oder man nimmt, um ſichrer bis auf den 
Grund zu reichen, ein Aezmittel in fluͤſſiger Form, aufgeloͤſe⸗ 
ten Aezſtein, oder das aus Eeifenfiederlmuge bereitete, oder 
Sublimat. Insbeſondere ift es noͤthig, mein irgend ein 
Zahn des Hundes tief eingedrungen ift, die Wunde zu erwei⸗ 
fern, um mit dem Auswaſchen, oder mit andern Mitteln, bie 
zum Innern zu gelangen, Welch ein geringer Theil eines Ans 
ſteckungsſtoffes die Krankheit erregen könne, zeigt ung die Eins 
tinpfung der Blattern. Daher iſt alleg Scarificiren, Schröpf, 

koͤpfe, 
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koͤpfe, Spanifchfliegenpflafter u. dgl. unnüg, weil es nur ums 
ber wirkt, und das Gift im Grunde ungeftöhrt läßt, 


a. Eine übelgebeilte Wunde wird eben fo behandelt; nems 
lich wieder aufgefehnitten, und gebeizet, weil fich, wie vn 
Gift darin verbalten kann. 


5. Die Wunde muß fo lange, tie moͤglich, — 
bie in die achte Woche/, ER und im Schwären erhalten 
werden, 


6. Innerlihe Mittel find, Quechſ (ber, Maymurm, 
aber vornemlich die Wolforirſche oder Tollkirſche Dar 
donna). 

NB. Man ſollte die Belladonna oder Wolfskirſche über 
all vorräthig haben. Die Wurzeln derfelben werden, 
wenn fie zwei⸗ bis dreijährig find, vor der Bluͤthe im 

Junius, frifch gefammelt, in kaltem Waffer abgewa⸗ 

fen, abgeputzt, geſpalten und an der Luft getrocknet. 
Dann werden ſie zu Pulver geſtoßen, und dieſes in 
einem mit einer feuchten Blaſe zugebundenen Glaſe 
wohlverwahrt. — Man giebt von dieſem Pulver, 
oder von dem Pulver der Blaͤtter der Wolfskitſche, 
einem Erwachsnen, gletch nach dem Big des Hundes, 
zwei Gran. (Ein Gran ift fo viel, als ein Gerſten⸗ 
korn ſchwer). Kindern giebt man nur einen Gran, 
und fährt damit alle vier Stunden fort, bie der Arzt 
oder Wundarzt kommt, dem man nisdann die weitere 
Eur allein uͤberlaſſen muß. 
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Gefammelte Borfchläge von Mitteln zur Vertilgung 
des Feuerwurms oder Schwaben, (eigentlich 

Schabem, Kackerlacken, Blatta germanica, 
in den Wohnhäufern. Bon P. H. Roͤding. 


Dritter Jahrgang der gemeinnuͤtzigen Spaziergaͤnge 
von Andre und Bechſtein, vom 28ſten Juni. — “Man faͤngt 
dieſe Wuͤrmer in einem Zuckerglaſe, um welches man ein naſſes 
Tuch, oder einen andern Körper legt, über welchen fie leicht 
bis an den Rand des Glafes kommen können. In daſſelbe 
fehüttet man Honig, Zucer, zerriebene Kartoffeln oder etwas 
ſtarkes Bier, welches mit Rockenbrodt abgekocht iſt, durch 
deſſen Geruch ſie ſehr angelockt werden. Sie erſaufen 
ſogleich. — Man befireicht auch kleine Bretter mit Pogels 
leim, und legt .fie vor ihre Schlupfiwinfel, wenn fie über 
denfelben laufen bieiben fie Heben. — Mit Dampf von Stein 
fohlen toͤdtet man fie, wenn fie fih in Echränfen oder unfer 
einem hohlen Feuerheerd aufhalten. — Am beften kann men 
fie tödfen , wenn man in der Nacht, wenn allcg fill und duns 
tel ift, mit einem Licht. an den Ort ihres Aufenthalts ſchleicht, 
und fie mit der Fliegentlappe erfchlägt. —_ Die Kigen ber 
Mauern müffen rein ausgekratzt, von neuem mit Gips, Glas 

und Kalf gefüllt, und mit Theer überfirichen werden, „ 
Auch 


) Man findet die Veranlaſſung zu biefen Collectaneen, in dem eriten 
 BDortrag an die balbjährige Werfamlung in dieſem Bande, ©. 18. 


nn. j 515 


Auch fliehen diefe Thiere ſtark riechende Dinge ald Wer 
muth, Lavendel, Spiköhl, Theer, Knoblauch. 


An der Vorſtadt Goſtenhof bei Nürnberg, iſt feit * 
Jahren ein Arcanum zur Vertilgung dieſer Schaben bei Uns 
gern, das }E nebft dem Gebrauchzettel für 1 Rthlr zu haben. 
— Nach angeftellten Unterfuchungen, beſteht diefes Mittel gus 
gepulvertem mulmigtem Kobolf, 


| Kälte ift diefen Inſekten fehr zutsider, und kann man durch 
Defnen der Thüren und Fenſter folche vertreiben. 


Noch wird, als ein ficheres zuverläßiges Mittel, im Neuen 
Bernifihen Magazin aten Bds Ztes Stück empfohlen: 
Man Faufffich einige junge zahme Enten, welche nach Befchneis 
dung der Flügel, des Nachts in den Braubäufern, oder an 
den Drten, wo die Beer u. ſ. w. ihre Deien haben, einges 
fperrt gehalten werben. Diefe lauren des Nachts allemal auf 
obbemeldete® Infekt, verfchlingen es begierig, laſſen Feines 
davon uͤbrig, und werden dadurch zugleich fehr gemäftef. 


Noch fernere Nachrichten hiervon, find im en 
Magaʒin vom Jahr 1767 nachzufuchen. 





i 


IV. 


Befchreibung einer von dem SKattunfabrifanten 
Nicolaus Heinrich Burmefter, Mitglied der Ge 
fetichaft, erfundenen Kattunklopfer⸗Maſchine. 


— 


Veranlaßt durch die uͤbertriebenen willkuͤhrlichen Erhoͤhun⸗ 
gen des Dienſtlohns der Kattunklopfer, hat Herr Burmeſter 
Kt 2 eine 


eine Dafchine zu Stande gebracht, auf welcher, ohne Ans 
wendung von Menfchenhänden der Kattun in feiner Fabrik ges 
klopft wird, und diefer, durch die Dperation des Mechanismus 
der Mafchinen, felbft gereinnt. — Diefe Kattunklopfer-Mas 
fehine hat folgende Einrichtungen. Sie beſteht: 


2) In zwei Tifchen, jeder  Kuß lang, 3 Fuß 4 Zoll breit. 


3) In acht über jedem diefer Tifche liegenden Zölzern, 
11 Fuß lang, 44 Zoll breit, 2 Zoll flarf. Die ganze 
Breite diefer acht Hölzer beträgt 36 Zoll, mit 4 Zoll 
Epielraum, Sie find an einem Ende durchgebohrt, und 
auf einer eifernen Stange gezogen, die am unterften Ende 
des Tifches befeftigt if, Das nicht beftigte Ende der Hoͤl⸗ 
ger,. wird 


16 a 


3) durch einen Wellbaum von 20 Fuß Länge und 18 Zoll 
im Durchmeffer und von den daran befindlichen 24 He⸗ 
bein auf 30 Zoll, in die Höhe gehoben. Die Holzlatten 
fallen von diefen Hebeln, eine nach der andern, auf dem 
auf dem Tifche Tiegenden Katfun herab, fo daß, wenn 
die letzte Holzlatte fälif, die erfte auch fehon wieder im 
Begriff herabzufallen. An dem Welbaum ift 


4) ein Rammrad von 6 Fuß im Durchmeſſer befindfich, 
welches in ein Betriebe von 3 Buß greift, Dieſes Ge⸗ 
triebe wird 


5) darch ein andres liegendes Kammrad von 20 Fuß im 
Durchmeffer in Bewegung gefegt. Im -Mittelpunft 
defielben ftebt ein Baum aufrecht, morin ein, in einer 
meffingenen Buͤchſe ſich bewegender Zapfen befindlich iſt. 
Ein an dieſem Baum geſpanntes, und im Kreiſe berums 

gehen⸗ 
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gehendes Pferd, febt, ohne Anftrengung , die — 
Maſchine, und zugleich Ä 


6) eine Pumpe zur Bewäfferung des zu Flopfenden Kattung 
in Bewegung. 


Auf jedem der unter Nr. ı benannten Tifche, werden 
6, 8, 10 big 12 Stuͤck Kaftun, je nachdem fie groß find, 
auf einmal geklopft. — Der Schlag der Hölzer hat die 
doppelte Geſchwindigkeit und, die dreifache Stärke eines _ 
gewöhnlichen, von einem Menfchen gehobenen Klopfers. 


Yuffer diefem mefenflichen Bortheil, der ————— der 
Arbeit, beſteht der Nutzen der Maſchiene darin: 


a) Daß, wenn es den Klopfern einfällt, ihre Arbeit wills . 
fübrlich niederzulegen, in allen Theilen einer Kattuns 
drucerei feine Stockung entſtehen fann, und der Kabris 
kant fich dadurch von diefen Leuten unabhängig macht. 


b) Daß bei der Klopfung des Kattuns durch die Mafchiene, 
einige Arbeiten, deren Auselnanderfegung bier übers 
flüffig ift, erfparf werden, auch ein Theil der Arbeit ſchon 
Erfparung in fich enthält, 


c) Daß die durch die Mafchtene geklopfte Waare, in Ruͤck⸗ 
fit der beftändigen, ihr aͤußerſt vorfheilhaften Berwäfs..... 
ferung mit der Pumpe während des Klopfens, fehr ge⸗ 
winnt. 


Herr Burmeſter ladet hierdurch ſeine Mitbuͤrger ein, die 

im taͤglichen Gang geſetzte, auf ſeinem Alſterbaum, beim 
Drillhauſe, befindliche Maſchiene, nach vorgaͤngiger An⸗ 
— in ſeinem Hauſe daſelbſt, in Augenſchein zu neh⸗ 
Ji 3 men, 





men, und ihre Berbefferungsvorfchläge ihm nicht — 
halten. 


V. 


Nachrichten von den offenſtehenden Preis-⸗Aufgaben 
der Geſellſchaft. 





I, u 
‚Mermanente Preis: Aufgabe, 


— hieſigen Wundarzt welcher erwieſenermaßen, 
durch anhaltende Bemuͤhung und Anwendung der vorgefchries 
benen Rettungsinittel, einen im Waſſer Berunglädten, wel⸗ 
cher nach einem befonders langen Zeitraum erft wieder aus dem 
Waſſer gezogen werden fonnte, und leblos heraus gezogen 
ward, wieder zum Leben gebracht hat, für einen folchen fich in 
einem Jahr augzeichnenden und von der Gefellſchaft als vor⸗ 
zuͤglich wichtig erklärten Rettungsfall, eine Prämie von ı1so m8 
Courant. Der Termin diefer Aufgabe geht von Oſtern bie 
Dftern. . 


2. 
Preis: Aufgaben vom Jahr 1797, prolongirt. im 
Jahr 1798. | 
a) Demjenigen hiefigen Bleicher, welcher eine Probe von 
Leinwand nach Harlemer Art fo bleicht, daß fie der 
KHolländifchen an Güte de h. an Weiffe und Appretur, 
gleich fommf, einen Preis von 20 Ep. Ducafen, 
b) Auf die biefige Verfertigung des Bleizuckers, des 
Bleiweiſſes und Mennigs, welche den Hollaͤndiſchen 
und 


— 
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und Engliſchen an innerer Güte gleich Fommen, ein 
Preis von zufammen 15 Spec, Ducaten, 


©) Auf die hieſige Anwendung einer Walz: oder Plätt, 
mafchine zur Verferfigung des Staniols und des ſoge⸗ 
nannten Thees Riten» und Tobacks-Bleies, eine 
Belohnung von 10 Spec, Ducaten. 


Die Anmeldungen zu diefen drei Preis⸗Aufgaben gefcheben 
vor Weihnacht 1799 bei Herren Profeffor Brodhagen, A.B. C⸗ 
Straße Nr. 154. 


d) Auf die beften, in hieſiger Fabrik verferfigten papier, 
nen Tapeten, die den Sranzöfifchen, an Schönheit 
und Preis gleich kommen, ein Preis von 10 Spec, Du: 
taten. 


N) Auf die befte hieſige Berferfigung von gewalzten meſ⸗ 
fingenen Keiften, die den franzöfifchen, zur Verzierung 


von Mobilien, gleich kommen, ein Preis von zo Spee. 
Ducaten. 


g) Auf die befte, durch Ba; in Gegentvart einiger Mits 
glieder der Geſellſchaft, anzuftellenden Berfuch, erprobte 
Anweifung, den weiffen Copal»Sirnis zu machen, der 
beinjenigen gleich kommt, den man auf einigen englifchen 
Mobilien antrift, und fih, fo mie diefer fchleifen und 
poliren läßt, ein Preis ven 5 Spec. Ducaten. 


Die Anmeldungen zu diefen drei Preisaufgaben gefchehen 


vor Weihnacht 1799 bei Herrn Director Reinke, Heine Mi 
chaellstirche, Nr. 143. 


3. 





3+ 
Meue Preis: Aufgaben vom Jahr 1798. 


a) Die Hamburgifche Gefellfchaft zur Beförderung der 
Künfte und nüßlichen Gewerbe, — nachdem fie ſich durch die 
Erfahrungen dee Fönigl. dänischen Herrn Baumſchul⸗Directors 
Hirſchfeld, des Fönigl. Herrn Gartenmeifters Cranz, zu 
Eelle, und mehrerer glaubwuͤrdigen Männer, insbefondere 
auch durch den, bei dem Landmann Graumann, in Billwärs 
der, unweit der blauen Brüde, vorgenommenen Augenſchein, 
überzeugef hat, daß nicht felten aus den reifen vollftändigen 
Rernen unferer zahmen Obſtſorten, tüchtige Bäume 
entftchen, die brauchbares Obſt liefern, geſchwinder wach—⸗ 
fen, der Wilterung und Krankheiten beffern Widerſtand leiften, 
häufiger, auch früher fragen als die gepfropften, oder fonft 
veredelten Bäume, und zwar gewöhnlich fihon im fechsten 
Sabre, und off noch eher — verfpricht demjenigen, der, ohne 
bisher einen Fruchtbaumhandel getrieben zu haben, auf der 
Geeft, vdieffeits der Elbe, und innerhalb vier Meilen von 
- Hamburg, von heute an, big zu Ende Fruͤhjahrs 1798, reife, 
vollftändige Kerne von genichbaren Aepfeln fäen, und 
fofort feinem Herren Prediger die Anzeige darüber fhun wird, 
auch Jacobi 1800 aus folhen, in der beftimmfen Zeit gefäes 
fen Aepfelkernen, die meiften Bäumchen, nach Ausweiſe der 
fodann beisubringenden Atteftafe der Herren Prediger wird ers 
sogen haben, ein Öffentliches Lob feines Fleißes und feiner Bes 
fihicffichkeit, und außerdem eine Belohnung von Sunfzig 
Mark Courent. 


Demjenigen, der nach biefem erfien Preigerlangen, in 
gleicher Zeit, und unfer gleichen Bedingungen, die meis 
fien 


ften Aepfelbaͤumchen aus den Kernen wird erzogen haben, 
eine Belohnung von Treißg Mark. 


Demjenigen, der nach diefem zweiten Preiserlanger, in 
gleicher Zeit, und unfer gleichen Bedingungen, die meis 
ften Xepfelbäumchen aus den Kernen wird erzogen haben, 
eine Belohnung von Zwanzig Mark Courant. 


b) Nachdem fich auch die gedachte Gefellfchaft durch die Ers 
fabrungen des Herrn Direktors Hirfchfeld, des Herrn Pfar⸗ 
rers Chrift und andeter glaubwürdigen Männer, insbefondere 
durch den im Horn und zu Docdenhuden vorgenommenen Aus 
genfchein überzeuget hat, daß die zabhmen Raftanienbäume 
auf der Geeft um Hamburg forffommen, mit einem diirren, 
unfruchtbaren Boten, und mit einer freien lage, fogar gegen 
Norden, vorlieb nehmen, im bärfeften Winter nicht verfrieren, 
gefhwinde zu hoben Bäumen anwacfen, auch ungepfropft 
reife, genießbare Früchte jährlich liefern, und zwar oftmals 
fhon im fecheten Jahre; fo verfpricht fie demjenigen, der, 
ohne bisher einen Baumbandel gefrieben zu haben, auf der 
Geeſt, dieſſeits der Elbe, und innerhalb vier Meilen vor 
"Hamburg, im Fruͤhjabhr 1798 große zahme KRaftanien, 
dergleichen im Winfer und Srübjabr in Hamburg aufden Gafs 
fen zu kauf find, pflanzen, und foforf feinem Herrn Prediger 
die Anzeige daruͤber thun wird, auch Jacobi 1800 aus fülchen 
in der beftimmfen Zeit gepflanzfen großen Kaftanien die meiften 
Bäume, nach Ausmweife der fodann beisubringenden Afteftate 
der Herren Prediger wird erzogen haben, ein öffentliches Lob 
feines Fleißes und feiner Geſchicklichkeit, und außerdem eine 
Belohnung von Sunfzig Mark Courant. Ä 

Demjenigen, der nach dieſem erften Preigerlanger unter 
she — und in gleicher Zeit die meiſten zahmen 
Kaſtanien⸗ 


522 — — 


Kaſtanienbaͤume wird erzogen haben, eine Belohnung von 
Dreißig Mark Courant. 


| Demjenigen, der nach diefem zweiten Preiserlanger in gleis 

cher Zeif und unter gleichen Bedingungen die meiften zahmen 
Bäume wird erzogen haben, eine Belohnung von Zwanzig 
Mark Courant. 


(Uebrigeng verftehet es fich von felbft, daß die Bäume 
ihren Erziehern und Eigenthuͤmern verbleiben.) 


Ferner ift die Gefelifchaft Willens, denen, die den Preis 

erlangen, und denjenigen, welche fih durch Anzucht einer 
nicht unbeträchtlichen Menge von Kernbaunen darum bewor—⸗ 
ben haben, Unterricht in der Pfropf⸗ oder fonftigen Veredlungs⸗ 
Kunft der Obftbäume durch einen zu feiner Zeit hinzufchiefens 
den Kunftverftändigen umfonft erfbeilen zu laffen, damit die 
Geeftleufe, falls fie ja mit den Srüchten des einen oder andern 
Kernhaums nicht zufrieden fein follten, ſich mittelſt folchen 
Stammes diejenige Sorte, melde fie vorzüglich zu befigen 
wuͤnſchen, mit völliger Gemißheit nnd mil geringer Mühe vers 
ſchaffen koͤnnen. 


Diejenigen, die ſich in der Folge durch Luſt und Liebe zur 
Obſtbaumzucht, insbeſondere durch Ordnung und durch Sorg⸗ 
falt fuͤr die aus der Saamenſchule an ihren Standplatz verſetz⸗ 
ten Baͤume vorzuͤglich auszeichnen, ſollen auf dem Bericht des 
Deputirten der Geſellſchaft, Herrn Doctoris Kellinghuſen, 
(auf dem Gaͤnſemarkt Nr. 54.) deren ſilberne oder goldene 
Ehrenmuͤnze erhalten. 


Damit nun die Geeſtleute ſich — uͤber das wich⸗ 
tige und eintraͤgliche Gewerbe belehren, hat die Geſellſchaft 
von dem Handbuche der Fruchtbaumzucht des Fönigl, daͤniſchen 

Heren 
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Herrn Barinfchuls Directors Hirſchfeld, jeder Geeſtgemeinde 
dieffeits der Elbe, und innerhalb vier Meilen von Hamburg, 
zwei gebundene Exemplare, als Inventarienftücke jeder Kirche, 
geſchenkt; welche die Herren Prediger zu vertwahren, und den 
fichern Lernbegierigen unter ihren Pfarrkindern, auf eine kurze, 
von ven wehlertwürdigen — zu as Zeit, zu leihen 
die Güte haben. 


Ä Uebrigens iſt die ‚ Abficht der Geſelſchaft bei allen dieſen 
Vorkehtungen keine andere, als die Geeſtleute zur Induͤſtrie 
aufzumuntern, und in einen hoͤhern Wohlſtand zu erheben. 
Ohne Mitwirkung der Herren Prediger glaubt ſie aber, dieſen 
Zweck nicht erreichen zu koͤnnen. Daher bittet ſie darum, und 
erwartet nicht, daß Einer von dem Herten ſich dem Liebes⸗ 
werke entziehen twird; zumal, da fie mit En allganz nicht 
ſollen belaͤſtiget werden. 


Zugleich bat noch die Geſellſchaft einen durch fie befoͤrder⸗ 
fen kleinen Trackaf, unter wem Titel: Bitte an die Geeſt— 
leute um Zamburg, fih des Gemäss, und Sutter: 
Baues, imgleichen der Obſtbaumzucht mehr zu bes 
fleißigen, in hinreichender. Eremplars Anzahl, in den ſaͤmmt⸗ 
lichen Dorfgemeinden, befonders auf der Geeft, um Hamburg, 
durch die Herren Prediger daſelbſt zu vertheilen, ſich angelegen 
ſein laſſen. 


— Demjenigen, der * —— — Gebiet in dieſem 
Jahr die groͤßte Birkenkoppel (jedoch nicht weniger als 
einen Morgen oder drei Scheffel Einſaat groß) anleget, ſie mit 
Wall und Graben gehörig befriediget, den Boden praͤpariret 
und im kuͤnftigen Fruͤhjahr 1799 mit guten Birkenſamen bes 
ſaͤet, eine BEE von 100 "e Eourant; wovon er die 

ee m — Haͤlfte 
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Haͤlfte zu erheben bat, fo bald es erwiefen iff, daf der Bir⸗ 
kenſamen aufgegangen,. die andre Hälfte aber nach Werlauf 
von 5 Jabren, wenn er nebmlich während dieſer Zeit die 
Koppel gut verpflegef und in gufer Befriedigung unterhält. — 
Die Anmeldung zu diefer Pramie gefchiebf bei Herrn Ditector 
Reinke bei der Heinen Michaeiis > Kirche Nr. 143. 


d) Auf die befte Bintbeilung der Bamm: und Stirn: 
räder, welche fo eingerichtet find, daR die Zaͤhne (Kaͤmme) 
derfelben, die menigfte Reibung bei den Trilingen (Dreblins 
gen) und Getriebe, verurfaden, durch Modelle und genaue 
auf metbematifche Beweiſe gegründele Zeichnungen erläutert, 
ein Preis von 15 Sp. Ducaten für das befte Model nebft 
Zeichnung einer Kühle mit vorgelegten Werfe (Zeuge) 
— und ein Preis von 10 Sp. Ducaten für dag beſte Mor 
dell einer einfachen Mühle. Die Anmeldungen gefcheben 
vor Johannis 5799 bei Herr Profeffer Brodhagen in der 
A. B. Er Straße Nr. 134. 


e) Demjenigen biefigen Formſchneider, melder nad 
einer ihm zu liefernden Mufterzeichnung (die bei dem Kaftuns 
fabrifanten Herrn Nicolaus Heinrich Burmefter beim 
Drillhauſe Mr. 145 bereit liegt, und abgefordert werden fann) 
in Birnbaumbolz den beften Form verfertigef, einen Preis 
von 10 Spec. Duvaten; und demjenigen, der einen folchen 
Form, der dem beften am naͤchſten kommt, verfertigf, 
einen Preis von 6 Spec. Ducaten. — Die Richtigkeit der 
Mufterzeichnung, muß biebei genau beobachtet werden; der 
Form muß guf anpaffen, auch der Schnitt weder zu tief, noch 
zu flach und gerade fein. So menig die geraden ale die fohres 
gen Baften, Blumen und Ranken, dürfen weder von der 
Seite, moch unterfchnitten werden; der Grund muß febt 
gleich aufgepußf fein; auch darf der Korm, wenn er fertig iſt, 
weder mit Debl noch mit fonft etwas überftrichen, fondern 
blos. mit Waſſer gereinigt ſein. — Die Preisbewerber melden 
ſich mit den fertigen Formen und ihren verſiegelten Namen und 
Adreſſen, vor Johannis 1799 bei obbenannten Deren IT. H. 
Burmeſter. 


— — 
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